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Dante’s Leben und Werte, 


Zum finjtern Abgrund ftieg ev. von der Erde,. 
Sab beide Höllen,; dann zu Gott erhub 
Er ſich, begeiftert von erhabnem Wollen, 
Und gab davon ung nachmals wahre Kunde. 
Ein Stern von hoher Kraft, erichloß er ftrablend 
Ang Blinden die Gebeinmiffe, die ew’gen; 
Dafür ward ibm der Lohn der fchnöden Welt, 
Den oft fie zahlt den preifezwerthiten Helben. 
Geringe Schätung wurde Dante’3 Werfen 
Und beil'gem Drang beim undanfbaren Volke, 
Das jeglichen Verdienit Beifall verweigert. 


Dod wär’ ich and zu gleichem Loos geboren: 
Tür harten Bann wollt’ ich mit feiner Größe 
Dem höchften Glüde diefer Welt entfagen! 


Diefe Worte des dem Schöpfer der „Göttlichen Komödie“ ver: 
wandten, ja ebenbürtigen Geifte8, feine8 großen, dreihunbert Jahre fpliter 
lebenden Landsmannes Michelangelo Buonarotti (j. beifen Gedichte, 
das einunddreißigfte Sonett), möchten wohl auf feinen andern Dichter eine 
ſolche Anwenditug finden, wie auf den, zu dejjen Preife fie ausgeſprochen 
wurden. Denn bei Dante war Leben, Denfen und Dichten dermaßen auf’3 
innigfte verſchmolzen, daß bei ihn jedes Wort zugleich eine That war. 
Sein großes Gedicht ift daher auch nicht ein Ergebniß blos feines Ta: 
Iente3, fondern vielmehr feines auf feine Zeit und fein Volt gerichteten 
Denfen3 und Streben3, und nimmt durch biftorifch individuelle Bezie— 
Hungen unfere Aufmerffamteit dergeftalt in Anfpruch, daß e3 ung, während 
e3 ala ein Dichtiwerf vor unfern Augen fteht, dod mit dem Eindrud 
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Dante’s Leben und Werte, 


Zum finftern Abgrund ftieg er. von der Erbe, . 
Sab beide Höllen; dann zu Gott erbub 
Er fich, begeiftert von erhabnem Wollen, 
Und gab davon ung nachmals wahre Kunde. 
Ein Stern von hoher Kraft, erjchloß er ftrablend 
Uns Blinden die Geheimniffe, die ew'gen; 
Dafür ward ibm der Lohn der jchnöden Welt, 
Den oft fie zahlt den preifezwerthiten Helben. 
Geringe Shätung wurde Dante’3 Werfen 
Und heil'gem Drang beim undanfbaren Volfe, 
Das jeglichen Verdienit Beifall verweigert. 
Dod wär’ ich auch zu gleichem Loos geboren: 
Tür harten Bann wollt’ ich mit feiner Größe 
Dem höchiten Glüde diefer Welt entfagen! 


Diefe Worte des bem Schöpfer der „Göttlichen Komödie” ver: 
wandlien, ja ebenbürtigen Geiftes, feines großen, dreihundert Fabre jpäter 
lebenden Landsmannes Michelangelo Buonarotti (j. dejfen Gedichte, 
das einundbreißigfte Sonett), möchten wohl auf feinen andern Dichter eine 
ſolche Anwendung finden, wie auf den, zu deſſen Preiſe ſie ausgeſprochen 

wurden. Denn bei Dante war Leben, Denken und Dichten dermaßen auf's 
innigfte verfhmolzen, daß bei ibm jedes Wort zugleich eine That war. 
Sein großes Gedicht ift daher auch’ nicht ein Ergebniß bloß feines Ta: 
ente, jondern vielmehr feines auf feine Zeit und fein Volk gerichteten 
Denten3 und Strebens, und nimmt dur Hiftorifch individuelle Bezie— 
hungen unfere Aufmerffamteit dergeftalt in Anfprud, daß e uns, während 
es ala ein Dichtwerk vor unfern Mugen fteht, doch mit dem Eindrud 
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ber lebensvollſten Wirflichfeit ergreift. Die „Göttliche Komödie” ift fomit 
das furbjectivfte Epos, wenn es überhanpt als ſolches bezeichnet werden 
kann. Bu defien Verftändniß bedarf ed daher einer, wenn auch gebrängten, 
doch möglichſt vollftändigen Darlegung ſowohl der politischen Lage feines 
Volts zu feiner Zeit, wie deren Vorbedingungen, als auch der Lebenzum- 
fände des Dichters, wie wir fie theihweife Blanc's, Floto’3 und Wegele’3 
ausführlicheren Darftellungen verdanfen. 

Florenz, die Vaterftadt Dante’3, beftand ſchon jeit*faft zweihundert 
Jahren als Republik, beſonders nachdem ſich die Plebejer gegen Ende des 
11. Jahrhunderts die Anerkennung ala vollberechtigte Bürger verſchafft und 
auf neue ſtädtiſche Verfaſſung gedrungen hatten. Die kleinen Geſchäftsleute, 
Handwerker und Arbeiter machten den größern, und etwa hundert Fami: 
lien, welche man die Nobili und Grandi nannte, beſtehend aus Nachkömm⸗ 
lingen alter patrizifher Familien oder durch Handel reich gewordenen Ple 
bejern, den Fleinern Theil der Bevölkerung aus. Ihre Häufer waren 
Burgen gleich, mit Thürmen von 200—240 Fur Höhe verjehen. Das 
Bolt überließ die Regierung bamal8 einem aus den Nobili und Grandi ge: 
wählten Magiftrat, ftimmte nur in ber Bolföverfammlung und wählte 
jeine Bürgermeifter und Senatoren. in Jahrhundert lang blieb es fo, 
und Florenz war dabei ftarf und mächtig; die Burgen des Adels der 
Landſchaft, welcher ſich ber Oberherrlichfeit der Stadt wiberjegte, wurden 
gebrochen, und man zwang ihn, in ihr zu wohnen und der Republit 
Dienfte zu leiten; fo die Buondeimonti und die Grafen Guidi, welche 
feitben ihre Feinde wurden. Die Sitten waren damals patriarchaliſch 
einfach, der Geift des ganzen Volkes ritterlidy; mit den Neichthum ver: 
ſchwand dies. Sonſt aber war das Volk jehr untuhig,. von wilden Leiden: 
haften bewegt und alfo jehr vachfüchtig, weshalb die Fuftiz fchiver zu 
handhaben mar. Diefem Nebel abzuhelfen, wurde 1207 ein Podeſtaͤ ge: 
wählt, ber aber der Unparteilichfeit wegen fein Florentiner fein durfte, 
woneben jedoch die bisherige Signoria von vier, fpäter ſechs einjährigen 
Konfuln und ein Senat von hundert Männern fortbeftanden. Jener hatte 
die Gerichtspflege, diefe die übrige Verwaltung zu beforgen. 

Fm Jahr 1215 zerfiel der Abel von Florenz in zwei ſich auf den Tod 


befeindende Parteien, bie Guelfen und Ghibellinen. Sie find befannt aus 


den Kämpfen der Hohenftaufen mit den Päpften, worin bie leßteren zu 
ben Kaiſern, die erfteren aber zu den Pänften fanden, jene demokratiſch, 
diefe ariftofratifch gefinnt waren. In Florenz jedod war, nad Dino 
Compagni, dem Gefchichtfchreiber und Zeitgenoffen ded Dante, vielmehr 
baz Umgefebrte der Fall, und zwar aus folgendem Grunde. Im dahr 
4215 batte jich ein junger Ritter aus dem Haufe der Buondelmonti mit 
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einem Fräulein aus ben der Amadei verlobt. Eines Tages am Palaft ber 
Donati vorübergehend, wird er vom Ballon herab von Frau Aldruba 
Donati heraufgerufen, welche auf eine ihrer Töchter hinzeigt und fagt: 
„Diefe ba batte ich Dir zugebacht.” Auf feine Antwort, er fei nicht mehr 
frei, verfebt fie: „Wohl bift Du's; ich merde die Buße für Dich zahlen!“ 
Buondelmonte, betroffen von ber Schönheit der ihm Beftimmten, ſpricht: 
„Ih will fie haben“ — und verlobt fi) mit ihr. Dafür wird er am Hoch⸗ 
zeittage von ben Amadei, mit denen fich die Uberti verbinden, ermordet, 
und von da an fchteb fich der ganze florentinifche Adel in zwei feindliche 
Parteien, die eine aus den Donati und Buonbelmonti, bie andere aus ben 
Amadei und Uberti beftebend, die jedoch noch dreißig Fabre in der Stadt 
neben einander lebten. In diefen Parteifimpfen für VPrivatintereffen 
fuchte die eine Partei beim Kaifer, die andere bald in Rom, bald in Grant: 
reich Hülfe. Trogdem aber nahm Florenz an Macht und Reichthum zu, 
weil bie Bürgerfchaft einig blieb und fich fo den Frieden wahrte. 

Dod nun begann ber große Kampf ziwilchen- dein Raifer Friedrich IL, 
und Papſt Innocenz IV. Um Florenz in feiner Gewalt zu haben, warf ber 
Raifer deutfche Soldaten hinein, und 1244 verließen fie die Guelfen, von 
deren Paläften die Ohibellinen vier und zwanzig nieberrijjen. Aber diefe 
. regierten fo, baß die Bürger unzufrieden wurden, und die Guelfen befehbeten 
bie Stadt. Sene erlitten 1250 eine jolche Nieberlage, daß bie Bürger eine 
Bolfsverfafjung einrichteten. Der Pobeftä wurde abgejchafft, alle 
übrigen Stellen wurden neu befeßt; an die der Ronfuln aus bem Adel famen 
zwölf Aeliefte aus bem Volf; man ernannte einen Volksgeneral 
aus ber Fremde und fieben und breißig Volfabauptfeute und machte 
Bolt und Landſchaft Friegsfähig. Die Bürger wurden übermüthig und 
gewaltthätig, zeigten aber echt republifanifchen Gemeinfinn. Nach Fried: 
richs Tobe wurden die Guelfen zurüdberufen und mußten ſich mit den 
Ghibellinen ausfühnen, was natürlich von feiner Dauer war. Denn nad 
wenigen Jahren verſchworen ſich biefe zum Umfturz der Verfafiung, das 
Volf erhob fich, und fie mufiten 1258 in die Verbannung wandern. Sie 
zogen nad Siena, wandten fidi an Manfred, Friedrich's IT. Sohn, König 
von Neapel und Sicilien, und mit Hülfe deutfcher Reiter fiegten fie 1260 
bei Mont’ Aperti; die Guelfen mußten in die Verbannung wandern. 
Sene ftürzten die Volfaverfafiung, berrichten wiederum fieben Jahre, die 
Bürger Flagten über Drud, und nachdem Manfred gefallen war, regten 
fich die Bürger und die Guelfen dermaßen, daß die Ghibellinen zwei Ritter 
vom Orden ber Jungfrau Maria (fratri godenti) beriefeh, die gleichzeitig 
Podeftà fein und die Beſchwerden des Volfes abftellen follten; der eine 
war ein Guelfe, der andere ein Ghibelline. Diefe aber organifirten das 
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Volk wieder militärifch, und wieberum warb biefed fo mächtig, daß e3 die 
Guelfen zurüdrief und beide Parteien durch Heiraten zu verſöhnen fuchte. 
Dod vergeblih. Denn faum in Florenz eingezogen, fandten die Guelfen 
an Rarl von Anjou, König von Neapel, und baten um Hülfe. Graf Guibo 
von Montfort erfchien mit achthundert Reitern, und die Ghibellinen zogen 
um Oftern 1267 bei Nacht aus der Stadt nad) Pifa und Siena. Dies 
brach die Macht derfelben in Florenz für immer; aber um fo leichter brad 
nun der Streit zwiſchen den Guelfen und der Bürgerſchaft aus. 

Guelfen und Voll errichteten nun eine Verfafjung und zogen bie 
Güter der verbannten Gbibellinen ein. Mit dem Frieden brach aber auch 
zugleich Feindfchaft zwischen einzelnen guelfiſchen Gefchlehtern aus, woran 
fi) die ganze Stadt betheiligte. Deshalb wandte fich die Obrigfeit an den 
Papît Nicolaus III., den auch die Ghibellinen um Hülfe angingen wegen 
ihrer Rückkehr nad) Florenz. Nicolaus, dem Karlvon Anjou feind, ſchickte 
ben Cardinal Latino als Friedensftifter, und e3 fand im Februar 1280 eine 
große Berföhnungsfeier ftatt; die Gbibellinen fehrten, biz auf einige, 
zurüd, auch die Guelfen verjühnten fich unter einander, und Florenz genoß 
unter der Regierung bon vierzehn Edeln und Bürgern, beren Amtsführung 
nur zwei Monate währte, eine Weile Trieben. 

Aber nach zwei Sahren erhoben ſich die Guelfen wieder gegen die 
Shibellinen, baz Volk aber gegen den Uebermuth Fener, und man errichtete 
wieder eine Volfaverfaffung 1282, eine Zunftverfaffung, welche, man: 
nichfach verändert, Jahrhunderte lang Befteben batte. Zuerſt wählten 
die Bürger brei Vorfteber aus ben drei reichften Zünften, ben Tuch- 
händlern, Wechslern unb Wollenwebern; Turze Zeit darauf ſechs Vor: 
fteber, Prioren der Zünfte genannt, die and aus den zwölf 
obern Zünften gewählt werden follten. Diefe nebft den Volfageneral 
(capitano del popolo) hatten das Regiment in Händen und fungirten 


nur zwei Monate, während deren fie die Amtswohnung nicht verlaſſen 


durften. Ihre Wahl geſchah durch ihre Vorgänger im Amte, die Konfuln 
ber zwölf oben Zünfte, zu denen auch die Edelleute gehörten, und andere 
erlefene Bürger. Die Abftimmung mar geheim. Anfangs befand fich 
bie Stadt dabei im beften Zuftand; aber jchon 1284 begann wieder Zwie⸗ 
tracht zwiſchen bem Volk und den Großen, die in den Streit ber Weißen 
und Schwarzen (bianchi und neri) auslief. Florenz befand fich damals 
in großem Wohlftande und hatte eine Bevdlferung von über 200,000 Fin: 
wohnern; die Häufer waren prachtvoll, und bie Bürgerichaft wurde reich, 
üppig, ftolz und ftreitfüchtig. Die drei genannten Zünfte waren bie 
reichten; unter ihnen wiederum die Wechsler. Sie umgingen die Wucher⸗ 
verbote ber Kirche, und Fürjten und Könige machten ſich von ihnen abhängig. 
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Dies ift bas in Furze Züge guiammengedringte Bild der Entwidelung 
der florentinifchen Republif während zwei Jahrhunderten, wie es Floto 
(Dante Alighieri, fein Leben und jeine Werke, Stuttgart 1858) entworfen 
hat, bis zur Zeit der Geburt und der Jugendjahre Dante’3; hier wurde 
er im Mai 1265 geboren. Der Vater Alighiero degli Alighieri war Rechts⸗ 
gelebrter, und feine Familie gehörte zu den älteiten mb achtbarften Ge- 
ſchlechter von Florenz. Dante (abgefürzt aus Durante) ſelbſt Tennt 
feinen andern Stammivater als den Sacciaguida, einen tapfern Krieger, 
geboren um 1090, welcher eine Alighieri zur Frau hatte. Einer ihrer 
Söhne (ftarb um 1200) nahm den Namen der Mutter an und ward der 
Stifter, des Gefchlecht3 der Alighieri in Florenz; deſſen Enfel war der 
Bater des Dichters. Er ftarb früh, al3 Dante etwa neun Fabre alt war, 
hinterließ aber ein ziemliches Vermögen an liegenden Gründen. Die 
Mutter, Bella, fcheint für die Erziehung Dante’3 fehr bejorgt geweſen zu 
fein, und dabei Brumetto Latini, ein höchft gelebrier und ausgezeichneter 
Schriftiteller und Staatsſekretär ber Republik, großen Einfluß gehabt zu 
haben, da Dante feiner in der Göttlihen Komödie, wie auch in einer andern 
Schrift, mit danfbarer Ehrerbietung und Liebe gedenft. Früh {bon fin: 
diſchen Beichäftigungen abgeneigt, wandte er fi, nad) Erlernung ber 
Elemente der Wiſſenſchaften, den ftrengeren Studien zu, ftudirte an ver: 
ſchiedenen Orten, namentlich zu Bologna und Padua Philofophie und 
widmete fich befonder3 der Theologie (1290—1293). Neben den ftrengen 
Studien bejchäftigte er fi) auch mit den heitern Künſten, war Freund ber 
Maler Giotto und Oderifi, inie er auch felbit zeichnete, fo wie des Sängers 
und Muſikers Cafella. Wie früh er die Dichtfunft getrieben, läßt fich nicht be: 
ftimmen, wohl aber fagt er felbît, daß er die Brovenzalen fannte und bewun- 
derte. Von dichterifchen Freunden nennt Dante den ausgezeichneten Guido 
Cavalcanti, an welchen er das erfte öffentlich von ihm befannt gemachte Sonett 
richtet, den er fpäter verbannt jehen mußte und bald nachher (1301) durch 
ben Tod verlor. Ein zweiter mar ber berühmte Nechtögelehrte Cino von 
Piftoja, welcher fpäter den Dante in eimer Canzone beflagt. Andere waren 
Dante da Majano, Bonagiunta da Lucca und Dino Frescobaldi. Eng 
mit feiner Liebe zur Poefie ift feine ibealifche Liebe zu einem weiblichen 
Weſen, Beatrice (abgekürzt Vice), der Tochter des angefebenen Bürgers 
Folco dei Portinari, verbunden. Er batte fie am 1. Mai 1274 unter ihren 
Geſchwiſtern bei einem häuslichen Fefte ihrer Familie gefeben, als er neun, 
fie aber acht Fabre zählte. Von diefem Begegnen fagt er in ben „Neuen 
Leben“ (vita nuova), welches erfte feiner Werfe er muthmaßlich unt 1291 
bis 1293 geichrieben, und dag, neben Sonetten, Balladen und Canzonen, 
welche Dieje Liebe feiern, die Gejchichte berfelben erzählt: „Bei diefem 
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Anblid geichah ed, wie ich der Wahrheit gemäß fage, daB ber Geift des 
Leben, ber in der tiefften Kammer meines Herzens wohnt, heftig zu er 
zittern begann und biefe Worte ſprach: Siehe da, ein Gott, der ift Rärker 
als ich; er fommt und wirb mich beherrfchen!” Damals Babe er fein Wort 
mit ihr geiprochen, er babe öfter ihren Anblick geſucht, und in fpäteren 
Jahren einmal ihren holdfeligen Gruß empfangen. Er berichtet, wie er 
ſich aus zarter Rildficht den Schein der Liebe zu einer Andern gegeben; mie 
er erfrantt fei und im Traum ben Tod und die Verflärung der Geliebten 
gefeben, wie fie un jugendlichen Alter geftorben (fie ftarb 1290); wie tiefer 
Gram an feiner Seele genagt und feine Geſundheit untergraben und das 
zärtliche Mitleid einer andern Dame ihn fait zur Untreue verleitet, wie 
aber bie Geliebte ihm im Geifteswiebererfchienen und alle feine Gedanken auf 
fich gerichtet ; wie endlich eine Vifion in ihm den Entſchluß erzeugt: „nicht mehr 
von diefer Gebenebeiten zu fprechen, bid er im Stande wäre, würdiger bon ihr 
und zu ihr zu reden, fo Daß er hoffe, einft von ihr gu fagen, was noch nie: 
mals von einem Weibe geſagt worden.“ Uebrigens ift jenes Gedicht von. 


7 trodenen ſcholaſtiſchen Erklärungen begleitet. 


Von diefer erften Jugendliebe blieb ihm ber tieffte Eindruck für das 
ganze Leben, der fich in ihm zu jener VBerflärung der Erfcheinung und Ve: 
deutung Beatricens fteigerte, welche er in feinem großen Gebicht geltend 
macht. Nach unfern Begriffen feßt es ung dbaber in Erftanmen, zu erfahren, . 
daß er, etwa ein oder zwei Sabre nad Beatricens Tode, fid mit Donna 
Gemma bei Donati vermählt. Aber abgejehen davon, daß diefe Heirat von 
dem erften Biographen Dante'3, Boccaccio, als ein Werf der Berwandten 
dargeftellt wird, fo hat auch die Ehe im Süden eine minder unverlegliche 
Bedeutung ald im Norden. Dazu Fam nod das ans Südfrankreich, 
namentlid, der Provence, fortdauernde Herüberwirken des ritterlichen oder 
höfifchen Frauen: oder Minnedienſtes, deſſen geiftige Träger die Trou⸗ 
badours oder Minnedichter waren. Diefer Franendienft war, etiwa Hundert 
Sabre vor Dante, der Mittelpunkt des Ritterweſens und beftand Ddarin, 
fich die Achtung und bas Lob einer Dame zu erwerben, die man zur Rich: 
terin feine Werthes erhob; doch durfte diefe Dame nicht bie Gattin des 
Ritters fein. Die Gräfin von Champagne, eine der gefeiertjlen Damen 
in Franfreidh, war gefragt worden: si l'amour était possible dans le 
mariage — und ihre Antwort, in aller Form eines Richterfpruch? abgefaßt, 
im April 1174, und noch heute vorhanden, mart Mein! „Unbbiefer Spruch“, 
fügt fie, „ift für immer als unumftößliche Wahrheit feftzubalten; denn wir 
haben ihn erjt nach reiflicher Erwägung gefällt und nachdem wir uns mit 
vielen Damen berathen.” — Ehe und Minne waren aljo zwei ganz ges 
ichiedene Verhältniſſe, bie in jener Zeit nebeneinander beſtehen Tonnten, 
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ohne fich gegenfeitig zu beirren. Freilich hielt ſich der Minnedienſt nicht 
immer 'auf jener idealen Höhe, wie ihn ima Nbland in feinem „Kaftellan 
von Couci“ darftelt, aber der Dichter Dante hob ihn rein in daß platonifche 
Gebiet empor. An ihm vereinigte fid) aber auch noch das ritterliche mit 
dem religiöfen Element des Frauenfultug jener Tage. „Die Gottesgebärerin, 
al3 der Religion der Sinnlichkeit wie ber Entfagung gleich entiprechend, 
mwurbe auf ben Himmelsthron erhoben. In Gedicht und Bildwerk der 
Sirene, Frau Venus und Frau Welt entgenengejekt, wurbe doch unbewußt 
auch die Natur in ihr angebetet, und die Volksſage bat manches Anmuthige 
von Freya (alfo felbit im Norden) auf fie übergetragen.“ So Hafe in 
feiner Kirchengeichichte. Der Marienfultus mar die Verehrung bes idealen 
Gottmeibe3, und Dante’3 Begeiſterung feierte, fie nur diefer fuborbinirend, 
feine Beatrice ala die ibeale göttliche Jungfrau, und die gefühlvoll phan= 
taſtiſche Richtung des Zeitalters, fo wie bas myſtiſch allegorifirende Stre= 
ben ber Scholaflif, in welche Dante tief eingeweiht war, unterjtüßten feine 
ibealifirende Anihauung. Dod gehörte er zu jenen großen, Alles um: 
faffenden und ſcharfblickenden Geiſtern, die, trok jolcher idealen Richtung, 
bie Wirtlichfeit nad andern Seiten hin nie aus ben Augen verloren, wie 
ja auch ſowohl einzelne Tronbabdours, als einzelne Scholaftifer heftig gegen 
die Mißbräuche der Kirche, namentlich bes Papfithum3, zu Felde zogen. 
Und fo feben wir ihn auch früh genug in die politifhe Laufbahn ein= 
treten. 

Da jeder florentinijche Bürger, der zu Staatsämtern gelangen wollte, 
ſich bei einer der Zünfte (arti) einjchreiben faffen mußte, fo trat Dante in 
die ber Aerzte und Apotheker. Ferner that er auch Kriegäbienfte und focht 
1289 unter den Reitern in der Schlacht Lei Campaldino oder Certomonbdo, 
wo die Guelfen von Florenz und Arezzo den Gbibellinen, aus Aretinern 
und ausgewanberten Florentinern bejtehend, eine große Niederlage Dei: 
brachten, Dante jelbit fich aber dabei in großer Gefahr befand. Im folgen: 
den Sabre war er bei dem Zuge nad) Pifa, durch welchen unter ded Podeftä, 
Guido Novello da Polenta, Anführung die Veſte Caprona erobert wurbe, 
Außerdem ift in der Zeit von 1295 — 1302 von einigen Oefandtichaften die 
RNede, zu welden Dante verivendet wurde, da man fich bei Geſchäften von folcher 
Art gelebrier Männer bediente. Gewiß ift es, baß Tante fich 1302 als Abge- 
fandter in Rom befand. An feinem 35. Jahre (dem gefeßlichen Alter) ward 
er zu einem der Prioren gewählt, was für ihn, nach feinen eigenen Mud: 
ſpruch, der Urfprung aller feiner Leiden und feines Unglücks wurde. Zur 
Erflärung deſſen ift es nöthig, etwas in der Zeit zurüdzugreifen. 

1282 war eine Epaltung zwifhen ben Großen und den Bolt 
entſtanden, auf welche die ber Weißenund Schwarzen folgte. Die 
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Bürger Batten Urſache, mit den Priore, weil jie ihre Pflicht nicht thaten, 
unzufrieden zu fein; deshalb bemächtigte fidi Giano della Bella, ein edler, 
. rechtichaffener und reicher Bürger, an der Spike ber Volfhauptleute 
des Regiment8. Cr gehörte zu den Prioren vom 15. Februar 1292. Zu 
ben ſechs Prioren wurde noch ein fiebenter hinzugefügt, weldder Banner: 
trägerber®eredtigfeit (gonfaloniere della giustizia) genannt wurde 
und gegen die bebrücenden Edelleute einfchreiten follte, jo wie man auch 
neue O rdbnungen der Gerechtigkeit gegen die Großen verfaßte, unter 
- Anderm, daß feiner ala Prior gemählt werden follte. Diefe geriethen hier- 
über in Wuth und fuchten Giano zu ftürzen. Sie brachten alfo Prioren ing 
Amt, die ihm feind waren, und obgleich das Volf zu ihm ſtaud, fo wurde er 
doch verbannt, und man zog feine Güter ein. Bald darauf ftarb er in der 
Verbannung. Obgleih dag Volt den Muth verlor, fo blieben doch die 
Ordnungen der Geredtigfeitnod in Kraft, und die Großen, ftatt 
bem Bolfe gegenüber einig zu jein, befehdeten fich heftig, in die Parteien der 
Weißen und Schwarzen geſchieden. Emporkömmlinge durch Reich: 
thum, mie die Bardi, Frescobaldi, Cavalcanti, befonder3 aber die Cerchi 
waren mit den erſten Gejchlechtern verſchwägert. Feinde der Lebteren, waren 
die Donati, aus welcher alten, mächtigen Familie Dante’3 Gattin, Donna 
Gemma, jtammte. Einige der Cerchi kauften den Palaft des Grafen Guidi, 
weicher neben dem der Donati lag, weshalb fich diefe über die emporge: 
Ichofienen ehemaligen Bauern ärgerten. So entitand nun Todfeindfchaft 
zwiſchen den beiben Geſchlechtern, zu denen fich nach beiden Seiten hin dic 
übrigen Cdelleute gejellten, und ed fimpften fo wiederum zwei Adels— 
parteiert gegen einander, jedoch beide guelfifch gefinnt. Die Donati 
hießen die Schwarzen, die Cerchi bie Weißen. So ftand denn um 
1296 der Adel den Bürgern gegenüber, fpaltete fi aber unter fich in 
die Weißen und Schwarzen; jenes geſchah aus politifchen, dies aus per- 
fünlihen und Privatintereffen, 

Am 23. April 1300 brad bei einen Gaftmabl die Erbitterung beider 
Parteien aus, und am 1. Mat floß da erfte Blut bei einem zufällig auf 
der Straße entitandenen Streite. n diefem fanden die Schwarzen Lei 
dem tyrannifchen und gewaltfamen Papft Vonifaciu3 VIII, der ben Corſo 
. Donati fchüßte, Unterftiigung, weil fie ihn überredeten, daß die Weißen 

abibellinifch gefinnt und Feinde des Papſtthums feien. Der'fanbte ben 
Gardinal Matteo d’Acquafparta, der, da er nicht? außrichtete, weil er 
die Cerchi erniedrigen wollte, Bann und Interdikt über die Stadt aus: 
ſprach. In eben diefer Zeit vom 15. Juni bis zum 15. Auguft 1300 war 
Dante einer der Prioren und befand fidj in der traurigen Nöthigung, 
für die Verbannung der Häupter beider Parteien aus Florenz mit zu ftint- 
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nıen, worunter Verwandte von ibm auf Seiten der Schwarzen, fein Freund 
Cavalcanti auf der der Weißen waren. In furzem fielen neue Feindfelig: 
feiten und Kämpfe der Parteien vor, und die Schwarzen beriethen fich 
heimlich, Bonifaz VIII. um einen quelfiihen Prinzen zu bitten, der in Flo: 
renz den Frieden herftellen, eigentlich aber ihrer Bartei beiftehen follte. Wegen 
diefer Verſammlung wurden die Häupter der Schwarzen, namentlich Corſo 
Donati, fo wie ber Weißen verbannt, Tetterer Rückkehr aber fehr bald 
wieder geftattet; Doch ftarb Cavalcanti fur; nachher. Leber dieſe Begün- 
ftigung erbittert, erlte Corfo Donati nad Rom, wo er den Papft vermochte, 
Karl von Valois, Bruder Philipps des Schönen von Frankreich, einen 
durchaus unbebeutenden und unehrenhaften Charakter well Habfucht und 
Wortbrüchigkeit, der gegen die Atagonefer in Sicilien ziehen follte, nad 
Florenz als Friedenzftifter zu jenden. Died abzumenden, fchicfte man 
Geſandte nad Rom, unter ihnen Dante, gegen Ende des Jahres 1301. 
Unterbeß war Karl in Florenz eingezogen, und Corfo Donati verwüſtete 
unter feinem Schute, troß deſſen Eid, nichts an den Gefegen zu ändern 
und Frieden zu ftiften, die Häufer feiner Feinde in der Stadt und auf 
dem Land, Erdichtete Anjchläge der Weißen gegen die Schwarzen gaben 
den Borwand, alle Häupter der Weißen, an Zahl 600, anfangs April 
1302 zu verbannen, ihre Palifte niederzureißen und ihre Güter zu ver: 
wüften. Bald darauf verließ Karl von Valois Florenz. 

Während died in Florenz vorfiel und Dante in Rom war, verbannten 
ihn feine. Feinde und zogen feine Güter ein, weil er fih dem Ein: 
rücken Karla von Valois widerfeßt hatte. Sein Haus in der Stadt war 
zerftört, feine Güter in der Kandichaft vermilftet, und ihn: felbft, Tieße er 
fih daheim wieder bliden, drohte der Scheiterhaufen. So ließ er denn die 
Seinen, feine Frau und fünf Kinder, in Florenz zurüd, befonders, da er 
in ber Erſt hoffte, bald aus der Verbannung zurüdzufehren. Aber er 
Febrie nie in die Heimat wieder; zwanzig Sabre, bia an feinen Tod, irrte 
er in der Fremde umher, indeß feine Gattin, um 1308, fo wie zwei Kinder, 
wahrſcheinlich an ber Peît, ftarben. Mehrmals bot ſich Dantedie Gelegenheit | 
zur Rückkehr, doch fcheiterte diefe an der Ungefchickfichfeit feiner Verban— 
nungögenofien, von benen ‘er fich 1307 gänzlich zurüdzog. „Schmerzen: 
volle Armuth war min feine Gefährtin, während er faft alle Theile Ober: 
italiens durchwanderte; nie war er lange an einem Orte, felbft nicht an 
den Höfen der Fürften, und dritdender Mangel und Abweifung batte er 
oft gut erbulden. Nur einige Orte Fennt man beftimmter, an denen Dante 
länger verweilte. Zuerſt wandte er fi nad Siena; bald aber nad 
Arezzo, wo fich viele Verbannte und ausgewanderte Weiße befanden, und 
wo er ben Podeftà der Stadt, Uguccione della Fagginola, kennen lernte; 
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dann an den Hof der Scaligeri gu Verona, wo Bartolomeo, der ältefte 
Sohn des Alberto della Scala, herrfchte, den Dante fpäter eben fo body 
feierte, indem er ihn „ben großen Lomdarden“ nennt, wie nachmals deffen 
jüngften Bruder (nad dem Tode des zweiten, Alboin) Cangrande, den 
man unter dem „Veltro“ d. i. Windhund (Hölle I, 101) verſtanden willen 
will. Dante hielt fid) alfo 1302—1304 dag erftemal in Verona auf. Ab: 
rend deſſen ftarb Papft Bonifaz VIII. (1303), und ihm folgte Benedict XI, 
ber, fromm unb friebliebend, ben Cardinal Nicolo da Prato wegen Friedeng- 
vermittelungen nad Florenz ſchickte. Die Schwarzen vereitelten diefe ; er ließ 
die Stadt im Bann hinter fi, und ba Corfo Donati fich mit feiner Par: 
tei nach Piſtoja begeben, jo ermunterte Jener die Meißen zu einer Unter: 
nehmung gegen Florenz, in welchem eben eine Feuersbrunft 1700 Häufer 
verzehrt batte. Tod durch Mebereilung mißglüdte c3; die Weißen, nur 
zum Theil in Florenz eingedrungen, mußten e3 fehimpflich wieder riumen. 
Zwei Tage darauf ftarb Benedict XI. (22. Juli). Mit Recht ſah Dante 
dies Unghid als bie Verewigung feiner Verbannung an. Nun bielt er 
fi) wahrſcheinlich im Eafentiner Thal unweit dev Quellen des Arno bei 
bem Grafen Guido Salvatico, einem Vetter des Alejandro von Romena, 
auf. 1306 finden wir ihn in Padua und Bologna und 1307 wieder im 
Toscanischen, wo Cardinal Orfini die Weißen verfammelte und Verjude 
zu ihrer Zurückberufung machte, wobei aud Dante jich in einem Tofument 
unterfhrieb. Bon da ab big 1310 finden fi nur fehr unfichere Nach: 
richten über feinen Aufenthalt, daß er fich wieder nach Bologna, Padua 
und Verona und von da nad) Paris gewendet, wojelbft er fich ganz dem. 
Studium der Wifjenfchaften, vorzüglich ber Philofophie und Theologie 
ergeben babe. Denn dag Corfo Donati fi) mit dem damals mächtigſten 
Ghibellinenführer Uguecione della Fagginola durch Heirat eine Fami: 
lienverbindung geichaffen, worüber die Schwarzen empört ihn zur Flucht 
zwangen, auf ber er umfam, rereitelte die Tette Hoffnung Tante'8, durd) 
Uguccione zur Heimkehr zu gelangen, und er wandte ſich wahrſcheinlich 
beshalb nach Verona, mo indef (1308) Alboin feinen Bruder, Cangrande, 
zum Mitregenten angenommen batte, unb von da nad) Paris. Dort 
blieb er, big die Kımbde von dem Zuge König Heinrich VII. nady Italien 
neue Hoffnungen in ihm erwecte und ihn nach dem Vaterlande zurück— 
rief. ‚Heinrich verweilte fich einige Monate in Laufanne, wo er Abge- 
jandte vieler Fürften und Städte Italiens empfing; nur die Florentiner 
fchiditen Feine. Gm Dezember 1310 fam er nah Mailand, wo Dante 
(ber ſchon früher einen Ermahnungsbrief an die Fürften und Völker 
Italiens erlaffen batte, daß fie fich dem Kaifer unterwerfen follten) und 
viefe andere Verbannte ihn begrüßten, und al Heinrich jenem zu lange 
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in Oberitalien zögerte, fchrieb Dante ihm felbft einen feurigen Brief, det 
ihn auffordert, unvermeilt die Art an die Wurzel bes Uebels, Florenz, 
zu legen (16. April 1314). Dies bewog feine Feinde, als beinahe alle 
Berbannte zurücberufen wurden, ihn allein auszuſchließen. Nach langen 
vergeblichen Mühen, Oberitalien zu berichigen, fam Heinrich endlich im 
October nach Genua, fegfe im März zur See nad Pifa liber, fam im Mai 
nad Rom und ward am 29. Juni gum Raifer gekrönt. Nun zog er gegen 
Florenz, das aber, von König Robert von Neapel und vielen guelfiſchen 
Städten mächtig unteritiibt, fo tapfer widerftand, baß er mit qroßem 
Verluite unverrichteter Sade abzog. Im folgenden Sommer riiftete er 
fih in Pifa gegen Robert, ftarb aber auf biefem Zuge den 24. Auguſt 
1313. — Ob Dante perfönlichen Antheil an diefen Begebenheiten genom: 
men, oder wo er fich indejjen aufnehalten, läßt fich nicht ermitteln. Biel: 
leicht hätte Dante die Rückkehr in die Vaterfiadt erlangt, wenn Florenz 
nicht vor den Gbibellinen in Furcht hätte fein milffem. Aber Uguccione 
della Faggihola, dem man in Pifa die Signoria übertragen hatte, diente 
der unterbrüdten Partei als neuer Leiter, und die Florentiner mußten 
affo umſomehr in der Härte gegen die Verbannten bebarren. Daher wurde 
das Urtheil gegen Dante 1315 wiederholt. Damals ſcheint er längere Reit in 
Lucca, welches Uguccione unterworfen batte, verweilt und fich ein platoniſches 
Liebesverbalinif zwilchen ihm und einer Dame, Namens Gentucca, ge 
bildet gu haben. Auch war er hier noch außerdem, daß er an jeinem 
großen Werk, der Göttlihen Komödie, fortſchuf, geiftig thätig für feine po= 
litiſchen Zwecke. Wie er während bed Rimerzuges Heinrichs dag Werf 
„Meber die Monarchie‘ fchrieb, fo Bier das gleich jenem Iateinifch ab: 
gefaßte Büchlein „Ueberdie Volksſprache“, welches zum Zweck batte, 
darzuthun, auf welche Weife fich eine reine, edle Volksſprache finden ließe, 
und wie die gereinigte in ber Poefie anzuwenden wäre. Desgleichen cine 
Meine Schrift nach Clemens’ V. Tode, als die Cardinile verfammelt ware, 
worin er die Entartung und Knechtſchaſt der Kirche unter dent franzöfiichen 
Drude in Avignon [childert und die Rückkehr des Papſtes nach Rom fordert; 
doc, vergebenz, da wieder ein franzöfifcher Papft gemählt wurde. LValb 
{ollte er wieder Toscana verlafjen; denn Uguccione verlor feine Macht und 


ging 1316 nad Verona zu Cangrande della Scala. Hier verwandten ſich 
- Freunde bei der Republif, die nun nichts mehr zu Dejorgen batte, für die 


Rückkehr Dante’3. Sie wurde ihm auch gewährt, aber unter Bebingungen, 
die ber Dichter in einem noch erhaltenen Briefe mit großartigen Selbftbe- 
wußtjein entjchieden zurückwies. So zog er benn wieder in bie Fremde und 
brachte einige Fabre bei bem heldenmüthigen Cangrande in Verona zu, def 
jen er in jenem großen Gedicht jo ruhmvoll gedenkt (Paradied XVII). 
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Dod ftörten auch hier die faft umunterbrochenen Fehden feine Nube, und 
ev fette feinen Wanderftab weiter, ohne daß wir erfahren, wohin, big er 
endfih um 1320 die letzte Zuflucht in Ravenna findet bei Guido Novello 
von Polenta, dem Neffen der Francesca von Rimini und de Bernardino 
- von Polenta. Hier fand er eine bleibende Stätte und joll feine drei noch 
übrig gebliebenen Kinder: Facopo, Pietro und Beatrice, um fid) verfammelt, 
und der Fürft ibn noch für eine Gefandtichaft nach Venedig verwandt haben. 
Hier ftarb er, nach ungefähr zwei Sahren Ruhe und nad) ber Vollendung 
der Göttlihen Komödie, am 14. September 1321, im Alter von 56 Jahren. 
Ehrenvolf war fein Begräbniß, der Fürft felbft hielt ihm die Grabrede und 
wollte ihm ein Denkmal errichten; allein ſchon im folgenden Jahre verlor 
er bie Herrichaft von Ravenna und ftarb als Vertriebener in Bologna. 


Im Jahr 1373 ward in Florenz ein Lehrſtuhl für die Erklärung der Gött- 


lihen Rombbie errichtet, und 1396 verfuchten ed die Florentimer, bie 
Alche ihres großen Land8manns der Heimat zu erwerben, aber fie wurbe 
ihnen verweigert. 

Außer den angeführten Werfen fchrieb Dante „Das Gaſtmahl“ (il 
convito), eine Art philofophifher Encyclopädie, welche unvollendet 
blieb. Er fette fich darın vor, die in Bezug auf fein Liebesverhältniß gut 
Beatricen gefungenen 14 Canzonen fo zu erläutern, als wären fie ganz 
allegorifc gemeint und bezönen fich auf feine Liebe zur Philofophie. 
Slüdlicherweife bat er nur von breien den Kommentar gegeben; das Buch 
blieb unvollendet. Den Namen hates davon, weil er die Erklärung gleich: 
fam al8 Brod zu den Gerichten der Canzonen auftifchen wollte Am 
Grunde wollte er wohl damit feine LiebeSpoetie gegen die ber Troubadours 
in ein höheres Licht ftellen. 

. Wahrfcheinlich zur Zeit, ala Heinrih VII. das kaiſerliche Anjehen in 
Italien wieberherzuftellen bemüht war, etwa um 1310—1313, fchrieb Dante 


zur Ermuthigung feiner Anhänger bad Buh ,Bon der Monarchie”. 


in lateinischer Sprache, worin er fein politiiche® Glaubensbekenntniß ab: 
legt. Dante war Kosmopolit: „Mir ift die Welt baz Vaterland, wie 
den Filchen das Meer!” ruft er einmal feierlich und beftimmt aus. Aber 
die Menjchheit ift ihm nicht blos eine ideale, fondern auch eine reale Tota- 
lität, d.h. eine politiſch-religiöſe Einheit nach Gottes Willen, und 
der Papft und der Raifer find ihre Beherriher. Das Kaiſerthum ift 
ibmeineben fo göttlihes Inſtitut als die Kirche; darum war 
er feiner Gefinnung nad Ghibelline. Die Erde follte nur ein Reid), eine 
einzige große Monarchie fein, während die Menſchheit ohne RFaifer ein viel= 
föpfiges Iingeheuer ift. Darum ift die Oberherrlichfeitdeg Kaiſers 
nothwendig gum Wohle der Mienfchheit. Der Grund ded Kaiſerthums 
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ift dag menſchliche Nedt. Des Kaiferd Amt ift, Frieden und Ge— 
rechtigkeit und Freiheit, al3 die Grundlagen ded Wohls der Menjch- 
heit, aufrecht zu erhalten. Im zweiten Buche bes Werkes bemeift Dante: 
daß Gott felbft erft das römiſche Volk, dann den römifchen Kaifer zu jener 
Dberherrlichfeit über die Menfchheit auserkoren hätte; im dritten Buche, 
daß die Autorität des Raifer3 unmittelbar von Gott verliehen fei 
und nicht von einem Andern, bem Papfte, als dem Stellvertreter Gottes. 
Hier fucht er die Gegner, die den Papſt über den Kaifer fiellen wollen, zu 
voiderlegen. Wie das alte und neue Teftament vorhanden war, ehe e3 
eine Kirche gab, nebft den Traditionen, die erft wieder nach diefer entftanden 
find: fo ift auch die Kirche nicht die Grundlage der Taiferlichen Autorität; 
denn das Kaiſerthum ftand fchon in ber Blüthe, als die Kirche noch nicht 
vorhanden war, und folglich ftammt die Macht des Raifers unmittelbar 
von Gott, Vernunft und Dffenbarung bemeifen und bezeugen bie 
Pribeftination und Rechtmäßigkeit der römiſchen Weltherrfchaft. Beide 
Mächte jollen daher, als Gewalten Eines göttlichen Urſprungs, gleichbe- 
rechtigt nebeneinander zum Wohle der Menſchheit wirken, deren Eriftenz 
einen doppelten Bived hat, nämlich vie Seligfeit biefe3 Lebens, 
wonach fie ber Kaiſer nad philoſophiſcher Unterweifung dem zeitlichen 
Glide zuführe, und die Seligfeit des ewigen Leben, nach wel- 
cher fie der Papft vermittelft der Offenbarung binleite. Dante wollte die 
MWiederheritellung des Kaiſerthums zur Reformation de Papſtthums; 
er wollte eine weltliche Univerfalmonardie. Diefe Monarchie ift 
zum Heile der: Welt unbedingt nothwendig; bag römische Volk ift ber Tri: 
ger berfelben; der (römiſche) Kaifer hat fein Amt unmittelbar von Gott 
und fteht völlig ebenbürtig neben dem Papfte. Darum ift Dante Ghibel- 
ine; darum läßt er in der Hölle, nächft dem höchften Verräther, bem Judas 
Iſchariot, die beiden Verräther an Cäfar, den Brutus und den Caſſius, 
zwiſchen den Zähnen des Lucifer zermalmen. ' 
Außer Briefen, deren noch einige echte erhalten find, war 
das Hauptwerk und fein lebte, an welchem er während ber Verbanz 
nung, in der er den {jon früher gejagten Gedanken wieder aufgenommen, 
unter allen Unruhen und Beichwerden derfelben, unausgefegt fait bis an 
fein Ende fortarbeitete und das er um 1320 zur Vollendung brachte, die 


Göttlige Komödie, 
erft von fräteren Bewunberern fo genannt, von ibm einfah Komödie 
betitelt: „weil der Anfang graufig, das Ende aber erfreulich und glücklich 
mire”. Sie ift mehr eine Vifion, als ein eigentlich epifches Gedicht von 
Bibliothel ausländ. Klaffifer. 8. II 
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objectiver Faffung, und enthält drei Abtheilungen, Hölle, Fegefeuer und 
Paradies, von je 33 Gefängen, nebft dem eriten, al3 Einleitung, im Ganz 
zen alfo 100 Gejänge, von 14,230 Verfen in der fogenannten Terzinenform. 
Kein epifches Gedicht hat einen fo bis ins Fleinfte gehenden architektoniſchen 
Bau, als dieſes, weil er Bier von dem allegorifchen Inhalt nicht bloß ge 
ftattet, fondern fogar bedingt ift. Seine Grunbidee ift einfach die einer 
Wanderung bed Dichters durch die drei Welten der Seifter, die der Ver— 
berbtheit und des Elends, die der Büßung und die ber Volll'ommenbeit 
und Glüdfeligfeit, welche er auf höheren Antrieb unternimmt. Dante 
felbft nennt e3 gegen Can della Scala ein vielfinniges Wer. Dod 
Bat er, bei der bamaligen fcholaftifchen Auslegungskunſt, wobei man nur 
an fein „Gaſtmahl“ zu denfen braucht, {pater gewiß felbft vieles hinein= 
gelegt, woran er bei der früheren, mehr plaftiichen Conception nicht dachte. 

Die Eonftruction der Localverhältnifje der Hölle und bes Purga= 
torium8 ift (folgende. Die Hölle ift als ein ungebeure3 trichterförmis 
ges Koch gedacht, welches zur Tiefe ben damals befannten Erddurchmeſſer 
Bat, und in befjen Mittel- und zugleich Endpunkt Lucifer ſteckt, Durch defien 
Herabflurz aus dem Himmel e2 entftanden ift. Dadurch ift aber audi zu- 
gleich auf der Gegenfeite der Erde der Berg ber Reinigung aufgetrie- 
ben worben. Bei beiden gehen nun, bort nach der Tiefe, Bier nach der 
Höhe, je 9 ringförmige Hauptfiufenplatten von breitgebachtem Raume, auf 
welchen die Sünder ihre Strafen, dort, nad unten im fleigenden Verhält- 
nif ſich verjchärfend, erleiden, hier, nad) oben zu ini abnehmenden ſich mil- 
bernd, abbüßen. Diefe Neunzahl findet auch in den Himmelsfphären bes 
Paradieſes ftatt. — Die fpeciellere Unorbnung der Klaffififation, ſowie der 
einzelnen Gruppen und Geftalten der Sünder, der Büßenden und der Ses 
Tigen ergibt fi) aus Folgenden: 


Inhalt der Göttliden Komödie. 
I. Hölle. 


1. Gefang. Der Dichter fiellt Dar, wie er, in einem wilden Walbe 
verirrt und von drei wilden Thieren am Erfteigen eines Hügels gehindert, 
den Virgil erblidt, der ibm verfpricht, ibm die Strafen der Hölle und des 
Fegefeuers zu zeigen; dann werde ihn Beatrice ind Paradies geleiten. 

2. Gejang. Anrufung. Zweifel, ob feine Kräfte hinreichen wer- 
ben, Virgil durch die Hölle zu folgen. Dod auf deffen Zureden ermuthigt 
er fi und folgt ihm, al3 feinem Führer und Meifter. 

3. Gefang. Sie gelangen an bie Höllenpforte, leſen ihre Anfchrift 
und treten ein, treffen auf die im Suchen bez Heils Fahrläffigen, Unent= 
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Ichiedenen, fommen an den Acheron zu Charon, ber die Seelen überführt, 
und Dante ſchlummert am Ufer bes Fluſſes ein. 


4. Gefang. Lom Donner ermedt folgt Dante feinem Führer in 
den Limbu3, den erften Kreis, wo fidi Diejenigen befinden, auf denen nur 
dadurch Sünbe haftet, weil fie nicht getauft wurden, alfo die gerechten 
Heiden. 

5. Gefang. Im zweiten Areife ift Minos, der Höllenrichter. Hier 
werben die Sünder in der Liebe durch graufame Winde in der diden, fin- 
{term Luft umgetrieben. Francesca von Rimini erzählt ihr Vergehen, und 
Dante fällt wie todt dahin. 


6. Gefang. Wieder zu fidi getenmen, findet ſich Dante im dritten 
Kreiſe, wo die Schlemmer im Kothe ſtecken und von heftigem Regen und 
Hagel gequält werden und Cerberus ſie anbellt und fortwährend bedroht. 
Dante unterhält ſich mit Ciacco über den Zwieſpalt in Florenz. 

7. Geſang. Im vierten Kreiſe Pluto als Wächter am Eingang. 
Strafe der Verſchwender und Geizigen, einander große Laſten zuzuwälzen. 
Virgil preiſt die Fortuna. Im fünften Kreiſe ſtoßen und quälen ſich gegen— 
ſeits die Zornigen, und die Trübſinnigen ſtehen im Schlamme des Stur. 
Dante kommt zu einem Thurm. 

8. Geſang. Hier angelangt erblickt er auf dem Thurm zwei Flam⸗ 
men, denen eine dritte entſpricht, worauf ſie Phlegyas überſetzt, während 
deſſen Dante dem Philipp Argenti begegnet. Die Dichter gelangen zur 
Stadt des Dis; doch werden ſie am Eintritt durch Dämonen verhindert. 

9. Geſang. Sie erblicken die Furien und andere Ungethüme; ein 
Engel führt ſie in die Stadt, wo die Ungläubigen in glühenden Särgen 
liegen, zwiſchen denen Dante und Virgil durch die Stadt gehen. 

10. Geſang. Auf Dante's Wunſch, mit einem der Glaubensloſen 

zu ſprechen, führt Virgil ihn zu Farinata degli Uberti und zu Cavalcanti. 
Farinata ſägt ihm ſeine Verbannung aus Florenz voraus. Cavalcanti 
ſucht ſeinen Sohn Guido in Dante's Geſellſchaft. 
1141. Geſang. Am Rande des fiebenten Kreiſes findet er den Papſt 
Anaſtaſius II., da wo entſetzlicher Geſtank hervorquillt. Er hört von 
Virgil, daß in den drei folgenden Kreiſen die Sünden der Gewalithätigfeit, 
des Betrugs und des Wuchers geftraft werben. 

12. Sejang. Im fiebenten Kreife, wo an traurigem, raubem Orte 
die Gewaltthätigen Strafe leiden, ift Minos Wächter. Sie erbliden im 
Strome von Blut die Tyrannen, Mörder und Räuber. Drei Eentauren 
wollen die Dichter am Weitergehen hindern; endlich aber trägt fie einer 
auf feiner Kruppe iiber den Strom. 
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13. Gefang. In der zweiten Abtheilung des fiebenten Kreiſes wer⸗ 
ben die gegen fich felbît und ihr eignes Hab’ und Gut Gemwaltthätigen ge: 
firaft. Sene find in raube Baumjtürze verwandelt, auf denen dieHarpyien 
niſten; diefe werben von fhwarzen Hündinnen verfolgt. Dante fpricht 
mit Petrus a Vineis und erfährt von einem Florentiner die unglücklichen 
Greigniffe in feiner Vaterſtadt. 

14. Gefang. n der britten Abtheilung, einem Felbe glühenden 
Sanbes, werben die wider Gott, die Natur und bie Kunft Gewaltthätigen 
geftraft, die Gottezläfterer, indem Flammen auf fie herabregnen. Darunter 
Capaneus. An einem Blutbache ftebt eine Bildfäule, aus deren Thränen 
der Phlegethon nebft den drei andern Höllenflüffen entfpringt. 

15. Gefang. Die Dichter begegnen mweitergehend einer Schaar, die 
fich gegen die Natur vergangen, unter benen Dante jenen Lehrer Brunetto 
Latini erfennt, der ibm feine Verbannung meiffagt. - 

16. Gefang. Während Dante das Braufen des Flufje3 hört, er: 
kennt er noch einige unnatürlihe Sünder. An einen Abgrund gelangt, 
zieht Virgil ein Seil hervor, und ein Ungeheuer fchw inmt herbei. 

17. Gefang. Es ift der Trug in der Geftalt Geryons. Beide Dichter 
fteigen hinab zum Rande des achten Kreiſes; Virgil ruft den Geryon herbei, 
während ſich Dante entfernt, um mit ber dritten Art von Gewaltthätigen, 
den Wucherern, Reichen aus edlen Geſchlechtern, zu fpredien. Dann laſſen 
fih beibe auf bem Geryon burch die Luft über den Abgrund zum achten 
Kreife bintra gen. 

18.Gefang. Belchreibung biefeg Kreiſes, defjen Grund in zehn Bulgen 
abgetheilt ift, tn welchen zehn Arten von Betrügern beitraft werden. Zunächft 
bezeichnet er zwei bavon, bie Kuppler, in der erften Bulge, die von Teu⸗ 
feln gepeiticht werden, in der zweiten die Schmeichler, die im Kothe ſichen 
müſſen. 


19. Geſang. Die dritte Bulge enthält die Simoniſten, welche mit 
den Köpfen nach unten in Gruben ſtecken, und auf deren Fußſohlen Flam⸗ 
men herabfallen. Papſt Nicolaus III. büßt ſo und verkündigt, daß auch 
Bonifacius VIII. und Clemens V. in died Loch nad) ihm kommen werben. 
Virgil trägt nun Dante über den Bogen, der zur fünften Bulge führt. 


20. Geſang. Strafe der Wahrſager, mit umgedrehtem Genick zu 
gehen, ſo daß das Geſicht nach hinten ſteht. Amphiaraus, Tireſias, Aruns, 
Manto, die Gründerin von Mantua, Virgil's Vaterſtadt, und andere Zei⸗ 
chendeuter im Mittelalter. 


21. Geſang. In der fünften Bulge büßen die beſtechlichen Beamten, 
welche in einem See von ſiedendem Peche untertauchen müſſen. Ihre Wächter 
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find Dämonen (Teufel), von benen einigen fi) Virgil geleiten und ben Weg 
zeigen läßt. 

22. Sefang. In demfelben Bechiee büßen auch Die, welche die Gunſt 
ihrer Herren verfauften. Schilderung der Schlauheit eines ſolchen Betrü- 
gers, der felbft die Teufel zu überliften weiß. 

23. Geſang. Sechste Bulge; Strafe der Heuchler, welche bleierne, 
mit Gold belegte Mäntel und Kappen tragend unaufhörlich in der Bulge 
umgehen. Unter diefen Catalano und Loderingo, zwei vom Orben ber 
Iuftigen Brüder (fratri godenti). Caiphas, gefrenzigt am Boden. Cata: 
Tano zeigt ihnen, daß die Teufel jie hinfichtlich des Weges belogen. 

24. Gefang. Mit großer Schwierigkeit gelangt Dante burd Virgil 
nun in die fiebente Bulge. Hier werben die Diebe von giftigen, peftartigen 
Schlangen gequält. Vanni Fucci von Pijtoja, vom Biß einer Schlange in 
Aſche verwandelt und wieberhergeftellt, jagt ihm dag Unglüd der Weißen im 
Picinerfelde vorher. 

20. Sefang. Tucci entflieht unter Gotteslifterungen. Dante fieht 
den Cacus ala Centauren mit zahllofen Schlangen. beladen. Wunder: 
würdige Darftellung der Verwandlung eine Menfchen in eine Schlange. 

26. Gefang. In der achten Bulge erbliden die Dichter unzählige 
Feuerflammen, worin die trügerifchen Ratbgeber büfen. Eine Doppel: 
Flamme ſchließt Diomedes und Ulyſſes ein, welcher fegtere feinen Untergang 
erzählt. 

27. Sejang. Dante befragt noch eine andere Flamme, in welcher 
ſich Graf Guido von Montefeltro birgt, der ihm mittheilt, wie er 
Bonifaz VID. zu einem ſchändlichen Treubruch gerathen. | 

28. Sefang. Die neunte Bulge enthält die Anjtifter von Nergerniß, 
Epaltungen und Kebereien. Blut und Verftümmelung macht die Scene 
aus. Der Zwietrachtſäer Mahomet und Bertram de Born von Altaforte 
der Troubadour, find die vorzüglichiten der Genannten. 

29. Gefang. Dante vernimmt von dem Brüdenbogen zur zehnten 
Bulge herab dag Wehflagen ber Kälfcher und Alchemiften, die durch efel= 
Bafte8 ſchweres Siechthum geftraft werden, fieht aber feinen wegen bes 
Dumfel8, bis er vom Felfen herabfteigt. Er ſpricht nun mit Griffolino von * 
Arezzo und Capocchio von Siena. — | 

30. Gefana. Hier jpricht Dante von anderen Arten ber Verfälfcher, 
von ſolchen, die fich ala Andere bargeftellt haben und umherlaufen müffen, 
um die Münzfälicher zu beißen, welche waſſerſüchtig find und von ftetem 
Durfte gepeinigt werben ; bie britten find Fälſcher der Rede, Rie fidi im Tieber- 
wahnfinn gegenfeitig anfallen, Groteske Echlägerei zwifchen Meifter Adam 
und Sinon von Troja. 
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31. Gefang. Die Dichter wandern zum Rande bes mittlern Höllen- 
ſchlundes, wo vier Arten der Verräther büßen. Zunächſt aber ift die Rede 
von den Riefen: Nimrod, Ephialtes und Atreu3, diefie bort erbliden, welcher 
Tegtere fie zum Cocyt binabbringt. 

32. Gefang. Sie fommen in die Eisregion, deren erfte Abtheilung, 
Caina, diejenigen enthält, welche die eigenen Verwandten verratben haben. 
Alberto Camicion dei Bazzi berichtet von Andern. Die zweite Abtheilung 
enthält die Vaterlandsverräther; Boca Abati. 

33. Geſang. Schilberung des gräßlichen Tobes Ugolino'3 und feiner 
Kinder. — Die dritte Sphäre Ptolomen enthält die Verräther am Ber: 
trauen. Alberigo be’ Manfredi als Beifpiel; desgleichen Branco Doria, deſſen 
Seele bier {don biift, während der Körper in Genua noch lebend ift. 


34. Gefang. Der Mittelpunkt der Hölle, Judecca, faßt den Lucifer 
in fich, deſſen drei Münder in den drei Gefichtern in der Mitte den Judas 
und zu beffen Seiten Brutus und Gaffiuß zermalmen. Alfe find mit Eis 
bebedt. Die Dichter fteigen an den Zotten des Lucifer hinab und gelangen 
fo wieder an3 Licht der Sterne. 


II. Das Fegefener. 


1. Gefang. Dante trifft den Schatten Cato'3 von Utica am Fuße 
des Reinigungsberges an, von dem Virgil belehrt wird, Dante nach dem 
Seegeftade binabzufilbren, ihn zu waſchen und mit einer Binfe zu gürten, 
welches Virgil fofort vollzieht. 

2. Gefang. Die Dichter fehen ein Schifflein voll Seelen, von einem 
Engel gelenkt, anfommen zur Reinigung; unter diefen Cafella, ben Mufifer 
und Freund Dante’3, weshalb alle langfanter gehen, um ihn eine Canzone 
Dante's fingen zu hören, was Cato ala Nachläffigkeit tadelt. 


3. Gefang. Die Dichter beginnen den Berg zu erfteigen, was zu 
erreichen die Steile deg Felſens bezweifeln läßt. Die Bebenflichen weifet 
eine Schaar Seelen, die des Weges fommen, zurecht. Cine bavon gibt fich 
Dante als Manfred, König von Apulien, zu erfennen. 

4. Öefang. Auf dem ihnen gezeigten engen Pfade erreichen fie den 
eriten Abfat (Terrajfe) des Berges, wo diejenigen, welche im Leben zu träge 
waren, die Buße abzufürzen, ſich unterhalten, und unter ihnen findet Dante 
den Florentiner Belacqua. 


5. Geſang. Handelt von denen, welche, bie, Reue verzögernd und vom 


Tobe ereilt, DOC) noch Furz vorher bereuten und gerettet wurden. Dante 
nennt mebre, u. A. bie Sieneferin Pia. 
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6. Geſang. Von denfelben Säumigen, welche mit der Neue biz zu 
ihrem gewaltfamen Tode zögerten. Er findet zuleßt den Mantuaner Dichter 
Sordello und fpridit gegen Italien, inbefondere gegen Florenz. 

7. Gefang. Handelt von denen, welche ihre Buße über den Sorgen 
wegen irdiſcher Herrichaft verfchoben haben. Sie büßen ihren Fehl auf 
einer grünen, blühenden Wieje ab unb fingen da8 „Salve Maria“. Dante 
fiebt Dort Kaifer Rudolf von Habsburg und mehre andere Herricer. 

8. Gefang. Sie fehen zwei Engel- mit feurigen, aber flumpfen 
Schwertern berabfommen, um bas Thal vor der Schlange der VBerfuchung 
zu bewachen, in welches binabgeftiegen Dante den edlen Richter Nino 
findet. Die Schlange fommt, flieht aber vor den Engeln. Zuletzt ſpricht 
Dante mit Conrad Malafpina, ber ibm feine Verbannung weiffagt. 

9. Gefang. Dante zeigt, unter bem Bilde eines Traumes, feine Er: 
Bebung bis zur Pforte des Läuterungsfeuers und ben Weg, ben er inne hielt, 

um dorthin zu gelangen. 
" 10. Gefang. Dante bejchreibt die Pforte des Purgatoriums und 
808 Auffteigen der Dichter zum erften Vorfprung, auf welchem fie an feinem 
Rande Bilder der Demuth in Stein gehauen und dann verſchiedene Seelen 
unter febr ſchweren Laften auf fi zufommen feben. 

11. Gefang. Paraphrafe des „Vater Unſer“, welche die durch Tragen 
von Laften vom Stolze fi Täuternden Seelen beten. Dante erfennt den 
Oderiſi d'Agubbio, mit bem er fi) eine Weile unterhält. 


12. Sefang. Die Dichter fommen zum Geſims, wo fie viele Bei: 
fpiele des Stolzes als Bilder dargeftellt feben. Aufftieg zu deni zweiten 
Vorfprung, wo man ſich von ber Sünde deg Neides Iäutert. 

13. Gejang. Sie langen auf dem Vorfprung an, Dante erblidt 
einige Seelen im härenen Gewand, bie Augenlider mit einem Drabt zuge⸗ 
näbt, und unter diefen Sapia; die Saneferin. 

14. Gefang. Ferner findet er daſelbſt ben Guido bel Duca da Bret: 
tinoro, Rinieri de’ Calboli dba Romagna u. m. A. 

15. Gefang. Durd einen Engel zurecht gemiefen, erfteigen fie ben 
dritten Abfak, mo die Zornigen von einem ftarfen Raude Dual erleiden, 
welcher den Dichtern die Ausfiht benahm. 

16. Gefang. Unter den Zornigen trifft Dante ben Marco Lombardo 
an, der ibm den Irrthum derer beweist, weldhe glauben, daß all unfer 
Wirken von himmliſchen Einflüſſen beftimmt merde. 

17. Sefang. Aus dem Rauch wieder zum Licht gelangt, treten Dante 
Bilder furchtbarer Wuth vor die Seele. Von einem Engel geführt, erfteigen 
fie ben vierten Umgang, wo die Trägen Strafe erleiden. 
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18. Geſang. Hier thut Dante dar, was eigentlich Liebe fei, und 
nach einigen Beifpielen des Eifers, ala Gegenſatz zur Trägheit, berichtet er, 
wie aus feinen Gedanken andere entitanden, Did er in Schlaf fällt. 

19. Gefang. Nach einer Vifion, welche Dante bat, erjteigen fie den 
fünften Umgang, wo er den Papft Hadrian V. antrifft, welcher ihn belehrt, 
bag man ſich dort von der Sünde ded Geize3 reinige, 


20, Sefang. Den Weg verfolgend, treffen fie auf Hugo Capet, ber 
die Gefchichte der Habgierde feines Haufes erzählt. Hierauf fühlen fie den 
Berg erzittern, und alle Seelen fingen: Gloria in excelsis Deo. 

21. Sefang. Dante fegt jeinen Weg fort und begegnet ber Seele 
deg Dichter Statiu3, weldyer geläutert zum Paradies auffteigt; von ibm 
hört Dante die Urfache bed Bergerzitterns und ded Gefange3. 

22. Sefang. Die Dichter gelangen, geführt von einem Engel, zum 
ſechsten Abfag. Hier reinigen ſich die Schwelger von ihrer Sünde. Die 
Dichter erbliden eine flare Quelle und einen Baum voll duftender Früchte, . 
aus dem eine Stimme ertönt. 


23. Sefang. Viele Seelen fommen berbei, unter denen Dante bie 
Stimme ded Freundes Forefe erkennt, deffen Gattin Beranlafjung gibt, dad 
üppige Benehmen ber übrigen Florentinerinnen zu tadeln. 

24. Geſang. Sie fommen zum zweiten Baum, von welchen herab 
Stimmen Beijpiele bed Gaumengelüftes anführen. Da geleitet fie ein 
Engel auf ben fiebenten Umgang, mo die fleifchlichen Sünden gebüßt 
werden. 

25. Gefang. Die Seelen, die fidi deren ſchuldig gemacht, werben 
durch Feuer gelliuteri. Dante erhält von Virgil und Statius Aufflä- 
zungen Über einige Zweifel, und e werben Beifpiele von Keufchheit anz 
geführt. 

26. Sefang. Dante führt bier Guido Guinicelli, ben Vater der 
mittelalterlichen Ciebeäpoefie, und den provenzalifchen Dichter Arnold im 
Geſpräch mit ihm ein.- 

27. Sefang. Dante hat eine Vifion; wiedererwacht, erſteigt er die 
letzte Stufenreihe, wo ihn Virgil ſeiner eigenen Leitung überläßt. 

28. Geſang. Dante befindet ſich im irdiſchen Paradieſe und ſucht 
den Luſthain auf, zu dem zu gelangen ihm der Lethefluß den Pfad verſperrt. 
An deſſen Ufer weilend, ſieht er Mathilde, welche ſingt und Blumen pflückt. 
Auf Dante's Bitte löst fie ihm einige Bedenken. 

29. Geſang. Indem Dante und Mathilde längs den beiden Ufern 
des Fluſſes hingehen, wird er von dieſer aufmerkſam gemacht und erblickt 
und vernimmt eine große Wunderſchau. 
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30. Gefang. Virgil verſchwindet. Beatrice, vom Himmel bernieder 
geftiegen, tabelt Dante über feine Unwiffenheit und geringe Einficht, weil 
ex nach ihrem Tode andere Wege zu feinem Heil, als fie ihm gezeigt, ein= 
geichlagen. 

31. Geſang. Beatrice bewegt ihn, feinen Irrthum zu befennen; 
vor Schmerz finft er ohnmächtig nieder, worauf: ihn Mathilde durch den 
Fluß an's felige Ufer zieht und untertaudt, und er trinkt aus dem 
Lethe. 

32. &efang. Der Dichter fommt zu dem Baum der Erlenntniß des 
Guten und des Böſen, wo er plötzlich einſchlummert. 

33. Geſang. Dante iſt mit Mathilden an den Fluß Eunoẽ gelangt, 
von deſſen Waſſer er koſtet und deſſen Süßigfeit er wegen des geringen 
Raums, der ihm für dieſen Geſang noch übrig bleibt, nicht auszudrücken 
vermag. 


III. Das Paradies. 


1. Geſang. Dante erhebt ſich zur erſten Himmelsſphäre, welche 
bie des Monde iſt, und Beatrice klärt ihm einige Zweifel auf, bie 
er hegt. 

2. Sefang. Dante gelangt in ben Mondförper und äußert gegen 
Beatrice einiges Bedenken, das ibm bie Diondfleden erregen, welches ihn 
dieſe vollfommen benimmt. 

3. Gefang. Dante berichtet, daß fid in der Monbfphire die Seelen 
ber Frauen befinden, welche dag Kloftergelübde abgelegt, die ihm aber ge= 
waltfam entzogen wurden; fo Piccarda, Schweiter des Forefe. 

4. Sejang. Nod daſelbſt fich befindend, ſpricht Beatrice vom Orte 
ber Seligen und vom bedingten und freien Willen. Dante fragt, in 
wie fern ein Gelübde gertiige, oder, wenn verlegt, fich vergilten laſſe. 

5. Gejang. Beatrice löst ihm die Frage und erhebt ſich dann mit 
ibm in den Merfur, mo fie viele Seelen beifammen antreffen, unter denen 
die eines gefrönten Hauptes fich erbietet, Dante Rebe zu ftehen. 

6. Gejang. Es ift die Seele des Kaiſers Fuftinian, der ſich ihm zu 
erfennen gibt und von fich, feiner Regierung und wie er die Gefege ver- 
beffert® jpricht. 

7. Sefang. Als diefer mit den andern Seelen verfchwunden, ent: 
fteben in Dante einige Bebenfen Über die Exrlöfung des Menfchen, bie ibm 
Beatrice aus ber Lehre von der Unfterblichfeit der Seele und der Auferſte⸗ 
hung widerlegt. 
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8. SGefang. An der Venus trifft er Carl Martell, König von Un: 
garı, an. Neues Bedenken, wie von einem guten, tugendbaften Vater ein 
ſchlechtes, gottlojes Kind kommen könne. Martell löst es. 


9. Geſang. Cunizza, die Schwefter des Ezzelimo von Romano, und 
Folco von Marfeille, nachmals Bischof von Touloufe, redend eingeflihrt. 


10. Geſang. Betrachtung über die Weltordnung, welche Gott bei 
der Schöpfung darthat. Dante gelangt dann in die vierte Himmelsfphäre, 
die Sonne, mo er den heiligen Thomas von Aquino antrifft. 

11. Sefang. Der Heilige erzählt ausführlich das Leben ded Bei: 
Ligen Franciscus und läßi fich auch über Dominicus und Salomo aus. 

12. Gefang. Das Leben des heiligen Dominicus erzählt Bona: 
ventura und gibt Dante von den übrigen Seelen im Sonnenfreije Bericht, 
two Diener der Kirche und Gelehrte ſich aufhalten. 


13. Gefang. Thomas Aquinas erklärt Dante feinen früheren Mud: 
ſpruch über Salomo: daß Niemand ihn an Weisheit übertreffen würde. 

14. Gefang. Beatrice wirft eine Frage Über die Wiebervereinigung 
bes Körpers mit ber Seele auf, die eine Stimme beantwortet. Sie fom: 
men in ben Mars, wo fie Glaubensftreiter finden. 

15. Gefang. Cacciaguida, Ururgroßvater des Dichters, ſpricht über 
die Genealogie feines Haufe und den Zuftand von Florenz und berichtet, 
wie er im Kampf für ben chriſtlichen Glauben gefallen. 

16. Gefang. Derfelbe berichtet, wer jeine Vorfahren waren, in 
welcher Zeit er geboren wurbe und wie bevblfert in feinen Tagen Florenz 
war, fo wie von den edlen Gejchlechtern deſſelben. 

17. Sefang. Derfelbe weizfagt dem Dante fein Eril und die Trüb: 
fal, welche er darin erdbulben würde; zufegt ermabnt er ihn, das Ganze nie: 
derzufchreiben, welches eben biefe Komödie iſt. 

18. Gejang. Dante wird in ben fechsten Himmel, auf den Gus 
piter verfekt, wo die Seelen einen Adler bilden; hier findet er Die, welche 
in ber Welt auf rechte Art Gerechtigfeit gelibt haben. 

19. Geſang. Jener Jupiters-Adler erörtert die Frage: ob man 
ohne den hriftlichen Glauben felig werben Fönne ? 

20. Gefang. Der Adler Iobt einige alte Könige, bie gerechter als 
andere und in jeder Tugend ausgezeichnet waren. "Hierauf benigimt er 
Dante den Zweifel, wie. denn einige nicht chriſtlich Gläubige im Himmel 
fein fonnten. 

21. Gefang. Dante im Saturn, ber fiebenten Himmelsſphäre. 
Dort fieht er der Betrachtung gewibmete Einfiebler und eine febr hohe 
Leiter. Der heilige Damian beantwortet ihm einige Fragen. 
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22. Geſang. Dante ftellt dem heiligen Benedict eine Frage, wegen 
deren ihn diefer auf den Firfternbimmel vertröftet, zu weldhem Dante 
auffteigt und in das Geſtirn der Zwillinge eintritt, 

23. Gefang. Dante beichreibt ben Triumph Ehrifti mit der Schaar 
ber Seligen und ben Anblid der verflärten Maria. 

24. Gejang. Der Heilige Petrus prüft Dante über den Glauben 
und findet diefe Prüfung zu feiner Zufriedenheit. 

25. Gefang. Der heilige Jacobus prüft ihn über die Hoffnung 
in drei Fragen, deren zweiter Beatrice zuvorkommt; Dante beantwortet die 
beiden andern. St. Johannes fagt, fein Körper fer auf Erden zurüdge- 
blieben. 

26. Sefang. Johannes prüft Dante über die hriftliche Liebe. Dann 
erzählt Abam von der Zeit feines Glücks und feines Unglücks. 

27. Sejang. Petrus tadelt die fchlechten Hirten. Dann fteigt 
Dante mit Beatrice zur neunten Sphäre auf, deren Beichaffenheit und 
Borzüge fie ibm ausfüuhrlich barlegt. 

28. Sefang. Dante befchreibt, wie ihm bad Anfchaun \Wottes 

ftufenmweife zu Theil wird, nämlich durch neun Engelhöre in drei Ringen, 
in deren Mittelpunfte fich dag Eine oder die Gottheit im höchiten Glanze 
darftellt. Beatrice löſt ihm wieder einige Zweifel. 

29. Gefang. Beatrice tabelt ben Geiz und die Untvifienbeit gewil- 
fer Geiftlichen, welche ftatt des Evangeliums Poſſen und Fabeln predigen. 

30. Gefang. Dante fteigt mit Beatrice in den Empyreum3: 
himmel. Dort blidt er in ein ſehr Mares Waffer, wodurch er, mit Hülfe 

VBeatricens, ben Triumph der Engel und der Seligen jehen Tann, 
31. Gefang. Schilderung des himmlischen Hofhaltes umb wie 
Beatrice, die fich auf ihren Stuhl gefett, dem heiligen Bernhard aufträgt, 
die Herrlichkeit der Maria Dante barzuthun. 

32. Gefang. Der heilige Bernhard zeigt ihm bie Stühle ber Hei- 
Tiger ded alten und ded neuen Bundes, die nach dem Anftimmen ded Engels 
Gabriel bag Lob ber Jungfrau Maria fingen, und hebt ihm ein Bedenken 
wegen der kleinen Kinder. | 

33. Geſang. Bernhards Lobgefang auf Maria, morin er diefe bittet, 
Dante dad Anſchaun Gottes zu gewähren, fo wie der Wunſch von biefem, 
einen Theil der Herrlichkeit des Höchften barftellen zu können, mie er die 
Menſchheit mit der Gottheit in Chriſtus vereinigt erblidte. 
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Diefe Inhaltsangabe der einzelnen Geſänge, wie fie zur Orientirung 
in ihnen im Allgemeinen dienen foll, legt auch zugleich den Plan ded Ge- 
dichts im Speciellen ziemlich beutlich dar. Was den Umfang befielben, 
jeiner geiftigen Bedeutung nad, betrifft, fo bedienen wir uns bier der 
Worte eines Meberjegers der „Hölle“, Grauls, dejfen überwiegend prote: 
ſtantiſch theologiicher Behandlungsweife der Göttlichen Komödie wir im 
übrigen keineswegs beitreten möchten, Er fagt: „Kein Werk eines klaf— 
fifchen oder modernen Dichters ift jo univerfell, al8 die Göttliche Komödie, 


umfaßt es doch eben bag ganze Univerfum fammt Allem, was darinnen ift. - 


Auf dem architeftonifchen Grundriß bes Weltall3, den er mit Hülfe der 
Mathematit und Ajtronomie zur Unterlage des ganzen Werks entwirft, 
banet er feine Beichreibung ber unfichtbaren Welt mittelft ber Philoſophie 
— und Theologie, indem er der Hölle die Lebre vom Teufel und feinem Reiche, 
Dämonologie, bem Fegefeuer die Lehre von der Natur des Menfchen, An 
tbropologie, bem Baradiefe die Lehre vom dreieinigen Gott, Theologie, ein: 
verleiht. Damit er aber einen möglichſt hohen Grad der Anſchaulichkeit 
erreidfe, fo muß ibm Mythologie und Gefchichte bis auf die unmittel- 
bare Gegenwart herab ihren ganzen plaitiichen Reichthum aufjchlieken. 
Der Mittelpunft aber des ganzen Gedichtes ift die Piychologie. Das 
menſchliche Herz wird in der Hand des göttlichen Dichters ein Flingendes 
Saitenfpiel. Keine Schattirung vom niebrigften biz zum erbabenften, vom 


traurigften bi3 zum fröhlichiten Gefühle ift vergeflen; alle Lebenz: und Ge 


miltbaftelfungen finden ihren gebührenden Plag. Und dag alles, wie ty: 
piſch! Ueberall eine wahrhaft Flaffifche Mitte zwiſchen dem abftraft Allge- 
meinen und fonfret Befondern! Philofophifh im höchſten Grade und doch 
poetiſch. Lyriſch, dramatiſch, epiſch. So ift denn dag Ganze eine geftalten- 
volle Encyelopädie, eine in ein Bild verwandelte Dogmatif, ein lebendiges 
Geſchichtscompendium, ein Spiegel der Zeit Dante’3 und doch aller Zeiten, 
ein Abbrud des Herzen? Dante’3 und doch aller Herzen, nicht ein Volksepos, 
jondern ,ba3 Epos des Menſchen.“ | 
Anlangend nun die Deutung des Gedichtes hinfichtlich feiner Allegorien, 
wie ja das Ganze felbit ſchon eine große Allegorie ift: fo haben fih, in der 
ſechs Jahrhunderten feines Befteheng, die verſchiedenſten Geifter auf die ver: 
ſchiedenartigſte Weife daran verfucht. Theil8 hat man fich dabei an die dem 
Geifte bei der Meberfchauung bes Ganzen fich aufbrängende allgemeine Idee 
gehalten, tbeil in die fleinften Züge, in fo fern fie Dante nicht felbft hiſto⸗ 
zifch indivibualifirt, Bedeutung hineinzulegen ſich bemüht, auch wenn fie 
vielleicht blog der Ausführung bes Dichterd angehören, alè welchen wir 
doch vorzugsweiſe Dante beim Lefen der Göttlihen Komödie anerkennen 
müflen. Wir Fonnen uns hier nicht in eine Aufzählung der biß heute vor: 
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handenen Run von Kommentaren darüber einlaffen, und wollen nur 
furz die Anſicht F. Chr. Schlofferd über die Grundidee hier nieverlegen. 
Nach ibm bitte Dante in der Göttlichen Komödie den Weg befungen, auf 
dem er von finnlicher Liebe zur himmliſchen, von politifchen Beitrebungen 
zum beirachtenben Leben gelangt fei, aber auch in feiner befondern Gefchichte 
den Gang der Kultur der ganzen Menjchheit und die Geſchichte feiner Zeit 
Hiftorifch und allegorifch poetifch dargeftellt. Liebe fei baz Band, welches 
ben Menfden, wenn fie von aller Sinnlichkeit frei ift, mit ber Gottheit ver: 
einigt, wenn fie aber rob finnlich wird, tiefer unter das Thier herabwürdigt. 
Sn der „Hölle“ macht Dante durch Allegorie anſchaulich, mie der Gang 
der menschlichen Natur an feiner eignen Geſchichte erfannt werben fonne, 
wie die menschliche Liebe als Leidenſchaft ganz finnlich ausarte und erft zu 
thieriicher Sinnlichkeit, dann zu geiftiger Verkehrtheit und endlich zu teuf- 
liſcher Bosheit herabfinte. Am „Fegefeuer“ deute er ven Weg an, auf 
welchem der Menfch durd mühfame und oft fchmerzliche Bekämpfung der 
niebern Triebe und durch Beichäftigung mit bem harten Gedanken an die 
Pflicht aus dem Dunkel der menfchlichen Verirrungen zum vollen Licht gött⸗ 
licher Wahrheit gelangen fonne. Um aber dag „Paradies“ zu verftehen, 
bebürfe man der Anlage zur Beichaulichkeit und müſſe angeleitet fein, die 
GSottbeit in feinem eigenen Innern zu ſuchen und zu fchauen. Daher habe 
Dante auch feine Beatrice, die für ihn nach ihrem Tode zur vollende: 
ten Erfenntniß Gotte und zur vollendeten Gnade geworben, 
gebraucht, um das Gejchäft zu vollenden, welches Virgil begonnen hatte, 
So viel von der allgemeinen See, die bem Ganzen zu Grunde liegt. 
Um aber auch eine Anbeutung über baz Allegorifche im fpecielleren Sinne 
zu geben: fo hat gleich die Auslegung des erften Gefanges der Hölle, ber. 
"die Einleitung des Ganzen bildet, die verjchiedenartigiten Deutungen er⸗ 
fahren. „Die vielfadiften Deutungen eines fo umfaffenden Gedichts, wie 
die divinacommedia‘, fagt Schlofier, „können zu gleicher Zeit für ganz ver⸗ 
ſchiedene Geifter und Gemüther wahr fein, und es kommt fehr wenig darauf 
an, was der Dichter jelbft gedacht und gemeint, benn er ift nur Organ bes 
höhern, in der Menjchheit Tebenden und in und durch Einzelne ericheinenden 
GSeifte3, und fein Werk ift ala freie Schöpfung vieldeutig, wie die göttlichen . 
Schöpfungen der Außenwelt.” — „Dante nüpft in feinem Gedicht immer 
die Darftellung feiner perſönlichen Schidjale und der Zeitereigniffe ganz 
genau an bie Darftellung der Liebe und ihrer Wirfung, der Vernichtung 
des Göttlichen in ung durch die Sinnlichkeit und der Seligfeit einer vers 
fändigen Beichaulichfeit. Es bleibt daher ausgemacht, daß der Wald, in 
deffen Wildniß Dante in der Mitte feines Lebens (dad 35. Jahr angenom= 
men, was in's Jahr 1300 fiel) fich verloren glaubte, ala ihn drei graufige 
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Thiere, ein Wolf, ein Panther und ein Löwe hindern, ben Hügel zu erz 
Hlimmeen, deſſen Spige beletichtet ift — Florenz, ben bemiofratifchen Unfug 
und den ewigen Kampf ber VWeifien und Schwarzen, ober der Cerchi 
und Donati und ihrer Partei, und die Urfachen berfelben, Herrichfucht der 
Guelfen und ihres franzöfifchen in Neapel refidirenden Hauptes, Habfucht 
der entarteten Kirche und gleiche Wuth der beiden in Florenz kämpfenden Bar- 
teien bedeutet. Es ift aber nicht weniger ausgemacht, ba der Wald die Sinn- 
lichkeit überhaupt, die reißenden Thiere die Hauptleidenfchaften, welche die 
Bernunft überſchreien und dag göttliche Licht im Menfchen verbunfeln, be= 
deuten können.“ — Ein neuerer Erflärer, Rofletti, deutet Dagegen Alles 
politiſch. Unter bem Walde verfteht er Dante’3 rohere Zeitgenofien, eine 
Zeit, die durch den lafterbaften Guelfismus gewiffermaßen verwilbert war; 
unter den Bäumen die unmiffenden Merifchen, die nur ein Pflanzenleben 
führen, unter den Thieren bie Graufamen, die aus Bosheit ſchaden. Dante 
fei vom erften Bis gum lebten Verfe ded ganzen Gedichts nichts Anderes, als 
der immermiederfebrende Gbibelline Dante Alighieri, erbit- 
tert über Florenz (unter dem Bilde dea Panthers, deſſen geflecktes Fell 
bie Parteten der Weiten und Schwarzen bedeutet), Bonifacius VIII. (die 
Wölfin, Bilb Habfüchtiger Gierde, dad Wappen Roms, fpeciell die römi- 
je Curie, der Mittelpunkt der guelfiihen Partei), und Philipp den 
Shönen (der Löwe, Bild des Chrgeized, das franzöfiihe Wappen). 
Der Hügel bedeute ben der Tugend, das Thal baz ber Lafter; bie Strahlen, 
welche die Spie des Hügels bejcheinen, bie Strahlen der Sonne (de Sym 
bols der Vernunft), welche bem Menjchen auf jedem Wege Licht gibt, der 
zum Gipfel führt. Virgil fer nicht das Bild der Philofophie im Allgemei- 
nen, fondern einer politifhen Weisheit, welche bas Katferreich gründete 
und ordnete, mit Einem Worte, die Bhilofophie eines ghibellinifchen Weiſen; 
die Philoſophie, über welche Dante ſein Buch von ber Monarchie ſchrieb. 
Ob unter dem Windhunde Cangrande della Scala oder Heinrich VII. zu 
verſtehen ſei, darüber find die Kommentatoren uneinig. — 

Dies genüge für die Abſicht, anzudeuten, auf wie verſchiebdene Weiſe 
der Inhalt der Göttlichen Komödie aufgefaßt werden kann. Wen es drängt, 
das darin ihm allegoriſch Erſcheinende oder von Anderen für ſolches Ge- 
haltene zu entziffern, der kann in einer Reihe von Schriften, zum Theil 
ſchon hier genannter Verfaſſer, ſein Verlangen befriedigen. Die Hauptſache 
aber iſt und bleibt: ſich mit empfänglichem Sinn an dem Gedicht als ſolchem 
gu erfreuen. Auch in dieſer Beziehung fagt Schloſſer treffend: „Das Merf- 
würdigſte ift, daß, {o febr die dem Gedichte zu Grunde liegende Allegorie auch 
den Kenner entzückt, bod mit wunderbarer Kunſt Alles jo eingerichtet ift, 
daf ber Lefer, ber bie Allegorieniht ſucht und nit will, Alles 
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blos al3 Geichichten, Gemälde, poetiſche Darftellung der menfchlichen Natur 
und des menfchlichen Leben betrachten und bewundern muß.“ — Unb 
wenn je Einer, fo mar Dante Dichter in der Schöpfung eines Ganzen, in 
der Darftelung von Geftalten und Charakteren. Aud erfreut man fi 
vorzüglich an feinem großen und zugleich feinen, fharfen Sinne, womit er 
bie Natur in'3 Auge faft, und über die echt dichteriiche Art und Weife, wie 
er folche Naturblide zu Gleichniffen verwendet. Mit feinen aftronomiichen 
Beflimmungen, worauf er, wie auf die ſymmetriſche Eintbeilung der von 
ihm dargeftellten Raumverhältniffe, einen bejondern Accent legt (denn mie 
biefe eine neuntheilige ift in allen drei Bereichen, fo burchwandert Dante 
biefe in neun Tagen, was er nicht ausdrüdlich jagt, was aber aus eben 
jenen aſtronomiſchen Beitimmungen hervorgeht), verhält e3 fi, wie mit 
feinen allegorifchen Zügen: man muß ſich entiweder ganz in bad Studium 
berfelben vertiefen, oder fie mit bichterifch empfindendem Glauben bins 
nehmen. Zur Erflärung der hiſtoriſchen und mythologiſchen Perjonen 
und Beziehungen findet der Lejer dad Nothivendigfte in den von anbrer 
Hand beigefügten Anmerkungen furz und -fachnemäß erwähnt, fo daß er fi 
einem möglichjt wenig geftörten Genuſſe der großen Dichtung bingeben 
und bei ftärfer erwachter Liebe zu berjelben bann ferner feine Zuflucht zu 
der jchon reichen Erklärungsliteratur zur Böttlichen Komödie nehmen Tarın. 
„Kur durch Geduld und Anftrengung (jagt A. W. v. Schlegel) wird 
man vertraut mit diefem Dichter, und erft beim zweiten und britten 
Lefen gelangt man zum vollen Genuß.” 

Die äußere Form, in welcher die Göttliche Romibie abgefaßt ift, ift befannt- 
lich die der Terzinen, mit welchen auch deutfcheXefer durch eine ziemlich große 
Anzahl erzählender Gedichte von Chamifio (gegen 40, darunter: Sala3 y 
Gomez am befanntejten) und Rüdert (Chelitein und Perle) vertraut find. 
Etwas Anderes aber ift e8, eine Reimform von je drei Reimen Fettenartig 
verjhlungen in immerhin Heineren deutſchen Originalgebichten durchzu⸗ 
führen; ein Anderes, dies bei ber Meberfekung eines Dichtwerfes von 
14,000 Berfen in füdlicher Sprache zu Stande zu bringen. Stredfuß hat in 
feiner Meberfegung der Göttlihen Komödie vor feinen drei Mitlämpfern in 
Diefer Form die Palme bavongetragen; er bat in feiner Art Meifterhaftes 
geleiftet und möchte wohl ſchwerlich überboten werben, wie dies ja auch feit 
gerade 40 Jahren nad feiner erften Ueberfebung der Göttlihen Komödie 
Niemand vermodht bat, und überhaupt die Epoche biefer Gattung von 
Ueberfegungen, welche in und mit der firengen Wiedergabe der Form des 
Originals jelbfländige Sprachkunſtwerke zu fein trachteten, vorüber ift. Es 
war died eben die reiffte Frucht der romantifch= Äfthetifchen Literaturepodie, 
bie jüblihen Formen in folder Volllommenbeit wiederzugeben. Sehen 
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wir aber genauer gut, fo werben wir inne, wie Vieleg um des Wohllauts 
und vorzüglich um des Reimes willen verallgemeinert ausgedrückt, ja mie 
manches Indivibuellere unterdrüdt, ja bie und da fogar wohl ettva3 einge- 
{oben werben mußte, mas nicht im Original enthalten mar; denn ber 
Reim ift ein Zwang, der bei gewifjen Gattungen Tleinerer, ftrophifcher, 
namentlich Iyrifcher Gedichte der modernen Zeit mit wechjelnden Rhyth⸗ 
men, oder bei Uebertragung der Furzen Neimpaare größerer Gedichte der 
mittleren Zeit allerdings nicht zur umgehen ift. Bei denjenigen großen 
epiſchen Gedichten aber, welche von Anfang biz zu Ende, gleich den home: 
riſchen, in einer ftet3 wiederkehrenden Versform, ähnlich dem Wogenfchlage 
bed bewegten Meeres, einberjchreiten, da läßt ſich die Fünftliche Neimform 
ohne große Berfündigung, ja mit dem Vortheil der treueren Wieder— 
gabe des Indivibuelleren, wohl aufgeben, wie ja die Staliener ihre 
versi sciolti und die Engländer ihre blanc verses bei begleichen und ähn⸗ 
lichen mehrfach mit Erfolg gebraucht haben. Nur behalte man fireng bag 
Grunbmaf bei, gebe alfo, wie nicht die Herameter der Alten durch Jamben, 
fo nicht Jamben durch Trochäen zc. und umgefehrt wieder, weil dieß den 
Grundbau und Grundcharakter verändern würde. In folder Form nur 
läßt ſich die Ueberfegung dem Originale fo treu als möglich anſchließen, 


wodurch der Hauptzwed ber heutigen Meberfeßungen folder Werke allen 


wahrhaft erfüllt werden fann, nämlich bem in die fremde Literatur Eintre- 
tenden eine Erleichterung des fehnelleren Verftändnifjes,. dem blog deutichen 
Lefer aber das Ganze in möglichft all feinem urfprünglichen Detail darzu= 
bieten. Dies bat fchon der dltefte metrifche Meberjeger von Dante'8 „Hölle“, 
Jagemann, gefühlt, nur baß er, wie noch ein fpäterer, ben Fehler beging, 
die jüblichen Jamben in foldhe mit durchweg männlichen Ausgängen, wie 
bei Milton, wiederzugeben. Zwei andere fpätere Ueberfeger thaten Dagegen 
das Umgefehrte; fie überjeßten amar auch reimfrei, aber in durchweg weib: 
lich ausgehenden Famben, um dadurch dem Originale zu entfpreden. Die 
deutiche Sprache aber ift ein Mittelidviom zwifchen den härteren nördlichen 
und ben mweicheren füblichen Sprachen, und daher wohl am beiten der von 
unjern Klaffifern eingeführte gemifchte Jambus zu gebrauchen, unter der 
Bedingung, bei Uebertragung füblicher Dichtwerke die weiblichen Ausgänge 
vorwiegen zu laifen. Das Princip gegenmwärtiger Ueberfebung beruht alfo, 
außer auf jenen Bedingungen, auf dem möglichſt treuen Anſchluß an die 
Eigenthümlichfeiten des Originals, foweit died nur irgend mit bem Genius 
der deutſchen Sprache verträglich ift. e E 


— — — — 


I 
Die Hölle, 


Bibliothek ausländifcher Klafſiker. 8. 


1, Geſang. 


Inmitten auf dem Pfade unſres Leben3: 
Fand ich mid) irr' in einem dunklen Walde, 
Diemeil des rechten Weges ich verfehlt. | 
Schwer fommt mir an, zu jagen, mie'3 befchaffen 
Mit jenem Wald war, wild und raub und dicht, 
Daf mir Erinnrung fohon die Furcht erneuert. 
Nur wenig bittrer ift, denn fie, der Tod. 
. Dod um vom Heil, das ic) Dort fand, zu fprechen, 
Sag’ ich vom Andern, was ich dort erfchaut. 
Wie ich Bineingerieth, nicht fann ich's fagen; 
Denn ſolchermaßen war ich voll des Schlafg, 
Als von dem wahren Weg’ ich abgetommen. 
Dod als ich war an eines Hügels Fuß 
Gelangt, wo jenes Thal ein Ende nabm, 
Das mir mit Furcht das Herz erfhüttert hatte: 
Blidt ich zur Höh' und fab des Hügels Schultern 
Umfangen ſchon von dea Planeten Strahlen, 
Der Jeden vecht auf jeder Straße führt. 
Geſchwichtigt war darauf die Furcht ein wenig, 
Die in Des Herzens See mir war verblieben 
Zur Nacht, die id) verbracht in folder Angft. 
Und jenem gleich, der, mit erſchöpftem Odem, 
Dem Meer entkommen, auf dem Ufer fich 
Mit ftarrem Blick zur drohnden Shut vicivendet: 
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So mendete mein Beift, in fteter Flucht, 

Sid rückwärts, um den Pfad fich zu beſchauen, 
Der Keinen jemals lebend noch entließ. 

Als ic) die müden Glieder audgerubt, 

Nahm an dem öden Abhang fo den Weg ich, 
Daf ftet3 ich feftftand auf dem tiefren Tube. 

Und fieh, ed zeigt, grad am Beginn der Höhe, 

Ein Panther fil), leicht und fehr ſchnellen Laufes, 
Der war mit buntgefledtem Tell beffeidet, 

Und eher nicht ging er mir aus den Augen, 

Bis er nıid) fo am-Weitergehit gehindert, 
Daß mehrmals ich der Umkehr willen? war. 

Es mar die Zeit, da fich der Morgen anbebt; 
Die Sonne ftieg empor mit jenen Sternen, 
Die mit ihr waren, als die Liebe Gottes 

Buerft die Schönen Ding’ in Regung brachte, 
So daß mir Grund zu guten Hoffen gab 
Bon jenem Thiere mit dem bunten Felle 

Der Zeiten Stunde, mie die füße Jahrszeit; 

Nicht aber alfo, daß nicht Furcht mir weckte 
Der Unblid eines Limen, der ſich zeigte. 

Das Anfehn hatt’ er, auf mid) loszufommen, - 
Erhobnen Haupt3 und mit gewaltigen Hunger, 
So daf die Luft davon zu beben ſchien. 

Auch eine Wölfin, die mit allen Gierden, 

Trok ihrer Magerfeit, beladen ſchien, 
Und vielen ſchon das Leben hat verbittert, 

Die ließ erftarren alfo meine Glieder 
Bor Schreck, der mir von ihrem Anblid fam, 
Daf mir die Hoffnung auf die Höh' verging. 

Und wie dem ift, der dem Gewinnfte nachgeht 

Und, Eommt die Beit, daß ihn Berluft betrifft, 
In allen Sinnen ſich betrübt und wehllagt: 

So that auch mir das friedelofe Thier, 

Das auf mid gufam und mich Schritt vor Schritt 
Dabin zurücktrieb, wo die Sonn’ erſchweiget. 
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Als nun zu tiefrem Ort hinab id ſtürzte, 61 
Da bot ſich meinen Augen Einer dar, 
Def Stimm erlofchen fchien vor langem Schweigen. 
AS ich ihn in der großen Wüft’. erblidte: 64 
„Erbarme meiner dich!’ vief ich ihm zu, _ 
„Ob Schatten oder Menſch, mer du auch fein magſt!“ — 
Antwort gab ev: „Nicht Menſch mehr, Menfch einſt war ich; or 
Lombarden waren die Erzeuger mein, 
Und Mantua war beider Vaterland, | 
Geboren unter Julius, ob auch fpat, 70 
Lebt’ ich in Mom unter Auguft den Guten, 
Zur Beit der falfchen und erlognen Götter. 
Sd war Poet und fang von dem gerechten 73 
Sohn des Anchiſes, der von Troja fam, 
Nachdem das ſtolze Ilium eingeäfchert. | 
Dod) du, was kehrſt du ein bei folder Qual? | 76 
Warum befteigjt du nicht den Berg der Wonne, 
Der Grund und Urſach ift von allen Freuden?“ — 
„O, biſt dur der Virgil und jene Quelle, nn 
Die alfo reichen Strom der Ned’ ergießt?“ 
Gab id) zur Antwort mit verfchänten Antik. 
„D du der andern Dichter Ehr' und Leuchte! 82 
Help mir der lange Fleiß, die große Liebe, 
Die dein Gedicht mid) fo durchforfchen laſſen!“ 
Du bift mein Meifter, du mein Muftrbid, | 88 
Du bift der Einzige, von dem id) fernte 
Der Nede Schmuck, der Ehre mir gebracht. i 
. Du fiebft das Thier, das mid zur Umkehr zwang, | 88 
Hilf mir von ihn, berühmter Weiſer, Denn; 
Es macht erzittern mir fo Bulf’ als Adern.’ — — 
. „Einfchlagen mußt du jeßo andern Weg“, | 91 
Erwiedert er, da er mich weinen fab, | 
„Willſt du did) vetten-aug den wüſten Orte; 
Dem diefes Thier, ob dem du Hülf' errufſt, 94 
Läßt Keinen ruhig feine Strafe ziehen, 
Nein, c3 verfolgt ihn, biz ea ihn getödtet. 


6 

Es Bat fo bösgenrtete Natur, 

Daß e3 niemals die Luft der Gierde ftillt, 

Und nad dem Fraf mehr Hunger hat als vorher. 
Biel Thiere find’3, womit es fich begattet, 

Und mehr nod werden's fein, bis einft wird fommen 

. Der Windhund, der e3 bia gum Tod verwundet. 

Nicht wird von Erde der, noch Geld fich nähren, 

Vielmehr von Weisheit, Lieb’ und Tugend; mächtig 

Auch wird er zwifchen Feltr’ und Feltro fein; 
Wird fein Italiens Heil, ded demuthniedern, 

Für das Camilla ftarb, die Jungfrau, Turnus, 

Euryalus und Nifus, AU in Wunden. 
Der wird das Thier aus jeder Stadt verjagen, 

Bis er zur Höll' es wieder heimgeſchickt, 

Bon wo der Urneid e3 heraufgefendet. 
Zu deinem Beften alfo mein’ und den ich, 

Daß du mir folgt, i) will dein Yührer fein 

Und did von hier zum eiw’gen Ort geleiten, 
Wo der Verzweiflung Schrei du hören mirft, 

Sehn wirft die alten, ſchmerzgequälten Seifter, 

Die alle nad) den: zweiten Tode jammern. 
Danı wirft du Nene jehen, die begnügt 

Im Feuer find, weil fie zu fommen hoffen, _ 

Wann e3 auch fei, zu den glückſel'gen Geiftern. 
Willſt du empor zu dieſen, wird geleiten 

Did eine Seele, würdiger denn ich; 

Ihr überlaß' ich dich bei meinem Scheiden. < 
Denn jener König, der da oben herrfchet, 

Weil jeinem Willen ich entgegen mar, 

LARt nicht durd) mich zu feiner Stadt gelangen. 
Er waltet überall und dort regiert er; 

Alldort ift feine Stadt, fein hoher Thron: 

O glüdlich der, den er für dort erwählet!“ — 
Und ich zu ihm: , Ich bitte dich, o Dichter, 

Bei jenem Gott, den du erkannt nicht-haft, 

Damit dies Uebel id) und Schlimmres fliehe: 
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Führ' mich dahin, wovon du eben fpradbit, 
Damit des heil’gen Petrus Pfort’ ich fchaue, 
ie Iene, die fo traurend du geſchildert.“ — 

Hierauf ſchritt vorwärts er, und ic, ihm nad. 


2. Gefang. 


Zur Rüfte ging der Tag und tiefes Duntel 
Enthob die Wefen, fo auf Erden find, 

AU ihrer Mühen; einzig ich allein 

Hielt mid) bereit, zu tragen die Beſchwerden 
Dez Wege, wie aud) des Mitleids, welche foll 
Die Nüderinnrung [hildern, die nicht irrt. 

O Muſ', o hoher Geift, mun ſteht mir bei! 
Erinnrung, die du auffchriebft, was id) jchaute, 
Hier fol dein edler Sinn ſich offenbaren! — 

Und fo begann ih: „Dichter, der mid leitet, 
Erwäge meine Kraft, ob fie aud tüchtig, 

Eh du dem fehweren Gang mich anvertraueft. 

Du fageft, daß des Sylvius Erzeuger 
Im Fleiſch, verweslich, zur Unfterblichteit 
Einft eingegangen fei, und zwar Teibhaftig. 

Dod wenn der Widerfacher alles Böfen 
Nachſichtig war, den hoben Zweck ermagend, 
Der von ihm ausgehn folli, dad Was und Wie, 

Scheint Jener nicht dem Mann von Einficht unwerth, 
Erwählt zu fein gum Ahn der hohen Roma 
Und ihres Reichs im allerhöchſten Himmel. 

‘ Denn Rom und Neid), will man die Wahrheit jagen, 
Sie wurden zu dem heil’gen Si beſtimmt, 
Almo des höhern Petrus Nachfahr thronet. 

Durd) diefen Gang, um melden du ihn rühmſt, 
Erfuhr er Dinge, die der Anlaß wurden 
Zu feinem Sieg und zu des Papfted Mantel. 
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"Hin ging e8, das Gefäß der Auserwählung, 
Um Kräftigung den Glauben zu gewähren, 
Der des Erlöfungspfades Anfang'ift. 
Doch id), wozu hingehn? und wer geſtattet's? 
Ich bin Aeneas nicht, bin Paulus nicht; 


Nicht würdig deß halt' ich mich, noch wer anders. 


Dahero, wenn den Gang ich nun vollziehe, 
Befürcht' ich, daß DIE Wandrung thöricht ſei: 
Du weißt als Weiſer beſſer was ich meine. 


Gleich Jenem, der jetzt nicht will, was er wollt,, 
Und andern Sinns den frühern Vorſatz ändert, 


So daß er gänzlich aufgidt-fein Beginnen: 

- So that auch ich an jener dunkeln Küfte, 

Verdarb durd) Sinnen: mit dag Unternehmen, 
Wofür im Anfang idy ſo eifrig war.“ — 

„Wenn richtig ich dein Wort verſtanden habe“, 
Gab Antwort des Großherz'gen Schatten mit, 
„So ift von Kleinmuth deine Seel’ erfaßt, 

Der oft den Menfchen fo verwirrt, daß er 
Abfteht von efrentollem Unternehmen, . 


Die falfches Sehn ein Thier, mann leicht es ſcheut. 


Damit von diefer Scheu du did, befreieft, - 
Sag’ ich, weshalb ich kam und was ich hörte, 
Als Leid ich alleverft um Dich gefühlt. - 
Bei Jenen war ich in dem Zwiſchenſtande; 
Und eine Frau rief mich, ſo ſchön und ſelig, 
Daß ich ſie dringend bat, mir zu gebieten. 
Die Augen glänzten heller ihr als Sterne, 
Und ſanft und lieblich fing fie an zu ſprechen 
Mit Engelsſtimme ſo in ihrer Sprache: 
„> du gefüll'ge Mantuanerſeele, 
Die ihren Ruhm noch in der Welt bewahrt 
Und wahren wird, ſo lang Bewegung dauert! 
Der mir befreundet iſt, doch nicht dem Glücke, 
Verhindert wird an dem todöden Strande 


Ihm ſo der Weg, daß er aus Scheu ſich wendet. 
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Faſt fürcht' id), daß fchon fo verirrt er fet, 
Daf id) zu fpät als Beiſtand'mich erhoben, 
Nad dent, wa3 ich von ihm im Himmel hörte, | 
Nun geh, und Gif mit deiner Nede Schmuck 
Und den, was nöthig ift zu ſeiner Nettung, 
Ihm fo, daß id) darob getröſtet fei.. 
Ich bin Beatrix, die dich gehen heißt; 
Von dort kam ich, wohin zurück ich ſtrebe, 
Liebe bewog mich, daß ich zu dir rede. 
Wenn ich vor meinem Herren werde ſtehn, 
Will ich mit Lobe deiner oft gedenken.“ — 
Hier ſchwieg ſie, aber ich begann darauf: 
O du der Tugend Weib, durch das allein 
Die Menſchheit alles überragt, was lebt 
In jenem Himmel mit den kleinern Kreiſen. 
So ſehr erfreuet dein Befehl mein Herz, 
Daß ſelbſt Vollzognes mir Verzögrung ſchiene: 
Mehr nicht bedarf's, als deinen Wunſch zu nennen. 
Doch ſag den Anlaß mir, daß nicht du ſcheueſt 
Herab in dieſen Mittelpunkt zu fteigen | 


Aus Himmelshöhn, wonad) dein Sehnen glüht. — 


„Da du genan denn ſolches wiſſen willft, 

Sag' ich dir kurz“, antwortete ſie mir, 

„Warum hierher zu kommen id) nicht ſcheue. 
Zu ſcheuen hat man ſolche Dinge nur, 

Die Macht beſitzen, Anderen gu ſchaden, 

Doch andre nicht, denn ſie ſind minder ſchrecklich. 
Ich bin durch Gottes Gnade ſo geſchaffen, 

Daß euer Jammerzuſtand mich nicht trifft, 

Noch dieſes Brandes Flamme mich ergreift. 
Ein edles Weib im Simmel ſieht mit Mitleid 

Die Hindrung dort, wohin ich dich entſende, 

Und hemmt den harten Urtheilsſpruch dort oben. 
Sie wählte ihrem Wunſch gemäß Lucia 

Und ſagte: Es bedarf dein Treuer dein 

Zu dieſer Friſt, und dir empfehl' ich ihn. 
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Lucia, Feindin jeglicher Bedrängung, 
Enthub fich zu dem Orte, wo id) war; 
Ich faf bei der urväterlichen Rahel. 

Sie ſprach: Beatrir, Gottes wahrer Preis, 
Warum nicht Hilfft du den, der jo did) liebte, 
Daß er um dich fich aus der Meng’ erhob? 

Hörft du den Sammer feiner Klage nicht? 

Siebft du den Tod nicht, gegen den er anfänıpft 
Am Bergftrom, deſſen fi) das Meer nicht freut? — 

Auf Erden war wohl Niemand fo behende, 

Auf Bortheil auszugehn, Nachtheil zu meiden, 
Als ich, nach alfo Tundgegebnen Worten, 

Herniederfam von meinem jel’gen Site, 

Auf deiner würd’gen Rede Macht vertrauend, 
Die dich und die, fo fie vernommen, ehrt.” — 

Nachdem fie dieſes nun zu mir gefproden, 
Abwandt' ihr firablend Aug’ fie, thränenfeucht, 
Wodurch fie mich gu größrer Eile zwang: 

Und fo fam ich zu dir, wie fie ed wollte, 

Und ſcheuchte von dir jenes wilde Thier, 
Das dir des Berges nächſten Weg verwehrte. 

Was ift es denn? Warum vermweilft du deun? 
Was hegft du ſolche Teigheit im Gemüthe? 
Warum fehlt dir der Freimuth und die Kühnbeit, 

Da folche drei gebenedeite Frauen 
Am Hof des Himmel ſich für dich verwenden, 
Und dir mein Wort fo großes Heil verheißt?“ — 

Mie, vom Nachtfroft gefchloffen und geneigt, 

Sid Blumen, wenn die Sonne fie befcheint, 
Auf ihrem Stiel aufrichten und fi) öffnen: 

So aud erhob id) die gefunfne Kraft, 

Und alfo frifher Muth fam mir zu Herzen, 
Daf ich als ein entſchloßner Mann begann: 

„O Mitleidsvolle, die fo für mid) forgte, 

Und du, Gefäll’ger, der fo ſchnell gehorfamt 
Den Worten, drin fie Wahrheit dir gereicht! 
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Du haft mir mit Verlangen nad dem Gang 
Alfo das Herz erfüllt durch deine Worte, 
Daf ich den èrften Borfak wieder hege. 
Geh denn! Derfelbe Wil’ ift uns gemeinfam: 
Der Führer du, Gebieter mir und Meifter.” 
Sd ſprachs zu ihm, und ala er vorwärts fhritt, 
Eintrat ich in den Weg, fo tief und maldig. 


3. Geſang. 


„Durch mid gelangt man in die Stadt der Schmerzen, 
Durch mid) gelangt man in die ew’ge Qual, 
Durd mid gelangt man gum verlornen Volfe. 

Geredtigfeit beftimmte meinen Gründer, 

Es baute mid) die hohe Gottesmacht, 
Die höchſte Weisheit und die erfte Liebe. 
Vor mir gab es noch nicht erſchaffne Dinge, 
Nur ewigez; und ewig daur' auch ich. 
Laßt, die ihr eingeht, jede Hoffnung fahren.“ — 

Ich ſahe dieſe Wort' in dunkler Farbe 

Geſchrieben an dem Giebel einer Pforte; 
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Drum id: „Ihr Sinn bleibt, Meifter, mir verſchloſſen.“ — 


Drauf er zu mir al ein Erfahrener: 

„Hier muß man jede Furcht dahinten laffen, 
Jedwede Teigheit hier in ſich ertödten. 

Wir find zum Ort gelangt, wovon ich ſprach, 
Daf du hier [hauen wirft die Schmerzgequälten, 
Für die der Einfiht Heil verloren ging.” 

Und al3 er feine Hand gelegt in meine 
Mit heitvem Antlitz, drob ich Troft erfaßte, 
Weiht' ev mich ein in die geheimen Dinge. 

Hier Hört’ idy Seufzer, Klagen, jchredlich Wehe 
Ertönen durch die Luft, die ohne Sterne, 
Worüber anfangs Thränen ich vergoß. 
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Berfchtedne Sprachen, grauenvolle Reden, 
Ausſchrei'n der Qual, ded Zornes Wuthausbrüche, 
Dazu Handſchläg' und Laute, ſcharf und heifer, 
Erregten ein Getös, das ftets umiberivogt 
In jener Luft, fo finfter und fo zeitlog, 
ie Kreif’ ein Wirbelmwind im Sande wühlt. 
Ich, dem das Haupt von Schredien war umfangen, 
Sprad: „Meifter, was ift died, was id) vernahn:? 
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Welch Volk ift died? von welchem Schmerz ergriffen?” — 


Und ev zu mir: „Das ift die Alagemeife, 

So bier die Unglücksſeelen derer halten, 

Die fonder Schmad), dod) fonder Lob auch Yebten. 
Gemiſcht in jenen ſchauervollen Chor 

Sind Engel, welche zwar nicht treulos waren, 

Doch and Gott treu nicht, ſondern ich unv lebten. 
Ausſtieß fie, unentftellt zu fein, der Himmel; 

Aud nahm die tiefe Hölle He nicht auf, 

Daf nicht die Böfen Ruhm von ihnen hätten.” — 
Dranf fprad) ih: „Meifter, was fchmerzt fie fo fehr, 
Daf ihnen ſolches Jammern es erpreßt?“ — 
Antwortet er: „Das will ich kurz dir ſagen: 

Sie haben keine Hoffnung je zu ſterben; 

Ihr dumpfes Leben iſt ſo niedrer Art, 
Daß ſie all andren Looſes Neider ſind. 

Von ihnen bleibt nicht in der Welt Erinnrung, 
Von Recht und Gnade werden ſie verſchmäht. 
Nichts mehr von ihnen; ſieh und geh vorüber.“ 

Und als ich ſchaute, fab ich da ein Fäähnlein, 
Das ringsum kreiſend alſo ſchnell ſich drehte, 
Daß mir's zu jeder Ruh unwillig ſchien. 

Und hinter ihm kam ein ſo langer Zug 
Von Volk, daß niemals ich geglaubt, 

Es hätte je der Tod ſo viel vernichtet. 

Nachdem ich manchen drunter hatl' erkannt, 
Schaut' ich, und ſah den Schatten deß, der einſt 
Aus niedrem Sinn Verzicht auf Großes that. 
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Alsbald erkannt' ich ind war def gewiß, 
Daf die die Rotte jener Schlechten fei, 
Die Gott und feinen Feinden gleich mißfallen. 

Die Jämmerlichen, die nie lebend waren, 

Sie gingen nadt und murden fehr geſtochen 
Bon Fliegen und von Wespen großer Art, 

Die ihnen das Geficht mit Blut befledten, 

Das, Thränen beigemifcht, zu ihren Füßen 
Bon eklen Würmern anfgefogen ward. 

Und als ich ferner mich bingab den Schauen, _ 
Sah ich viel Volla an einem großen Fluffe; 
Weshalb ich ſprach: „Gewähre, Meifter, mir, 

Daf ich, wer jene find, erfahr', und was 
Sie fo bereit zum Ueberfabren macht, 

Wie durd) das ſchwache Licht ich Tann erkennen.” — 

Und er zu mir: „Erfahren jollft du dies, 

Wann unfre Schritte wir einhalten merden 
Anı Ufer dort des düftern Acheron.‘‘ 

Kun, mit gefentten Augen voller Scham, 
In Furt, daf ihm mein Fragen läſtig wäre, 
Enthielt ich bis zum Fluſſe mich des Sprechens. 

Und ſieh, es kam im Nachen auf uns zu 
Ein greiſer Alter mit ſchneeweißen Haaren, 


Der rief mit Macht: „Weh euch, verworfne Seelen! 


Nicht hofft, den Himmel jemals zu erblicken! 
Ich komm', euch an den andern Strand zu bringen, 
In ew'ge Finſterniß, in Hitz' und Froſt. 
Doch du, der du dort ſtehſt, lebend'ge Seele, 
Geh weg von dieſen, welche ſchon geſtorben.“ 
Und als er ſah, daß ich noch nicht davonging, 
Sprach er: „Auf andrem Weg, in andrer Weiſe 
Wirſt du, nicht hier, zum Strand hinüberkommen: 
Weit leichtren Kahn bedarf es, dich zu tragen.“ — 
Mein Führer drauf: „Ereifre dich nicht, Charon, 
Man will's dort oben, wo vollziehn man kann 
Das, was man will, und frage weiter nicht.“ — 
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- Drauf wurden ruhig die bewollten Wangen . 
Des Fährmanns auf dem dunfelfarb'gen Pfuble, - 
Dep Augen rings ein Flammentreid umgab. 
Dod jene Seelen, die fo nadt und elend, 
Sie wurden bleich und Happten mit den Zähnen, 
Sobald die rauhen Worte fie vernommen. 
Gott Täfterten fie dann und ihre Eltern, 
Das menſchliche Geflecht, Ort, Zeit und Urfadh 
Ihres Entſtehns und des Geborenwerden?. 
Danı drängten alle, die fich dort befanden, — 
Sid, Fläglich weinend nad) dem Schredengufer, 
Das jedes Menjchen harrt, der Gott nicht fürchtet. 
Charon, der Dämon, Rohlenglut im Blick, 
Winkt fie herbei und nimmt fie alle auf, 
Und treibt den mit dein Ruder, der da zaudert. 
Wie, wenn im Herbft die Blätter niederfallen, 
Ein? nach dem andern, bid der ganze Zweig 
Der Erde wiedergab all feine Zierde: 
So ftürzt ſich Adams Same gleicherweife 
Bon jenem Ufer, Einer nad dem Andern, 
Auf Winfe, mie ein Vogel auf den Lodruf. 
So fahren ab fie auf der dunklen Welle; 
Doc eb fie jenfeit nod) find außgeftiegen, 
Berfanmelt diezfeit fon fi neue Schaar. — 
„Mein Sohn’, fo fprad zu mir der güt’ge Meifter, 
Die, fo da fterben unter Gottes Zorn, 
Aus allen Ländern, kommen Bier zufanımen 
Und find bereit, über den Strom zu feben, 
Da fie die göttliche Gerechtigkeit 
So treibt, daß Furcht fi) in Verlangen wandelt. 
Bon bier nicht ſchiffen gute Seelen über; 
Und wenn fidy Eharon über did) beklagt, 


Kannft du nun wiffen, was fein Wort bedeutet.” — 


Als dies gefagt, erbebte da Gefilde, 
Das furdhtbare, fo ftark, dag die Erinnrung 
Der Furcht davor mid noch mit Schweiße badet. 
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Cin Sturm fuhr aus dem thränenfeuchten Boden, 
Der auf in einem rothen Strahle Ditte, 
Was fo mir jegliche Befinnung nahm, 

Daß ich binfiel, wie ein vom Schlaf Befangner. 


4, Geſang. 


Es brad den tiefen Schlaf im Haupte mir 
Ein Donnerfhlag, fo ſchwer, daß auf ich fuhr, 
Wie jemand, den man mit Gewalt ermedte; 
Und ringsum wandt’ ich das gerubte Auge, 
Emporgerichtet und mit feftem Blick, 
Daf ich den Ort erfenne, wo id fei. 
Wahr ift e8, ich befand mid) an den Nande 
Des qualenvollen Thals des KSöllenabgrundg, 
Das in ſich faßt den Schall endlofen Wehes. 
Tief war er, dunfel und fo voller Nebel, 
Daß, wollt’ ich bia zum Grund die Blide tauchen, 
Nicht das geringft’ ich unterfcheiden fonnte. 
„Laß nun hinab ung zu der blinden Welt“, 
Begann der Dichter, bleichen Angeſichtes; 


„Borangehn werd’ ich, und du wirft mir folgen.’ — 


Und ich, der fein Entfärben wahrgenonmen, 
Sprach: „Wie foll gehn denn ich, wenn du erbangit, 
- Der fonft mir Tröfter ift in meinem Zagen?“ — 
Und er zu mir: „Die Angft der Schmerzgequälten 
Da unten malet mir in’3 Angeficht 
Das Mitleid, welches dir als Furcht erjcheint. 
Paß gehn ung, wie der lange Weg uns mahnet.“ — 
So trat er ein und Tieß auch midy betreten 
Den erften Kreis, der jene Kluft umfchliegt. 
Dafelbit, foweit e8 mein Gehör vernahm, . 
Gab es Wehklagen nicht, vielmehr mir Seufzer, 
Die hier die ew'ge Luft erzittern machten; 
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Und dies kam Ber von Schmerzen fonder Martern 
Der Schaaren, deren's viel’ und große gab 
Bon Kindern, wie von Frauen und von Männern. 
Da fprad der gute Meifter: „Fragſt du nicht, 
Was das für Geifter find, die du dort fichft? 
So miffe denn, bevor du weiter gebft, 
Daf fie nicht fehlten; haben fie Berdienft, 
So gnügt es nicht, weil fie der Tauf' entbehren, 
Des Glaubens Pforte, welchen du befennft; 
Und wenn fie vor dem Ehriftenthume lebten, 
Berehrten Gott fie nicht mie ſich's gebührt: 
Und fo gehör' ich ſelbſt zu jenen felben. 
Ob ſolchen Mangels, nicht ob andrer Schuld 
Sind wir verdammt und nur dadurd) gequält, 
Daf fonder Hoffnung wir in Sehnfucht leben.“ — 
Als ich dies hört’, ergriff mid) tiefer Schmerz, . 
Weil ich erfannte Leute großer Tugend,.  .. 
Die in dem Zwiſchenreich des Vorhofs ſchwebten. 
„Sag mir, o Meiſter, ſage, Herr, mir doch“, 
Begann ich, weil gewiß ich werden wollte 
Des Glaubens, welcher allen Wahn befiegt: 
„Gelangt wer je hinaus, ſei's durch fein eigued, =. 
Sei es durd) fremd Verdienſt, zur Seligkeit?“ — 
Und er, der mein verhülltes Wort begriff, | 
Sprad jest: „Ich war erft kurz in diefem Zuſtand, 
Als einen Mächt'gen ich ankommen ſah, 
Der war gekrönet mit des Sieges Zeichen. 
Er nahm hinweg von hier des Urahns Schatten, 
Und Abels, ſeines Sohns, und den des Noah, 
Des Moſes, der Geſetz gab, Abraham, 
Den folgſamen Erzvater, König David, 
Israel, nebft dem Vater und den Söhnen 
Und Nabel auch, um die foviel ev that, 
Und andre viel’, und machte fie glückſelig; 
Und wiffen follft du, daß vor diejen niemals 
Nod Menfchenfeelen draus erlöfet worden.” — 
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Nicht hemmten wir den Gang, dieweil er ſprach, 
Vielmehr durchfchritten wir troßdem den Wald, 
Den Wald, mein ich, von dichten Geiſterſchaaren. 

Nod waren wir nicht allzumeit gegangen 
Bom obern Rand dieffeit, da fab ein Feu'r ich, 
Das einer Schattenhemiſphär' obfiegte. 

Wir waren etivad nodi von dort entfernt, 

Doch fo nicht, daß id) nicht zum Theil erkannt, 
Daß ehrenwerthe Schaar den Ort einnähme. 

„ du, den jede Kunft und Weisheit ziert, 

Wer find die mit dem ehrenvollen Anfehn, 

Das von der Andern Art fie unterfcheidet " — 
Und er zu mir: „Der ebrenvolle Ruf, 

Der fort von ihnen tönt im Leben droben, 


Zrägt Gnad' im Himmel ein, die fo fie fördert.” — 


Und mittlerweile hört ich eine Stimme: 
„Auf! Ehre fei dem fehr erhabnen Dichter ! 


Sein Schatten, der entfernt war, kehrt zurück!“ — 


Als aufgehört die Stimm' und ftille ſchwieg, 
Sab id) hervor vier große E chatten fchreiten, 
Bon Anfchn weder traurig, noch auch heiter. 

Da fing der gute Meifter an zu fagen: 

„Schau jenen mit dem Schwert in feiner Hand, 
Der vor den andern wie cin Fürft einhergeht, 

Das ift Homer, der oberfte der Dichter. 

Der andre, welcher folgt, Horaz der Spötter, 
Ovid als dritter und Lucan ala lebter. 

Weil jeglicher von ihnen die Bezeichnung 
Mit mir gemein hat, die die Stimm’ ausrief, 
Erweifen fie mir Ehr’ und thun dran wohl.” — 

So fab ich dort vereint die ſchöne Schule 
Des Fürften im erbabenften Gefange, 

Der ob den andern mie ein Adler ſchwebt. 

ALS fie ein wenig Zwiegeſpräch gehalten, 
Sahn fie mid an mit grüßender Geberde, - 
DI welcher Ehre lächelte mein Meifter. 

Bibliothek ausländ, Klaffiter, 8, 
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Dod mehr erzeigten fie mir nod) der Ehre; 
Denn anreihn ließen fie mich ihrer Zahl, 
So daß der Sechſt' ich war bei foldher Weisheit. 
So gingen bis zum Lichtglang wir felbander, 
Bon Dingen fpredend, drob zu ſchweigen ſchicklich, 
Wie's dorten ſchicklich war, davon zu reden. 
An edlen Schloffes Fuß gelangten wir, 
Das hohe Mauern fiebenfad, umkreisten 
Und das ein {bones Flüßchen rings umſchloß. 
Das überfchritten wir wie feften Boden. 
Durch fieben Pforten ging ich mit den Weifen; 
Aufnahm und eine Au’ mit friſchem Griin. 
Dort waren Leute, Tangfam ernften Blickes 
Und würd’gen Anſehns in Geberd’ und Mienen; 
Sie fpradjen wenig und mit fanfter Stimme. 
Und nach der Seiten einer zogen wir 
Zu offnem Plab, erhellt und hochgelegen, 
So daß wir Alle dort beiſammen fahn. 
- Grad gegenüber auf dem grünen Rafen, 
Da wurden mir gezeigt die hoben Seelen, — 
Durd deren Schau ich ſelbſt mich höher fühlte. 
Id fab Elektra dost mit viel Gefährten; 
Hector erkannt’ ich drunter und Meneas, 
Den Cäſar auch, bewehrt mit Adlerblid; 
Camilla ſchaut' ich und Pentbefilea 
Zur andern Seit’, und fab König Latinus, 
Der bei Lavinia, feiner Tochter, ſaß; 
Sab jenen Brutus, der Tarquin verjagte, 
Lucretia, Julia, Martin und Cornelia, 
Und feitwärts einſam fab ich Saladin. 
Als ich ein wenig mehr die Augen bob, 
Sab id den Meifter derer, welche wiffen, 
Dort in der Bhilofophen Kreife fiben, 
AW ihn bewundernd, all’ ibm Chr’ entbietend. 
Id) fab dafelbit auch Sokrates und Platon, 
Die näher ibm als alle Undern ftehen; 
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Dann Demofrit, def Welt auf Zufall ruht, 
Thales, Diogen und Anaragoras, 
Zeno, Empedolle3 und Heraflit. 

Id fab der Eigenfhhaften guten Sammler, 
Ich meine Dioscorides, fah Orpheus, 
Tullius und Liviu3, Seneca, den Lehrer 

Des Sittlihen, Euklid und Ptolomäus, 
Hippofrate8, Galen und Uvicenna, 
Averross, den mächt'gen Kommentator. 

Nicht fann ich hier von Allen ganz berichten, 

‘Da fo der große Stoff mid, weiter drängt, 


Daf für die That oftmals das Wort nicht hinreicht. 


Um Zwei verminderte die Sechszahl fi: 
Auf andrem Weg führt’ mid der weife Führer 
Aus jener rub’gen in die Luft, die zittert; 
Und dahin fam ich, wo nichts ift, was leuchtet. 


— — — 


5. Geſang. 


So ſtieg ich von dem erſten Kreis hinab 
Zum zweiten, welcher einfaßt engern Raum, 


Doch ſoviel Pein mehr, die zur Klag' anſtachelt. 


Graunvoll ſteht Minos dort und fletſcht die Zähne, 
Prüft an dem Eingang die Verſchuldungen, 
Urtheilt, ſchickt weg, je wie er ſich umſchlingt. 

Ich meine, wenn die ſchlimmgeborne Seele 
Vor ihn gelangt, ſo beichtet ſie ihm alles; 

Und jener Kenner aller Schuldvergehen, 

Wohl wiſſend, welchem Raum ſie angehöre, 
Umringelt ſovielmal ſich mit dem Schweife, 
Als Stufen man hinab ſie bringen ſoll. 

Stets ſieht zugleich man viele vor ihm ſtehen, 

Die, einzeln jed', ihr Urtheil dort empfangen, 
Sprechen und hören, und es folgt ihr Stu — 
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„Du, der du zu der Qualberberge kommſt“, 16 
Sprad zu mir Minos, ala er mich erblidte, 
Einhaltend im Vollzug fo wicht’gen Amtes, 
„Schau, wie du eintrittft und auf was du trauft, 19 
Und täufche dich nicht ob des Eingangs Weite.” — 
Da fprach zu ibm mein Führer: „Was denn fchreift du ? 
Nicht bindre den von Gott verhängten Gang: — 22 
So will man e dort oben, wo man fann 
Das, was man will, und frage drum nicht weiter.” — 
Nun fingen an vernehmbar mir zu werden 25 
Die Schmerzenslaut’; ich war dahin gefommen, 
Wo groß Webflagen meine Ohren traf. 
Den Ort betrat ich, alles Lichtes baar, 28 
Der brüllte, wie bei Sturm dag Meer es thut, 
Wenn e3 gegeißelt wird von Gegeniwinden. 
Die Hölenwindsbraut, welche niemals ruht, 31 
Reißt fort in ihrem tollen Zug die Geifter, 
Die fie durch Stoß und Ueberftiirzen quält. 
Wenn an den Abfturz fie nun hingelangen, 34 
Erhebt ſich dort Gefchrei, Wehllag’ und Jammern; 
Der Tugend fluchen fie, der göttlichen. 
Und ich vernahm, daß hier zu folder Qual 37 
Verdammt die fleifchlichen Verbrecher wären, 
Bei denen die Vernunft der Luft erliegt. 
Und wie die Staare ziehn, vom Flug getragen, 40 
In breiter, voller Schaar, zur Winterszeit: 
So führt die ſchlimmen Seelen jener Winditoß 
Hierhin, dorthin, nad unten und nad) oben, 8° 
Und niemals tröftet eine Hoffnung fie, 
Nicht nur ded Ruhn's, nein, auch ſelbſt mindrer Leiden. 
Und wie die Kraniche ihr Rlaglied fingen, 46 
Wenn fie die Luft in langer Reih' durchziehn: 
So fab dahin ich ziehn, ihr Wehe jammernd, 
Getrieben von befagter Qual die Schatten. 4 
Deshalb nun fprad ih: „Meifter, wer find jene, 
Die von der graufen Luft fo Bein erleiden 2 — 
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„Die erfte jener Seelen, davon Kunde 
Du haben willft“, Sprach Jener drauf zu mir, 
„Bar über viele Sprachen Herrfcherin. 

Der Wolluft Lafter war fie {o ergeben, 

Daf ihr Geſetz Gelüft geftattete, _ 
Um den erlittnen Borwurf abzuwälzen. 

Es ift Semirami3, von der man liest, 
Thronfolgerin des Ninus, ihres Gatten; 
Das Land befaß fie, mo der Sultan herrſcht. 

Die dort gab fi den Tod in Liebeswahnſinn 
Und brach die Treu der Afche des Sichäus; 


Dann fommt Cleopatra, die Schwelgerifche.” — 


Sd ſchaute Helena, uni die folch Unbeil 

Sid einft erbub; ich fab Achill den Helden, 

Ihn, der zuletzt nod mit der Liebe fimpfte; 
Sab Paris, Triftan, und er zeigte mir, 

Und nannte fie, wohl mehr al3 taufend Schatten, 

Die durd die Lieb' aus unferm Leben fehieden. 
ALS id) den Meifter hatte nennen hören 

Die Frauen und die Helden alter Zeiten, 

Ergriff mid Mitleid und beinah Beftürzung. 
Und id) begann: „O Dichter, gerne ſpräch' ich 

Mit jenen Beiden, die zufanımen gehen 

Und alfo leicht im Windbaud ſich bewegen.“ — 
Und er zu mir: „Nimm wahr, wenn näher fie 

Uns werden fein, dann bitte bei Der Liebe, 

Die jene leitet, und fie werden kommen.“ — 
Sobald der Wind fie ber zu und geweht, 

Rief ich fie an: „O leidbeſchwerte Seelen, 


Spredt dod mit und, wenn es euch Niemand wehrt!“ 


Tie Tauben, vom Verlangen angetrieben 
Zum fügen Neft, mit weiten, fihren Flügeln 
Bon Wunſch getragen durd) die Luft hineilen: 
So trennten fie vom Schwarn fi), worin Dido, 
Auf un3 zufommend durch die ſchnöde Luft: 
So mächtig mar der liebevolle Zuruf. 
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„O gütiges und huldgeneigtes Wefen, 83 
Das durd die purpurfchwarze Luft und aufjucht, 

Uns, die wir einft die Welt mit Blut gefärbt! 

Wenn ung geneigt des Weltall3 Herricher wäre, 91 
Um deinen Frieden würden wir ihn bitten, 

Für dein Mitleid mit unſrer bittern Bein. 

Sag, was du hören, was du fprechen möchteſt; A 
Wir wollen hören, wollen mit dir {predjen, 

So lang der Wind, wie jebt, fich ftill verbalt. | 

Es liegt die Stadt, morinnen id) geboren, 97 
Am Meeresfirand, zu dem der Po ſich fentt, 

Um Raft mit feinem Flufgefolg* zu finden. 

Liebe, die ſchnell ein edles Herz ergreift, 100 
Ting Jenen mit dem Reize der Geſtalt, 

Die mir geraubt ward, fo, wie's nod) mid, kränket; 

Liebe, die Keinem Gegenlieb’ erläßt, 108 
Ergriff mid in der Luft an ihm fo mächtig, 
Daß, mie du fiehft, fie noch nicht von mir Faßtz ve af. ? 

Liebe, fie führte ung zugleich zum Tode: 106 
Raina wartet def, der und getödtet.“ — 

Dies Wort mard und von ihnen zugebradht. 

Als id) vernommen die bedrängten Seelen, 109 
Neigt’ ich mein Antlit und hielt es geneigt, 

Bia mid) der Dichter fragte: „Was denn finnft du?” — 

Antwortend nun, begann ih: „Weh mir Armen! 112 
Welch ſüßes Sinnen, welches Glutverlangen 
Hat zum unfel’gen Schritte fie geführt!" — 

Dann, weiter fpredjend, wandt’ ich mid) zu ihnen, 115 
Und id) begann: „Francesca, deine Leiden 
Bewegen mich zu bangen Mitleidazähren. 

Dod fage mir, zur Zeit der füßen Seufzer, 118 
Wodurch und mie geftattete die Liebe, 

Daf ihr die zweifelhaften Wünfch’ erkanntet?“ — 

Und fie zu mir: „Nicht gròfern Schmerz wohl gibt'3, 121 

AS an glücfel’ge Beit fich zu erinnern 
Zur Zeit ded Jammers, und dies weiß dein Lehrer. 
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Dod wenn den erften Grund von unfrer Liebe 
Zu fennen du fo große Neigung haft, 
Will ich wie jener thun, der meinend redet. 
Wir lafen eined Tages zum Ergöben 
Bon Tanzelot, wie ihn die Lieb' umftridte: 
Wir waren einfam und ohn' alles Arg. 
Wohl mehr alè einmal wirkte jenes Lefen, 
Daf mir anblidten und und uns entfärbten; 
Dod eine Stelle war’, die und bezwang. 
Als wir von dem erfchnten Lächeln lafen, 
Erweckt vom Kuffe folches Liebenden, 
Da küßte Er, der nie von mir ſich trennt, 
Am ganzen Leibe bebend, mir den Mund. 
Berführer war das Bud und der’3 gefchrieben — 
An jenen Tage lafen wir nicht weiter. — 
Dieweil der eine Geift nun dieſes fagte, 
Weinte der andre fo, daß vor Mitleiden 
Mir die Befinnung ſchwand, wie wenn ich jtürbe, 
Und mie ein Leichnam fällt, fo fiel ich hin. 


nn 


6. Gefang. 


Bei des Bewußtſeins Rückkehr, das ſich ſchloß 
Vor Mitleidsſchmerz um jene zwei Verwandte, 
Daß Traurigkeit mich ganz beſtürzt gemacht: 

Erblick' ich neue Qualen und Gequälte 
Rings um mich her, wie ich mich auch bewege, 
Wohin ich mich auch wend' und ſpähend ſchaue. 

Ich bin am dritten Kreiſe, dem des Regens, 

Des ew'gen, maledeiten, kalten, ſchweren, 
Bei dem ſich Art und Weiſe niemals ändert. 

Grobkörn'ger Hagel, ſchwarze Flut und Schnee 
Stürzt aus der ſchattendichten Luft herab; 

Die Erde ſtinkt, die ſolches aufgenommen 
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Ein Thier, graufam und fchredlich, Cerberus, 13 
Bellt aus drei Rachen, ganz nad) Art der Hunde, 
Jedweden an, der dort hinab verfentt ift. 

Die Mugen roth, den Bart ſchwarz und begeifert, 16 
Den Baud gefehmwollen, Klauen an den Taten, 

Krallt er die Geifter, fhindet und zerreißt fie. 

Die heulen ob dea Regens wie die Hunde; 19 
Die eine Seite dient zum Schirm der andern; 

Dft wenden fi) die gottvergefinen Shader. 

Als Cerberu3, der große Wurm, ung fab, 22 
Sperrt’ er den Rachen auf und wies die Hauer; | 
Kein Glied an ihm, das nicht bewegt ſich hätte. 

Ausbreitete mein Führer jebt die Hände, 25 
Griff in die Erd’ und warf mit voller Fauft 
Bon diefer in den gierdevollen Schlund. 

Und wie ein Hund, der voller Treßgier bett, | 28 
Sid) dann beruhigt, wenn den Fraß er beißt, 

Den zu verfchlingen er nur firebt und trachtet: 

So thaten jet auch jene garft’gen Schnanzen 31 
Des Dämon? Cerberu3, der dort die Seelen 
So grimm anbellt, daß taub zu fein fie wünſchen. 

Auf Schatten fchritten wir, die niederftredte 3 
Des Negend Schwer’, und fegten unfern Fuß 
Auf ihre Leerbeit, welche Körper fchien. 

AM, die da waren, lagen auf der Erde, 37 
Nur Einer hob zum Siben ſich empor, 

Sobald er und vorübergehen fah. 

„Der du durch diefe Hölle wirft geleitet”, 40 
Sprad er, „erkenne mid), wenn du's vermagit: 

Geboren wurdeſt du, eh’ ich geftorben.” — 

Und ich zu ihm: „Die Dual, die du erleideft, 4 
Verhüllt vielleicht dich meinen Sinnen fo, 

Daf mir e3 fcheint: nie hätt’ ich Dich gefehen. 

Dod fag mir, wer du bift, weshalb in ſolchen 46 
Wehort geſchickt und zu fo ſchwerer Strafe, 

Daf, gibt's aud) größte, Feine doch fo greulich.“ — 
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Und er mun: „Deine Stadt, die alfo voll ift 
Des Neides, daß der Sad ſchon überläuft, 
Umſchloß auch mich in jenem heitern Leben, 
Und Giacco hieß id) unter euch Mitbürgern: 
Um die verdammenswerthe Schuld des Gaumens 
Werd’ ih vom Regen, wie du fiehft, vernichtet. 
Dod bin ich nicht allein fold) traurig Wefen; 
Denn alle diefe ftehn in gleicher Qual, 
Durd gleiche Schuld.” — Und weitres jagt’ er nicht. — 
Zur Antwort gab ih: ,,Ciacco, deine Pein 
Rührt fo mid, daß fie Thränen mir entlodt. 
Dod) fag mir, wenn du’3 weißt, wohin die Bürger 
Nod der entzweiten Stadt gelangen werden 
Ob mer gerecht drin ift; auch nenn’ den Grund mir, 
Warum fie foldje Zwietracht hat ergriffen.” 
Und er darauf zu mir: „Nach langem Hader 
Kommt es zu Blut, und es verjagt die wilde 
Partei die andere gu großem Schaden. 


. Dod dann will dad Geſchick, daß diefe falle 


Yad dreien Sonnen, und fidy jen’ erbebe 
Durd Einen, der jebt falfche Rolle fpielt. 

Hoch wird fie lange Zeit die Stirn aufrichten, 
Die andre haltend unter ſchwerem Drud, 
Wie die auch drüber flag” und ſich ereifre. 

Gerecht find zwei, Dod hört man fie nicht an: 
Hochmuth und Neid und Habfucht, die drei Funken, 
Sie find’3, wodurd) die Herzen fo entbrannten,” — 

Hier macht’ er feiner Jammerred' ein Ende. 

Drauf ih: „Ich bitte dich, belehr’ mid, mehr 

Und gönne das Gefchent mir weitrer Rede. 
Tegghiajo, Farinata, die fo Würd’gen, 

Arrigo, Mosca, Jacob Nufticucci, 

Und andre, die den Sinn auf Gutthat wandten, 

Sag mir, wo find fie? laffe mid) fie fennen; 

Denn groß Verlangen drängt mid), zu erfahren, 
DB fie der Hinmel Iohnt, die Hölle quält,” — 
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Und er: „Sie find bei den noch ſchwärzern Seelen: 
Es drückte fie zum Grund vielfäll'ge Schuld; 
Steigft du foweit hinab, kannſt du fie feben. 

Dod bift du wieder in der ſüßen Welt, 


Dann bring’ mic) Andern, bitt’ ich, in's Gedächtniß. 


Mehr fag’ ic) nicht, antworte dir nicht weiter.” — 
Hier dreht’ er den geraden Blid zum Schielen, 

Sab furz mid an, fenfie das Haupt und fiel 
Mit dieſem wagrecht zu den andern Blinden. 
Der Führer fprad zu mir: „Nicht mehr erwacht der 
Bis zu dem Ton der himmlischen Pofaunen, 
Wann die Gewalt fommt, welche fie beftraft. 

Dann wird fein traurig Grab ein Jeder finden, 
Anthun fein Fleifh, die vorige Geftalt, 
Und hören, mag in Ewigkeit erdröhnet.“ — 
So gingen denn wir durch die wüſte Mifchung 
Bon Schatten und von Regen langfam fort, 
Vom Fiinft'gen Leben Einiges befprechend. 
Drum fagt ih: „Meifter, werden diefe Qualen 
Noch wachlen nad) dem großen Urtheilsfprud ? 
Wird linder oder brennender die Bein? 
Und er gu mir: ,, Dent deines Weifen Lehre, 
Die fagt, daß, je volllommner ift ein Wefen, 
Um fo viel mehr fühl’ es fo Luft ala Schmerz. 
Und fann auch diefe maledeite Rotte 
Zu mabrbafter Vollendung nie gelangen, 
So hofft fie'3 doch in Zufunft mehr al8 früher.” — 
Auf jener Straß’ umfreiften wir die Runde, 
Biel mehr verbandelnd, ala ich fagen kann. 
Dann kamen wir zum Ort, wo man hinabfteigt, 
Und fanden Pluto dort, den großen Feind. 
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1. Gefang. 


„Pape, Satan, pape Satan, alleppe!” 1 
Erbub jet Plutus polternd feine Stimme. 

Und er, dem Alles Far, der edle Weife, 

Sprach, Muth mir zu verleihn: „Nicht niederfchlagen 4 
Laß dich die Furcht; was er für Macht aud) habe, | 
Nicht fol er dich am Felſenklimmen hindern.“ 

Dann wandt’ er fich zur aufgeworfnen Rippe, 7 
Und rief: „Sei ftill, vermaledeiter Wolf; 

Verzehre felber dich in deiner Wuth. 

Nicht ohne Grund ift diefer Gang zur Tiefe; 10 
So will man’3 oben, mo einft Michael 
Ob frevelftolzen Abfalla Rache nahm.” — 

Und gleich wie die vom Wind gejchwellten Segel, 13 
Wenn brad) der Maſt, in fil) zufanınıenfallen, 

So fiel das graufe Ungeheu’r zu Boden. 

So ftiegen wir hinab zur vierten Schlucht, 16 
Stet3 mehr vordringend in der Qualen Abgrund, 

Der in fi) fact die Schuld der ganzen Welt. 

O allgerechter Gott! wer häufte jo viel 19 
Schrecklicher Müh'n und Plagen, alè ich ah? 

Warum verderbt und unfre Schuld denn fo? 

Wie dort ein Wogenſchwall ob der Charybdis, 22 
Der fi) am andern bricht, auf den er ftößt: 

So muß das Bolt fio) bier im Kreife drehen. 

Hier fah des Volks ich viel mehr, al8 mo anders, 25 
Bon jeder Seite unter Wuthgeheul 
Gewalt'ge Laften mit der Bruft fortwälzend. 

Sie ftiegen auf einander, Doc, e8 wandte 28 
Eid) jeder rückwärts dann, zurück fie wälzend; 

„Was hältft du ein? rief der, Der: „warum rollft du?“ 

So drehten fie fid) durch den düftern Zirkel, 31 
Bon jeder Hand zum Punkte gegenüber, 

Und riefen ſich die ſchmähnde Weife zu. 


28 


Dann wandte jeder fi, war er zu Ende, 
An einem Halbfreiö um zu neuem Treffen. 
Und ich, dem faft das Herz zerpeinigt war, 
Begann: „Mein Meifter, nun erkläre mir, 
Welch Volk ift dies, und waren Alle Pfaffen 


Zu unfrer Linfen bier, die Glattgeſchornen?“ — 


Und er zu mir: „Sie alle waren Blinde 

Im erften Leben dergeftalt anı Geifte, 

Daf keine Gabe fie mit Maß ertheilten. 
Hinlänglich Mar bellt ed die Stimm’ aus ihnen, 

Wenn fie im Kreis gelangen zu den Stellen, 

Wo gegentheil’ge Schuld fie dann entzweit. 
Dies waren Pfaffen, die nicht Haar’ge Dede 

Am Haupte tragen, Päpſt' und Kardinäle, 

In denen Geiz fein Uebermaf erprobt.” — 
Und ich drauf: ,,Meifter, unter fo Beichaffnen 

Würd’ ich wohl den und jenen wieder kennen, 

Die fid) befledten mit dergleichen Laſtern.“ — 
Und er zu mir: „Du Begft nur eitlen Wahn: 

Ahr niedres Leben, welches fie befudelt, 

Berdunfelt fie für jegliches Erkennen. 
Allewig fommen fie zum Doppelftoß; 

Die werden immer mit gefchloßner Fauft 
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Den Grab erftehn, die mit geftubten Haaren. 
Schlecht Geben und ſchlecht Wahren hat beraubt fie 

Der ſchönen Welt und gu dem Streit gebracht, 

Den, mie er fei, durch Wort’ id) nicht verfchönre. 
Hier fannft du, Sohn, die furze Poffe feben 

Der Güter, die dem Glüd find übertragen, 

Um die das Menſchenvolk ſich fo zerzauft. 
Denn alles Gold, das unterm Mond ſich findet 

Und je ſich fand, nicht könnt' es einer einz’gen 

Bon diefen matten Seelen Ruh verfchaffen.‘ 
„O Meifter” , ſprach zu ihm ich, „fag mir nodi: - 

Wer ift Fortuna, die, wie du jett fagteft, 

Der Erde Güter in den Klauen hält?“ — 
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Und er zu mir: „O thörichte Gefchöpfe! 
Tie febr unmiffend doch zu euren Schaden! 


Nun mer auf meinen Spruch mit offnem Munde: 


Er, deffen Weisheit alles überfteigt, 
Die Himmel ſchuf er und gab ihnen Lenter, 
So daß jedweder Theil allhinwärts Teuchtet, 
Das Licht gleichmäßig überall vertheilend. 
Auf gleiche Weife gab dent Glanz der Welt 
Er eine Schaffnerin und Führerin, 
Daf fie von Zeit zu Zeit die ird'ſchen Güter 
Bon Bolt zu Volt, von dent Gejchlecht zu andrem, 
Ganz wider Menfcheneinficht wechſeln ließe. 
Deshalb nun herricht ein Volk, das andre duldet, 
Je wie der Urtheilsfpruch von Jener fällt, 
Die, wie die Schlang’ im Kraut, verborgen mwaltet. 
Nicht Tann eu'r Wiffen Widerjtand ihr leiften: 
Sie fiebet vor, urtheilt und herrfcht in ihrem 
Bereich, wie andre Götter in dem ihren. 
Richt haben Stillftand ihre Wechfelfülle: 
Nothwendigkeit heißt fie bebende fein; 
Gar oft gibt's Solche, die der Wechſel trifft. 
Sie ift c3, die fo oft an's Kreuz gebeftet 
Bon denen wird, die Lob ihr ſchuldig wären, 
Und fie mit Unredt tadeln nur und ſchmähen. 
Dod felig in ſich ferbft, hört fie es nicht; 
Mit andern Urgeſchöpfen rollt fie heiter 
Hin ihre Kugel und genießt der Wonne.“ — 
Nun fliegen wir hinab zu größrem Jammer. 
Schon finft jedweder Stern, der ſich erhub, 
ALS ich den Gang begann; verfagt ift Zaudern. 
Den Kreis durchfchritten mir zum andern Rande 
An einem Duell, der ſchäumend ſich ergießt 
Durd) einen Bach, der ibm den Urfprung danft. 
Das Waffer war meit dunkler noch als Purpur, 
Und in Geleitfchaft feiner düftern Wogen 
GSelangten wir auf graufem Pfad hinab, 
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Es bildet einen Sumpf, def Name Styr, 
Der trübe Bach, wenn er hinabgelangt ift 
Zum Fuß der unbeilvollen, grauen Ufer. 
Und id), der ich im Schaun verloren ftand, 
Sah ſchlammbeladnes Volk in jener Pfütze, 
Sie alle nadt und grimmverbißnen Anblid2. 
Die ftiegen ſich, und nicht blos mit der Fauſt, 


Nein, mit der Bruft auch, mit dem Kopf, den Füßen, 
Sid) mit den Zähnen Stüd für Stüd verftümntelnd. 


Der gute Meifter fagte: „Sohn, nun fiehe 
Die Seelen derer, die der Zorn befiegte; 
Aud wünſch' ich ficher did zu überzeugen, 
Daft dorten, unterm Waffer, Leute feufzen 
Und deffen Oberfläch' in Wallung ſetzen, 
Wie Dir das Auge jagt, da wo ſich's ringelt. 
Sie fagen, feft im Schlamm: Wir waren traurig 
Sn holder Luft, die ſich der Sonn’ erfreut, 
Weil in un träger Dunft die Wohnung nahm; 
Nunmehr find wir betrübt im ſchwarzen Schlamme. 
Dies Lied nun gurgeln fie nur in der Kehle; 
Nicht Fönnen fie mit klarem Wort ed jagen.” — 
So, zwiſchen trodnem Rand und Sumpf durchkreiften 
Den großen Bogen wir des ſchmutz'gen Tfuhles, 
Auf jene, die den Schlamm verſchluckten, blidend; 
An eines Thurmes Fuß dann famen mir. 


— r————————— 


8. Gefang. 


Fortfahrend fag’ ich, daß viel früher noch, 
ALS wir am Fuß des hohen Thurmes waren, 
Wir unfern Blid zu defien Zinn’ erhuben, 
Weil wir zwei Flämmchen dort auffteden fahen, 
Ein andres dann das Zeichen wiedergeben, 
So fern, daß faum das Aug’ c8 abfehn Fonnte, 
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Und ich, zum Meer mich aller Einficht mendend, 
Sprach: „Was bejagt dies? und was denn antwortet 
Das andre Feu'r, und mer find, die e3 machen?‘ — 

Und er zu mir: „Dort auf den ſchmutz'gen Wogen 
Kannſt du gewahren fchon, mad zu erwarten, 

Wenn e3 dea Sumpfed Dunft dir nit entzieht, 
Nie ſchnellt' ein Strang nodi einen Pfeil von fidi, 
Der alfo raſch den Pfad der Luft durchſchnitten, 
ALS ich ein kleines Schifflein kommen fab, 
Her durch die Wogen auf ung zu gerichtet, 
Bon einem einz’gen Tabrmann nur gelenkt, 
Der fohrie: „Bilt du nun da, verruchte Seele?” — 

„> Phlegias, für diesmal, Phlegias, 

Schreiſt du umſonſt“, fprad mein Gebieter; „Länger 


Haft du uns nicht, ala wir den Sumpf durchfahren.” — 


Gleich einem, der von großem Truge hört, 
Der ibm gefpielt ift, und fich drob ereifert: 
So ward nun Phlegia3 vom Zorn ergriffen. 
Mein Führer ftieg hinab nun, in den Nachen 
Und ließ darauf auch mid) zu fid) eintreten, 
Und erft ala ich drin war, ſchien er belaitet. 
Sobald wir beide nun im Nachen waren, 
Zog bin der alte Kiel, weit tiefer furchend 
Die Wafferflut, als er bei andern pflegt. 
Diemeil wir fo den todten Moor durdeilten, 
Macht Einer voller Schlamm ſich auf mid zu 


Und ſprach: „Wer Dift du, der zu früh du kommſt?“ — 


Und id) gu ihm: „Komm ich, bleib ich doch nicht. 
Dod) wer bift du, der alfo fi) beſudelt?“ — 
Er drauf: „Du fiehft, id) bin ein Klagender.“ — 
Und ich zu ihm: „Mit Sammer und mit Schmuße 
Bleib mir von Leibe, maledeiter Geijt; 
Ich kenne dich, wie audy dich Schmutz beſudelt.“ — 
Vrauf griff er nad) dem Kahn mit beiden Händen: 
Deshalb fiief ihn zurück der weife Meifter 


Und ſprach: „Mach weg dich nebſt den andern Hunden pi 
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Dann fchlang die Arm’ er um den Hals mir, küßte 
Mid in's Geſicht und ſprach: „Du Eiferfeele, 
Geſegnet Jene, die did) einft getragen! 

Der war auf Erden ein hochmüthig Wefen; 

Güt' ift es nicht, die fein Andenken jchmüdt; 
Drum rast noch bier fein Schatten gegen ſich. 

Tie viel’ ehrt man als Könige da droben, 

Die bier alè Schwein’ im Kothe ſtehen werden, 
Entfeßliche Verachtung hinterlaſſend.“ — 

Und id: „O Meifter, fehr würd’ es mid, freuen, 
Säh' ich in diefer Brüh' ihn untertauchen, 
Nod eh wir diefen See verlaffen haben.” — 

Und er zu mir: „Bevor nod) das Geftade 
Dem Blid ſich zeigt, follft du befriedigt fein; 


Wohl ziemt ſich's, daß ſich dir dein Wunſch erfüllt.” — 


Und kurz nachher fah ich derlei Zerfleifchung 
Begehn an Jenem von der ſchmutz'gen Menge, 
Daf id Gott rod). dedivegen Iob’ und preife. 

Sie alle ſchrien: „Los auf Philipp Argenti! 

Da wandte fich des Florentiner3 Geift, 
Der zorn’ge, auf fich felber mit den Zähnen. 

Dort ließen wir ihn; weitres fag’ ich nicht. 

Dod an mein Ohr ſchlug mir ein Schmerzensſchrei, 
Daf mit gefpanntem Aug’ ich vorwärts ftarıte. 

Der gute Meifter fpradj: „Nunmehr, mein Sohn, 
Naht ſich die Stadt, die führt den Nanıen Dis, 
Mit argen Bürgern, mit der großen Rotte.“ — 

Und id: „Mein Meifter, ſchon erfenn’ ich ficher 
Dort innerhalb des Thales die Mofcheen 
Glutroth, wie wenn fie aus dem Feuer kämen!“ — 

Und er, er ſprach gu mir: „Das ew'ge Fener, 

Das fie durchbrennt von innen, zeigt fie roth, 
Wie du jebt fiebft in diefer untern Hölle.” — 
Bald famen wir aud) in die tiefen Gräben, 
Die jene troftverlafine Stadt umgirfen: 
Die Mauer fehien von Eifen mir zu fein. 
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Nicht ohne großen Umkreis erft zu machen, 29 
GSelangten wir zum Ort, wo faut der Fährmann: 
„Steigt aus!“ uns zurief, „denn hier ift der Eingang.” 


Sd fab wohl mehr als taufend der von Himmel 82 
GSeftürzten auf den Thoren, die ergrinmt: - ° 
„Wer ift da”, riefen, „welcher ohne Tod 

Die Reiche des geftorbnen Volts durchwandert?“ — 85 


Da gab mein mweifer Meifter einen Wink, 
Daf er geheim mit ihnen fprechen wollte. 

Run hielten fie im Grimm ein wenig inne 88 
Und ſprachen: ,,Ronm allein; der zieh von dannen, 

Der alfo fred betreten died Gebiet! 

Allein geh’ er zurüd die thör’ge Straße; 91 
Verſuch' er, ob er’ Tann; Bier bleibe du, 

Ter durch fo finftre Gegend ihn geführt.” — 

Nun dent, o Lefer, ob ich muthlos wurde 94 
Beim Laute der vermaledeiten Worte; 

Denn nie glaubt’ ich hierher zurückzukehren. 

„O theurer Führer, der mir Zuverficht, 97 
Gab, mehr als fiebenmal, und mid) gezogen 
Aus Schwerer Fahr, die Hindrung mir gedroht: 

„Verlaſſe“, Sprach ich, „nicht den ganz Beſtürzten! 100 - 
Und wenn das Weitergehn verfagt uns ift, 

Laß Schnell auf unfrer Spur zurüd uns finden.‘ — 

Und cr, der Meifter, der mich bingeführet, 103 
Sprady: „Keine Furcht! von Mächt’gem ift beſtimmt, 

Daf unfern Gang hier Niemand hemmen darf. 

Doch hier erwarte mid) und nähr' und ftärfe 106 
Mit guter Hoffnung den erfchöpften Geift! 

Nicht werd’ ich in der untern Welt Dich laſſen.“ — 

So gebt er denn, und läßt mich dort zurüd, 109 
Der füße Vater, und ich bleib’ in Zweifeln, 

So daf im Haupt mir Ja und Nein fid) fiveiten. 

Nicht konnt' ich hören, mas er jenen fagte; 10 
Dod) ftand er dort bei ihnen nicht gar lange, 
ALS jeder jchleunigft nach demi Innern Mob. 

Bibliothel austind. Klaffiter. 8, 
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Die Pforten fchloffen unfre Widerfacher 
Dem Meifter vor der Bruft, der außen blieb 
Und fid) zu mir gemachen Schritted wandte. 
Den Blid zu Boden und die Stirne baar 
o Sedmeder Zuverficht, fprad er mit Seufzen: 


„Ber wehrt mir Zutritt zu den Jammerftätten?” — 


Zu mir nun fpradh er: „Nicht erſchrecke did, 
Ä Daß ich erzürnt bin; diefen Kampf befteh’ ich, 
Was drin auch zur Vertheidigung fidh rüfte. 
Nicht neu ift foldjer Uebermuth; fie Übten 
Ihn ſchon an weniger geheimer Pforte, 
Die ſich feitdem nod ohne Schloß befindet: 
Dur faheft über ihr die diiftre Schrift. 
Schon fteigt diesfeità von ihr den Abhang nieder, 
Hinwandelnd durd) die Kreife fonder Führung, 
Ein Soler, dem für ung die Stadt fich öffnet.” — 


— — — 


9. Geſang. 


Das Blaß, womit die Furcht mich überfärbet, 
Als meinen Führer ich rückkehren fab, 
Verdrängte bald das an ihm ungewohnte. 
Aufmerkſam ſtand er ſtill, wie wer da horcht; 
Denn weit vermochte nicht ſein Blick zu dringen, 
Der düſtern Luft, des dichten Nebels wegen. 
„Nothwendig werden wir im Kampfe ſiegen“, 


Begann er, „wenn nicht ... ſolche Frau erbot ſich. 


Wie lang mich's dünkt, eh' der Erhoffte naht!“ — 
Ich merkte wohl, wie den Beginn der Red' er 
Verdeckte mit dem andern, was dann kam; 
Denn andre waren's als die frühern Worte. 
Doch um nichts minder weckte Furcht ſein Reden, 
Weil ich ſein abgebrochnes Wort vielleicht 
In ſchlimmrem Sinne nahm, als den es hatte. 
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„Steigt wohl in diefen Grund der Jammerhöhle 


Se irgend wer vom erften Grade nieder, 
Wo nur gefnidite Hoffnung ift die Strafe?” — 

So fragt’ ich ibn, und jener: „Selten nur 
Geſchieht's“, gab er zur Antwort, „daß von ung 
Jemand den Weg mad, den ich jeßt betrete. 

Wahr ift'3, daß ich fchon einmal unten mar, 
Beſchworen von Erichto, jener Graufen, 

Die Schatten wieder in die Leiber rief. 

Seit kurzem erft hatt’ ich das Tleifch verlaffen, 

ALS fie mich eingehn ließ durd) jene Maucr, 
Um einen Geift aus Juda’z Kreis zu ziehn. 

Das ift der tieffte Ort, der finfterfte, 

Bom Himmel, der da3 AU umtreift, der fernfte: 
Wohl weiß den Weg ich; darum fei getroft. 

Der Sumpf hier, der aushaucht den Peftgeftank, 
Umgingelt rings uniber die Stadt der Qualen, 
To nie wir ohne Kampf eindringen können.“ 

Und andres fagt’ er noch, doch eg entfiel mir; 

Denn gänzlich hingezogen war mein Bid 
Zum hoben Thurme mit der glühnden Zinne, 

Wo flug3 an einer Stell’ id) aufrecht fab 
Drei Höllenfurien, befledt mit Blute, 

Bon weibermäß’ger Bildung und Geberde: 

Grasgriine Schlangen trugen fie als Gürtel; 
Scylänglein und Ottern dienten ftatt der Haare, 
Die um die wilden Schläfe ber ſich manden. 

Und er, der wohl die Dienerinnen kannte 
Der Königin des Reiches ew'ger Klage: 
„Sieh“, ſprach er, „die Erinnyen, die grimnien! 

Dief’ ift Megära, dort zur linfen Seite; 

Die da zur rechten, welche weint, Alecto; 
Tifiphone inmitten; — darauf ſchwieg er. 

Die Bruft zerfrallte jede mit den Nägeln, 

Schlug mit den Händen fidi und fchrie {o laut, 
Daf ich aus Furcht mich an den Dichter beängte. 
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„Medufa, komm! dann wird zu Stein er werden!” 


So riefen alle, nad der Tiefe blidend; 


„An Theſeus rächten wir den Anfall ziemlich.“ — 


„Kehr' dich nur um, und fchließe deine Augen; 
Denn wenn fido Gorgo zeigt, und du fie ſäheſt, 
Dann bliebe feine Rückkehr dir nad oben.“ 

So fprad der Meifter, und er wandte jelbft mich, 
Und meine Hände gnügten ihm fo wenig, 

Daß er mich mit den feinen noch umſchloß. 

O, die ihr euch gefunder Einficht freut, 

Ermägt die Lehre wohl, die unter'm Schleier 
Dez feltfamen Gedicht? verborgen liegt! 

Und {don herauf fam aus den trüben Wogen 
Das Krachen eines ſchreckenvollen Schalles, 
Bor dem die Ufer beid' erzitterten. 

Nicht ander? ſchien's, ala käm's von einem Sturme, 
Der, ungeftüm durch Wibderjtreit der Gluten, 
Den Wald, oh’ irgend nachzulaſſen, peiticht, 

Die Aeſt' abreißt, verftreut, die Blüthen fegt, 

In ftanbgehüllten Pompe vorwärts ftürmt 
Und in die Flucht fo Heerd’ ala Hirten jagt. — 

Die Augen ließ er frei und ſprach: „Jetzt richte 

Der Sebfraft Nerv auf jenen alten Schaunt, 


Da wo ani beißendften der Raud dir ſcheint.“ — 


So wie vor einer feindgefinnten Schlange 
Sid alle Fröſch' in fchneller Flucht zerftreuen, 
Biz jeder auf dem Lande niederhodt: 
So fah ich mehr denn taufend irrer Seelen 
Bor Einem in der Flucht, der an der Furt 
Den Styr mit trocknen Sohlen überſchritt. 
Bom Antlid weht’ er weg die Dicke Luft, 
Die Linke häufig vor fich hin bewegend, 


Und ſchien nur matt durch foldyerlei Beklemmung. 


Wohl merkt’ ich bald, er fei ein Himmel3bote, 
Und wandte mid zum Meifter; doch der winfte, 
Daf ſtill ich ftänd’ und mic) vor jenem neigte. 
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Ad, wie voll Zürnens ſchien er mir zu fein! 
Zur Pforte kam er und mit einer Rutbe 
Veffnet® er fie, die nicht ibm widerftand. 
„Auswürflinge des Himmels, ſchmählich Volk!“ 
Hub er die Red’ an auf des Grauſens Echivelle, 
„Bas nährt in euch denn fold Vermeffen auf? 
Was iderfebt ihr euch denn jenem Willen, 
Dem nie das Ziel vereitelt werden Tann, 
Und der {don oftmals eure Pein verfchärfte ? 
Was hilft’3, dem Schidfal fich entgegenftemmen ? 
Es gebt eu’r Cerberus — denkt nur daran — 
Deshalb noch unbehaart an Kinn und Kehle.” — 
Drauf wandelt’ er zurüd die ſchmutz'ge Strafe, 
Dod ung gönnt’ er fein Wort; den Anfchein hatt’ er 
Bon einem, den ganz andre Sorge fümmert, 
AB welche den betrifft, der vor ihm fteht. 
Wir aber Ienkten nad) der Stadt die Schritte, 
In und befeftigt durch die heil’gen Worte, 
Ohn' alles Hemmniß traten wir hinein; 
Ich aber, der ich zu betrachten wünfchte, 
Welch Wefen folche Feftung in fi ſchließe: 
Schickt', als ich Drinnen war, den Blid umber, 
Und fab zu beiden Seiten weit Gefilde, 
Bol Sammer und entfebenvoller Qual, 
So mie bei Arled, wo ſich die Rbone ftaut, 
So wie bei Pola, nahe den Quarnero, 
Der dort Italiens Grenzen fchließt und nett, 
Gräber die ganze Flur uneben machen: 
So gab es hier auch deren überall; 
Nur daß derfelben Art fi bitiver zeigte. 
Denn zwifchen den Grabftätten Tohten Flammen, 
Die jene dort fo ganz und gar durchglübten, 
Daf glühnder Cifen Fein Gewerbe fordert. 
AU ihre Dedel waren abgehoben, 
Und ſchwere Klagen tönten draus hervor, 
Als wären's die Elender und Gequälter, 
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Und ih: „O Meifter, mer find jene Leute, 
Die, eingefargt in jenen Todtenfaden, | 
So ſchmerzensvolles Seufzen hören laſſen?“ 
Und er: „Das find die Seftenoberhäupter 
Nebſt den Anhängern jeder Sekt’; indeffen 
Biel voller, als du meinft, find jene Gräber; 
Denn Gleicher Tiegt mit Gleichem hier begraben, 
Und mebr und minder glühend find die Grüfte.” — 
Und als er rechtshin fidi gewendet, gingen 
Wir zwiſchen Martern und den hohen Zinnen. 


La 


— —— — — 


10. Geſang. 


Nun gingen fort auf eingeengtem Pfade, 
Zwiſchen der Stadt Gemäuer und den Martern, 
Mein Meiſter vorn, ich hinter ſeinen Schultern. 
„O hohe Kraft, die durch die Laſterkreiſe 


Hindurch mich führt“, ſprach ich, „wie's gut ihr dünkt, 


Sprich, und befriedige mir meine Wünſche. 

Das Volk, das da umherliegt in den Gräbern, 
Kann man es ſehn? Es ſind ja alle Deckel 
Gehoben ſchon, und Niemand ſtehet Wache.“ — 

Und er zu mir: „Zuthun wird man ſie alle, 

Wenn die von Joſaphat rückkehren werden 
Mit ihren Leibern, die ſie droben ließen. 

Grabſtätte hat nach dieſer Seite zu 
Mit Epicur die ganze Zahl der Schüler, 

Die mit dem Leib die Seel' auch todt ſich denken. 

Dod was die Frag’ angeht, die du mir ihuſt, 

So follft du bald hierin befriedigt werden, 
Sa in dem Wunfche felbft, den du verſchweigſt.“ — 

Und id: „Mein guter Führer, nicht verhehl’ ich 
Mein Herz dir ander8, als um kurz zu ſprechen, 
Tie du ja eben mich dazu ermahnt.“ — — 
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„D Tusfer, der du durch die Stadt der Flammen 
Noch Tebend gehft und fo befcheiden redeft, 
Belieb’, an diefer Stelle hier zu meilen. 

Es macht did, deine Mundart offenkundig 
Als Eingebornen jener edlen Stadt, 

Der ich vielleicht zu laͤſtig einſt geweſen.“ — 

Aus einem von den Särgen tönt’ urplötzlich 
Dies Wort hervor; deswegen 309 ich {deu 
Mid) etwas näher hin zu meinem Führer. 

Er aber fagte: „Wende dich, was madjft du? 
Sieh Farinata dort, der auf fid) richtet: 


Bom Gürtel aufwärts kannſt du ganz ihn fehen.” — 


Schon haftete mein Aug’ in feinem Auge; 
Schon bob mit Vruft und Stirn er fid) empor, 
Als ob die GIN er ganz und gar verachte. 
Des Führers mutbig raſche Hände ftießen. 
Mich zwiſchen die Grabftätten zu ibm bin, 


Indem er fpradj: „Bedacht ſei'n deine Worte" — 


Als ih am Fuß num feine8 Grabes ftand, 
Blickt' er mich flüchtig an, und faft wie zornig 


Fragt' er mid) drauf: „Wer waren deine Väter?“ — 


Sd, der begierig war, ibm zu willfahren, 


Verhehlt' ibm nichts, nein, ließ ihn alles wiffen; 


Worauf die Brauen er ein wenig hob. 
„Sie waren”, fprad) er dann, ,,graufame Gegner 


Mir, meinen Vätern, wie auch meinem Anhang, 


So daß id) zweimal fie vertreiben ınußte.” — 
„Sb audy vertrieben, Tehrten beidemale 
Bon allen Seiten‘, fprad) ich, „ſie zurück; 


Schlecht aber Iernten diefe Kunft die Euren.’ — 


Drauf ftand ein Schatten neben jenen auf, 
Dem Blide fich enthüllend bis zum Kinn, 
Der auf den Knieen, glaub’ ich, fich erhoben. 
Er blickt’ um mich herum, alè wie begierig, 
Zu fehn, ob nodi ein Zweiter bei mir wäre; 
Dod als fein Argwohn gänzlich mar getilgt, 


28 


37 


40 


46 


49 


52 


40 


Sprach weinend er: „Wenn du auf höhern Antrieb 
Durd) diefes düftere Gefängniß wandelft, 


Sag mir: wo ift mein Sohn? warum nicht mit dir?“ — 


Und id zu ihm: „Nicht komm' id von mir felber; 

Der dorten wartet, führt mid) hier hindurdh, 

Er, den eu’r Guido wohl veradtet hatte,” — 
Es hatten feine Worte, wie die Art 

Der Qual, aît feinen Namen fon erinnert: 

Drum gab id ihm auch fo entjchiedne Antwort. 
Im Ju erhob er ſich und fragte: „Wie? 

Er hatte, fagteft du? Tebt er nicht mehr? 

Nicht mehr erquidit das ſüße Licht fein Auge?’ — 
Als er gewahrte, daß, bevor ich Antwort 

Hierüber gab, id) etwas 3Bgerte: 

Viel er zurüd und kam nicht mehr zum Borfchein. 
Dod jener Andre, Stolze, deffentmegen 

Ich jtehn dort blieb, nicht ändert' er die Miene, 

Bog nicht den Naden, Frünınte nicht die Seite. 
So ſprach er, feine früh’re Ned’ ergänzend: 

„Denn jene Kunft fie fchlecht verftanden haben, 

Das peinigt nrich weit mehr als dieſes Lager. 
Dod nicht mehr funfzigmale wird erftrahlen 

Der Herrin Antlitz, welche bier regieret, 

Daß du erfährft, wie ſchwer die Kunſt hier laftet. 
Und fo du milift der ſüßen Welt dich freuen, 

So fag: was nacht bei jeglichen: Gefebe 


Dies Bolt fo graufam gegen mein Geſchlecht?“ — 


Drauf im: „Die Niederlage, das Gemekel, 
Das große, das die Arbia blutroth färbte, 
Läßt fold Gebet in unferm Tempel thun.“ — 

Mit Seufzen ſchüttelt' er das Haupt und fpradh: 
„Das that ich nicht allein; auch wär? ich ficher 
Ohn' Urſach mit den Andern nicht gegangen. 

Dod mar allein ich Der, al jeder zuließ, 

Daf man Florenz vom Boden tilgen follte, 
Der's offnen Angefichts vertheidigte,” — 
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„Will jemals euer Samen Ruhe finden, 
So löſet“, bat ich ibn, „mir diefen Knoten, 
Der hier mein Urtbeil ganz umſchlungen hält. 
Ihr ſcheint vorauszuſehn, wenn recht ich’S falle, 
Das, mas der Yauf der Zeiten mit fid) bringt; 
Doch anders fcheint es für die Gegenwart.” — 
„Bir ſehn, wie der, der ſchwachen Auge? ift, 
Die Dinge”, ſprach er, „die uns ferne liegen: 
Soviel noch leuchtet und der höchſte Führer; 
Dod find fie vor und oder nabn, ift nichtig 
AU unfre Einficht, und belehrt ung Niemand, 
Dann wiſſen wir von eurem Zuftand nichtß. 
Begreifen fannft du nun, daß unfer Wiffen 
Ganz todt wird fein von jenem Augenblick, 

Wenn fil) das Thor der Zukunft einft verfchließt.” — 
Hierauf, mich wie von Schuld ergriffen fühlend, | 
Sprad ih: „So jagt denn jenem Hingefunfnen: 

Daf den Lebend’gen noch fein Sohn gehöre; 
Und war ich vorher für die Antwort ftumm, 
So wiff’ er, daß ich's war, weil ic) dem Irrthum 
Schon nachgedacht, den ihr mir habt gelöst.” — 
Schon rief der Meifter mich zu fi zurück; 
Weshalb den Geift ich bat, daß er mir eiligft 
Anfage, mer im Grab noch bei ihm läge. 
„Mit mehr ald Taufenden lieg’ ich zuſammen“, 
Sprad) er; „der zweite Friedrich ift bier drinnen, 
Der Kardinal auch; von den andern ſchweig' ich.” — 
Hierauf verbarg er fi; ich aber wandte 
Zum alten Dichter meine Schritt’ und dachte 
An jene Rede, die mir feindlich ſchien. 
Und er jchritt fürder, und da fo wir gingen, 
Sagt’ er zu mir: „Was biſt du fo bedenklich 9" — 
Und feiner Frage that ich drauf Genüge. 
„Bewahr' im Seifte, was du gegen dic) 
Bernommen haft“, ermahnte mich. der Weife ; 
„Und merk' nun auf” — hierbei hob er den Finger: — 
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„Bann einft du ftehft vor'm ſüßen Lichtſtrahl Jener, 


Bor deren ſchönem Aug’ das AU ſich aufthut, 


Wird Mar durd) fie dein Lebenmeg dir werden.” — 


Hierauf zur Linfen wandt’ er feinen Schritt; 
Die Mauer laffend, gingen nad der Mitte 
Wir einen Pfad, der führt zu einem Thale, 

Das fein Geſtank biz oben läſtig machte, 


tt — 


11. Gefang. 


Scharf an dem Saum hin eines hohen Ufers, 
Im Kreis gethürmt aus großen Felſenblöcken, 
Gelangten wir zu grauferer Unwallung. 
Und bier, des übermäßig fcheußlichen 
Geſtankes halb, der aus der Tief’ empordringt, 
Begaben wir und Pinter einen großen 
Sargdedel, deffen Infchrift mir befagte: 
„Hier liegt verwahrt Papft Anaftafius, 


Den einft Photin vom rechten Weg verlockte.“ — 


„Bir dürfen langfanı nur binunterfteigen, 
Damit den effen Qualm der Sinn etivad 


Gemobnter werd’ und dann ibn nicht beachte.” — 


Alfo der Meifter, und ih ſprach zu ibm: 
„Sinn' auf Erfab, daß nicht verloren gebe | 


Die Zeitz” — und er: „Du fiehft, id) finne drauf. — 


Mein Sohn, es Liegen innert diefer Felſen“, 
Begann die Ned’ er nun, „drei kleinre Kreife, 
Gleich denen ſtufenweis, die du verlaffen. 

Sie alle find voll maledeiter Geifter; 


Dod daß du dann am Shaun genug haft, höre, 


ie und warum hier eingezwängt fie find. 

Ziel aller Bosheit, fo verhaßt dem Himmel, 
Iſt Unrecht, und all ſolches Unredt ſchadet 
Dem Nächften durch Gewalt und durch Betrug. 
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Doc weil Betrug ded Dienfchen eigne Sünde, 
Straft Gott ihn mehr; und drum ftehn die Betrüger 
Zu unterft, und es trifft fie größre Bein. 

Der erfte Kreis ift voll Gewaltſamer; 

Dod weil Gewalt man dreifach üben kann, 
Theilt auch fein Bau fid in drei Binnenkreife. 

Gewalt thun fann man Gott, ſich felbft, dem Nächften, 
Und wieder diefent felbft und feiner Habe, 

Nie du mit klarem Grund es hören wirft. 

Todtſchlag und fchmerzliche Vermundung übt man 
Am Nächten aus, und gegen feine Habe 
Bermiiftung, Brand und ſchädigend Entwenden. 

Drum, die da morden, die zum Tod verivunden, 
Die Räuber und Verwüſter, alle peinigt 
Der erfte Zirkel in getrennten Schaaren. 

Gewaltſam Hand anlegen fann ein Menſch 
An ſich und feine Güter, darum niuß 
Im zweiten Zirkel dann erfolglos büßen, 

Mer irgend nur fi eurer Welt beraubt, 

Mer Das, was er beſitzt, verfpielt, vergeudet, 
Wer jammert, wo er fröhlid) follte fein. 

Gewalt antbun Tann endlich man der Gottheit, 
Wenn man fie mit den Herzen ſchmäht und Teugnet, 
Und die Natur mißſchätzt und ihre Güte; 

Und deshalb brandmarkt auch der kleinſte Zirkel 
Mit feinen Zeichen Sodom und Cahors 
Und wer, Gott läfternd, aus dem Herzen ſpricht. 

Den Trug, der jegliches Gewiffen nagt, 

Kann man außüben gegen den, der traut, 
Und gegen den, der ihm Vertrauen weigert. 

Die letztre Weife fcheint nur zu vernichten 
Das Band der Liebe, das Natur gefnüpft; 
Drum niften ſich aud) ein im zweiten Kreife: 

Das Heucheln, Schmeicheln und die Zauberei, 
Verfälſchung, Tieberei und Simonie, 

Kuppler , Beftechliche und folder Unflath. 
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Durch erftre Art vergißt man jene Liebe, 

Die die Natur ſchafft, fomie die binzufommt, 
Woraus befondre Zuverficht entfteht: 

Weshalb im Kleinften Kreife, mo der Punkt 
Dez Weltalls ift, in welchem Dis den Sit hat, 
Verrath in Ewigkeit Zermalmung leidet.” — 

Und ih: „O Meifter, wie fo Haren Gang 
Seht dein Beweis, wie deutlich unterjcheidet 
Er diefen Abgrund und das Bolt darinnen. 

Dod fage mir: die in dem ſchlamm'gen Pfuble, 

Die Bier der Wind zerzauft, Dort Regen peitfcht, 
Und die fi) mit fo fcharfer Zunge geißeln: 

Warum nicht leiden in der glühnden Stadt 
Die Strafe fie, wenn ihnen Gott fo zürnet? 

Und thut er's nicht, warum in folder Weife 2 — 

Und er zu mir: „Warum ſchwärmt doch dein Geift 
So von dem Pfad, den er fonft inne hält? 
ie, oder {haut dein Sinn nad andrer Richtung ? 

Erinnerft du dich jener Worte nicht, 

Womit abbandelt deines Griechen Ethik 
Die drei von Gott verbotnen Neigungen: 

Die Unentbaltjanıkeit, Bosheit und wilde " 
Thierheit, und wie die Unenthaltfamfeit 
Gott minder reizt und wen’ger Tadel erntet? 

Wenn du die Unterjcheidung recht erwägft 
Und in den Sinn dir rufft: wer jene waren, 

Die oben außerhalb dort Strafe leiden: 

Wirſt wohl du jehn, warum von jenem Auswurf 
Setrennt fie find, und weshalb minder zürnend 
Die göttliche Gerechtigkeit fie züchtigt.“ — 

„D Sonne, die du Beilft des Blickes Trübung, 

Durd deine Löſung ftillft du fo mein Sehnen, 
Daß, wie das Wiffen, Zweifel felbft mich freut. 

Drum geh mit mir ein wenig nod) zurücke 
Bis dahin‘, fprad) ich, „two du meinft, Daß Wucher 
Die Güte Gottes höhn'; entwirr’ den Knoten.” — 
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„Philoſophie belehrt den, der ihr obliegt, 
Und zivar nicht blos an einer Stelle‘, ſprach er, 
„Wie die Natur anbebet ihren Ausgang 
Bom göttlichen Verftand und feiner Kunft. 
Und wenn du deine Phyſik wohl beachteft, 
So wirft du ſchon nad) wenig Blättern finden, 
Daf eure Kunft, wie weit fie’3 treibe, jener 
- Nur wie der Schüler jeinem Meifter folgt, 
So daß fie gleichfam Gottes Enkelin. 
Bon diefen beiden, wenn du dich erinnerft 
De? Buchs der Geneſis im Anfang, fol nun 
Der Menfd das Leben ziehen und ed fördern. 
Und weil der Wuchrer einfchlägt andern Weg, 
Verſchmäht er die Natur an fi und jene, 
Die ihr nadheifert; denn auf andre8 hofft er. 
Dod folge mir, ic) wünfche jebt zu gehn: 
Die Fiſche zittern ſchon am Horizonte; 
Der Wagen liegt ganz nad) dem Cauru zu, 


Und fern erft fteigt den Abhang man hernieder.“ — 





12, Gefang. 


Der Ort, wo wir den Abhang niederflommen, 
War wilder Fels, und mas fonft da war, fo, 
Daf jeder Blick darob vor Schauder bebte. 

Wie jener Bergfturz, der einft in die Seite 
Des Bergs diesfeit Trient die Etſch gebrochen, 
Sei's durch Erdbeben oder ſchwachen Halt; 

Denn von des Berges HI, da er herabfanı, 
Bia zu der Ebne ift der Tel {o fteil, 

DAB er von dort fein Niederfteigen zuläßt: 

So war vom Felsrand unfer Niedergang. 

Und auf der Höhe der zerfchellten Mauer 
Lag jene Schmad der Kreter hingeftredt, 
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Die in dem Kuhgebild empfangen worden. 
Als und der Greul erfab, biß er fidy felber, 
Wie wer von innrer Wuth geftachelt wird. 
Mein Weifer vief ihm zu: ,, Ou glaubft gewiß, 
Hier nahe fid) der Herzog von Athen, 
Der droben auf der Welt den Tod dir gab? 
Hinweg, du Ungethün! denn diefer fommt nicht 
- Hierher, von deiner Schwefter unteriviefen, 
Er fommt vielmehr, um eure Pein zu ſchaun.“ — 
Dem Stiere gleich, der los fich reißt, indeffen 
Der Todesftreid ihn ſchwer getroffen hat, 
Und gehn nicht fann, nur bin und wieder taumelt: 
Eo fab idy aud) den Minotaurus thun. 
Und jener Kluge rief: „Eil nad) dem Ausgang, 
So lang er tobt, kannſt leicht du niederfteigen.! — 
Nun nahmen wir den Weg durch das Gerölle 
Des Felfen dort, das unter meinen Füßen, 
Sanz ungewohnt der Laft, fich oft beivegte. 
Nachdenklich ging ich, und er ſprach: „Du finnft wohl 
Dem Einfturz nach, den jenes viehifche 
Getobe hütet, das ich eben dämpfte? 
So miffe denn: al ich zum erftenmale 
Hernieder zu der tiefen Hölle ftieg, 
War diejer Feld noch nicht hHinabgefallen. 
Dod fiher Kurz vorher, entſinn' ich recht mich, 
Als Fener, der dem Dis die große Beute 
Entriffen bat, vom obern Kreife fam, 
Erbebte jo das tiefe Thal des Graufens 
Allüberall, daf mir eg ſchien, dag Weltall 
Erglüht' in Liebe, die ja, wie man fagt, 
Dftmals die Welt zum Chaos hat verwandelt; 
Und in dem Augenblide ftürzte hier 
Und fonftwo noch der alte Feld zufammen. 
Dod) heft' in's Thal die Blicke, denn es nähert 
Der Blutftrom ſich, in welchem Jene fieden, 
Die andern durch Gewaltſamkeit geſchadet.“ — 
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O blinde Gier, vernunftlos eitles Toben, 

Das und im kurzen Leben alfo fpornt 

Und in dem ewigen fo ſchlimm ung bettet! 
Im Bogen fah ich einen breiten Sraben 

Sid krümmen, der die ganze Fläch' umzirkte, 

Vie mein Geleiter mir davon gejagt. 
Und zwiſchen diefem und dem Uferrande 

Trabten Centauren reihmeis, pfeilbeivehrt, 

Wie auf der Welt zur Jagd zu gehn fie pflegten. 
Bei unferm Anblid hielten alle ftill; 

Drei aber fprengten aus der Schanr hervor 

Mit Bogen und voraus erlef’nen Pfeiler. 
Und einer fchrie von fern: „Zu welcher Marter 

Kommt ihr, die ihr den Abhang niederfteigt ? 


Sagt e8 von dorten und, wo nicht, fo ſchieß' ich.” — 


Mein Meifter fprady darauf: ,, Die Antwort mollen 
Wir dort dem Chiron inder Nähe geben: 
Stet3 war verderblid, dein voreilig Wefen.” — 
Drauf mich berührend, ſprach er: ,, Das ift Nef[us, 
Der um die ſchöne Dejanira ftarb 
Und fio mit feinem eignen Blute rächte; 
Der mitten, welcher auf die Bruft fich blickt, 
Der große Chiron, der Achillens pflegte; 
Der andre Pholus, der fo wüthend war. 
Zu Taufenden ungiehn fie rings den Graben, 
Auf jede Seele ſchießend, die dem Blute 
Sid mehr entringt, ala ihre Schuld geſtattet.“ — 
Nun näherten wir uns den wilden Wefen. 
Ehiron z0g einen Pfeil, und mit der Kerbe 
Strich hinter die Finnladen cr den Bart. 
Als fo den großen Mund er freigemacht, 
Sprad er zu den Gefährten: „Seht ihr wohl, 
ie hinten der, was ev berührt, beivegt ? 
Das ift den Füßen Todter fonft nicht eigen.” — 
Mein Führer, der {don vor der Bruft ibm ftand, 
Da, wo die zwei Naturen fich verbinden, 
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Sprach: „Wohl ift lebend er, und fo allein 
Darf ich ihn durch das dunkle Thal geleiten: 
Nothwendigkeit, nicht Luft treibt ibn dazu. 

Vom Hallelujafingen ber fam Nene, 

Die diefes neue Amt mir aufgetragen. 
Er ift fein Räuber, ich fein Diebesgeift. 

Dod bei der Kraft, durd die ich meine Schritte 
Auf alfo wilder Strafe fortbemege, 

Gib einen und der Deinen, zum Seleite, 

Daß er uns zeige, wo hindurch man geht, 

Und diefen hier auf feine Kruppe nehme, 


Da er fein Geift, um durd die Luft zu eten u * 


Zu Neſſus wandte Chiron ſich zur Rechten 
Und ſprach: „Kehr um und führe ſo ſie hin, 


Und triffſt auf andre Schaar du, heiß ſie weichen.“ — 


Nun zogen mit der ficheren Geleitfehaft 
Wir längs dem Ufer des glutrothen Sudes, 
Wo die Gefottnen grell Gefchrei erhuben. 

Drin fah ich Bolt Dia an die Augenbrauen. 

Der große Centaur ſprach: „Das find Tyrannen, 
Die ihre Hand mit Blut und Raub befledten. 

Hier meint man wegen mitleid3lofer Frevel. 
Schau Ulerander, Dionys den Wilden, 

Der einft Sicilien Trübfalgjahre gab. 

Und jene Stirn, mit den kohlſchwarzen Haaren, 
Iſt Ezzelino's; die dort, mit den blonden, 
Bon Eft’ Obizzo'3, der auf Erden droben 

In Wahrheit wurd’ erftict vom Nabenfohn.” — 


Drauf wandt’ ich mich zum Dichter, doch der fagte: 


„Der fei jebt Erfter dir, ich nur der zweite.’ — 
Ein wenig weiter hielt nun der Centaur 
Bei einem Volke ftill, das biz zur Kehle 
Aus jenem Sprudel vorzuragen fchien. 
Er wies auf einen Schatten, feitwärtz, cinfam, 
Und ſprach: „Der fpaltete im Schooße Gottes 
Ein Herz, das an der Themfe nod man ehrt.” — 
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Dann fab ich Volk, das aus dem Bad heraus 
Den Kopf mitfammt dem ganzen Rumpf emporbielt, 
Und unter diefen kannt' ich Viele wieder. 
So ward der Blutbady feicht und feichter ftetz, 
Bia er zuletzt nur noch die Füße dedite; 
Und dort war unfer Durchgang durch den Graben. 
„So wie du nun nad jener Seite zu 
Den Sprudel immer feichter werden ſieheſt“, 
Sprach der Centaur, „To thu' ich dir zu wiſſen, 
Daß nad) der andern zu ftet3 mehr und mehr 
Sein Grund fi ſenkt, bia er dent Ott ſich nabet, 
Wo die Tyrannenwuth zu ſtöhnen hat. 
Denn die Gerechtigkeit des Hächften peinigt 
Hier jenen Attila, der Erde Geißel, 
Pyrrhus und Sertuß, und in Ewigfeit 
Erpreßt fie Thränen, die der Sud hervorlodt, 
Dem Rinier von Cornet und Rinier Pazzo, 
Die den Landftraßen {o viel Kämpfe brachten.” — 
Dann febrt er wieder durch die Furt guriide. 





13. Gefang. 


Nod nicht war Neffu3 jenfeit3 angelangt, 

Als wir und {don in ein Gebüfch begaben, 
Das Feines Pfades Spur uns blicken ließ. 
Nicht grünes Laubwerk, nein, von diifirer Farbe; 

Nicht glatt Sezmeig, nein knotig und verfrümmt; 
Nicht Früchte gab es da, nur gift’ge Dornen. 
Nicht in fo rauhem Wald haust, noch fo dichten, 
Das Wild, da die bebauten Fluren ſcheut, 
Die zwiſchen Cecina find und Corneto. 
Dort bau'n ihr Neft die greulichen Harpyen, 
Die mit der traur’gen Kunde künft’gen Wehes 
Bon den Strophaden die Trojaner trieben. 
Bibliothek ansländ. Klaffiter, & 4 


124 


127 


130 


136 


139 


10 


50 . 


— 


Mit breiten Flügeln, Menſchenhals und Antlitz, 

Mit Klau'n am Fuß, den dicken Leib befiedert, 

Wehklagen ſie auf den entſtellten Bäumen. 
Der gute Meiſter nun: „Noch eh du eintrittſt, 

Erfahre, daß im zweiten Kreis du biſt“, 

Sprach er zu mir, „und darin wirſt du bleiben, 
Bis du zur furchtbaren Sandebne kommſt. 

Schau wohl dich um, dann wirſt du Dinge ſehen, 

Die Glauben meinem Wort verſchaffen werden.“ — 
Schon hört' ich überallher Weh erſchallen 

Und ſah Niemanden doch, von dem es käme; 

Weshalb ich ganz betroffen ſtehen blieb. 
Ich glaub', er mochte glauben, daß ich glaubte: 

So viele Stimmen kämen aus den Stümpfen 

Vom Volke, das ſich unſerthalb verbärge. 
Weshalb der Meiſter ſagte: „Wenn ein Zweiglein 

Von einer dieſer Pflanzen ab du brichſt, 

Wird dein Gedanke ſich als falſch erweiſen.“ — 
Ich ſtreckte drauf die Hand ein wenig aus, 

Von einem Dorngebüſch ein Zweiglein brechend; 

Da rief fein Stamm: „Was zerreſt du an mir?“ — 
Und als ein Fleck von ſchwarzem Blute wurde, 

Schrie er auf's neu: „Was ſchindeſt du mich denn? 

Hegſt du in dir denn keinen Sinn des Mitleids? 
Wir waren Menſchen und nun ſind wir Bäume. 

Es ſollte deine Hand wohl frömmer ſein, 

Und wären Schlangenſeelen wir geweſen.“ 
Gleichwie bei grünem Scheit, das angebrannt iſt 

Am einen End' und an dem andern träufelt, 

Und durch die Luft, die von ihm ausgeht, ziſcht: 
So kamen aus der wundgerißnen Stelle 

Wort' und auch Blut zugleich, weshalb das Zweiglein 

Ich fallen ließ und daſtand wie ein Scheuer. 
„Hätt' er vorher nur daran glauben können, 

Verletzte Seel',“ erwiederte mein Weiſer, 

„Was er doch ſchon aus meinen Verſen wußte, 
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So hätt’ er nimmer Hand an dich gelegt; 

Dod da3 Unglaubliche der Sade ließ mid) 
Zur That ihn veizen, was mich felbft nun reuet. 

Dod fag ihn, wer du warft, damit zur Sühnung 

Er deinen Ruf dort in der Welt erneute, 
Wohin zurüdzufehren ibm erlaubt iſt.“ — 

Der Stamm darauf: „So lockt dein ſüßes Wort mich, 
Daß ich nicht ſchweigen Fan; nicht fei euch läftig, 
Laſſ' ich im Reden mich ein wenig gehn. 

Der bin ich, der die beiden Schlüſſel batte 
Zum Herzen Friedrichd und fo janft fie drehte, 
Wenn id) e8 zufchloß oder auf es fchloß, 

Daf jein Geheinmiß jedem ich entzog; 

Und ſolche Treu trug ich zum hohen Amte, 
Daf mir darüber ausging Schlaf und Pula. 

Die Mete, welche vom Palaft des Cäſars 
Niemals die buhlerifchen Augen wandte, 

Sie, Aller Untergang, der Höfe Lafter, 

Entflammte wider mich die Geifter Aller, 

Die, nun entflammt, fo den Auguft entflamnten, 
Daf beitre Ehren fi) in Trauer Tehrten. 

Mein Geift, im Hang ded Meberdruffes, hoffend, 
Beratung durd den Tod zu fliehen, machte 
Mich gegen mid) Gerechten ungerecht. 

Bei dieſes Baums feltfanten Wurzeln ſchwör' ich, 
Daf id) nie meinem Herrn, der aller Ehren 
Höchſt würdig war, die Treu gebrochen babe. 

Kehrt einer je von euch zur Welt zurüd, 

So richt’ er wieder auf mein Angedenten, 


Das noch vom Streid) des Neids darniederliegt.” — 


Ein wenig Barrend, ſprach darauf der Dichter: 
„Da er jebt ſchweigt, verliere feine Reit; 


Sprid und befrag’ ihn, willft du mehr noch wiſſen.“ — 


Drauf id) zu ihm: ,,Befrage du ihn weiter, 
Wovon du glaubft, daß es mir Gnüge thu'; 


Ich könnt' es nicht, fo febr ergreift mid) Willeid.“ _ 
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Drum er begann: „Sol diefer bier dir thun 85 
Aus freiem Sinn, worum dein Wort ibn Dittet, 
Gefangner Geift, fo möge dir gefallen 

Zu fagen, wie die Seel’ in diefe Knoten 88 
Gefeffelt wird; auch fag und, wenn du kannſt, 
Ob fie ſich je befreit von folden Gliedern?“ — 

Da blies der Geift den Odem ſtark von ſich; 91 
Dann wandelte der Hand ſich in die Worte: 
„Kurz {ol die Antwort fein auf eure Trage. 

Wenn wild die Seele ſich vom Körper fcheidet, 94 
Bon dem fie felber fich bat Tosgeriffen, 
Schickt Mino fie zum fiebenten der Schlünde. 

Sie ftürzt an ungewählten Ort zum Walde, 97 
Da, wo der Zufall grade hin fie ſchleudert; 
Dort faßt fie Wurzel, wie ein Korn vom Spelz, 

Schießt auf zum Sprößling und zum Waldgemächfe. 100 
Und die Harpy’n, von ihren Blättern weidend, 
Bewirken Schmerz ihr, und dem Schmerz Auglaffung. 

Gleich andern werden wir nach unfern Hüllen _ 103 
Uns umthun einft, doch nicht damit befleiden; 
Denn billig ift’3, zu miffen, wa3 man wegwarf. 

Hier fchleppen wir fie ber, und aufgehangen 106 
Im diiftern Walde werden unfre Leiber, 
An feines Schattens läſt'gen Dornbufch jeder.” — 

Wir hatten an dem Stamme nodi gemeilt, 109 
Erwartend, daß er mehr noch fagen merde, 
AB wir erſchreckt durch einen Lärmen wurden, 

Gleich einem, der den Eber und die Meute 112 
Auf feinen Standort zu losſtürzen fiebt, 
Die Thiere hört und wie die Aefte Tnaden. 

Und fieh, zwei Schatten dort zur linfen Seite, 115 
Die fliehen nadend und zerfratt fo eilig, 
Daf vom Gebüſch fie alle Zweige brechen. 

Der vordre ferie: „Komm jebt, fomm do, o Tod!’ — 118 
Der andre, dem e3 noch zu langſam ging, 
Rief: „Lano, nicht dermaßen Burtig waren 
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Die Beine dir beim Lanzenfpiel von Toppo.” — 121 
Und dann, weil ibm vielleicht der Athem ausging, 

Macht’ er aus fich und einem Buſch ein Bündel. 

Am Rüden ihnen war der Wald ganz voll 124 
‚Bon ſchwarzen Braden, gierig und behende, 

Windhunden gleich, die ihrer Kett’ entflohen. _ 

Den, der fio dudte, padten ihre Zähne, 127 
Und fie zerfleifchten jenen fetzenweiſe; 

Dann fehleppten fort fie die zerrifinen Glieder. 

Drauf faßte mich mein Führer bei der Hand 130 
Und führte mich zum Bufde, der vergeben3 
Aus jenen blut'gen Riffen fich beflagte. 

„O Jakob“, rief er aus, „von Santi Andrea, 133 
Was half dir's, daß du mich ald Schirm gebrauchteft ? 
Trag’ ich denn Schuld an deinem argen Leben?” — 

Als nun der Meifter bei ihm ftille ftand, 136 

iSprad er: „Wer warſt du, der aus fo viel Wunden 
Mit Blut zugleich ſchmerzvolle Red’ ausſtößt?“ — 

Und er zu ung: „OD Seelen, die gekommen 139 
Ihr feid, gu febn die ſchmähliche Verihändung, 

| Die fo mid meiner Zweige hat beraubt: 

Left fie am Fuß des armen Strauch zufammen. 143 
Ich war aus jener Stadt, die für den „Täufer 
Den erften Schußherrn preigab, drum ihr Mara 

Auch ſtets mit feiner Kunft wird Trauer bringen. 145 
Und mare nicht ani Uebergang de Arno 
Bon ihn nodi irgend eine Spur verblieben: 

Die Bürger, fo fie nachmals auf der Aſche, 148 
Die Attila zurüdließ, neu erbauten, 

Bergebne Arbeit bitten fie getban. 
Es mußte mir mein Haus zum Galgen dienen.” — 151 


14. Gefang. 


Da Liebe zum Geburt3ort mich ergriffen, 
So fammelt ich die ring? verftreuten Zweige 
Und gab dem, der fchon heifer war, fie wieder. 
Dann kamen wir zur Grenze, wo fich jcheidet 


Der zweite Krei vom dritten; dorten Jahn wir 


Furchtbare Anftalt der Gerechtigkeit. 
Recht fund zu thun die unerhörten Dinge, 
Gag’ ich, daß wir zu einer Ebne famen, 
Die fein Gewächs auf ihrem Boden duldet. 
Der Wald der Schmerzen bildet einen Kranz 
Um fie, wie um den Wald der Trauergraben. 
Hier blieben wir nun dicht am Rande ftehn. 
Der Boden war ein trodner, feiner Sand, 
Und andrer Weife nicht war er befchaffen 
Als jener, den einjt Cato's Fuß betrat. 
O Radje Gottes, wie fo große Furcht 
Muß jeden überlommen, welcher liest, 
Was offenbart hier meinen Augen wurde! 
Da fab ich viele Schaaren nadter Seelen, 
Die allzufammen ganz erbärmlich weinten; 
Dodò ſchien verſchiedne Straf’ ihr Loos zu fein. 
Denn mande. lagen rüdlings auf dem Boden; 
Ein andrer Theil faf ganz in ſich gelriimmt; 
Noch andre vannten immerfort umber. 
Derer, die liefen, mar die größre Menge, 
Die Eleinre derer, die in Qualen lagen, 


Doo für den Schmerzfchrei war die Zunge freier. 


Und auf das meite Sandmeer regnet’ ed 
In ſanftem Tall mit breiten Feuerfloden, 


Wie, wenn fein Hauch fio regt, Schnee in den Alpen. 
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Wie Alerander in den heißen Strichen 
Bon Indien zur Erde dichte Flammen 
Auf feine Schaar herniederfallen fab; 
Drum er auch feine Krieger mit den Füßen 
Den Boden ftampfen Tieß, weil fo vereinzelt 
Der feur’ge Dunft ſich defto Teichter löſchte: 
So fiel dort unverlöſchlich Feu'r hernieder, 
Wovon der Sand, wie unter'm TFeuerftable 
Der Bunder, heiß ward, uni die Qual zu fteigern.- 
Stet3 ging der Tanz der unglüdfel’gen Hände 
Fort ohne Raft, bald hierhin und bald dorthin 
Die immer neuen Öluten von ſich ſchüttelnd. 
Ich fprad nun: „Meifter, dem nichts widerfteht, 
ALS die Hartnädigen Teufel, weldye ung 
Beim Eingang durch dad Thor entgegentraten: 
Wer ift der Große, der, des Brands nicht achtenDd, 
So trotig und mit wilden Blicfen daliegt, 
Daf ihn die Slut nicht mürb’ zu machen jcheint ? “ 
Und eben Jener, der vernommen hatte, 
Daf ich den Yührer über ihn befragte, 
Schrie: „Wie ich lebend war, fo bin auch todt ich. 
Mag Jupiter auch feinen Schmied ermiiden, 
Bon dem im Zorn den fcharfen BI er nahm, 
Womit am lebten Tag er mid) durchbohrte; 
Mag er die andern nad) der Rei ermüden 
Dort in de Mongibello ruß’ger Werkitatt, 
Ausrufend: Hilf Vulkan, mein Guter, hilf mir! 
Wie in der Schlacht von Phlegra er gethan; 
Mag and aus aller Macht fein Bli mid) treffen, 
Dod fol er feiner Rache nicht ſich freun!“ — 
Drauf rief mein Führer mit fo großer Kraft, 
Als ich bisher nod nie von ihm vernommen: 
„O Capaneus, daß nie fidy legt dein Hochmuth, 
Das ift für dich nur um fo größre Strafe: 
Denn feine Marter, wenn die eigne Wuth nicht, 
Wär’ eine Bein, mie deinem Troß fie ziemt.“ — 
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Mit fanftrer Lippe ſprach er drauf zu mir: 
„Der war der Sieben einer, welche Theben 


Berannt, und troßte Gott und trott, fo feheint eg, 


Nod immer ihm, ja ſcheint ihn zu verachten. 


Doch mie ich ihm gejagt: Hier dient fein Trok 


Ihm zu befonderd angemefiner Bierde. 
Lebt geh mir nad) und fieh wohl zu, die Füße 


Nod nicht auf den durdigliibten Sand zu feben; 


Nein, halte fie vielmehr dicht am Gebüſch.“ 
Stillſchweigend famen wir nun zu dem Orte, 

Wo aus dem Wald hervor ein Bächlein quillt, 

Bor deffen Röth’ ich jetzo noch erjchaudre. 
Wie aus dem Schwefelquell ein Bad) entipringt, 

Den unter fi) die Sünderinnen theilen: 

So floß auch jener durd den Sand bernieder. 
Der Grund deffelben, wie die beiden Ufer, 

Und aud die Seitenrinder maren Stein; 

Draus ich erfah: Hier fei der Uebergang. 
‚Bon allen andern, mad ich dir gezeigt, 

Nachdem wir eingetreten durch die Pforte, 

Bon deren Schwelle Keinen man zurückweist, 
War nichts, was deine Augen je bemerkten, 

So merkenswerth, als diefer Bad es ift, 

Der alle Flammen über fich verlöfcht.” — 
So lauteten die Worte meined Führers: 

Drum bat ich, daß er mir die Speife reiche, 

Wornach die Sehnfucht cr in mich gelegt. 
nn Meeres Mitte liegt ein wüftes Eiland“, 

So fprad er nun, „das Creta ift geheißen. 

Keuſch war die Welt einft unter deffen König. 
"Dort ift ein Berg, der vormals der Gewäffer 

Und Wälder fich erfreut, mit Namen Ida; 

Nun ift verödet er und kahl vor Alter. 
Zur fihern Wieg’ erwählt’ ihn einftens Rhea 

Für ihren Sohn, und beffer ihn zu bergen, 

Ließ, wenn er weinte, fie Gefchrei erheben. 
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Im Berge drinnen fteht ein hoher Greis, 103 
Aufrecht, die Schultern bin nach Damiette, 
Den Vlid gen Rom, al wäre dies fein Spiegel. 
Es ift fein Haupt aus feinen Gold gebildet, j 106 
Aus reinem Silber feine Bruft und Arme; 
Dann, bis mo er ſich fpaltet, iter Cra; .. , 
Von da hinab geläutert Eifen allea, 109 
Und nur gebrannter Thon der rechte Fuß, 
Auf dem mehr, al dem andern, grad’ er fteht. 
. Bid auf das Gold, ift jeder Theil geborften 112 
Zu einem Rif, aus welchem Thränen tröpfeln, 
Die dann fi fammelnd jenen Stein durchbrechen. 
Ihr Abflug ſtürzt ſich in dies Thal und bildet 115 
Den Acheron, den Styx und Phlegethon; 
Dann gehn hinab fie durch die enge Rinne 
Bis dahin, wo man nicht mehr abwärt? fteigt, 118 
Und bilden den Cocyt; doch mie befchaffen 
Der Sumpf fei, wirft du fehn; fo ſchweig' ich drüber.” — 
Und id) zu ihm: „Wenn Bier vor uns der Bad 121 
In folcher Weil’ aus unfrer Welt herabkommt: 
Warum febn wir ihn erft an dieſem Rande?“ — 
Und er gu mir: „Du weißt, der Raum ift rund, ° 124 
Und wenn du aud) fchon viel von ibm durchſchritten, 
Stets linfer Hand zum Grunde niederfteigend: 
Haft du den Kreis Doch nodi nicht ganz durchmeſſen; 127 
Drum, wenn auch etwas Reue3 und erfcheint, 
Braucht deshalb Staunen nicht dein Blid zu zeigen.” — 
Und id) drauf: ,,Meifter, wo ift Phlegethon 130 
Und Lethe ? denn von einem jagft du gar nicht3, 
Bon andern, daf ihn diefer Regen bildet.” — 
„Es freuen fehr mid alle deine Fragen”, 133 
Berfekt® er; „Doch des rothen Waſſers Sieden 
Sollt' eine wohl, die du gethan, dir Iöfen. 
Sehn wirft du Lethe, doch nicht bier im Abgrund, 136 
Nein dort, wohin gum Bad die Seelen gehn, 
Wenn die bereute Schuld fie abgebüßet.“ 


58 
Dann fagt’ er no: „Zeit ift e8 nun, vom Walde 
Sich zu entfernen; fomm und folge mir. 
Die Ränder, die nicht Heiß find, bieten Pfad, 
Und über ihnen lift jedwede Flamme.” — 


— s — 


15. Geſang. 


Nun trägt uns einer von den ſtarren Rändern, 

Und oben gibt der Dampf des Baches Schatten, 

So daß er Dämm' und Flut vor'm Feuer ſchützt. 
Wie zwiſchen Brügg' und Cadſand die Flamänder, 

Die Flut, die gegen ſie heranſtürzt, fürchtend, 

Schutzwehr erſinnen, daß das Meer ſie fliehe; 
Und wie die Paduaner längs der Brenta, 

Zum Schutz für ihre Villen und Kaſtelle, 

Bevor noch Kärnthens Höh'n die Wärm' empfinden: 
In ſolcher Weiſe waren jen' errichtet, 

Wenn auch ſo hoch nicht, noch ſo maſſenhaft, 

Was für ein Meiſter auch ſie aufgethürmet. 
Schon waren wir ſo weit vom Wald entfernt, 

Daß, wo er war, ich nicht geſehen hätte, 

Falls ich mich auch nach ihm zurückgewandt — 
Als wir auf eine Schaar von Seelen trafen, 

Die längs des Dammes kam, und deren jede 

Uns ſcharf betrachtete, wie man des Abends 
Beim Neumond wohl ſich anzublicken pflegt: 

So blinzten gegen uns ſie mit den Augen, 

Wie ein betagter Schneider nach dem Oehre. 
So angeblinzt von ſolcherlei Geſellſchaft, 

Ward ich erkannt von einem, der beim Saume 

Des Kleides mich erfaßt' und rief: „Welch Wunder!“ 
Und ich, als er nach mir den Arm ausſtreckte, 

Bohrt' ein den Blick in das verſengte Antlitz 

So' ſcharf, bis das verbrannte Angeſicht 
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Nicht meinem Geifte da8 Erkennen wehrte. 28 
Und nun, mein Antlit zu dem feinen neigend, | 
Antwortet’ ih: „Seid Ihr hier, Herr Brunetto? — 

Und er: „Mein Sohn, nit mög’ es dir mißfallen, 31 
Menn eine Weil’ umfehrt mit dir Brunetto 
Latini und den Bug läßt vorwärts gehn.” — 

Und ih: „Wie fehr ich fann, bitt' ich Cud drum. 34 
Und wollt Ihr, daß ich mit Euch niederſitze, 

Thu' ich's, wenn der's erlaubt, mit dem ich gehe.“ — 

„O Sohn“, ſprach er, „wer hier von dieſer Schaar 87 
Nur einen Win vermeilt, liegt Bundert Jahre 
Dann ohne Kühlung in der Gluten Anfall. 

Deshalb geh nur; ich folge dir zur Geite; 10 

Danmm ſchließ' ih meiner Schaar mid wieder an, 

Die, ewigen Berluft beweinend, wandelt.” — 

Ich wagte nicht, vom Damm binabzufteigen 43 
Zu ihm auf gleichen Stand; den Kopf drum hielt ich 
Geneigt, wie wer voll Ehrerbietung geht. 

„Iſt Zufall dies”, begann er, „oder Schidjal, 4 
Was Ber did, führt vor deinem Tegten Tage? 

Und wer ift diefer, der den Weg dir zeigt?" — 

„Da droben, über und im heitern Leben”, 419 
Sprad ich, „verirrt? id) mich in einem Thale, 

Bevor mein Lebensalter fich erfüllt. 

Erft geftern morgen wandt’ ich ibm den Rüden; 62 
Da fam der bier, als ich umkehren wollte, 

Und führt mich wieder heim auf diefem Pfade.’ — 

Und er gu mir: „Wenn deinem Stern du folgit, 55 
Kann'8 an glorreichen Hafen dir nicht fehlen, 

Gala ich im Schönen Leben recht gefehn. 

Aud hätt’ ich, wär' ich nicht fo früh geftorben, 58 
Da id) den Himmel fo geneigt dir fab, 

Did) wohl zu deinem Werke noch ermuntert. 

Dod jened Bolt, fo undanfbar und boshaft, 61 
Das einften3 von Fiefole herabfam 
Und Fels: und Bergnatur noch an ſich hat, 
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Wird wegen deines Rechtthuns feind dir werden, 
Und das mit Grund: denn zwifchen herben Beeren 
Darf nicht die ſüße Feige Früchte treiben. 

Ein alter Ruf auf Erden fchilt fie blind, 

Ein geizig, neldifch und hochmüthig Volt; 
Sieh, daß du did) von ihren Sitten reinigft. 

Dein Schiefal hebt dir auf fo viel der Ehre, 

Daf beide Theile nach dir Hungern werden; 
Doc weit von Schnabel liegen wird das Kraut. 

Laß aus fich felbft die Fiefolaner Beftien 
Streu machen und die Pflanze nicht verftören, 
Wenn eine noch auf ihrem Mift ermächft, 

In der der beil'ge Sante wieder auflebt 
Bon jenen Römern, die zurüd dort blieben, 

Als es das Neft fo großer Bosheit wurde.” — 

„Srfüllte ganz der Himmel meine Bitte“, 

Berfebt® ich drauf, „jo würdet Ihr noch nicht 
Berbannt fein aus der menjchlichen Natur. 

Denn feft im Geift mir lebt und ſchmerzt mich jebo 
Das theure, güt’ge, väterliche Bild 
Bon Cud, al auf der Erd’ Ihr mid allſtündlich 

Belehrtet, mie der Menfch ſich ewig macht. 

Und meine Zunge foll, fo lang ich Tebe, 
Bezeugen, wie fo fehr ich died erfenne. 

Eu’r Wort von meinem Leben mer! ich mir 
Und beb’ e3 auf mit andrem zur Erflärung 
Für Jene, die ed kennt, wenn ich fie treffe. 

So viel fei Euch indeffen offenbaret, 

Daf, mag nur mein Gewiſſen mich nicht fchelten, 
Auf das, mas kommen mag, gefaßt ich bin. 

Nicht neu ift meinem Ohr die Anwartfchaft: 
Fortuna Schwing’ alfo, wie's ihr beliebt, 

Ahr Rad um und der Bauer feine Hacke.“ — 

Mein Meifter wandte dann zu rechter Wange 
Sid hinterwärts und blickte mir ind Antlik; 


Drauf fprad er: „Wer da merkt, bat wohl gehört.” — 
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Desungeachtet ging mit Heren Brunetto 
Ich fpredend fort und fragt’ ihn, wer die größten 

Und die berühmteften Gefährten wären. 
Und er zu mir: „Gut ift e8, ein’ge Tennen; 

Bon andern wird es loöblich fein zu ſchweigen; 

Zu langem Sprechen tft die Zeit zu Purg. 
Wiſſ' überhaupt, daß Alle Kleriter, 

Große Gelehrt' und großen Rufes waren, 

Und droben einerlei Vergehns bezüchtigt. 
Priscianus geht dort mit der traur'gen Schaar, 

Und Franz Accurfius; auch könnteſt du, 

Wenn du Verlangen trügft nach ſolchem Grinde, 

Dort jenen fehn, der von dem Knecht der Knechte 
Bonı Arno ward verfebt zum Bachhiglione, 

Wo er die arggefpannten Nerven ließ. 

Mehr würd’ ich jagen; doch Mitgehn und Zwieſprach 
Darf nun nicht länger dauern, denn id fehe 
Dort neuen Rauch vom Sande fidh erheben. 

Bolt naht, dem ich mich nicht gefellen darf. 

Es fei dir mein Thefauru3 anempfoblen, 
Sn dem id) fortleb’, und mehr fordr’ ich nicht.” — 

Drauf wandt’ er ſich und fchien von jenen einer, 

Die zu Berona nad dem grünen Tuch 
Das Feld durchrennen, und er fchien von jenen 
Der, welcher fiegt, nicht der den Preis verliert. 





16. Gefang. 


Schon war ich dort, wo id) ded Waſſers Braufen, 
Das in den nächſten Umkreis fiel, vernabm, 
Dem Summen gleich, das Bienentörben eigen: 

Als allzugleich drei Schatten eil'gen Laufes 
Bon einer Schaar ſich trennten, die vorüber 
Lief unterm Regen jener berben Marter. 
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Sie famen auf und zu und jeder jchrie: 
„Du, bleibe ftehn, du fcheinft nach dem Gewande 
Uns Einer unfrer argen Stadt zu fein!” — 
Leb! weldye Wunden, alt’ und neue, fab ich 
Den Gliedern von den Flammen eingebrannt! 


Noch ſchmerzt ed mich, wenn id) daran nur dente. 


Mein Lehrer horcht' auf ihr Gefchrei und wandte 
Zu mir fi dann und ſprach: „Nun balte ftill; 
Denn gegen jene muß man höflich fein. 

Und wäre nicht die Glut, fo die Natur 
Des Ortes hier umberwirft, würd’ ich fagen, 
Daf dir vielmehr als ihnen Eile ziemte.“ — 

Auf’? neu begannen, mie wir ftanden, jene 
Das alte Lied, und bei und angekommen, 
Berbanden alle drei zum Nade fidi. 

Wie nadte, ölgefalbte Ringer pflegten 
Sid auszufpähen ihren Griff und Vortheil, 

Eh es zu Schlag und Stoß bei ihnen fam: 

So hielt, im Umſchwung, jeder nun den Blid 
Auf mich der Art, daß ftet3 fein Hals die Reife 
Nach andrer Seit’ als feine Füße machte. 

„Macht aud) das Elend diefes fand’gen Ortes 
Und unfer trauriges, gefhundnes Anſehn“, 
Sprad einer, „und und unfer Flebn verächtlich: 

So laß durch unfern Ruhm dich doch bewegen, 

Bu fagen, wer du bift, daß du, nod) lebend, 
So ungefährdet durch die Hölle wanderft. 
Der, deffen Fuftritt du mid) folgen fiehelt, 
Wie nadt und fablen Hauptes er audy ift, 
War doch von höh’rem Nang, alè du dir denteft. 
Er war der trefflichen Gualdrata Enkel, 
Gebeifen Guidoguerra, und im Leben 
Hat er mit Rath und Schwert viel ausgerichtet. 

Der andre, der nad mir den Sand zeritampft, 
Tegghiajo Aldobrandi, defien Name 
Sollt' in der Welt wohl angefchrieben fein. 
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Ich felbft, mit diefen Bier zur Qual verdammt, 43 
War Jacob Rufticucci, und fiirmabr, 
Mein ſchlimmes Weib verdarb mid mehr als ſonſt was." — 

Wär’ ich vom Feuer unberührt geblieben, 46 
Hätt’ ich mich zwilchen fie hinabgeſtürzt, 
Und glaube, daß der Meifter e3 geduldet; 

Dod hätt’ ich mich gejengt nur und verbrannt. 4 
Drum ſiegte Furcht ob meinem guten Willen, 
Der mir, ſie zu umarmen, Luſt enifachte. 

Drauf hub ich an: „Verachtung nicht, doch Schmerz 52 
Ob eures Zuftands bat midi tief ergriffen, 
So daf nur langfam ganz er weichen wird, 

Sobald mir diefer mein Gebieter Worte 55 
Gefagt, aus denen ich entnehmen fonnte, 
Daf Seelen eures Werthes ſich und nabten. 

Sd bin aus eurer Stadt; und eure Thaten, 58 
Wie die geehrten Namen, hab’ ich immer 
Mit Neigung angefhaut und angehört. 

Id flieh’ die Gall’ und fuch’ die ſüßen Aepfel, 61 
Die mein wabrbafter Führer mir verfproden; 
Dod vorher fall’ ich erft zum Mittelpunkt.” — 

„Soll lange Zeit der Geiſt noch deine Glieder 64 
Beſeelen“, gab mir jener drauf zur Antwort, 
n©00 lange Zeit nach dir dein Ruhm noch leuchten, 

So fag: ob Edelmuth und Mannesfinn 67 
In unfrer Stadt noch weilen, wie vordem, 
Oder ob gänzlich fie daraus entffoben? 

Denn Wilhelm Borfiere, der, feit kurzem 70. 
Pein leidend, dort mit den Gefährten geht, 
Duält und darob gar febr mit feinen Worten.” — 

„Das neue Volk, der ſchnellerworbne Reichthum, 73 
Sie haben Stolz und Uebermuth erzeugt 
Sn dir, Florenz; ſchon klagſt du felbft darüber.‘ 

So rief ich mit erhobnem Angeſicht. 76 
Und jene drei, die died als Antwort nahmen, 
Sie fahn fi) an, wie wer ein Wahres hört. 
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„Wenn dich in andrem Fall fo wenig Toftet, 
ISemandem zu genügen“, fpradjen fie, 
„Glückſelig du, der fo zur Sache redet. 

Deshalb, wenn du der düſtern Stätt’ entlommit 
Und wieder ſchauſt die herrlichen Geftirne, 


Denn dich zu fagen freuen wird: Dort war ih! — 


Sieh zu, daß du von un3 zum Bolle ſprichſt.“ — 
Drauf löften fie das Rad und flohn fo eilig, 
Daf ihre Füße ſchnelle Flügel fchienen. 

Nicht ließe ſich ein Amen alfo {nell 
Ausfpreden, al8 fie Schon verſchwunden waren. 
So {chien ed nun dem Meifter Beit zu gehn. 

Id folgt’ ibm; und wir waren noch nicht weit, 
Als ung fo nahe Tam der Schall ded Waffer3, 
Daf wir beim Sprechen faun einander hörten. 

Wie jener Fluß, der eignen Weg fich babnt, 
Zuerft vom Monte Vifo gegen Often, 

Am linken Abhang dort der Apenninen, 

Und Acquadheta oberhalb genannt wird, 

Eh er zu Thal fich ſtürzt ind tiefe Bette 
Und Tedig diefed Namen? wird bei Forli — 

Dort ob San Benedetto von den Alpen 
Erbrauft, um einem Abhang zuzutofen, 

Der Taufenden wohl Zuflucht bieten follte: 

So hörten wir hinab am fteilen Ufer 
Das trübgefärbte Waſſer wiederhallen, 

So daß es bald das Ohr betäubt una hätte. 

Um meinen Leib trug ich ein Seil gegürtet, 
Womit ich irgendwann zu fangen dachte 
Das Pardelthier mit buntgefledtem Zelle. 

Nachdem ich mir es gänzlich abgelöft, 

Wie ed mein Führer mir geboten batte, 
Reicht? ich e3 ihm zum Knäul gemunden dar; 

Worauf er ſich zur rechten Seite wandte, 

Ein wenig dann vom Rande fich entfernte 
Und in den Abgrund es hinuntermarf. 
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Gewiß muß etwas Neues jetzt erfolgen, 

Sprach bei mir felbft ich, auf dies neue Zeichen, 

Das fo mein Meifter mit dem Blick begleitet, 
Ad, mie behutfam miiffen Doch die Menſchen 

Bei jenen fein, die nicht bI03 auf das Thun, . 

Nein, mit dem Geift auch in das Innre ſchauen! 
Er ſprach gu mir: „Bald wird herauf e8 fommen, 

Was ich erwart”, und was dein Sinnen träumt, 

Das wird fi) bald vor deinem Blide zeigen.’ — 
Stetà foll dem Wahren, das der Tüge gleicht, 

Der Menich, fo fehr er fann, die Tippen fchließen; 


Denn, wenn unfchuldig aud, bringt es doch Vorwurf. 


Dod Bier fann ich nicht ſchweigen, und id) ſchwör' eg, 
O Lefer, dir, bei diefer Dichtung Weife 
— So wahr ihr langer Beifall werden möge —: 
Daß id) durch jene dicke, finftre Luft 
Ein Weſen, das wohl jedem fühnen Herzen 
Zum Staunen dient’, empor arbeiten jah, 
Wie wer zurückkehrt, der da niedertauchte, 
Den Anker, den ein Felſen oder andre 
Im Meer feſthält, zu löfen, und die Arme 
Nad oben firedt und an ſich zieht die Füße. 





17. Geſang. 


„Sieh da das Ungethün mit fpigen Schiwange, 

Der Felfen fpaltet, Mauern bricht und Waffen; 

Sieh, wa3 die ganze Welt mit Stanf erfüllet!“ — 
So fing mein Führer an zu mir zu reden 

Und wintt es an das Ufer zu und ber, 

Dicht an den Rand der TFelfen, wo wir gingen. 
Und jenes greuclvolle Bild des Truges 

Kam an und landete mit Kopf und Bruft, 

Dod bracht’ ed nicht den Schwanz herauf an Ufer, 
Vibliothet ausländ. Klaffiler. 8, 
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Sein Antlib glich dem eines guten Menfchen, 
So liebevoll {chien feine Aufenfeite, 

Dod alles Uebrige dem eines Draden. 

Zwei Pranfen hatt’ e3, rauch Dis zu den Achjeln; 
Ahın waren Rüden, Bruft und beide Seiten 
Mit Knoten und mit Schilöchen bunt verziert. 

Nicht webten Türken und Tartaren Tud) 
Bielfarbiger nad) Aufzug und nad Einfchlag, 
Noch zog ein ſolch Geweb' Arachne auf. 

Nie an den Ufer oft die Barken Stehen, 


Gin End’ im Waffer, auf dem Land das andre; 


Und wie fid) dort bei den gefräß’gen Deutichen 
Der Biber niederfauert für den Fang: 
So hodte das heillofe Ungeheuer 


Kun auf dem Felsrand, der den Sand umſchließt. 


Es peitfchte mit dem Schweife ganz im Leeren, 
Den gift’gen Doppelitachel aufwärts drehend, 
Der, wie ir Skorpion, die Spige waffnet. 

Der Führer ſpraͤch: „Nun nuiffen wir den Schritt 
Ein wenig abwärts lenken, bis zu jenen 
Bösart’gen Unthier, das ſich dort gelagert.‘ 

So Stiegen wir zur Nechten denn hinab, ' 

Bis auf zehn Schritt am äußern Rande gehend, 
Um Elüglid) Sand und Flammen zu vermeiden. 

Und als zu ihn wir bingefommen waren, 

Sah id etwas entfernter auf dem Sande 
Volk, nahe dem beengten Raume, fiben. 

Der Meifter ſprach: „Damit von diefem Kreife 
Du mit dir nimmft vollfommene Erfahrung, 
So geh und fiehe, was die dorten treiben. 

Wenn du mit ihnen fprichit, fo faß Dich kurz; 

Bis du rückkehrſt, will id) mit diefem reden, 
Daf e8 ung feine ftarfen Schultern leihe.“ 

So ging id an der äußerſten Gemarkung 
Des ficbenten Umkreiſes denn allein 
Hin, mo die mebevollen Leute ſaßen. 
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Es drängt’ ihr Schmerz fich vor aus ihren Augen; 
Hierhin und dorthin wehrten ihre Hände 
Den Flammen bald und bald den heißen Boden. 

ticht ander3 machen e3 die Hund’ im Sommer 
Mit Schnauz’ und Bein, wenn fie geftochen werden 
Bon Flöhen oder Fliegen oder Brenifen. 

Als manchen in die Augen ich geblict, 

Worein die ſchmerzenvollen Gluten fielen, 
Erkannt' id) ihrer feinen, doch gewahrt’ ich, 

Daß an den Hals jedwedem Ping ein Sedel, 
Befondrer Farb’ und aud) befondren Zeichens, 
Woran ihr Auge fich zu weiden jchien. 

Und wie ich forfchend unter fie mid) wage, 

Sab ich, auf gelbem-Beutel, Himmelblau 
Das Untlik und die Stellung eines Löwen. 

Darauf, fertfahrend mit des Blides Torfhen, 
Sab ich auf andrem, vöther noch als Blut, 
Sid eine Gand darftellen, weiß wie Butter. 

Und Einer, der auf filberweißem Sädchen- 

Das Bild trug einer blauen trächt’gen Sau, 
Sprad nun: „Was wilft du denn in diefer Grube? 

Geh jebt hinweg; und weil du noch am Leben, 

Sp wifje, daß mein Nadbar Vitaliano 
Mir hier zur linken Seite fiben wird. 

Paduaner bin ich unter Florentinern, 

Die oft den Schrei mir in die Ohren dormern: 
Es fomme nur der fürftlichfte der Ritter, 

Der tragen wird die Tafche mit drei Böden!” — 
Dann zog den Mund er fchief und wies die Junge, 
Dem Ochfen glei), der ſich die Naſe leckt. 

Und ich, in Furcht, daß längres Stehn ihn drgre, 
Der, kurz zu weile nur, mid) fon ermahnt, 
Ging nun hinweg von den befchwerten Seelen. 

Ich traf den Führer, der bereits die Kruppe 
Des graufentollen Thier3 beftiegen hatte 
Und zu mir fprady: „Sei wader nun und up! 
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Lebt geht's hinab auf einer folchen Stiege; 
Eeb did vor mid, ich will die Mitte halten, 
Damit der Schweif did nicht verletzen kann.“ — 
Mie einem, der das Mechjelfieber Bat, 


Wann ibm der Schauer fommt, die Nägel bleichen, - 


Und er ſchon zittert, fiebt ev nur den Schatten: 
So ward mir bei den angehörten Worten; 
Allein fein Drobblid wedt’ in mir die Schaut, 
. Die Diener mader macht vor guten Herren. 
Ich febte mich auf jenen Schulterftüden 
Zurecht und wollte fagen — doch die Stimme 
Kam nicht, wie ich gemollt: — „Umfaffe mi!” 
Dod jener, der ſchon fonft mir beigeftanden 
In mander Fahr, fobald ich aufgeftiegen, 
Ä Umfing und ftüste mich mit feinen Armen, 
Und ſprach: „Nun, Gerpon, feb dich in Gang; 
Mach meite Kreif’ und fente did) allmälig: 
Dent an die neue Laft, die du num trägſt.“ — 
Wie fid) ein Kahn von feinem Standort langfam 
Rückwärts beivegt, jo jener aud von dort; 
Und als er gänzlich fi im Freien fühlte, 
Wandt’ er den Schwanz, mo kurz vorher die Bruft war, 
Und firedt ihn und bewegt’ ihn, wie ein Aal, 
Und vafft’ an fich die Luft mit feinen Pranfen. 
Kicht größre Furcht war damals, wie id, glaube, 
AR Phaeton die Zügel fahren Tief, 
Wodurch, wie noch zu fehn, der Himmel brannte; 
Noch ala den Rüden Scarus, der Arme, 
Sid) fühlt’ entfiedern durch des Wachſes Schmelzen, 
Anden der Vater rief: „Du lenkeſt ſchlecht!“ 
Als meine war, da ich mich ringsumher 
Bon Luft umgeben fah, und jeden Anblid 
Erloſchen, außer den des Ungeheuer2. 
Dod dies ſchwimmt langfam, Tangfam vor fi bin; 
Es reift und fenft fi); died jedoch gewahr' id) 
Nur durch ein Wehn in'3 Anti und von unten. 
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Schon hört’ ich unter ung zur rechten Hand 

Ein grauenvoll Geräufch den Strudel machen, 
Wesdhalb dorthin den Kopf ich überbeugte. 

Da wurd’ ich nodo viel [heuer ob dem Abgrund; 
Denn Flammen fab id) dort und hörte heulen, 
Drum Hammer?’ id), ſtark zitternd, feft mich an. 

Nun merkt’ ich, was vorher ich nicht gewahrt, 

Das Drebn und Sinfen, al8 die großen Leiden 
Ung von verfchiednen Seiten näher famen. 

So wie der Falk, der lang umbergefchwebt 
Und weder Federfpiel nodi Vogel findet, 

Den Falkner rufen madt: „Du fentit did) ja!” — 

Erſchöpft ſich niederläßt, dann ſchnell auffltegt 
In hundert Schwingungen und fern vom Meifter 
Sid binfebt, widerwillig und verftodt: 

So febte Geryvon und auf dem Grunde 
Ganz dicht am Fuß des rauhen Felſens nieder. 
Und ala er unfrer Leiber fid entladen, 

Verſchwand er, wie der Pfeil der Senn’ entfliegt. 


18. Gejang. 


Cin Ort der Hölle, Namen? Malebolge, 
Iſt eifenfarbig und durchaus von Stein, 
Wie auch der Kreis, der um ihn her fid) windet. 

Grad in der Mitte diefes Marterfeldes 
Klafft auf ein Brunnen, mächtig weit und tief, 
Bon deffen Bau id) fpiter melden werde. 

Der Gürtel, welcher bleibt, freift alfo zwiſchen 
Dem Brunnen und den Fuß des fteilen Felfen, 
Und in zehn Thäler ift fein Grund getheilt. 

Su gleicher Art wie, wo gum Schuß der Mauern 
Bielfache Gräben die Raftell’ umgürten, 

Der Plat erſcheint, mo diefe ſich befinden: 
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So geben jene dort daffelbe Bild. 

Und wie bei foldhen Beten von den Thoren 
Hin nad) dem äußern Ufer Brüden find: 

So gingen Klippen aud von Fuß des Telfen, 

Die Dümm’ und Gräben kreuzen, bis gun Brunnen, 
Der ab fie ſchließt und mo fie fi verbinden. — 

Bon Geryons Rüden abgefchiittelt fanden 
Wir uns an diefem Orte; und der Dichter 
Hielt fich zur Linken, ich ging hinter ihm. 

Kun fab zur vechten Hand ich neues Elend, 

Und neue Peinigungen, neue Quäler, 
Wovon erfüllt die erfte Bulge war. 

Am Grunde waren nadt die Sünder; diesſeits 
Bemegten fie fi von der Mitt’ entgegen, 
Jenſeits mit und, doch mit gefchwindern Schritten 

Gleichwie die Römer, wegen des Gedränges, 

Im Subeljahr ein Mittel ausgefunden, 
Den Uebergang der Brüde zu erleichtern; 

Denn einerfeità gehn alle, nuit dem Antlitz 
Auf das Kaftell zu, bin nad) dem Sanct Peter, 
Und andrerfeità zum Berge hingewandt. 

So hier wie dort fah ich ani ſchwarzen Felfen 
Gehörnte Teufel mit gewalt’gen Geißeln, 

Die ſchlugen wild auf fie von binten (03. 

Wie brachten fie fo ſchnell fie auf die Beine 
Schon bei dem erften Schlag, und and) nicht einer 
Erwartete den zweiten oder dritten. 

Im Weiterfchreiten hatten meine Augen 
Auf Einen fich gelenkt, und alsbald fprad id): 
„Schon hab’ id) jenen ehedem geſehn.“ 

Drum hielt den Schritt ich ein, ihn zu betrachten, 
Und ftehen blieb mit mir der bolde Führer 
Und ließ ein wenig felbft zurüd mid) gehn. 

Und der Gepeitfchte meinte fi) zu bergen, 

Neigt’ er fein Antliß; doch es half ihm wenig; 
Denn ich begann: „Du, mit den Blid am Boden, 
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Sind jene Züge, die du trägft, die echten, 
Biſt du Venedico Caccianimico. 
Was bringt did denn in diefe ſcharfe Beize?“ — 
Und er zu mir: „Sehr ungern fag’ ich es. 
Allein es zwingt die Stimme mich des Lebens, 
Die mid) der frühern Welt gedenken läßt. 
Ich war ed, der Ghifolen einft, die Schöne, 
Geneigt dem Willen dea Marchefe machte, 
Wie die gemeine Ned’ audi fonft mag gehen. 
Dod klag', al3 Bolognefer, nicht allein ich; 
Bielmehr ift hier der Ort davon fo voll, 
Daß zmifchen Savena und Neno jebt nicht 
So viele Zungen lernen sipa jagen. 
Und willft darüber du glaubwürd'ges Zeugniß, 
So bring dir unfern Geiz nur in's Gemüth.“ — 
- AS er noch redete, bieb ihn ein Teufel 


Mit feiner Peitſch' und rief: „Hinweg, du Kuppler, | 


Hier find nicht Weiber mehr un Geld zu haben!” — 
Ich nun begab mid wieder zu dem Führer. 
Drauf famen mir nad) wenig Schritten bin, 
Wo aus dem Abhang dort ein Riff hervorſpringt. 
Ohn' alle Müh erklommen wir's, nad rechts 
Uns über ſeinen Felſengrat begebend; 
Und wir verließen jene ew’gen Kreife. 
AB dort wir waren, wo das Riff von unten 
Sich für den Durdigang der Gepeitfchten öffnet, 
Begann der Führer: „Steh, damit der Blick 
Der andern Schlimmgearteten dich treffe, 
Bon denen du noch nicht dag Antlig ſahſt, 
Teil fie bisher entlängs mit und gegangen.“ 
Bon der Urbrilde fahen wir den Zug, 
Der auf und zu Tam von der andern Seite, 
Und den die Peitſch' in gleicher Weife traf. 
Der gute Meifter, ohne daß ic) fragte, 
Belehrte mich: „Sieh jenen Großen kommen, 
Dem feine Thräne, ſcheint's, der Schmerz erpreßt. 
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Welch königliches Anfehn er noch wahrt! 
Jaſon ift dies, der fo durch Rath ala Muth 
Die Kolchier des Widderfells beraubte. 
Er zog vorüber an der Infel Lemnos, 
Als die vermegnen, mitleidslojen Weiber 
AU ihre Männer dort ermordet hatten. 
Mit Liebeszeichen und beredten Worten 
Täuſcht' er Hypſipyle, die jungfräuliche, 
Nachdem fie all die andern erft getäufcht. 
Bereinfamt ließ er fie daſelbſt und ſchwanger; 
Die Schuld verdammt ibu nun zu folder Qual, 
Und für Medeen audy gilt diefe Rache. 
Mit ibm geht dann, wer gleichen Trug verübte. 
Und die genüge von der erften Kluft 
Zu wiffen und von denen, die drin leiden. 
Sdon waren dort wir, mo der enge Pfad 
Sid mit dem zweiten Damme kreuzt und diefen 
Zur Stipe für den nächſten Bogen macht. 
Hier hörten Volk wir in der zweiten Bulge 
Still wimmern und mit Mund und Nafe Tchnaufen 
Und mit der flachen Hand ſich felber ſchlagen. 
Die Ufer waren überdedt mit Schinmel 
Vom Dunft von unten, welcher haften bleibt 
. Und Na und Augen gleicherweis beleidigt. 
Der Grund ift fo tief, daß ihn zu erjehen 
Kein Ort genügt, erfteigt man nicht den Rüden 
Des Bogen3, wo der Feld am höchften ift. 
Hier angelangt, erbliditen wir von oben 
Ein Boll im Graben, eingetaucht in Roth, 
Der fchien geräumt aus menſchlichen Kloaken. 
Und mährend noch mein Blid da unten forfchte, 
Taucht' auf ein Kopf, von Kothe fo befubdelt, 
Daf man nicht fab, ob Pfaff’ er oder Laie: 
Der ſchrie mir zu: „Was bift fo erpicht denn, 
Mid mehr al3 andre Schmuß’ge zu begaffen ?” — 
Und ich zu ibm: „Weil ic), entfinn’ ich vecht mich, 
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Did Thon gejehn mit trocknem Haar; du bift 121 
Alexius Interminei von Lucca: 

Drum Schau’ ich mehr dich an, als all die andern.” — 

Und er darauf, ſich vor den Schädel ſchlagend: 124 
„Mich tauchten hier hinab die Schmeicheleien, 

An denen nie fidj meine Jung’ erſchöpfte.“ — 

Worauf zu mir der Führer ſolches ſprach: om 
„Streck' ibt den Kopf ein wenig weiter vor, 
Damit dein Auge das Geficht erreiche 

Bon jerier ſchmutz'gen, baarzerzauften Dirne, 130 
Die dort fich mit den Toth’gen Nägeln Trabt 
Und bald fich Fauert und bald auf fich richtet. 

Die Mege Thais iſt's, die ihrem Bublen, 133 
Bon ibm gefragt: „Weißt du mir großen Dank nun?“ 
Zur Antwort gab: „Ja freilich, ganz gewalt'gen!“ — 

Doch hier fei unfrer Schau genug gethan.” 136 


19, Gefang. 


D Simon Magus und fein ſchnöder Anhang! 1 

Die ihr ein göttlich Gut, fo nur der Tugend 
Vermählt fein follte, Naubgefindel gleich, 

Eh’bredherifch verbublt uni Gold und Silber: 4 
Bon euch muß die Drommete nun ertönen, 
Diemeil ihr in der dritten Bulge haufet. 

Schon waren wir zur nächſten Höllenftätte 7 
An jenen Theil des Riffs emporgeftiegen, 
Der ſenkrecht ob des Graben? Mitte ſchwebt. 

O höchſte Weisheit, wie fo große Kunft du 10 
Dod zeigft in Himmel, Erd’ und arger Welt, 
Und wie gerecht vertheilt doch deine Güte! 

Dert fab ich, an den Seiten wie am Grunde, 13 
Den gelblid ſchwarzen Felſen voller Löcher, 
AM einer Größ' und jedes rund geftaltet, 
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Sie ſchienen mir nicht mehr nod) minder breit, 16 
Als jen’ in meinem ſchönen San Giovanni, 
Die man gum Stand der Tanfenden gemadht. 

Bor wenig Jahren brach ich eines auf 19 
Um Einen, der darin bald umgelommen: 
Zum Zeugniß fag’ ich's, jeden zu enttäufchen. 

Aus jeder Mündung vagten vor die Füße 22 
Bon einem Sünder, aud bid zu den Waden 
Die Beine noch; dad andre ſtak inwendig. 

Entzindet waren allen beide Sohlen; E 
Weshalb die Glieder alfo heftig zudten, 
Daf Seil und Stride fie zerriffen hätten. 

Wie das Entflammen ölbetrichner Dinge 28 
Pflegt auf der Oberfläche binzueilen: 
So hier aud von den Ferfen zu den Zehen. 

„Ber, Meifter, ift denn‘, ſprach id), „der fo rafet, 1 
Mehr zudend ald die übrigen Genoffen, 
Und den aud) mehr die rothe Flamme leckt?“ — 

Und er zu mir: „Solid, hinab dich tragen 11 
Zu jenem tiefern Rand, fo wird er felber 
Dir von ſich felbft und feine Schuld berichten.” — 

Und ich: ,, Stet3 ift mir recht, was dir beliebt; 37 
Du bift der Herr und weißt, von deinem Willen 
Scheid' id) mid) nicht, und weißt, was id) verſchweige.“ — 

Dant auf den vierten Damm gelangten wir; 40 
Wir wandten uns und ftiegen linfer Hand 
Hinab zum engen Grunde voller Köcher. 

Und eh nicht fette mich von feiner Hüfte 43 
Der gute Meifter ab, ala an dem Loche 
Def, der ſich mit den Füßen fo beflagte. 

„Wer du audi feift, def Obere8 nad) unten, 46 
Unfel’ger Geift, den Pfahl gleich eingerammt“, 
Begann ich nun, „wenn du ed kannſt, fo wde.“ — 

Ich Stand da, wie ein Mönch, der beichten höret 49 
Den Meudelmirder, der, ſchon eingefentt, 
Zurüd ibn ruft, weil fo der Tod noch zögert, 
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Und jener ſchrie: „Biſt alfo du {on da? ° se 
Bift alfo da Schon, Bonifactus ? 
So täufchte mid) die Schrift um ein Paar Jahre. 

Warſt du fo Schnell denn jener Schäße fatt, 55 
Um die du nicht gefcheut, Die ſchöne Frau 
Dur Trug zu hafchen und fie dann zu finden?” — 

Da wurde mir wie denen, welche gleichjam 58 
Berfpottet ftehn und nicht antworten Tonnen, | 
Teil fie die Antwort, die man gab, nicht faffen. 

Da fprad Virgil zu mir: „Sag ihm fogleidh: 61 
Ich bin nicht jener, der nicht, den du meinft.” 
Und ich antwortete wie mir geboten. | 

Drob ſich der Geift die Füße ganz zerrenkte 64 
Und dann erfeufzend und mit Klageſtimme 
Alfo begann: „Was willft du denn von mir? 

Wenn, mer ich fei, dich fo die Neugier plagt, 67 
Daf du deshalb den Telfenrand durchlaufen, 
So wiffe denn: id) trug den großen Mantel, 

Und fo gewiß war ich ein Sohn der Bärin, 70 
Und fo voll Gier, die Birlein zu befördern, 
Daf oben Shit ich, hier mich felbft einfadte. 

Mir unter'm Kopf find eingeftampft die andern, 73 
Die mir voran im Amtverfaufen gingen, 
Im Felfenfpalte platt dahin geftredt. Ä 

sch werde gleichfalls da Binunter finfen, 76 
Sobald der fommt, für den id) Dich genommen, 

Als ich die übereilte Frage. that. 

Dod) länger brennen mir hier ſchon die Füße 79 
Und fteb ich Schon, das Oberfte zu unterft, 
Als er gepflanzt ftehn wird mit glühnden Füßen: 

Denn nad) ihm fommt von Abend Der ein Hirt, 82 
Der, noch verruchtern Thuns, geſetzlos hauſet, 
Bis mich und jenen er bedecken muß. 

Sein wird's ein neuer Jaſon, den erwähnen 85 
Die Maccabder; und wie dem fein König 
Geneigt war, wird ed dem fein Franfrei)3 Herrſcher.“ — 
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Ich weiß nicht, ob's zu unbefonnen war, 
ALS ich in diefer Weif’ Antwort gegeben: 
‚> fag mir jest, wie großen Schatz verlangte 

Denn unfer Herr im voraus von Sanct Petrus, 
Eh er in deffen Hut die Schlüffel gab ? 

Gewiß nicht größern ala: Kommt, folge mir! 
‚Matthias beifchten Petrus und die andern 

Nicht Gold noch Silber ab, ald man geloofet 

Um's Amt, da3 der Verräther fi) verwirkte. 

Drum bleib du hier, mit Fug wirft du gezüchtigt; 
Und hüte wohl des ſchlimm ermorbuen Geldes, 
Das gegen Karl did fo vermegen machte. 

Und wär’ es nicht, Daß noch zurück mich hielte 
Die Ehrerbietung vor den hohen Schlüffeln, 
Die du im Beitern Leben haft verwaltet: 

So würd’ id) härtre Worte noch gebrauchen; 
Denn euer Geiz, der niedertritt die Guten 


Und hebt die Schlechten, füllt die Welt mit Trauer. 


Ahr, Hirten, feid'3, die der Evangelift fal, 
Als von ihm die, die auf den Waffern fibet, 
Geſehn ward, wie fie mit den Kön’gen bublte: 
Sie, welche fam zur Welt mit fieben Häuptern 
Und in zehn Hörnern die Bewährung trug, 
So lang die Tugend ihren Gatten freute. 
Zum Gotte machtet ihr euch Gold und Silber; 
Was fehlt euch weiter denn zu Ööbendienern, 
ALS daR er Einen, hundert ihr anbetet! 
Ad Konftantin, wie großen Uebel8 Mutter 
War, nicht dein Uebertritt, doch deine Schenkung, 
‘ Die gern annahm der erfte reiche Vater!“ — 
Indeß id) ihm nun diefe Noten fang, 
O Wuth und o Gewiffen, die ihn quälten: 
Toll zappelt’ er mit allen beiden Füßen. 
Ich glaub’ im Ernſt, es freute meinen Führer; 
Fortwährend lauſcht' er mit zufriedner Miene 
Dem Ton der Worte, welche Wahrheit fprachen, 
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Deshalb umfing er mich mit beiden Armen, 
Und als er mid) an feine Bruft gehoben, 
Stieg er hinauf, wo er berabgelommen 
Und nicht ward müd’ er, feft mid anzudrüden, 
Bis er zum Gipfel mid, des Bogens brachte, 
Der überführt vom vierten Damm zum fünften. 
Hier ſetzt' er fänftlich feine Laft zu Boden, 
Die leicht ihm auch auf fteiler Klipp’ erfchien, 
So felbft für Ziegen ſchlimmer Steig nod) wäre. 
Bon hier that fi) ein andred Thal mir auf. 


20. Gefang. 


Von neuen Qualen muß ich ferner fingen, 
Um Stoff dem gwanzigiten Gefang zu geben 
Des erfien Lieds, das den Verſenkten gilt. 
Schon war mit ganzer Seel’ ich drauf gefaßt, 
Hinab in den enthüllten Schlund zu bliden, 
Der von angfivollen Thrinen ward benett: 
Und ſchweigend Volt, das Häglid, meinte, fab id) 
Hinmwandeln durd Das runde Thal, im Schritte, 
Sn dem man oben Betumgänge hält. 
ALS tiefer ſich mein Blick zu ihnen fentte, 
Schien jeder wunderbar verrentt zu fein, 
Bom Kinn hinab biz zum Beginn des Rumpfes, 
So daß das Antli nad) den Rügen ftand 
Und er geswungen war, rückwärts zu geben, 
Weil ihm der Blick nad) vorn benommen war. 
Bielleicht, daß Jemand durch Gewalt der Lähmung 
So gänzliche Verrenkung einft erfuhr; 
Doc) fab ich’ nie, noch halt’ ich eg für miglio. 
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Soll, Lefer, Gott dich Frucht gewinnen laffen 
Bon deinem Lefen, fo bedenke felbft nun, _ 

Ob mir die Augen troden bleiben fonnten, 

Als in der Näh' ich unfer Bild erblicte 
So arg verkehrt, daß ihm der Mugen Weinen 
Die Hintertheile durch den Spalt benebte. 

Fürwahr, da weint’ ich, an ein Horn gelehnet 
Der harten Klippe, fo, daß mein Geleiter 
Ausrief: „Auch du bift wie die andern Thoren? 

Hier lebt die Lieb' erft recht, wann fie erftorben. 
Wer zeigt wohl mehr Gottlofigfeit al jener, 
Der ob dem Urtheil Gottes Schmerzen hegt? 

Nicht’ auf dein Haupt! fieh den, dem einft die Erde 
Eich aufthat vor den Mugen der Thebaner, 

Die ſchrieen allgefammt: Amphiaraus, 

Wohin denn ftürzeft du und fliebft den Kampf? 
Dod unaufhaltfam ftürzt’ er nad) dem Abgrund 
Zu Minos bin, der jeden Sünder greifet. 

Schau, wie die Schultern ihm zur Bruft geworden: 
Denn weil zu viel voraus er ſchauen wollte, 
Blickt er rückwärts und macht verkehrt den Weg. 

Sieh den Tirefia3, der fein Anfehn taufchte, 

Als er aus einem Mann zum Weibe wurde, 
Da fich ibm wandelten all feine Glieder. 
Und mehrmald mußt’ er erſt mit feinem Stabe 


Die zwei verihlungnen Schlangen mieder fchlagen, 


(Eh er fein Manne3haar zurüderbielt. 
Aruns ift der, fo hinter'm Baud ibm folgt, 

Der in den Bergen Luni's, dort wo jätet 

Der Carrarefe, der am Fuße wohnet, 
(Cinft zwiichen weißen Marmor eine Höhle 

Zur Wohnung Batte, wo ihn nicht benommen 

Der Anblick war ded Meeres und der Sterne. 
Und jene, fo die Brüjte ſich bededt, 

Die du nicht fiehjt, mit den gelöften Flechten, 

Und alles ſonſt'ge Haar nad) jenfeit wendet, 
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War Manto, die durch viele Länder ivrte 
Und dann fich niederließ, mo ich geboren: 


Drum mid ein wenig freut, wenn du mid anhörſt. 


Denn ala ihr Vater au dem Leben fchied, 
Und Bachus’ Stadt zur Sklavin war geworden, 
Durchirrte jene lange Zeit die Welt. 

Im fchönen Welfchland droben liegt ein See 


Am Fuß der Alpen, welche Deutichland fchliegen 


Dort oberhalb Tirol; er heißt Benacus. 
Nu mehr denn taufend Quellen, ziwifchen Garda 
Und Bal Camonica, wird der Pennin 


Bon Waffern feucht, die in dem See fich fammeln. 


Inmitten ift ein Ort, allivo der Hirt 
Trient3, mie der von Brescia und Verona, 
Sid fegnen fönnte, wenn ded Wegs er Fine. 
Da ragt Pedohiera'3 ſchöne, ftarfe Veſte, 
Den Bergamasten und Brescianern troßend, 
Wo ringäher fteiler ſich das Ufer neigt. 
Hierher muß alles das herab fich ftürzen, 
Was in Benacu3 Schooß nicht bleiben fann, 
Und geht al Fluß hinab durch grüne Triften. 
Sobald das Waffer feinen Lauf beginnt, 
Heißt e8 nicht mehr Benacus, fondern Mincio, 
Bis in den Bo es mündet bei Governo. 
In kurzem trifft’3 auf eine Niederung, 
Wo ſich's vertheilt und dann zum Sumpfe wird, 
Und oft nachtheilig pflegt zu fein im Sommer. 
Die wilde Jungfrau, dort vorüberftreifend, 
Gewahrt' inmitten dieſes Sumpfes Land, 
Das, unbebant, entblößt war von Bewohnern. 
Dort, jeglichen Verkehr mit Menfden fliehend, 
Blieb mit den Dienern fie und trieb ihr Wefen, 
Und lebt’ und Tieß den leeren Körper dort. 
Drauf ließen Menſchen, die zerftreut dort lebten, 
Sich nieder an dem Ort, der durch den Sumpf 
Bon allen Seiten rings Defeftigt murde. 
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Auf den Gebeinen kauten fie die Stadt, ‘91 
Und nannten Mantua fie, ohn' andrea Zeichen, 

Nad Jener, die den Ort zuerft fich wählte. 

Einjt war darin des Volle Menge dichter, EN 
(Eh noch die Thorheit des von Cofalodi 
Durch Pinamonte argen Trug erfahren. 

Darım bericht? ic) dich, wenn meiner Stadt 97 
Du jemald andern Urfprung geben höreft, 

So laß die Wahrheit nicht durch Füge fälſchen.“ — 

Und id: „O Meifter, deine Worte finden 109 
n mir ein fold Vertraun und folchen Glauben, 

Daf andre mir erlofchne Roblen wären. 

Doc fag, ob unter'm Volt, das dort einhergicht, 103 
Du einen fiebft, der des Bemerkens würdig; 

Denn nur auf folhes ift mein Sinn gerichtet. 

Und er zu mir: „Der, welchen von der Wange 106 
Der Bart ſich ob den dunffen Schultern breitet, 

War, als einft Griechenland an Männern darbte, 

So daß kaum welche für die Wiegen blieben, 109 
Augur, und gab mit Ralha3 an die Zeit, 

Daf man das erfte Tau in Aulis kappte. 

Er hieß Eurypilus, und fo befingt ihn 112 
Mein hohes Lied an irgend einer Stelle; _ 

Du weißt es wohl, der durch und Durch es kennt. 

Der andre dorten, nuit den magern Seiten, 115 
War Michael Scotus, der in voller Wahrheit 
Der magifchen Blendwerke Spiel verftand. 

Guido Bonatti fieh, ſieh dort Asdente, 118 
Der jebt wohl wünſcht, hätt’ er auf Drabt und Leder 
Sich nur befliffenz doch zu fpat-Dereut er's. 

Sieh die Elenden, welche, Spul und Nadel 121 
Und Weberfchiff verlaffend, Zauber übten 
Und Kräuter und Wachsbilder böslich brauchten. 

Dod fonıme nun; denn fchon betritt die Grenze 124 
Der zwei Halblugeln und berührt die Woge, 

Senfeit Sevilla, Rain mit feinen Dornen, 
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Und geftern Nacht bereità war voll der Mond: 
Wohl mat du def gedenten, denn nicht einmal 
War er zum Schaden dir im tiefen Walde.” — 

So fprad) er, unterdeB wir weiter gingen. 


21. Gefang. 


Bon Brüde fo zu Brüde, Andres redend, 

Was wohl mit Fug mein Lied beifeite läßt, 
Gelangten wir, des Bogen? Gipfel folgend; 

Als ftehn wir blieben, um von Malebolge 
Die nächſte Kluft mit andren Leid zu fehn; 
Und über alle Maß ſchien fie mir dunkel. 

Wie in dem Arfenale von Venedig 
Im Winter zähes Pech man fiedend macht, 
Die led gemordnen Schiffe zu Talfatern, 

Die nicht mehr fegeln können, und ftatt deren 
Sich der ein neue baut und der die Seiten 
Den, fo den 'weitern Weg gemacht, verftopft, - 

Am Bordertheile der, der hinten hämmert, 
Der Ruder Schnitt und jener Taue drehet, 

- Und diefer Hein’ und große Segel flidt: 

So, nicht durch Teuer, fondern höhern Einfluß, 
Sott in der Tiefe Bier ein dickes Pech, 

Das überall das Ufer Mebrig machte. 

Ich ſah's, doch fah ich weiter nichts in ihm, 
N18 nur die Vlafen, die das Sieden auftrieh, 
Wie ſich das Ganz’ erhob und wieder fette. 

Indem ich nod) jo ftarr Binunter ſchaute, 


Bog mit den Rufe: „Sieh nur, fieh !” mein Führer 


Mid zu ſich von dem Orte, wo ich ftand. 

Da wandt ich mid), wie einer, der noch zaubert, 
Um das zu febn, vor dem er Scheu doc) heget, 
Und welchen plößlich ſolche Furcht entmuthigt, 

Bibliothet ausländ. Klaffiter. 8, 
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Daf, um zu fehn, er nicht die Flucht verzögert. 23 
Und Binter und fab einen ſchwarzen Teufelo 
Ich auf Dem Felfen Bergelaufen kommen. 

O, wie er mir fo wild von Anblid fchien, 31 
Und wie ſo fürchterlich doch von Geberde! 
Weitauf die Flügel und behend von Füßen. 

Es waren ſeine Schultern hoch und ſpitzig; 31 
Drauf ritt ein Sünder mit den beiben Hüften; 
Der Füge Sehnen hielt er feft umkrallt. 

„Ihr Uebeltaben umfrer Brücke“, ſprach er, 37 
‚Da ift der Melt'ften einer von Sanct Rita: 
Stoft ibn nur unter, gleich Bol ich mir Neue 

Aus jener Stadt, die damit wohl verfehn tft. 40 
Teil ift jediveder dort, bis auf Bonturo: 
Für baares Geld madt man dort Ja and Nein.” — 

Nun warf er ihn hinab und auf der Alippe 43 
Kehrt' er zurück, und nie fo ſchnell verfolgte 
Ein losgelaßner Hofhund einen Dieb. 

Der fant zu Grund, dann taucht’ er wiederun 46 

Verkehrt empor; doc) jener Brüde Teufel 

Schrie'n auf: „Hier frommt es nichts, das heil’ge Antlitz! 

Hier ſchwimmt ſich's ander als im Serchio: 49 
Drum, willft du nicht? von unfern Hafen wiffen, 
So fonım nicht unnütz aus dem Pech heraus |” 

Dann ihn mit mehr als hundert Rinfen padend, 52 
Schrie'n fie ihm gu: „Du mufit verdedt Bier tanzen 
Und heimlich, wenn du Fannft, etwas erſchnappen.“ — 

Dem ähnlich Iaffen Köche von den Dienern 55 
Das Fleifd nuit Gabeln, will e8 oben ſchwimmen, 
Hinunterdriiden in des Keſſels Mitte. 

Der gute Meifter fpradj: „Damit nicht fund wird, 58 
Daß du Bier bift, bud hinter einen Felfen 
Did) nieder, daß er dir zum Schirme diene“ 

Und fürchte nicht, daß irgend mir ein Leid 61 
Hier widerfahre, da ich dag ſchon kenne; 
Ich war ja ſchon einmal bei foldem Strauß.” — 
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Dann ging er bis jenfeit des Brüdlenrandes; 64 
Und wie er an den ſechſten Abhang lam, 
Hatt’ er wohl eine muth'ge Stirne nöthig. 

Denn mit der Wuth und mit dem Ungeftüm, 67 
Womit ſich Hund’ auf einen Armen jtürzen, 

Der, mo er ftehn bleibt, flug8 um etwas bittet: 

So fuhren die da unter'm Brüdlein vor 70 
Und wandten gegen ihn all ihre Daten. 

Er aber rief: „Es wage Feiner Frevel! 

Bevor mid einer eurer Binfen faßt, 73 
Tret’ einer von euch vor, daß er mich bare, 

Und dann berathet wohl, ob ihr mid anhakt.“ — 

Und alle ſchrie'n: „Geh du bin, Uebelſchwanz.“ 76 
Deshalb trat einer vor, die andern blieben, 

Und ging zu ihm und ſprach: „Was folla ibm helfen?’ — 

„Glaubſt du denn, Uebelſchwanz“, fo ſprach mein Meifter, 79 
„Du würdeft mich an diefem Orte finden, 

Geſichert gegen alle eure Waffen, 

Wär's höchfter Wille nicht und der dea Schickſals? 82 
Drum laß mich gehn, denn in dem Himmel will man, 
Daf Einem diefen graufen Weg ich zeige.’ — 

Und jenem war der Hochmuth fo gefunfen, 85 
Daf ibm der Hafen vor die Füße fiel, 

Und er nun ſprach: „Laßt ihn unangefochten.” — 

Zu mir nun fprad der Führer: „Du, der zwilchen 88 
Der Brüde Felfen dort gedudt du fibeft, 

Kehr’ ungefährdet jet zu mir zurück.“ — 

Da regt’ ich mich und ging fchnell zu ihm hin; a 
Und all die Teufel drangen wieder vorwärts, . 

So daß ich zweifelt’, ob den Pact fie hielten. 

So fab ich einft das Fußvolk Furcht bezeigen, 94 
Das auf Vertrag Caprona'3 Burg verließ, | 
Als ed fo viele Feind’ um fich erblidte. 

Id drängte dicht mich mit dem ganzen Leibe 97 
Dem Führer an, und wendete fein Auge 
Bon ihrem Unblid, der nicht tröftlich war. 


84 
Die Haken ſenkten fie, Doch einer rief: 


„Sol ich ihm eins auf'3 Hintertheil verſetzen?“ — 
Und fie darauf: „Recht, bring ihm einen bei.’ — 


Dod jener Dämon, der mit meinem Führer 
Geredet hatte, wandte fich ganz plölich 
Und fagte: „Rubig, rubig, Raufebengel!“ 
Dann fprad zu ung er: „Weiter gehen läßt ſich 
Auf diefen: Felfen nicht; denn ganz in Stüden 
Liegt im Abgrunde dort der ſechsſste Bogen. 
Dod wenn trobdem ihr noch darauf beftehet, 
So wendet euch nur über diejen Felfen; 
Nah ift ein andrer Fels, der Weg verftattet. 
Fünf Stunden fpäter, als ed jebt ift, wurden 
Zmölfhundert ſechs und fechzig Jahre gejtern 
Bollendet, feit der Weg zufammenftürzte. 
Dorthin ſchick' ich grad etliche der Meinen, 
Um nachzuſehn, daß feiner Luft fich mache. 
Mit diefen geht, fie werden euch nicht neden. 
Bor tretet, Tlügelwadler, Nebeltreter‘’, 
Rief er fie an, „und du auch Hundeſchnauz, 
Und du, begleite, Wirrebart, die Zehne! 
Du Gierebrand, tritt vor, du Drachenrede, 
Du Gabelſchwein mit Hauern, Arallbund aud,, 
Du Höllenfalter, Glutbold auch, der tolle. 
Durchſpäht ringsum den heißen Alebegallert; 
Dod die bringt fiher nach dem andern Felfen, 
Der ungertriimmert ob den Klüften hingeht.“ — 
„O Meifter, mas erblickt mein Auge?” vief ich; 
‚Ach, laß allein und, ohne Führer, gehen; 


Weißt du den Weg, verlang’ id) nicht nady jenen. 


Wenn du fo achtfam bift, wie fonft du pflegft: 
Giehft du denn nicht, wie fie Die Zähne fletfchen 
Und ihre Brauen und mit Trug bedräun ?” — 

Und er zu mir: „Gib folder Furcht nicht Raum; 
Laß fie nad) ihrer Art mir immer grinfen, 

Das gilt ja 6198 den jammervoll Geſottnen.“ — 
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Nun wandten wir und auf den Damm zur Tinten; 
Dod erft ſtreckt' jeder feine Zunge zwiſchen 
Die Zähn', ald Zeichen gegen ihren Führer, 

Und der gebraucht den After ala Trompete. 


22, Geſang. 


Id fab ſchon Reiter aus dem Lage? ziehen, 
Den Sturm beginnen, oder Heerjchau halten, 
Bisweilen abziehn aud zu ihrer Rettung; 
Dann fab ich Plänkler dort in eurem Lande, 
Ihr Aretiner; fahe Notten ftreifen, 
Sal Lanzenbreden aud und Ringelrennen, 
Bald bei Trompetenton und Glodenklange, 
Bei Trommeln bald und bald bei Burgfignalen, 
Nach heimifcher, fo wie nach fremder Weife; 
Dod nie noch fah ich Fußvolk oder Reiter, 
Nod Schiffe ſich mit Land: und Sternenzeichen 
Nach fold vertraftem Infirument bewegen. 
So gingen wir nun mit den zehn Dämonen. 
O wilde Fompanei! doc — „in der Kirche 
Mit Heiligen, mit Zechern in der Schenke!“ — 
Kur auf das Ped war all mein Sinn gerichtet, 
Unm zu erfpähn der Bulge ganzen Zuftand, 
+ o wie des Volks, das drinnen eingefotten. 
Wie die Delphine, die den Schifferleuten 
Ein Zeichen mit des Rüden? Wölbung geben, 
Daf fie, das Schiff zu retten, nicht verfäumen: 
So ließ bisweilen der und jener Sünder, 
Die Qual zu lindern, feinen Rüden feben, 


Dod Schneller, als c3 blitzt, verſchwand er wieder. 


Und wie die Fröſch' an eines Graben3 Rande 
Kur mit den Mäulern aus dem Waſſer feben, 
Indeß fie drinnen Rumpf und Füße bergen: 
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So madten’3 hier auch Überall die Sünder; 
Kam aber Wirrebart in ihre Nähe, 
Dann tauchten ſchnell fie in's Gebrodel unter. 


Id fab — und drob erfchaudert noch Das Herz mir — 


_ Einen verweilen, mie es ja gefchteht, 


Daf ein Frofc bleibt, wenn andre ſchon entſpringen; 


Und Krallhund, der fich ibm zunächft befand, 
Haft’ ibn bei den verpichten Haaren an, 
Hub ihn empor und der Fifchotter glich er. 

Ich batte ſchon die Namen aller Teufel, 

Als ausgewählt fie wurden, mir gemerkt, 
Und achtete darauf, wie fie ſich riefen. 
„He Glutbold, burtig! ſchlag ihm deine Krallen 


. Dod in den Rüden ein, daß du ihn ſchindeſt!“ 


So ſchrieen alleſammt die Maledeiten. 

Und ich: „Mein Meiſter, laſſe, wenn du kannſt, 
Dir doch den Namen des Unſel'gen ſagen, 
Der hier in ſeiner Gegner Hand gefallen.“ — 

Da nahte ſich mein Führer ihm und fragte, 
Woher er wär', und der antwortet ihm: 
„Geboren bin ich in dem Reich Navarra; 

Die Mutter gab mich einem Herrn zum Diener, 
Da mid ein leid'ger Taugenichtd erzeugt”, 
Der ſich und all ſein Gut verwüſtet hatte. 

Dann that ich Dienſt beim guten König Thibaut, 
Und hier legt' ich mich nun auf Gaunereien, 
Wofür in dieſer Glut ich Rechnung zahle.“ — 

Und Gabelſchwein, aus deſſen Mund ein Hauer 
Auf jeder Seite ragte, wie beim Eber, 

Ließ ihn empfinden, wie der eine ſchlitzte: 

Die Maus gerieth da unter ſchlimme Katzen. 
Doch Wirrebart umſchloß ihn mit den Armen 


Und rief: „Bleibt dort, indeß ich ihn umgable!“ 


28 


31 


37 


43 


46 


Und fein Geſicht zum Meifter wendend, fprady er: 
„Run frag ihn noch, wenn mehr von ihm zu wiffen 
Du wünſcheſt, eb ein andrer ihn zerreißt.“ — 


87 


Mein Führer drum: „Rum fage, fennfi du einen 64 
Der andern Sünder unter jenem Peche, 
Der Italiener iſt?“ — Und er: „Ich trennte 
Mid) kürzlich erft von einem, der ihr Nachbar. - 67 
O, daß ich doch bei ihm bedeckt noch läge, 
Sp braucht' ich Haken nit, noch Klau' zu fürchten.” — 
Und Gierbrand ſprach: „Wir dulden’ ſchon zu lange,“ 70 
Und faßt’ ibn fo am Arme mit dem Halen, 
Daf gerrend er cin Stüd davon ibm abriß. 
Aud Dradenrede wollt’ an beiden Beinen 73 
Ihn unten padenz Doch da wandte fid) 
Ihr Hauptmann ring umher mit wilden Blide. 
Als fie zur Ruh gebracht ein wenig waren, 76 
Fragt’ ungefäumt nunmehr mein Führer jenen, 
Der ſchmerzlich noch auf feine Wunde jchaute: 
‚er war denn, fprich, von dem zu deinem Unglüd 79 
Du did, an’ Ufer zu gelangen, trennteſt?“ — 
Und er antwortete: „Der Mind Gomito, 
Der von Gallura, jedes Trugs Gefäß, 82 
Der des Gebieterd Feind’ in feiner Hand hielt 
Und jo fie lenkte, daß ihn Alle priefen. 
Geld nahm er an, und lie ganz ftill fie gehn, 85 
Wie felbft er jagt, und trieb bei andern Aemtern 
Aud Mäkleramt, nicht winzig, nein, im Großen. 
Mit ihm fteht im Verkehr Don Michael Zande 88 
Bon Togodor’, und ihre Zungen werden 
Nie müde, von Sardinien zu ſprechen. 
eh mir! jeht dort den andern, mie er grinfet. 91 
Nod weiter möcht’ ich fpreden; Doch ich fürchte, 
Der ſchickt fio an, um mir den Grind zu Fragen.” — — 
Ihr Obermann, gewandt zu Höllenfalter, dA 
Der ſchon die Augen roll’, um ihn zu treffen, 
Sprad: „Pad dich fort von hier, du Galgenvogel!“ — 
‚Wollt ihr Lombarden oder Tusker ſehen“, 97 
Begann auf’3 neue der fo bart Bedrängte; 
„Wollt ihr fie hören, laſſ' ich welche kommen. 
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Wenn nur die Uebeltaben fich ein wenig 
Beifeit begeben, daß vor ihrer Nahe . 
Sie ficher wären, wollt’, an felbem Orte 

Hier fibend, fieben id) ftatt meiner ſchaffen, 
Indem ich pfeife, wie zu thun mir pflegen, 
"Sobald heraus fi) einer machen will.” — 

Bei foldyen Wort hob Hundeſchnauz die Schnauze 


Und ſprach fopffehüttelnd: „Hört einmal die Bospeit, 


Die der erdacht, um nur in's Pech zu kommen!“ — 

Drauf jener, der ein Eröfus war an Ränfen, 
Antwortete: „Ich bin mohl.allzu boshaft, 

Wenn id den Meinen größer Leid bereite.” — 

Nicht hielt fich Flügelwackler, und den andern 
Zum Trobe fprad er: „Stürzeft du hinab dich, 
Werd' ich didy nicht im Tufgalopp verfolgen, 

Nein, über’3 Pech bin ſchlag' ich mit den Flügeln. 
Den Hügel räumt, ed fol dag Ufer Schirm fein! 
Laß ſehn, ob du allein mehr Fannft ala wir.” — 

Nun, Lefer, ſollſt du neuen Streid, erfahren. 
Jedweder warf den Blick auf’3 andre Ufer, 

Bor allen der, der’d am ungernften that. 

Der Navarref’ erfah fi) wohl den Zeitpunft, 
Stemmt’ auf die Sohlen, und in einem Nu 
Sprang er, und fo entwiſcht' er ihrer Adficht. 

Stracks war ein jeder ob des Streih3 betroffen, 
Dod der zumeift, der dag Verſehn veranlaßt. 


Drum fuhr er ab und fchrie: „Ich bafd Dich doch!“ — 


Dod wenig half’3: die Flügel überholten 
Nicht deffen Furcht, der [hun zu Boden ſank, 
Und jener wirft, noch fliegend, in die Bruft fidh. 
An gleicher Weife — tauchet eine Ente, 
Wenn ihr ein Falke nabet, plößlich unter — 
liegt der getäufcht und grimmig wieder auf. 
Erboſ't ob diefer Voff’ eilt Nebeltreter 


Im Flug ibm nad), daß, wie er wünfcht, der Sünder 


Entwiſchen mög’, um Grund zum Zank zu haben, 
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Und al3 der Gauner nun dem Blick entfchwunden, 
Da kehrt' auf den Geroffen er die Krallen, 
So daß fie über'm Graben fich verMauten. 

Dod wohl war aud der andr’ ein edler Sperber, 
Ihn tüchtig zu umklaun, und beide fielen 
Grad in die Mitte des erglühnden Pfubles. 

Es ſchlichtete die Glut febr ſchnell den Streit; 
Dod nicht gelang das Sicherhebenmwollen, 
So feft im Peche Mebten ihre Flügel. 

Dies that dem Wirrbart leid und den Genoffen; 
Drum fchict er viere nach dem andern Ufer 
Mit allen Hafen; und fie flogen eiligft 

Bum Plak hinab, von der und jener Seite. 
Schon ftredten fie fie nad) den Eingepichten, 
Die in der Krufte feftgebaden waren: 

Wir aber ließen fie dort eingewidelt. 





23. Gejang. 


Stillſchweigend, unbegleitet gingen mir, 
Der eine hinter'm andern, durd die Dede, 
Wie Minoriten auf der Straße gehn. 

Mein Scift war durch den gegenwärt’gen Zant 
Auf jene Fabel dea Aefop gerichtet, 


Die von dem Frofd und von der Feldmaus handelt. 
Nicht gleichen mehr die Wörtchen „nun“ und „jetzt“ ſich, 


Als beide Fälle, hält nıan wohl zuſammen 
Beginn und Schluß mit aufmertfamem Sinn. 

Und wie denn ein Gedan® erzeugt den andern, 
So aud) entjprang aus jenem Diefer neue, 


Der mir die früh’re Furcht zur dopplen machte. 


Id dachte fo: Die haben unferthalben 


Sid fo geprellt, mit ſolchem Spott und Schaden, 


Daf ohne Biveifel fie died baß verdrieft. 
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Kommt nun nod Zorn zu ihrem böfen Willen, 

Dann werden grimmiger fie und verfolgen, 
ALS je ein Hund den Hafen, den er amt. 

Schon fühlt’ ich alle Haar’ empor fio ſträuben 
Bor Furcht und blickte ganz beforgt zurück 
Und ſprach: „O Meifter, birgft du didy und mich 

Nicht Schnell, befürcht' ich ſehr die Uebeltaben: 
Wir haben fie gewiß fchon hinter ung, 

Mir ift es fo, ala ob ich fie ſchon hörte.” — 

Under: „Wär’ ich ein bleibelegtes Glas, 

So würd’ id, ſchneller nicht dein äußres Bild 
Aufnehmen, al dein innres jebt id faffe. 

Es kreuzte dein Gedanke grad den meinen 
Mit gleicher Vorftellung und gleichem Gange, 
Die beid’ in mir zu einem Borfab wurden. 

Im Fall das rechte Ufer fo fich ſenkte, 

Daß wir zur andern Kluft hinabgelangten, 
Entgingen wir der Jagd, die wir befürchten.” — 

Ganz hatt’ er noch den Plan nicht ausgefprochen, 
Als ich fie nahen fab mit weiten Flügeln, 

Nicht mehr gar fern von und, um und zu greifen. 

Da nun umfaßte mid) mein Führer plößlic,, 

So wie die Mutter, die, durch Lärm eriwedt, 
Dicht neben ſich die Flammen lodern fiehet, 

Ihr Kind ergreift und flieht und nicht fo lange 
Sid aufhält, nur ein Hemd fid) umzuwerfen, 
Da fie an jenes nur, an fid) nicht denft. 

Und von dem od) des harten Dammes ließ er 
Sid nieder mit dem Rücken an dem Felshang, 
Der eine Seite fchließt, zur nächſten Bulge. 

Nie Tief fo fchnell in einer Rinne Waffer, 

Das einer Wafjermühle Rad bemeget, 
‚Wenn e8 am nächſten bei den Schaufeln ift, 

Als fort mein Meifter glitt auf jenem Rande, 
Indeß er feft an feiner Bruft mich hielt, 

Als ob fein Sohn ich fei, nicht fein Gefährte. 
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Kaum war er unten in ded Betted Srunde 
Mit feinen Füßen, ala hoch über aus 


Aud Jen’ erſchienen; doch nicht hatt’ er Furcht mehr. 


Denn die erbabne Vorſicht, deren Wille 
Zu Dienern fie des fiinften Grabens febte, 
Nahın allen auch die Macht, ihn zu verlaffen. 
Dort unten gab’3 ein übertünchtes Volk, 


Das ging umber mit ganz langfanten Schritten, 


Im Antlitz thrinenvoll, matt und erjchöpft. 
Sie trugen Rutten, deren tiefe Rappen 

Bis vor die Augen gingen, nach dem Schnitt 

Gemacht, wie er in Colin den Mönchen eigen. 


Bergoldet find fte außen, daß es blendet, 


Dod innen ganz von Blei und alfo ſchwer, 

Daß die von Friedrich Stroh dagegen waren. 
D Mäntel, Ewigkeiten durch belaftend! — 

Wir wandten und zur Linken wiederum 

Mit ibiten, die nur ihrem Web nachhingen. 
Dod ging ob feiner Laft dies müde Voll 

So langjam, daß bei jeder Fußbewegung 

Wir immer andere Gefährten hatten. 
Drum ich zum Führer: „Sieh, ob wen du findeft, 

Der man nad) Thaten oder Namen fenni, 


Und wend’ im Weitergehn umber die Augen.” — 


Und einer, der den Tusfer: Laut vernommen, 
Schrie Hinter ung: „OD, haltet ein die Füße, 
Spr, die ihr dort die dunkle Luft durchrennt: 


Bon mir vielleicht erfährft du, was du wünſcheſt!“ — 


Drauf wandte fidy der Führer um und fagte: 


„Kalt ein und richte dich nach feinem Schritte.” — 


Sd blieb und fab, wie gmei gar großen Eifer, 
Mit mit zu gehn, in ihren Mienen zeigten; 
Dod) hemmte fie die Laft und enger Pfad. 

AS fie Berangefommen, fahn fie lange 
Mit ſchiefem Blicke mid) ftillfchweigend an; 
Dann fprachen fie, fid) zu einander wendend: 
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2 
„Der ſcheint mir lebend, denn die Kehle regt fich, 
Und find fie beide todt, nach welchem Vorrecht 
Gehn unbededt fie von der ſchweren Stola 2 — 
Zu mir dann: „Tusker, der du zur Berfammlung 
Der jämmerlichen Heuchler bift gelommen: 
Verſchmäh nicht, und zu fagen, wer du biſt.“ — 
Zu ihnen ich: „Erzeugt bat und erzogen 
Die große Stadt mich an dem ſchönen Arno; 
Rod Hält der Leib mid, den bisher ich hatte. 
Dod wer feid ihr nun, denen, wie ich jehe, 
So großer Schmerz die Wangen nieder triufelt, 


Und welche Pein iſt's, die euch fo durchfunkelt?“ — 


Drauf einer: „Die orangenfarbnen Kutten 

Bon Blei find alfo ſchwer, daf die Gewichte 

Die Waagen bier zu ſolchem Kreifchen bringen. 
Bir maren luſt'ge Brüder aus Bologna, 

Id Catalano, jener Loderingo 

Genannt; ed wählt’ uns deine Stadt zufammen, 
Wie fonft nur Einen fie zu wählen pflegt, 

Den Frieden ihr zu wahren; doch wir trieben'3, 


Daf man noch jebt e8 fiebt um den Gardingo.“ — 


Und id) begann: „O Fratres, eure fblimmen ... ‘ 


Dod mehr nicht fprad ich; denn mein Blick traf einen, 


Gefreuzigt an der Erde mit drei Pfählen. 

AL der mid) fab, wild rang er bin und ber fidh, 
Und blies mit Stöhnen in den Bart hinein. 
ALS died der Bruder Catalan gewahrte, 

Begann er: „Der Durchbohrte, den du fiebeft, 
Rieth einft den Pharifäern, nöthig wir e3, 
Da Einen für das Boll dem Tod man weihe. 

Queriiber liegt und nadt er auf dem Wege, 

Wie du es fiebft, und muß vorher empfinden, 
Was jeder wiegt, eh er vorübergeht. 

So hingeftredt liegt auch fein Schwiegervater 
Su diefem Graben, und vom Rath ein jeder, 
Der für die Juden Saat ded Uebel3 war.” — 
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Darauf fab ich Virgil ſich über Jenen 124 
Berwundern, der zu ewiger Berdammniß 
So ſchmachvoll ausgefpannt im Kreuze dalag. 

Dann richtet’ an den Mönch er diefe Worte: 127 
„Gefall' Euch, iſt's geftattet, una zu fagen, 
Ob rechter Hand ein Durchgang fio befindet, 

Durd den wir zwei hinausgelangen finnen, 130 
Und nicht die Schwarzen Engel zwingen dürfen, 
Aus diefer Schlucht von dannen ung zu tragen.” — 


Und jener alfo: „Näher, als du Hoffft, | 183 
Geht von dem großen Kreis ein Felfen ſeitwärts, 
Der über all die wilden Thäler führet, . 
Nur bier ift er gerfprengt und dedit es nicht. 136 


Auf deffen Schutt könnt ihr empor euch wagen, 
Der an dem Rand liegt und im Grund ſich häuft.“ 

‘Der Führer hielt geneigt fein Haupt ein Weilchen; 199 
Dann fprad er: „Schlimm hat der das Ding berichtet, 
Der jenfeit3 mit dem Hafen frallt die Sünder.” — 

Und drauf der Minh: „Schon in Bologna hört’ ich 142 
Biel von ded Teufels Laftern; unter diefen, 

Daß er ein Lügner ift und Lügenvater.“ — 

Drauf ging der Führer großen Schritts von dannen, 145 

Am Angeficht ein wenig zornbemegt, 
Weshalb auch ich von den Beladnen wegging, 
Den Spuren der geliebten Füße folgend. 148 


% 
24, Geſaug— x 


An jenem Theil ded jugendlichen Jahres, 
Da Sol im Waffermann Das Haar erfrilcht, 
Und {don dem halben Tag die Nächte weichen; 
Wenn feines weißen Bruder Bild, des Schneeg, 
Der Reif auf Erden nachzuahmen pflegt, 
Dod kurz nur währt die Bildung des Gefieders; 
Der Landmann, der an Futter Mangel leidet, 
Steht auf, blickt um ſich, fiehet das Sefilde 
. Ringsum ganz weiß und fchlägt fi auf die Hüfte, 
Geht in die Hütt’ und Magt bald Bier, bald dort, 
Wie einer, der nicht weiß, was anzufangen; 
Kehrt dann zurück, und Hoffnung faßt er wieder, 
Da er der Welt Antlit verwandelt fiebt 
In kurzer Zeit, greift nach dem Hirtenftabe 
Und treibt hinaus die Schaf’, um fie zu weiden: 
In gleicher Weiſ' erfchrak ich vor den: Meifter, 
Als feine Stirn id) alfo déifter fab. 


Gleich ſchnell folgt auch das Pflafter auf die Wunde. 


Denn alè wir zur geritörten Bride tamen, 
Schaut’ er mid an mit jenem güt’gen Blide, 
Den ich zuerit ani Fuß des Bergs erfahren. 

Nachdem er ſich die Trimmer wohl betrachtet 
Und darauf kurz mit ſich zu Rath gegangen, 
That er die Arm’ auf und unfaßte mid). 

Und jenem gleich, der Ihätig und erwägend 
Nur immer allem verzuforgen fcheint, 

So trug er auf den Gipfel eines Felſens 

Mid) jet empor und zeigt’ auf einen andern - 
Und ſprach: „An jenen klammre feft dich an; 
Doc erſt verfuch, ob er dich tragen werde.” — 

Das mar kein Weg für einen in der Kutte, 

Da wir faunı, er fo leicht und ich gehoben, 
Bon Klipp’ auf Klipp’ ihn nur erklimmen Fonnten. 
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Und war der Abhang niedrer nicht bei dieſem 2 
Als bei dem andern Kreis, ſo weiß ich nicht, 

Ob er — doch ich gewiß wär' unterlegen. 

Weil aber Malebolge nach dem Eingang 37 
Des tiefften Schadhtes ganz hinab fich neigt, 

So bringt'3 die Lage jedes Thals mit fich, 

Daf fi ein Ufer hebt, das andre fenfet; 40 
Dod endlich famen wir auf jene Spige, 

Allwo der lebte Felfenblod fich lösſte. 

So leer an Athen waren mir die Lungen, 43 
Daß ich, nun oben, nicht mehr meiter fonnte, 

Ja, nur erſt angelangt, mich feben mußte. 

„Jetzt thut dir noth, die Trägheit abzuſchütteln“, 46 
Begann mein Meifter, „denn auf Federn Tiegend. 

Und unter Deden, fonunt man nicht zu Nubm. 

Und wer fein Leben ohne diefen Hinbringt, 49 
LABt ſolche Spur auf Erden nur zurüd, 

Wie in der Luft der Rauch, der Schaum im Waſſer. 

Drum beb empor did, fieg ob der Erſchöpfung 52 
Durch Mannbeit, die in jedem Kampfe ficgt, 

Wenn fie ded Leibes Trigheit überwindet. 

Nod höh're Stiegen müffen wir erflinnmen; 55 
Nicht gnügt ed, die zurüdgelegt zu haben: 

Berftehft du mid, fo thu', daß es dir nütze.“ — 

Darauf erhob id) mid, da mit dem Utfmen . 58 
Es beffer ging, als ich vorher empfunden, 

Und ſprach: „Seh! denn ich Tin jebt ftarf und muthig.“ — 

Felsauf nun nahmen wieder wir den Weg, 61 
Der voller Klippen, eng und fchiver zu gehn war, 

Und noch viel fteiler ald der früh’re jemals. 

Id) ſprach im Gehen, um nicht niatt zu fcheinen; ‘04 
Drauf eine Stimm’ aus nidiftem Graben fara, | 
Die ungeſchickt zum Sprechen ſich erzeigte. 

Nicht weiß id), was fie ſprach, trug mich auch ſchon 67 
Des Bogens Rüden, der dort überführet; 

Dod wer da ſprach, {chien mir von Zorn ergriffen. 
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Ich fab hinab; doc Fonnten Dunkels halber 
Des Leibes Augen biz zum Grund nicht dringen. 
Drum fagt’ ih: „Meifter, laß zum andern Kreiſ' 
Un3 kommen und die Felswand niederfteigen; 
Denn wie bon bier ich hör’ und nichts verftebe, 
So feh’ hinab ich und erkenne nichts.“ — 
„Zur Antwort”, fprad er, „geb' ich dir nicht? andres, 
Als nur die That; denn moblanftind'ge Bitte 


Soll man ſtillſchweigend durch die That erfüllen.” — 


Wir ftiegen nun hinab vom Brüdenende, 
To diefes an das achte Ufer jtößt; 

Und nun enthüllte fich mir erft die Bulge: 

Ich fab dort drin ein greuliches Gewirre 
Bon Schlangen, und von fo verfchiedner Art, 
Daß, dent’ ich dran, mir noch das Blut gerimiet. 

Nicht rühme Libyens Sand fil, mehr gu hegen; 
Bring’ es aud) Waffer-, Pfeil: und Kupferſchlangen 
Hervor, geffedte noch und Doppelfchleicher: 

Nie zeugt’ es fo viel Plagen, noch fo arge, 

Zuſammt dem ganzen Nethiopenlande, 
Und dem Theil, der am rothen Meere liegt. 

* Und zroifchen diefem graufen, wüſten Schmwarnte 

Flohn Menfchen nadt und ganz entfett under, 

Ohn' Ausſicht auf Schlupfhöhl' und Heliotrop. 

- Die Hände hielten Schlangen auf dem Rüden; 

Die bobrten fidj mit Schwanz und Kopf den Hüften 
Tief ein, und zeigten ſich nad vorn verfnotet. 

Und fieh! auf einen, unferm Ufer nahe, 

Stürzt eine Schlange fi, die ihn durchbohrte 
Da, mo der Hals ſich an die Schultern fügt. 

- Nicht O, nod I Schreibt man in folder Schnelle, 
AS er aufflanınte, brannt’ und, ganz in Aſche 
Verwandelt, flugs zufanmtenfiel. 

Und als er ſo zerſtäubt am Boden lag, 

Fügte die Aſche ſich von ſelbſt zuſammen 
Und ward im Nu zur ſelbigen Geſtalt. 
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So ftirbt der Phönix, wie von großen Weifen 108 
Berichtet wird, wenn dem fünfhundertiten 
Der Jahr’ ev naht, und dann erfteht er wieder. 

Nicht nährt er lebend fih von Korn, noch Kräutern, 109 
Bon Weihraud nur, von Thränen und Gewürzen, 

Und Nard’ und Myrrhen find fein Scheiterhaufen. 

Und wie, wer fällt und nicht die Urſach' weiß, 113 
Ob ihn ein Dämon Bin zur Erde ziehet, 
DD andre Lähmung, fo die Menfchen feffelt, 

Sobald er ſich erhebt, rings uni fi) fchaut, 115 
Nod voll Betäubung durd den großen Schreden, 

Den er erlitten und umblidend feufzet: 

So war dem Sünder, ald er neu erftanden. 118 
Gerechte Allmacht, wie fo fireng doch bift du, 

Daf foldhe Schläge deine Nady ausſtrömet! 

Alsdann fragt’ ihn der Führer, wer er wäre; 121 
Worauf er ſprach: „Ich regnet’ aus Tosfana 
Bor furzem erft in diefen graufen Schlund. 

Nicht Menfd zu fein gefiel mir, nein, ein Vieh, 124 
Ich Maulthier, dad ich war; bin Vanno Fucci; 

Piftoja war des Viehes würd’ge Höhle.” — 

Und ich zum Führer: „Sag ihm, daß er bleibe, om 
Und frag ihn, welche Schuld hinab ihn ftich, 

Den einſt als blut’gen Mann des Zorn id) ſahe.“ — 

- Der Sünder hört’ es, doch entzog fich nicht, 130 
Nein, wandte fid) zu mir mit offnem Antlig, 
Das ſich jedoch in traur’ger Scham verfärbte. 

Dann fprady er: „Weit mehr ſchmerzt mid, daf im Elend 133 
Du hier mid) antrafft, drin du mid, erblidteft, 

Als da der Tod dem Leben mid, entriß. 

Nicht weigern Tann id dir, was du verlangelt: 136 
So tief ward id) verfentt, weil id, am jchönen 
Geräth der Salriftei Diebftahl beging, 

Und fälfchlich wurd’ ein Andrer defi bezichtigt. 139 
Dod daß du folder Schau nicht froh gedenfit, 

Wann je die Dunklen Dexter du verläſſeſt, 

Bibliothet auslãnd. Alaſſiler. 8. 
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So leih dein Obr dem, wa ich Find’, und höre: 
Erft wird Piftoja um die Schwarzen drmer; 
Dann wecfelt auch Florenz fo Bolt alè Sitten. 

Marz zieht aus Bal di Magra Feuerduntt, 

Der eingemidelt ift in Wetterwolken; 
Und mit gemalt'gem, ungeftiimem Toben 

Wird im Gefilde von Picen gefämpft: 

Drauf jener firad'3 den Nebel wird zerſtücken, 
Daß jeder Weiße davon Wunden trägt. 
Dies ſagt' ich dir, damit's dich ſchmerzen möge.“ — 


25. Geſang. 


Am Schluß der Worte hob geballt die Hände 
Der Dieb empor, mit durchgeſteckten Daumen, 
Und rief: „Gott, nimm fie bin, dir gelten fie!” — 
Bon da an ward ich freundgefinnt den Schlangen; 
Denn nun wand eine fi) ihm uni den Hal, 
Als fagte fie: Du follft nicht weiter fprechen. 
Und eine andre’ umſchlang die Arme mehrmals 
Und feffelte fie fo , fio vorn verfnüpfend, 
Daß feinen Rud damit er fonnte thun. 
Piftoja, ach Piftoja, was befchließeft - 
Du nicht, Did) einzuäfchern, daß du nicht mehr jer’ft, 
Da früh’re Bosheit du noch überbieteft? 
In allen diiftern Höllenkreiſen fab ich 
Nicht einen Geift {o troben gegen Gott, 
Selbft den nicht, der von Thebens Mauern flürzte. 
Er floh, und nicht ein Wort mehr Tieß er hören. 
Und einen wüthenden Centauren fab ich, 
Der fam und rief: „Wo ift, wo ift der Troger? 
Nicht glaub’ ich, daß Maremma fo viel Schlangen 
Erzeugt, als der dort auf der Kruppe hatte, 
Dis dahin, mo der Menfchenleib beginnt, 
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Es hodt am Hinterkopf ihm, auf den Schultern, 
Ein Drache mit weit ausgefpreizten Flügeln, 
Der Teuer {peit auf jeden, der ibm naht. 

Da fprad mein Meijter: „Jener dort ift Cacus, 
Der unter'm Feld des Berges Aventinus 
Gar oftmals eine Ladje Blut? vergoß. 

Nicht gebt deffelben Wegs er mit den Brüdern, 
Des Raubes halb, den an der großen Hürde 
In feiner Näh' er trügerifch beging. 

Wionad ein Ende nahnı fein tüdifd, Treiben 


Durch Hercul'3 Keule, der wohl hundert Streich’ ibm 


Berfebte, doch nicht zehn fühlt? er.davon.“ — 
Indeß er alfo fprad und jener abzog, 
Da kamen unter und hervor drei Schatten, 
Die weder ich, noch auch mein Meifter hätte 


Gewahrt, wenn fie nicht ſchrie'n: „Wer feid ihr denn ?"’— 


Dadurd) gerieth nun unfre Mähr’ in's Stoden, 
Weil jebo blos wir achteten auf jene. 

Nicht fannt ich fie; Doch es geſchah nunmehr, 
Wie's wohl durch Zufall zu gefcheben pfleget, - 
Daf einer juft den andern nennen mußte, 

Indem er rief: „Wo mag nur Cianfa bleiben ?’' — 
Drum id), damit mein Führer achtſam weile, 
Bom Kinn den Finger an die Nafe legte. 

Wenn, Lefer, ſchwer dir fiele, dad zu glauben, 

Was ich berichten mill, fo wär's Fein Wunder, 
Da ich, der ich es fab, mir felbft kaum glaube. 

Nie ich den Blick auf fie gerichtet hielt, 

Schießt plößlich eine Schlange mit ſechs Füßen 
Bor enem auf und hängt fich feft ibm an. 

Den Baud) umfrallt fie mit den mittlern Füßen 
Und padt ibn mit den vordern an den Armen; 
Dann haut den Zahn fie ibm in beide Wangen. 

Die Hinterfüße ſtemm fie an die Schenkel, 

Und zwiſchen ihnen ſteckt den Schwanz fie durch, 
Der hinter'n Rüden dann empor fid) windet 
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Nie bat wohl Epheu fo fich feſtgewurzelt 
- An einen Baum, wie dad furchtbare Thier 
Um eines andern Glieder feine flodht. 
Dann ſchmolzen beid’, al wie von heißem Wachſe, 
Zufammen und vermifchten ihre Farben, 
Und keins erfchien mehr, wie’3 vorher geweſen, 
Wie von der Flamme Glut fih am Papiere 
Nach oben breitet eine braune Farbe, 
Die noch nicht ſchwarz ift, doch erſtirbt bas Weiße, 
Die andern Beiden fahn died an, und jeder 
Nief: „Web, Agnello, was denn wird aus dir! 
Sieh, du bift ja ſchon nicht mehr zwei, nod einer.” — 
Schon waren ihre Häupter eins geworden, 
Da zwei Gebild’ ung draus gemifcht erjchienen 
Zu einem Antlib, drin gergangen giveie. 
Zwei Arme wurden aus zwei Gliederpaaren; 
Die Bruft, der Baud, die Schenkel mit den Beinen, 
Sie wurden lieder, wie man nie gefehn. 
Jedwedes früh’re Ausfebn war vernichtet; 
Zwei jchien und Feind auch das verworrne Bildniß, 
Und alfo ging es weg langſamen Schritteß. 
So wie zur Zeit der großen Hundstagsgeißel 
Die Eidechs, wenn, von Zaun zu Zaune ſchlüpfend, 
Den Weg fle freuzet, al8 ein Blik erfcheinet: 
Dem gleich erjchien ein flammenartig Schlänglein, — 
Das losſchoß auf den Baud der beiden andern, 


Bräunlich und ſchwarz, als mie ein Korn vom Pfeffer. 


Und es durchbohrt dem einen jenen Theil, 
Wodurd der Menfch die erfte Nahrung fanget; 
Dann fiel e8 außgeftreckt vor ihm zu Boden. - 
Anſchaut' e8 der Getroffne, doch nichts fagt’ er; 
Vielmehr ev gähnt, die Füße regungslos, 
ALS ob ihn Schlaf befallen oder Fieber. 
Gr blidt das Schlänglein an, dies wieder ihn; 
Stark dampft es aus der Wund’ und aus dem Maule 
Des Schlingleind, und der Rauch begegnet fidi. 
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Lucanus ſchweige nun, wenn er berichtet 
Bom Unglüd des Naſſidius und Sgbellu3, 
Und hör’ aufmerkſam, mas fich hier ereignet; 
Es ſchweig' Ovid von Arethuf und Cadmus; 
Denn nicht beneid’ id) ihn, wenn im Gedicht er 
Zur Quelle die, zur Schlange den verwandelt. 
Denn nicht hat zwei Naturen, Stirn an Stirn, 
Er fo verwandelt, daß die zwei Geftalten 
Bereit ſich fanden, ihren Stoff zu wechſeln. 
Sie ſchloſſen fi dermaßen aneinander, | 


Daf feinen Schwanz der Wurm zur Gabel {paltet, 


Dod der Bermundete den Schritt verengt. 

Die Bein’ und Schenkel paßten fo natürlich 
Zuſammen, daß in kurzem die Verbindung 
Kein Merkmal Tieß, um fie zu unterfcheiden. 

Un nahm Bier der gefpaltne Schwanz die Bildung, . 
Die dorten fi) verlor, und feine Haut 
Gemann an Weich’, indeß jic jene Härtet. 

Einſchrumpfen fab die Arm? ich an den Achjeln 

UUnd wie des Unthiers furze Füße fih 
So viel verlängten, al ſich jene fürzten. 

Dann ward aus den verſchlungnen Hinterfüßen 
Das Glied gebildet, dag der Mann verbirgt, 
Und zwei aus feinem ſtreckt hervor der Arme. 

Indeß der Raud mit neuer Farb’ umkleidet 
Die beiden, und an einem Theil nad) oben 
Das Haar erzeugt, am andern e3 binwegnimmt: 

Erhob fich der und jener fiel zu Boden, 

Dod nidjt abmendend die verruchten Lichter, 
Worunter beide die Gefichter taufchten. 

Bei dem, der ftand, zog's hin ſich nad) den Schläfen, 
Und vom gu vielen Stoff, der dahin ftröntte, 
Erhuben Ohren fi) aus glatten Wangen. 

Was nicht zurückwich, fondern vornen blieb, 

Dies Uebermafi wird int Geficht zur Icafe 
Und ſchwellt, fo viel es nöthig ift, die Lippen, 


97 


100 


103 


109 


112 


115 


118 


121 


124 


127 


102 


Dem, welcher lag, ſtreckt ſich nach vorn die Schnauze, 
Die Obren zieht er in den Kopf zurüde, 
Gleich wie die Schned’ es mit den Hörnern thut; 
Die Zunge, früher ganz und ftet3 bereit 
Zum Reden, fpaltet fi, und die gefpaltne 
Beim andern fchließt fidj und ausbleibt der Raud. 
Das Wefen, das zum wilden Thier geworden, 
Macht zifchend durch das Thal fich auf die Flucht, 
Der Andre ſchilt und fprudelt hinterdrein. 
Dann wendet er ihm zu die neuen Schultern 
Und fagt gum andern: „Buofo mag nun laufen, 
Wie ich einft, durch das Thal auf allen Vieren.“ 
So {ab id) bei dem fiebenten Gefindel 
Bermandlung und Rüdwandlung; hier entſchuld'ge 


Mich Neuheit, wenn die Sprady ein wenig ftrudelt. 


Und wenn mir gleid) etwas verwirrt geworden 
Die Blide waren, und der Geift betäubt: 
So unbemerkt nicht konnten Jen’ entfliehen, 
Daf id) nicht wohl erfanııt Puccio Sciancato ; 
Auch war er's einzig, der von drei Gefährten, 
Die erft gekommen, nicht verwandelt wurde; 
Der Andre war, den du beflagft, Gaville. 


26. Geſang. 


Treu did Florenz, wie doch fo groß du bift, 
Daß du durd) Meer und Land die Flügel fchlägeit, 
Und durd) die Hölle fi) dein Nam' ausbreitet! 
Ich traf bier bei den Dieben fünf dergleichen 
Als deine Bürger, drob mic, Schant ergreift, 
Und auch du nicht zu großen Ehren fteigeft. 
Doch wenn fi) Morgenträume wahr erzeigen, 
Wirſt du in kurzem fühlen, mag dir Prato, 
Bon anderen zu ſchweigen, Gutes finnet. 
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Und mar'3 Schon da, es wäre nicht zu frühe. 10 
Dod wär's nur ſchon, weil's doch einmal muß fein! 
Denn mehr mid ſchmerzen wird’3, je mehr ich altre. — 

Bon dannen gingen wir; empor die Stiegen, 13 
Auf Blöcken, die zuvor herab ung halfen, 

Klomm jest mein Führer und mid) zog er nad). 

Und ala wir fo den öden Weg verfolgten, e 16 
Fam zwifchen Zaden und Geklipp des Felſens 
Der Fuß nur durch die Hand noch von der Stelle. 

Da fchnierzte mich, und jebt nodi fchmerzt e3 mid, 19 
Richt’ ich den Sinn auf das, was ich gefehen, 

Und zügl’ ich mehr den Geift, al fonft ich pflege, 

Daß er der Tugend Leitung nicht entmeiche, 22 
Daß, wenn ein günft’ger Stern mir, oder Höh'res, 

(Gin Out verlieh, ich felbit es nicht verfcherze. 

So viel der Landmann, der am Hügel ausruht 25 
Zur Zeit, da jener, der die Welt erleuchtet, 

Sein Antlit weniger vor und verbirgt, 

Wann fon die Fliege weicht der Waffermüde — 28 
Leuchtwürmchen unten in dem Thale fiehet, 
Wo grad er Trauben erntet oder adert: 

Bon fo viel Flammen ganz und gar erfirabite 31 

‘Die achte Bulge, wie ich gleich gewahrte, 

Sobald ich dort ftand, mo den Grund man fiebt. 

Wie jener, der fi durch die Bären rächte, 84 
Den Wagen des Elias fcheiden fah, 

Als himmelan die Noffe fi erhuben — 

Denn fo nicht konnt' er mit den Augen folgen, 87 
Daf etivad mehr gefehn er ala die Flamme, © 
Die, aufwärts fteigend, nur ein Wölkchen ſchien: 

So hufchten alle Teicht hin Durch den Schlund 40 
Des Grabend, um nicht ihren Raub zu zeigen; 

Denn einen Sünder barg jedwede Tlamme. 

Sd) ftand fo auf den Zehen auf der Brüde, 43 
Daß, hätt’ ich nicht ein Feljenftüc ergriffen, 

Ich ohne Stoß binabgefallen wäre. 
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Als mich fo aufmertfam der Führer fab, 

ESprach er: „In diefen Flammen find die Geifter: 
Ein jeder hüllt in Die fi), die ihm brennet.’” — 
„Mein Meiſter“, ſprach ich, „wenn von dir ich's höre, 

Iſt mir's gemiffer; doc) ich wußte ſchon, 
Daß es fo wär’, und fchon wollt’ id did) fragen: 
Der ift in der, die oben fo ſich {paltet, 
Daf fie vom Holzſtoß aufzufteigen jcheint, 
Drer Eteocles mit dem Bruder aufnahm 24 — 
Zur Antwort gab er mir: „Drin leidet Marter 
Ulyß mit Diomed, die nun vereint gehn 
Gn ihrer Qual, wie einft in ihrem Zorne: 
Und fie befeufzen innerhalb der Flamme 
Des Roſſes Kriegsliſt, fo die Pforte brad), 
Woraus der Römer edle Saat hervorging. 
Beweint wird drin die Lift, ob der im Tode 
Deidamia noch um Achilles Maget, 
Und für's Palladium trägt man dort die Strafe.” — 
„Wenn fie in jenen Flammen fprechen Fönnen, 
So bitt' ich, Meifter, febr und bitte nochmals, 
Daß meine Bitte taufend Bitten gelte: — 
Verweigre nicht mir, daß ich warten dürfe, 
Bis die gehörnte Flamme fi. ung nabet; 
Du fiebft, wie ich mich jehnend zu ihr neige.“ — 
Und er zu mir: ,,Gar vielen Lobes würdig 
ft deine Bitt’, und drum gewähr' id) dir fie: 
Dod halte deine Zunge wohl im Zügel. 
Mich laffe reden, denn begriffen hab’ ich 
Das, wa du willft; vielleicht, daß deinen Worte 


— Sie find ja Griehen — fie fich ſcheu bezeigen.“ — 


Als nun die Flamme bis dahin gefommen, 

Wo Zeit und Ort dem Führer paffend jhienen, 
GHört' ich in diefer Weif’ ihn zu ihr fprechen: 
„Ihr, die ihr beid’ in einer Flamme haufet, 

Wenn ich’3 um eud) verdient, dieweil id) lebte, 

Wenn ich’3 um euch verdient, viel oder wenig, 
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Als ich die hehren Verf auf Erden jchrieb: 89 
Nicht rührt euch; fondern einer von euch fage, 

Wo er durch eignen Irrthum fand dep Tod?" — 

Das größre Horn von diefer alten Flamme 85 
Begann hierauf ſich mit Geräufch zu ſchütteln, 
Gleid einer, wenn fie mit dem Winde fimpft. 

Darnad) die Spike hin und ber beiwegend, © 88 
Der Zunge gleich), die fil) zu fprechen anſchickt, 

Stieß Worte fie hervor und fagte: „Damals, 

Als Circe mich entließ, die mid, zurückhielt 91 
Mehr als ein Jahr dort nahe bei Gaeta, 

Bebor Aeneas nodi es alfo nannte: 

Richt fonnten Luft am Sohn, noch Sohnesmitleid 9 
Mit dem ergreisten Ahn, noch fhuld'ge Liebe, 

Mit der Benelopen ich follt’ erfreuen, 

In mir den ungeftiimen Drang befiegen, 97 
Mich mit der weiten Welt belannt zu machen, 

Wie mit der Menſchen Werth und ihren Fehlern. 

So wagt’ ich mich auf’3 offne, Hohe Meer 100 
Mit meinem einz’gen Schiff und jener Heinen 
Genoſſenſchaft, die niemals mid verlief. 

Bis Spanien hin erblickt’ ich beide Küften, 103 
Bis gen Marocco und der Sarden Ynfel, 

Und andre, welche rings das Meer befpiilt. 

Gealtert ſchon und ſchwach nebit den Begleitern, 106 
Gelangt' ich endlich zu dem engen Schlunde, 

Wo Hercules die Male hinterlaffen, 

Damit die Menfcyen fio nicht weiter wagten. 109 
Zur Rechten ließ ich Hinter mir Sevilla, 

Bur Linfen hatt? id) Ceuta ſchon verlaffen. 

O Brüder, fagt’ ich, die durch Hunderttaufend 112 
Gefahren ihr zum fernen Weften famet: 

Der nur noch fo geringen Abendiwache 

Der Sinne, die eudy übrig ift geblieben, 115 
Berfagt dod nicht, auch noch jenfeit der Sonne 
Die Welt, die leer von Menfchen, zu erfunden. 
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Betrachtet euren Urfprung doch: ihr wurdet 
Geſchaffen nicht, um wie das Vieh zu leben, 
Nein, Kenntniß euch und Tugend zu erwerben. 

Ich machte die —5 — nach dem Wege 
Durch dieſe kleine Rede ſo begierig, 

Daß ich ſie dann kaum abgehalten hätte. 
So machten wir, das Steuer gegen Oſten, 
Aus Rudern Flügel für den tollen Lauf, 
Und wendeten ſtets mehr uns nach der Linken. 

Es ſah die Nacht ſchon alle die Geſtirne 
Des andern Pols, und alſo tief den unſern, 
Daf nicht er auftaucht? aus des Meeres Fläche. 

Fünfmal entzündet und ſo viele Male 
Verloſchen war das Licht ſchon unter'm Monde, 
Seit wir die kühne Fahrt begonnen hatten: 

Als ein Gebirg vor uns ſich zeigte, dunkel 
Durch die Entfernung, und mir ſchien ſo hoch es, 
Wie mir bisher noch keines vorgekommen. 

Wir jubelten, doch bald erſcholl's von Klagen; 
Denn von dem neuen Land erhub ein Sturm ſich, 
Der unſer Schiff am vordern Ende traf. 

Dreimal macht er's mit allen Waſſern kreiſen, 


Beim vierten bäumt das Steuer, und der Schnabel 


Senkt ſich hinab, denn ſo gefiel's Dem droben, 
Bis über uns das Meer zuſammenſchlug.“ — 


27. Geſang. 


Schon aufgerichtet, weil ſie nichts mehr ſagte, 
Und ruhig ſtand die Flamm', und weg von uns 
Nun ging ſie mit des ſüßen Dichters Urlaub: 
Als eine zweite, welche nach ihr kam, 
Auf ihren Gipfel unſre Augen lenkte, 
Durch den verworrnen Ton, der von ihr ausging. 
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Die der Siciliſche Stier zuerft ausbrüllte 
Den Sammer deffen — und mit großem Rechte, — 
Der ihn mit feiner Feile hergerichtet, 

So brüllte mit der Stimme des Sequalten, 

Daß, ungeachtet er von Erz geweſen, 
Er dod von Schmerzen ganz durchdrungen ſchien: 

So tönten irre, da fie weder Weg 
Nod Ausgang aus dem Feuer anfangs fanden, 

In deſſen Sprache die zerquälten Worte. 

Dod als fie ihren Weg hin durd) die Spibe 
Genommen, der fie jene Schwingung gaben, 
Die bei dem Durchgang drin die Zung’ erregte, 

Bernabmen wir: „OD du, den grad id) jebo | 
Anred' und der mir eben auf Lombardifch 
Gefagt: Geh weg, ich reize did) nicht weiter, — 

Bin id) auch wohl ein wenig pat gekommen, 

Laß ein Sefprid mit mir dich nicht gereuen; 
Sieh, mid verdrießt es nicht, obwohl ich brenne. 
Bift du erft eben jebt aus jenen: füßen 
@ Latinerland, draus arge Schuld mid) trieb, 
n diefe düftre Welt herabgefallen: - 

Sprid, bat Romagna's Voll Krieg oder Frieden? 

Denn aus den Bergen bin id), die Urbino 


Bom Bergzug trennen, draus die Tiber vorbricht.“ — 


Koch ftand ich aufmerkfam herabgeneiget, 
Al mich mein Führer an die Seite rührte 
Und fagte: ,,Rede du, Lateiner ift er.” — ⸗ 
Und ich, der ſchon bereit die Antwort hatte, 
Begann nun ohne Säunten fo zu ſprechen: 
„D Seele, die verborgen ift dort unten, 
Deine Romagna ift und war niemalen 
In ihrer Dringer Herzen frei von Kampf; 
Dod offen herrſchie keiner, als id) wegging. 
Ravenna ſteht, wie’3 lange Sabre ftand; 
Es brütet über ibm Polenta’3 Adler, 
So daß er Cervia dedt mit feinen Schwingen. 
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Die Stadt, die einft fo lange Prüfung ausbielt . 
Und blut'ge Haufen von Franzofen thürmte, 
Liegt unterm Griffe nun der grünen Pranfen. 

Verrucchio's alter Bluthund und der junge, 

Die mit Montagna wüft verfuhren, feben 
Da, ino fie find, die Zähn' als Bohrer an. 

Die Städte vom Lamon und vom Santerno 
Beherrfcht das Löwchen in dem weißen Telde, 
Der die Partei in jedem Halbjahr wechſelt. 

Und jene, die der Savio befpület, 

Lebt, wie fie zwifchen Berg und Eb'ne lieget, 
So zwiſchen Tyrannei und freien Zuftand. 
Jetzt bitt' ich Dich, fag mir nun aud), wer du bift: 
Sci nicht rüchaltender, als andre waren, 


Sollenuf der Welt dein Name ſich behaupten.” — 


Drauf, als die Flamm' ein wenig fich verzifcht 
Nach ihrer Art, bewegt’ die ſcharfe Spike 
Sich bin und her und fam dann fo zu Athem: 

„Slaubt’ ich, daß meine Antwort käm' an einen, 
Der jemals auf die Welt zurückekehrte, 

So bliebe dieſe' Flamm' ohn' alles Schüttern; 

Dod weil kein Lebender aus diefen Abgrund 
Zurüc je kehrt, wenn wahr ift, was ich hörte, 


So geb’ ih ohne Furcht vor Schmad) die Antwort. 
Ein Kriegamann mar ich einft, dann Franciskaner; 
Denn mit dem Strid zu gehn bielt ich für Buße. 


Und fiyer wir mir Glaub’ in Fülle worden, 


Mur nicht der große Priefter — Web befall ibn! — 


Der mid zurüc in früh’re Lafter ftürzte: 
Pie und warm, das follft du jeto hören. 
So lang ich, von der Mutter her, die Glieder 


Bon Bein und Fleifdh trug, waren meine Thaten 


Nicht die des Löwen, fondern die ded Fuchſes. 
In allen Rinfen und geheimen Schlichen 

Mar ich gewandt und brauchte fie mit Liften, 

So daß der Ruf davon die Welt erfüllte. 
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Dod als id mich zu jener Höh’ des Alters 29 
Gekommen fab, da jeglicher die Segel 
Einziehen und die Tau anfrollen follte: 

Gereute mich, was fonft ergebt mid hatte, 82 
Und gern ergab ich mich der New und Buße, 
Was — weh mir Armen! — wohl genügt mir hätte. 

Jedoch das Haupt der neuen Pharifder, 85 
In Krieg begriffen nah beim Laterane, 
(Richt mit den Juden, nod den Saracenen, 

Denn jeder feiner Feinde mar ein Ehrift, 88 
Und feiner mit bei Acre’3 Sturm gewefen, 
Noch and als Kaufmann in des Sultans Landen,) — 

Nicht höchſtes Amt, noch heilige Gebote 91 
Ehrt' er an fih, an mir nicht jenen Strid, 
Der, die ihn tragen, magrer pflegt zu madjen. 

Nein, wie einft Conftantin dort vom Soracte 94 
Sylveftern rief, den Ausſatz ibm zu heilen, 
Rief jener mich herbei, als Eingeweihten, 

Daf id ibm feines Stolzes Fieber heilte, 97 

Er fragte mi um Rath; doch ſchwieg ich nodi, 
Weil eines Trunfnen feine Worte ſchienen. 

Drauf fagt’ er mir: „Dein Herz fei ohne Bangen, 100 
Hier abſolvir' ich dich, du aber lehr' mich, 
Wie Peneflrino ich zu Boden merfe. 

Sd fann den Himmel ſchließen und erſchließen, 103 
Das weißt du wohl; denn zwei find ja der Schlüffel, , 
Die mein Vorgänger fchlecht in Acht genonmen.” 

Da brachten mid) dahin gewicht’ge Gründe, 106 
Zu denken, daß bier Schlimmſtes Schweigen fei, 
Und ich begann: „Da du mich, Baler, reinigſt 

Bon jener Sind’, in die ich jebt muß fallen: — 109 
Durch groß Verfprechen und geringes Halten 
Wirſt auf dem hohen Sig du triumphiren.” — 

Als todt ich, fam Franciscus, mich zu holen; 112 
Dod einer jener Schwarzen Cherubim 
Sprad: „Trag ibn nicht hinweg, thu mu nicht Unrecht, 
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Hinunter muß er, unter meine Knechte, 

Teil er den.trügerifchen Rath gegeben, 

Seit welchem id) ihn ſtets am Haare hielt: 
Losſprechen fann man nicht, wer nicht beveuet, 

Wie nicht zugleich bereun und fünd’gen wollen, 

Da ſolcher Widerfpruch ſich nicht verträgt.” — 
Weh mir Unfeligen! Wie fträubt’ ich mich, 

Als er mich pad und ſprach: „Vermuthlich haft du 

Gar nicht geglaubt, daf ich auch Logik wüßte!’ — 
Bor Minos bracht’ er mich, und der umwand fi 

Den harten Rüden achtmal mit dem Schweife; 

Dann biß in großer Wuth er fich hinein 
Und ſprach: Der ift des Diebesfener3 ſchuldig! — 

Drum ward id), wie du fiehft, hieher verdammt 

Und wandle gramvoll bier in folder Hülle.” — 
Als feine Red’ er fo beendet hatte, 

Entfernte fi) dann kummervoll die Flamme, 

Inden das fpige Horn ſich wand und zudte. 
Drauf gingen wir, ich und mein Führer, weiter 

Den Fels entlang, bi3 auf den nächften Bogen 

Ob jenen Graben, wo die Zoll entrichten, 
Die, Ziwietracht ſäend, fi) mit Schuld beluden. 


28. Gejang. 


Wer könnte, felbft in ungebundner Nede, 
Bon Blut und von de Wunden gnug berichten, 
Die jebt ich fab, thät er's auch viele Male. 
Trob würde ficher jede Jung’ erlahmen, 
Weil unfre Sprache wie auch unfer Geift, 
So viel zu faffen, wenig Umfang haben. 
Kenn man aud) alles Volt zufammenbrächte, 
Das auf Apuliens ſchickſalsvollem Boden 
Sein Blut beklagte, das einſt durch die Römer 
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Bergoffen ward, und in dem langen Kriege, 
Der fo unzähl’ge Beut’ an Ringen gab, 

Wie Livius es berichtet, der nicht irret; 
Nebft jenem, das der Streiche Schmerzen fühlte, 
Weil Robert Guiscard es entgegenftand; 

Und jenes, deg Gebeine nod man fammelt 
Dei Ceperano, mo jedweder Puglier 
Zum Lügner ward, und das bei Tagliacozzo, 
Wo ohne Waffen fiegt’ Alard der alte, 
Und der durdhbohrt die Glieder zeigt’ und jener 


Den Stumpf: — fo wär’? dod gar nicht zu vergleichen 


Dem graufenvollen Wuft der neunten Bulge. 
Kein Faß, wenn's eine Zarge oder Daube 

Berlor, Hafft alfo, wie ich einen fahe, . 

GSefpalten von dem Kinne bis zum After. 
Hinab hing das Gedärm ihm an den Beinen: 

Es zeigt fi) das Gefchling’ und aud der Sad, 


Der elle, welcher Koth macht aus Verſchlungnem. 


Indem ich feft den Blick auf ihn noch hefte, 
Schaut er mid) an und öffnet fi) die Bruft, 
Ausrufend: „Sieh nun, wie ich mich zerfleifche! 
Sieh bier, wie Mahomed verftümmelt ift! 
Dort vor mir geht hinweg wehllagend Alt, 
- Bom Schopf zum Finn das Angeficht gefpalten. 
Und all die andern, die du Bier erblideft, 
Weil fie im Leben Aergernif und Spaltung 
Geſä't, gehn fo zerhauen Bier umber. 
Ein Teufel ift dabinten, der zerfpellt und 
So graufam, da er jeden diefed Haufen? 
Nuf'3 neu des Schwertes Schärfe fühlen läßt, 
Wenn wir die Schmerzensbahn durchmeflen haben; 
Denn unfre Wunden haben fi gefchlofien, 


Eh noch ein jeder wieder vor ihn her fommt. — 


Dod wer bift du, der du da gaffft vom Telfen? 
Du ſäumſt wohl, dich zu unterziehn der Strafe, 


Dir zuerkannt, je wie die Schuld did anklagt?“ — 
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„Den traf nicht Tod, noch führet Schuld ihn Ber, 
Um ibn zu quälen‘, fagte drauf der Meifter; 
„Doch daß Erfahrung ihm in Fülle werde, 

‘Sol ich, der längft geftorben, ihn hinunter 
Bon Kreis zu Kreife durch die Hölle führen; 
Und fo verhält es ſich, wie ich Dir fage.”’ — 

Wohl mehr ala hundert hielten, wie ſie's hörten, 
Im Graben am, um recht mid) zu betrachten, 
Da vor Erftaunen fie der Qual vergaßen. 

„So fage du, der wohl in kurzem wieder 


Die Sonne fchaut, dag Fra Dolcin fo gut fi, . 


Wenn er nicht bald zu folgen mir gedentet, 
Verſeh' mit Vorrath, daß des Schneeed Menge 
* Dem Novarefen nicht den Sieg verichaffe, 
Den fonft er nicht fo Teicht erlangen möchte.” 
Zu mir fprady diefe Worte Mahomed, 
Indem er einen Fuß zum Schritt bereit hielt 
Und dann zum Weitergehn ihn niederfekte.. 
Ein andrer, dem durchſtochen war die Gurgel; : 
Bis zu den Brau'n die Naf' auch abgejchnitten, 
Und der nur noch ein Ohr am Kopfertrug: 
Dlieb vor Verwundrung mit den andern ftehen, 
Bu ſchaun; that dann vor ihnen auf die Kehle, 
Die außen überall von Blute roth war, 
Und ſprach: „O du, den feine Schuld verdammet, 
Den im Latinerland: ich ſchon gefehen, 
Wenn mich zu große Aehnlichkeit nicht täufcht : 
Erinnre dich des Pier da Medicina, 
Giebft du jemals die ſüße Eb'ne wieder, 
Die von VBercell nad) Marcabò fi neiget, 
Und laß die beiden Würdigften von Tano, 
Herrn Guido und Herrn Angiolello, wiffen, 
Daß, wenn Vorausfebn bier nicht eitel ift, 
Aus ihrem Schiffe man heraus fie werfen 
Und bei Cattolica ertränten wird, 
Weil fie ein fehurkifcher Turann verrathen. 
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Nicht ſah Neptun fo große Frevelthat 
Se zwifchen Cyperns Eiland und Majorca, 
Nicht von Piraten, noch vom Griechenvolke. 
Er, der Berräther, der ein Aug’ nur hat, 
Und jene Stadt Befibt, die mein Genoß bier 
Geſehn zu haben gerne miffen möchte, 
Wird fie zur Unterredung Bin befcheiden, 
Und fo dann thun, daß fie beim Wind Focara’3 
Gelübde nicht bedürfen, noch Gebete.” — 
Und id) zu ihm: „Zeig' und erkläre mir, 
Soll id) von dir nach oben Kunde bringen: 


Wer ift'3, dem's bitter wär’, die Stadt zu fchauen ?“ — 


Drauf an die Kinnlad’ eines der Genoffen 
Legt er die Händ’ und rif den Mund ihm auf, 
Und rief dann: ,, Diefer ift es, der nicht ſpricht. 
- Er, der Bertriebne, tilgte das Bedenken 
In Cäſar, den er warnte, daß Verzögrung 
Dem Rüftigen nur immer Schaden brächte.“ — 
Ach, wie erfchien nun Curio eingefhüchtert 
Mit der zerfeßten Zung’ in feiner Gurgel, 
Er, der fo fed fich einft in Reden zeigte! 
nd einer, welchem abgehaun die Hände, 
Erhob die Stummel in die düftre Luft, 
So daß das Blut auf'3 Antlig ihm bevabtroff, 
Und fchrie: ,,Gedent aud mein, des Mosca, 
Der — weh! — gefagt: „Gethan, das andre gibt ſich!“ 
as Schlimmer Same war dem Tuskervolke“ — 
„Und, fügt’ ich noch hinzu, „Tod deinen Stamme;“ 
Worüber er, da Schmerz zu Schmerz fich häufte, 
Davon ging wie verzweifelnd und im Wahnfinn. 
Ich aber blieb, den Schwarm mir zu betrachten, 
Und fab, — darob, ohn' anderen Beweis, 
Der Muth mir fehlen würde zu berichten, 
Wenn das Bemwußtfein mid nicht ficher machte, 
Dies treffliche Geleit, dag unter'm Panzer 
Der Reinheit des Gemiffens Muth Ent, — 
Bibliothek ausländ. Klaſſiker. 8. 
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Fürwahr, ich fab, und glaub’ es noch zu feben: 
Ein Rumpf ging ohne Haupt umber, wie gleichfalls 
Die andern der elenden Heerde gingen; 
Und das getrennte Haupt hielt bei den Haaren 
Und ſchwenkt' er mit der Hand, gleich der Laterne, 
Und dieſes blickt’ uns an und ſagte: „Weh mir!“ 
So macht' er aus fich felbft fich eine Leudhte, 
Und waren zwei in Einem, Eins in zweien: 
Wie die3 beftehn fann, weiß, wer's fo geordnet. 
Als er nun dicht am Fuß der Brüde ftand, 
Bob bad) den Arm empor er mit dem Haupte, 
Uni feine Worte näher und zu bringen; 
Die waren: „Siehe bier die ſchwere Strafe, 
Du, der du lebend kommſt, zu Shaun die Todten: 
Sieh, ob's noch eine gibt, fo groß wie diefe! 
Und daß von mir du Kunde mit div nehmeft, 
So will’, ih bin Bertram de Born, der einfteng 
Dem Könige Johann fo ſchlimm geratben. 
Id ſä'te Feindſchaft zwiſchen Sohn und Vater: 
Nicht Ärger trieb’3 mit Abfalon und David 
Durch bösliches Verheben Ahitofel. 
Keil ich nun einjt getrennt fo eng Verbundne, 
Trag’ id) Elender jett mein Hirn getrennet 
| Bon feiner Quelle, die in Diefem Rumpf ift. 
So zeigt in mir fich das Vergeltungsrecht.“ — 





29, Geſaug. 


Das viele Volk, die manigfadjen Wunden, 
Sie hatten mir die Augen fo berauſcht, 
Daf fie nad) Ruh, ſich auszumeinen, fehnten. 
Da fprady Birgil zu mir: „Was ftarrft du noch? 
Warum vermeilt ſich noch dein Blid da unten 
Auf den verftümmelten, trübſel'gen Schatten? 
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Du thateft das ja nicht in andern Bulgen: 

Wenn du fie zählen wollteft, fo bedenk nur, 

Es freift dies Thal ja zwei und zwanzig Meilen. 
Schon ftebt der Mond grad unter unfern Füßen: 

Der Beit, die und vergönnt, ift nur nod) wenig, 

Und andre nod) zu fehn, al3 bier du ſieheſt.“ — 
„Wenn du den Grund”, ermiedert ich darauf, 

„Beachteteſt, weshalb ic) alfo blickte, 

Du hätteſt wohl zu mweilen mir geſtattet.“ 
Inzwiſchen ging — und ich ging hinter ihm — 

Der Führer, und die Antwort febt ich fort 

Und ſprach noch weiter: „Dort in jener Grube, 
Worauf den Blic fo ſcharf ich hielt.gerichtet, 

Beweint, glaub’ id), ein Geift von meinen Blute 


Die Schuld, die da fo teuer kommt zu ſtehen.“ — 


Drauf fprad zu mir der Meifter: „Nicht zerquale 
Bon nun an dein Gehirn mehr über jenen; 
Auf andre acht’ und lag ihn ruhig dorten. 

Ich fab, wie er am Fuß der Heinen Brüde 
Auf dich herzeigt’ und mit dem Finger drohte, 
Und hört’ ihn nennen aud) Geri del Bello. 

Dein Geift war damals grade fo bejchäftigt 
Mit dem, der einftend Hautefort befaß, 


Daf du auf ihn nicht fabft; dann war er fort.” — 


„D mein Gebieter, fein gewaltfan Ende, 


Für dag ihm“, fprad ich, „noch nicht Nade wurde 


Durch den, der ja die Schmach mitfühlen follte, 
Erfüllt' ihr, wie id) glaube, fo mit Zorn, 
Daß er davon ging, oh’ ein Wort zu ſprechen. 


Und um fo mehr hab’ ich mit ibm nun Mitleid.” — 


So Sprachen wir, zur erften Stelle wandelnd, 
Wo man vom Fel das nächte Thal wohl ſähe 


Bis tief zum Grund, wenn died mehr Licht vergönnte. 


Als wir zum legten Einfluß Malebolge’3 
Gelangten, wo wir feine Taienbrüder 
Vor unferm Blid erſcheinen jehen fonnten: . 
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Da bohrten fich verfchiedner Klagen Pfeile 
An mid), die fo gefchärft von Mitleid wurden, 
Daf mit den Händen ich die Ohren zubielt. 

Wie groß das Elend, wenn aus den Spitälern 
Der Bal di Chiana, zwifchen Heu: und Herbftmond, 
Aus der Maremm® und aus Sardinien? Gauen 

Die Kranken al’ in eine Grube fimen: 

So war e3 hier; und aufftieg folcher Stan, 
Wie von verfaulten Gliedern pflegt zu Tommen. 

Hinunter klommen wir zum legten Abhang 
Des langen Telfend, ftetd nad) linfa gewendet; 
Und wieder mehr belebt war nun mein Blid 

Zum Grund gerichtet, wo die unfeblbare 
Gerechtigkeit, Die Dienerin ded Höchften, 

. Die Fälfcher firaft, die,fie für Bier verzeichnet. 

Nicht größrer Sammer war ed, in Aegina, 

Dünkt mid), erkrankt das ganze Voll zu jehen, 
UL fo bösartig mar die Luft geworden, 

Daß alle Thiere big zum Teinften Wurme 
Hinfielen, und darauf die alten Völker 
— Wie e3 die Dichter für gewiß bezeugen — 

Dur Samen der Ameifen ſich erneuten: 

Als man die matten Geifter haufenweiſe 
Hinſchmachten fab in jenem finftern Thale. 

Der bier lag auf den Baud, der auf den Schultern 
Des andern; der, auf allen Vieren kriechend, 
Sucht' auf den traur’gen Pfad den Plab zu Ändern. 

Stillſchweigend gingen Schritt vor Schritt wir weiter 
Und fahn hinab und horchten nad den Kranken, 
Die ihre Leiber nicht erheben fonnten. 

Zwei fab ich fibend ſich einander ftüben, 

Die Pfanne man an Pfanne lehnt zum Wärmen, 
Bon Kopf von zu Füßen voll Fleden Schorfes. 

Niemals fab ich fo ſchnell die Striegel brauchen 

Bon einem Stallknecht, den fein Herr erwartet, 
Noch auch von jenem, der gern foblafen möchte: 
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Al jeder, in der tollen Wuth des Judens, 

Das nicht mehr Rath fich weiß, das häuf’ge Kratzen 
Der Nägel über fich binftreifen ließ, | 

Und mit den Nägeln ſich den Grind abjchälte, 

Wie man mit Meffern [habt von Blei die Schuppen, 
Und andrem Fifche, der noch größre hat. 

„Du, der du mit den Fingern did entpanzerſt“, 
Begann mein Führer zu der beiden einem, 
„Mitunter wohl ala Zangen fie gebraucheit: 

Sag an, ob ein Lateiner unter jenen, 

Die diefer Ort enthält, wofern dir ewig 
Zu der Arbeit dein Nagel reichen ſoll.“ — 

„Lateiner find wir zwei, die fo zerichunden 
Du bier erblickſt“, antivortet jener weinend; 
„Do du, wer bift du, der du ſolches fragſt?“ — 

Drauf diefer: „Einer bin ich, der hinabfteigt 
Mit diefem Lebenden von Feld zu Feldgrat, 
Darauf bedacht, daß ich die HIM ibm zeige.” — 

Da trennten fie die gegenfeit'ge Stütze, 

Und zitternd wandte jeder fi) zu mir, 
Nebit andern, die's durch Wiederball vernommen. 

Der gute Meifter, mit vertrautem Wefen 


Sprad er zu mir: „Sag ihnen, was dir gut dünkt.“ — 


Und ich begann, da er fich wieder wandte: 
„Sol euer Angedenfen in der Welt 
Sobald nicht aus der Menſchen Herzen ſchwinden, 
BielmeBr noch während vieler Sonnen leben: 
So fagt mir, wer ihr feid, von welchem Volke. 
Dies euer ſcheußlich efelhaftes Leiden 
Halt’ euch nicht ab, euch mir zu offenbaren.” — 
„Mich, aus Arezzo”, gab zur Antwort einer, 
„Ließ Albers da Sien’ im Feuer fterben; 
Dod das, warum's geichah, führt nicht hierher mid). 
Wahr iſt's, daß ich gefagt, im Scherze fprechend: 
Ich könnt’ im Flug mid) in die Luft erheben; 
Und er, bei wenig Wit, doch voll Begierde, 
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Befahl, daß ich die Kunft ihn Lehr’, und ließ mid, 
Blog weil ich ihn gum Dädalus nicht machte, 
Durch den verbrennen, der al Sohn ihn hegte. 
Nein, in die lette Bulge von den zehnen 
Berdammte Minos, dem fein Irrthum möglich, 
Mid, wegen Alchemie, der ich gepflogen.” — 
Und zu dem Dichter fprad) ich: ,,Gab'3 wohl jental3 
Leichtfert’ger Volk ala diefe Sienefen? 
Selbft die Franzofen ſind's gewiß nicht Ärger.’ — 
Als dies der andr' Ausfabige gehöret, 
Ermiedert® er: „Den Stricca audgenonmen, 
Der recht im Aufwand Maß zu halten wußte; 
Und Nicolo, der allererft erfunden 
Der würz’gen Näglein Eoftbaren Gebraud) 
Im Garten, mo dergleichen Samen anfchlügt; 
Und die Geſellſchaft, mo Caccia d'Asciano 
Den Weinberg und den großen Wald verpraßle, 
Und Abbagliato feinen Tit ließ glänzen. 
Dod daß du miffeft, wer dir gegen Siena'3 
Bolt alfo beifteht, ſchärf' auf mich den Blid, 
Damit dir mein Geficht gut Rede ftehe: 
So wirft du fehn, daß id) Capocchio's Schatten, 
Der einft durch Alchemie Metalle fälſchte, 
Und mußt, erfenn ich ret Dich, wohl nod) willen, 
Welch guter Affe der Natur ich war.” — 
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30. Gefang. 


Bur Zeit, ald Juno wegen Semelen 
In Zorn war gegen das Geſchlecht von Thelen, 
Wie fie verſchiedne Male fchon fich zeigte: 

Ward Athamas vom Wahnfinn fo ergriffen, 

Daf, als die Gattin er mit zweien Knaben, 
Auf jedem Arm je einen, fommen fab, 

Er ausrief: ,, Spannt die Nebe, daß am Ausgang 
Die Löwin ich zufammt den Jungen fange !” 
Dann firedt er aus die unbarnıherz’gen Klauen, 

Ergriff den einen, der genannt Learchus, 

Und ſchwang und ſchmettert' ihn an einen Stein; 

Dod jen’ ertränft ſich mit der andern Bürde. 
Und als Fortuna der Trojaner Madıt, 

Die alles wagte, nad) der Tiefe wandte, 

So daß zufammt dem Reich der König Dinfanf: 

Lie Hecuba voll Grams, elend, gefangen, 

ALS fie Polyrenen gemordet fabe, 
Und ihren Bolydorus am Geftade 

Des Meer, die Jammervolle, hatt’ erblidt — 

Im Wahnfinn, wie ein Hund, Gebell erihallen: 
So großer Schmerz hatt’ ihr den Sinn verftört. 

Dod weder Theben3 Furien, noch Troja'3 
Sab man in Einem ſolche Wuth auslaffen 
An Thieren nur, gefchweig an Menfchengliedern, 

AZ dort ich fah zwei Schatten, bleid und nadt, 
Die, um fid) beißend, in dem Trabe rannten 
Des Schweines, welches man dem Stall’ entläßt. 

Capocchio trifft der ein’ im Nadenwirbel, 

Beißt dort fid) feft und fchleppt am ftein’gen Bgden 
Ihn alfo fort, daß er den Baud ſich ſchrammt. 

Und zitternd blieb zurüd der Aretiner 
Und ſprach: „Der Poltergeift ift Gianni Schicchi, 
Der wild umbertobt, andre fo zu ſchäd'gen.“ — 


13 


22 


31 


è 


120 


„O“, fagt’ ich, „Toll der andre dir die Zähne 
Nicht in den Leib einfchlagen., ſcheu' die Müh' nicht, 
Zu fagen, wer er ift, eb er davon geht.” — 

Und er zu mir: ,, Dies ift die alte Seele 
Der frevlerifchen Myrrha, die dem Bater 
Mit mehr ala Tochterliebe Freundin wurde, ' 

Und diefen fo mit ihr zur Sünde brachte, 

Indem fie fich in andre Form verfälichte, 
Wie jener, der dort wegeilt, unternahm, 
Sid in Buoſo Donati zu verfälichen, 
Nach Rechtesform letztwillig fo verfügend, 
Daß ibm der Heerde ſchönſte Stute würde.” — 
Und als die beiden Wüthenden vorüber, 
Die ich im Auge feft gehalten batte, 
Wandt’ ich e3 auf die andern Schlimnigebornen. 

Da fab ich einen in der Form der Laute, 

Denkt man fi an den Weichen ihn geftubt, 
Da, von wo ab der Menfch gefpalten ift. 

Die läſt'ge Wafferfucht, die fo die Glieder 
Unförmlich macht durch fchlecht gemifchte Säfte, 
Daf das Geſicht zun Wanfte nicht mehr paßt, 

Bewirkte, daß die Tippen offen ftanden, 

Wie beim Schwindfüchtigen, der Durſtes halber 
Dem Kinn zu diefe hält, die andre aufwärts. 

„O ihr, die ihr — nicht weiß ich dad Warum? — 
Ohn' alle Straf’ in diefer düftern Welt feid”, 
Sagt’ er zu uns, ,, blidt her nur und beachtet 

Das unglüdjel’ge Loos dea Meifter Adam! — 

Id hatt’ im Leben alles, was ich wünfchte, 
Und ſchmachte jebt nad) einem Tröpflein Waffers. 

Die Bäche, welche von den grünen Hügeln 
Dea, Cafentin zum Arno niedergehen 
Und immer fühl und feucht ihr Bett erhalten, 

Sie liegen ftet3 im Sinn mir, und umfonft nicht; 
Denn weit nıehr trodnet dies ihr Bild mid aus, 
Als ſelbſt das Weh, bag mein Geficht entfleifchet. 
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Gerechtigkeit, die firenge, die mich heimfucht, 
Nimmt Anlaß von dem Ott, wo ich gefündigt, 
Um meine Seufzer rafcher zu beflügeln. 

Dort liegt Romena, drin ich die Legirung, 
Geftempelt mit des Täuferd Bild, verfälichte, 
Weshalb den Teib verbrannt ich oben ließ. 

Dod ſäh' ich hier nur Guido's ſchnöde Seele 
Und Alerander3 oder ihres Bruders: 


Den Anblid gäb’ ich nicht um Branda’3 Brunnen. 


Die ein’ ift {don hier drinnen, wenn die Schatten, 
Die Bier und rings umrafen, Wahrheit reden; 
Allein, was hilft mir’3 bei gebundnen Gliedern ? 

Wär’ ich nur noch fo leicht, daß einen Zoll ich 
In hundert Jahren weiter kommen könnte, 

So hätt’ ich mich ſchon auf den Weg gemadt, 

Um unterm Schurfenvolt ihn aufzufuchen, 

Obſchon im Umkreis e3 beträgt elf Meilen 
Und querdurch mindeften auch eine halbe. 

Durch fie bin folder Rott’ ich einverleibt: 

Sie brachten mich dabin, daß ich Flörene 
Geprägt, die drei Karat Legirung hatten.” — 

Und ich zu ihm: „Wer find die beiden Schufte, 

Die dicht zu deiner Rechten find und rauchen, _ 
Wie eine Hand, die man im Winter badet?“ — 

„Ich fand fie hier, die ſich auch da nicht wandten“, 
Sprad er, „als ich in diefe Schlucht herabfiel, 
Und werden’3 aud) in Ewigkeit wohl nicht. 

Dief ift, die fälfjchlich angeklagt den Joſeph; 
Sinon von Troja der, der falfche Grieche: 

Sie brodeln fo vom beißen Fieberdunfte.! — 

Bon diefen einer, den's wohl ärgern mochte, 

Sid fo verächtlich hier genannt zu hören, 
Schlug mit der Fauft ibm auf den harten Wanft; 

Der ſchallt', al paufte man auf eine Trommel. 
Und Meifter Adam gab ibm eins in's Antlitz 
Mit feinen Arnı, der fchien nicht minder hart, 
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Und fprad zu ibm: „Bin ich auch der Bewegung 106 
Beraubt, weil Schwer’ auf meinen Gliedern laftet, 
Fühl' ich den Arm doch frei zu. dem Geſchäfte.“ — 
Drauf der zur Antwort gab: „Als hin zum Feuer 109 
Du gingft, Da war er dir nicht fo gelentig, 
Wohl aber, und noch mehr, ald Geld du münzteſt.“ — 
Der Wafferfücht’ge drauf: „Da ſprichſt du Wahres; 112 
Jedoch warft du kein fo mahrhafter Zeuge, 
Als man bei Troja did) um Wahrheit fragte.’ — 
„Denn falfch ich fprad, jo haft du falſch gemünzt“, 115 
Sprad Sinon; „ich bin bier um eines Teblea, 
Dod du um mehr al3 fonft ein andrer Teufel.’ — 
„Srinnre dich, Meineidiger, des Roſſes“, 118 
Berfebte der mit dem geſchwollnen Ranzen, 
„Und ſchlimm für dich, Daß alle Welt es weiß.” — 
„Schlimm fei für dich der Durft, davon die Zunge 121 
Dir plabt”, jprady Sinon, „und das faule Waffer, 
Das vor den Augen dir den Baud emporthürmt.” — 
Drauf der Falſchmünzer: „Reiße nur dein Maul 104 
Weit auf, boshaft zu ſchwatzen, mie du pflegeit: 
Denn leid’ ih Durft und ſchwellt mid) auf das Waffer, 
So haft du Brennen und es fchmerzt der Kopf dir; 127 
‘ Und an Narciſſus' Spiegel blos zu leden, . 
Bedürft' e, dich zu nöth’gen, nicht viel Worte.” — 
Noch in's Anhören mar ich ganz verfunfen, 150 
AL zu mir fprach der Meifter: „Sieh einmal, 
Es fehlt nicht viel, fo möcht’ ich wohl dich ſchelten!“ — 
Da id) ibn alfo zürnend reden hörte, 133 
Wandt' ich nich gegen ihn voll folder Scham, 
Daß fie mid) noch befällt, wenn dran ich denke. 
Und gleid dem Manne, dem ein Unglüd träumt, 136 
Und der im Traum fi wünjcht, daß er nur träume, 
Und das, mas ift, erjehnt, als wär? es nicht: 
So war’3 mit mir, der ich nicht fprechen fonnte, 130 
Daß id mich zu entfchuld’gen wünſcht', und wirklich 
Mich auch entfchuldigte, ohn’ e3 zu wiffen. 
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„Wohl größern Fehler tilgt geringre Scham, 
Als deiner war”, begann hierauf der Meifter; 
„Drum Schlag nur allen Harm dir aus dem Sinn, 
“Und dent daran, daß ich dir ftet3 zur Seite, 
Wenn wieder dich der Zufall dahin führet, 
Wo Leut’ in Ähnlihem Gezänk ſich finden: 
Denn foldem laufchen, zeugt von niedrer Neigung.” — 


31 Gefang. 


Diefelbe Zunge, die mich erft verwundet, 

So daß fie mir die beiden Wangen färbte, 
Hat mir die Arzenei dann aud) gereicht. 

So hört’ id von der Lanze des Achilles 
Und feines Baterd, daß fie Anlaß war 
Buerft zu ſchlimmer, dann gu guter Gabe. 

Wir wandten nun dem Jammerthal den Rüden, 
Den Feld entlang, der ringsum es umgiirtet, 
Hinjchreitend ohne weitere Geſpräche. 

Hier war ein Dimmer zwiſchen Tag und Nadt, 
In den der Blid nicht weit eindringen fonnte; 
Dod hört’ ich alfo Taut ein Horn ertönen, 

Daf jeden Donner es hätt’ übertäubt, | 
Und das nad) fi) bin meine Blide lenkte, 

Die feinem Weg nad) einem Punkte folgten. 

So ſchrecklich tönte nicht, ala Karl der Große. 

In jener klagenswerthen Niederlage 
Den Beil'gen Kampf einbüßte, Rolands Horn. 

Kaum hatt’ ich nad) dorthin mein Haupt erhoben, 
ALS mir verſchiedne hohe Thürm' erfchienen. 
Drum ih: „O Meifter, weldhe Stadt ift dieſe?“ — 

Und er zu mir: ,, Weil in der Finfternif 
Einher du geht, und von zu großer Ferne 
Muß wohl es Tonnen, daß dein BNd ſich irret. 
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Wohl wirft du fehn, wenn du dort angelanget, 


Tie fehr der Sinn getäufcht wird durch den Abftand; 


Drum fporne did zum Vorwärtsfchreiten an. 
Hierauf mun faßt’ er Tiebreich bei der Hand mid 
Und ſprach: „Damit die Sade minder fremd 
Dir fcheine, wiſſ' erft, eh wir weiter fchreiten, 
Daf dies nicht Thürme find, vielmehr Giganten, 
Die von dem Nabel ab im Brunnen fteben, 
Am Rand umber, fo viel dort ihrer find.” — 
Wie, wenn der Nebel ſich zerjtreut, dad Auge 
Nun nad und nad zu unterfcheiden anfängt, 
Was Dunft verborgen, den die Luft verdichtet: 
So auch, die did und Dunkle Luft durchdringen, 
Indem ich mehr und mehr dem Ufer nahe, 
Flieht mich der Irrthum, wandelt Furcht mich an. 
Denn wie Montereggione wird gefrönet 
Bon Thürmen auf der zirfelrunden Mauer: 
So aud umthürmten dort den Felfenrand, 
Der un den Brunnen läuft, mit halbem Leibe 
Die furchtbaren Giganten, die noch immer 
Bon Supiter bedroht find, wenn er donnert. 
Und von dem einen fab ich ſchon das Antlik, 
Bruft, Schultern und ein großes Theil vom Bauche, 
Und an den Seiten hin die beiden Arme. 
Natur, al? fie dem Schaffen folcher Wefen 
Ein Ziel gefebt, hat wahrlich wohlgethan, 
Dem Mars derlei Vollſtrecker zu entziehen. 
Und war aud) unbeforgt fie, zu erichaffen 
Walfifh und Elephanten: wer da fcharf fieht, 
Hält drum fie für gerechter nur und weifer; 
Denn da, mo fid) die Urtheilstraft des Geiftes 
Zum böfen Willen und zur Macht gefellet, 
Kann fil) die Menjchheit feinen Schub gewähren. — 
Sein Antlig ſchien mir lang und ungefchlacht, 
Wie am Sankt Peter Roms der Pinienzapfen, 
Und nad Verhältnig fo die andern Glieder; 
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So daß das Ufer, das der untern Hälfte 

Zum Schurze diente, oberhalb {o viel 

Noch zeigte, daß, Das Haar mir zu erreichen, 
Drei Friefen ſich umfonft vermeffen hätten; 

Denn von dort abwärts, mo man fi) den Mantel 

Anbeftet, zählt’ ich dreißig große Spannen. 
„Rafel mai amech izabi almi“, 

Begann der ungefchlachte Mund zu rufen, 

Für den auch fanftre Palmen fich nicht pafiten. 
Da fprad zu ihm mein Führer: ,, Dumpfe Seele, 

Bleib bei dem Horn und mad) dir Luft damit, 

° Wenn Born dich oder andre Laun' anwandelt. 

Sud nur am Hals, du wirft den Riemen finden, 

Der es befejtigt hält, Du wirre Seele, 

Sieh, wie es dir die große Bruft umziehet.” 
Darauf zu mir: „Er Hagt ſich felber an. Ä 

Nimrod ift der, durch deffen fchlimmen Einfall 

Nicht in der Welt nur eine Spradhe gilt. 
Mag er dort ftehn, wir ſprechen Doch vergeben? ; 

Für ihn ift jede Sprache, mie für andre 

Die feinige, Die jedem unverſtändlich.“ 
Wir fchritten nun, nad) links gewendet, vorwärts, 

Und trafen, einen Bogenfchuß von dort, 

Auf einen nodi viel grauferen und größern. 
Wer feiner Meifter ward, um ihn zu binden, 

Nicht weiß ich's; kurz, ihm war der linfe Arm 

. Nach vorn gefejlelt, Doc, der rechts nach hinten, 

Mit einer Kette, die vom Hals nad) unten 

Ihn fo umfchlang, dag an dem Unverdedten 

Sie bis zum fünften Kreife ſich herumwand. 
„Es wollte Ddiefer Stolze feine Stärte 

An dem erhabnen Jupiter erproben”, 

Begann mein Führer, „drum ift dies fein Lobn. 
Ephialtes that vermegne Ding’, als einftmals 

Den Göttern die Giganten Furcht erregten. 

Nie regt er mehr die dort fo rüft’gen Arme.” — 
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Und ich zu ihm: „Ich wünfchte, wär’ es miglio, 97 
Daß id den übermäßigen Briareus 
Mit eignen Augen aud erfchauen dürfte. — 

Drauf er: „Hier nahe wirft du den Antäus 100 
Sehn frei umbergehn und ihn ſprechen hören; 

Er wird zum Abgrund und der Sünde bringen. 

Der, den du ſehn willit, fteht viel weiter hinten 103 
Und ift gebunden und fiebt aus wie Diefer, 

Nur daß er wilder von Geficht erſcheint.“ — 

Rie waren nod) Erdftöße fo gemaltig, Ä 106 
Die einen Thurm fo ſtark erfchüttert hätten, 

Als Ephialtes nun fich fchütterte. 

Da glaubt’ ich mehr al je den Tod mir nabe, 109 
Wozu die Furcht allein fon hingereicht, 

Wenn ich die Feſſeln nicht gejehen hätte. 

Wir Schritten hierauf weiter und gelangten 112 
Nun vor Antäus, der fünf Ellen wohl, 

Zählt nicht der Kopf mit, aus der Höhle ragte. 

„D du, der im verhängnißvollen Thale, 115 
Das Scipio’n zum Ruhmeserben machte, 

Als Hannibal die Flucht nahın mit den Seinen, 

ALS Beut' einft taufend Löwen fich erjagte; 118 
Aud kann man glauben wohl, daß, wenn den Brüdern 
Im kühnen Kampf du beigeftanden hätteft, 

Den Erdenföhnen Sieg geworden wäre: 121 
Nicht weigre did, und dort hinab zu bringen, 

Wo den Eocht die Kält’ erftarren macht. 

Weiſ' und nicht weg zu Tityus und Typhöus; 124 
Der kann gewähren, was man Bier verlanget; 

Drum büde dich, verzieh nicht erft dein Maul. 

Er kann dir in der Welt noch Ruhm verfchaffen; 127 
Er lebt und hofft nod) manches Jahr zu leben, 

Ruft ihn nicht bor der Beit die Gnade zu ſich.“ — 

So fprad der Meifter; jener firedt in Eile 130 
Die Händ' aus, deren Wucht einft Hercules 
So ſtark gefühlt, und faßte meinen Führer. 
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Als min Virgil fidi fo ergreifen fühlte, 
Sprad er gu mir: „Komm ber, daß ich dich faſſe“, 
Und that dies jo, daß wir ein Bündel waren. 
Gleich wie der Carifendatburm dem Auge 
Sid zeiget unter’m Hang, wenn ein Gewölk 
Ob ibm fo binzieht, daß er gegenhänget: 
Erſchien Antäus mir, der darauf Acht gab, 
Sid neigen ihn zu fehn, und zu der Zeit 
Wär’ ich auf andrer Straße gern gezogen. 
Dod fänftlich legt’ er auf den Grund, mo Judas 
Samnıt Lucifer verfchlungen wird, ung nieder; 
Und fo geneigt, vermeilt er fid nicht weiter 
Und hub ſich wie ein Maft int Schiff empor. 


— — — 


32. Geſang. 


Könnt' ich mein Wort ſo rauh erſchallen laſſen, 
Wie's für das traurig düſtre Loch ſich paßte, 
Nach welchem hin all andre Felſen wuchten: 

So würd' ich dem, was mir im Sinn liegt, voller 
Den Saft ausziehn; doch da mir dies unmöglich, 
So geh' ich nur mit Furcht an den Bericht. 

Denn, traun, kein Scherz iſt ſolch ein Unternehmen, 
Noch für die Zunge, die Mama, Papa lallt, 
Den Grund des ganzen Weltalls zu beſchreiben. 

Doch mögen meinem Lied die Jungfrau'n beiſtehn, 
Die Thebens Mauern einſt errichten halfen, 
Daß nicht das Wort nachſteh' dem, was ich ſahe. 

O du zu allem Weh geſchaffner Haufe, 

Deß Aufenthalt zu ſchildern ſo beſchwerlich, 
Wärt lieber Schaf' und Ziegen ihr geweſen! 

Als wir int tiefen Schacht nun drunten waren, 
Meit tiefer noch, als mo der Riefe ftand, 
Und id noch auf zur hohen Mauer blidte, 
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Hört’ ich mir fagen: „Wahre deine Schritte; 

Gib acht, daß den erjchöpften, armen Brüdern 
Nicht deine Sohlen auf die Köpfe treten.” 

Deshalb nun wandt’ ich mich, und jah vor mir 
Zu Füßen einen See, der durch die Kälte 
Bon Glas den Anfchein Batte, nicht von Wafler. 

Nicht macht in ihrem Lauf fo ftarf die Dede 
Zur Winterdzeit in Vefterreid die Donau, 

| Nod unterm Falten Himmelsſtrich der Don, 

Als hier fio fand; denn wär’ auch Tabernicks, 
Aud Pietrapana’3 Berg darauf gefallen, - 
Doc hätt’ es nicht am Ufer „krick“ gemacht. 

Und wie der Frofh, zu quafen, mit dem Maule 
Heraus kommt aus dem Waffer, wenn biöweilen 
Die Bäuerin vom Aehrenleſen triumet: 

So ftafen Unglüdzfchatten in dem Eife, 

Tahlgrau biz dahin, mo fid zeigt das Schantroth, 
Und mit den Zähnen Mappernd mie die Störche. 

Jedweder bielt fein Angeficht nad unten; 

Bom Frofte gab der Mund, die Augen gaben 
Bom traur’gen Herzen Zeugniß unter ihnen. 

Ala ich umber geblidt ein wenig Batte, 

Sab id zu Füßen zwei fo eng Verſchlungne, 
Daf ihre Haare ganz vermifcht erfchienen. 

„Ihr da’, ſprach ich, „mas eint euch fo die Brüfte? 
Wer feid ihr?” — Hierauf bogen fie die Hälfe; 
Und als zu mir fie das Geficht erhoben, 

Da tropften ihre Augen, nod) erft feucht 
Bon innen, durd die Liber, und die Thränen 
Bog Froft zufammen und verfchloß fie wieder. 

Nie zogen Klammern alfo feft zufammen 
Holz gegen Holz: weshalb fie wie zwei Bode 
Einander ftießen; {o ergriff der Zorn fie. 

Und einer, dem die Kälte beide Obren 
Hatt’ abgefprengt, dad Antlit ftet3 nad unten, 
Er Sprach: „Warum fiebft du fo lang ung an? 
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Verxlangſt du, wer die beiden find, zu miffen? 
Das Thal, von den berabfommt der Bifenzio, 
War ihres Vaters Albert, dann ihr eignes. 
Ein Leib gebar fie, und wohl ganz Caina 
. Magft du durchſuchen und nicht einen Schatten 
Würdiger finden, fo im Eis zu fteden. 
Nicht jenen, dem zugleich fo Bruft als Schatten 
Mit einem Streid von Artus ward durchftochen ; 
Foccaccia nicht, nicht diefen, der mich hindert 
Mit feinem Ropfe, daß ich nicht Yann feben, 
Und deffen Name Saſſol Mascheroni: 
Bift du ein Tusfer, weißt du nun, wer's war. 
Und dag du mich nicht ferner plagft, zu reden, 
So fenne mich als Camicion de’ Pazzi, 
Und warte drauf, dag mid) Carlin entſchuldigt.“ — 
Dann fab ich taufend von Gefiohtern, hündiſch, 
Entftellt von Troft; weshalb mir Echauder anfommt 
Und ftet3 anfommen wird vor eif’gen Lachen. 
Und während nad) der Mitte bin wir gingen, 
An weldyer alle Schwere fid) vereinigt, 
Und Schauern mid) befiel im ew'gen Schatten: 
War's Wille, war e8 Schiefal oder Zufall — 
Nicht weiß ich's; aber mandelnd durd die Köpfe, 
Stieg hart id) einen mit dem Fuß in’3 Antlib. 
Und meinend rief er: „Warum trittft du mid? 
Wenn du nicht fommft, die Rache zu vermehren 
Für Mont’ Aperti, warum quälft du mich 2 
Und ih: „O Meifter, warte mein doch bier, 
Daf diefer hier mir einen Zweifel Iöfe, 
Dann treibe mid), fo viel du millit, zur Eile.’ — 
Stehn blieb der Führer, und ich fprad zu jenent, 
Der immer nod) mit herben Worten ſchmähte: 
„Wer biſt du, der du fo die Leute ſchiltſt?“ — 
‚Wer du denn‘, prach er, „der durch Antenora 
Hingeht und Anderen die Wangen ſchrammt, 
Daß, wenn ich lebte, mir's zu derb erſchiene?“ — 
Bibliothet ausländ. Klaffiler. 8. 9 
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„Ich lebe noch, und lieb fann dir es fein“, 91 
Gab ich zur Antwort, „werin Du Ruhm begehreit, 
Daß an befannte ſich Dein Nam’ aud) reihet.“ — 
Und er: „Ich wünſche grad dad Gegentheil. 9 
Geh weg von Bier und quäle mich nicht weiter, 
Denn hier ift Schmeidyeln wahrlich nicht am Orte! — 
. Sebt faßt' ich ihn am Haar ded Hinterhauptes 97 
Und ſprach zu ihm: „Du mußt durdyaus Did) nennen, 
Sonft laff ich dir fein Haar hier oben übrig!’ — 
. Er dann gu mir: „Rauf immer nur drauf 103, 100 
Ich will mid) dir nicht nennen, nod) bezeichnen, 
Fällſt du auch taufendmal mir über'n Schopf her.” — 
Schon hatt’ ih um die Hand fein Haar gemunden 108 
Und mehr al8 einen Bufd ihm ausgezogen, 
Indeffen er, den Blid nad) unten, bellte, — 
Als ihm ein Andrer rief: „Was haft du Bocca? 106 
Haft du noch nicht genug am Zähneflappen ? 
Mußt auch noch bellen ? welcher Teufel judt did 9" 
„Jetzt“, fprad id), „braucht du weiter nichtZ zu fagen, 10 
Heimtücdifcher Verräther; dir zur Schande 
Werd' ich von dir wahrhafte Kund’ ausbreiten.” — 
„Seh, fprad er, „weg, erzähle was du wilft; 113 
Dod kommſt du hier heraus, ſchweig aud von dem nicht, 
Dem eben jebt fo flinf die Zunge war; 
Er jammert hier um's Silber der Franzofen. 115 
Den von Duera, fag nur, fab id) dorten, 
Wo kühl die Sünder in dem Eife ftebn. 
Und würdeft du gefragt, mer fonft noch da mar: 118 
Dort Steht der von Beccaria dir nabe, 
Dem einft Florenz die Gurgel abgejchnitten. 
Gianni de Soldanier fteht, glaub’ ich, meiter 181 
Dorthin bei Ganelon und Tribaldello, 
Der, al man [chlief, Faenza's Thor eröffnet.” — 
Schon waren wir von ihm hiniveggegangen, m 
Als in ein Lod) ic) zwei fah eingefroren, 
So dag ein Kopf dem andern dient’ alè Kappe: 
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Und wie aus Hunger man in's Brot hineinbeißt, 
Sett ein die Zähn' in's untre Haupt das obre 
Da, wo Gehirn und Naden ſich verbinden. 

Ganz gleicher Weife nagte Tydeus einft 
In Wuth dem Melanippus an den Echläfen, 
Wie der am Schädel und den nächſten Theilen. 

„O du, der durch fo thierifches Gebahren 
Du Haß bezeigeft Dem, an dem du nageft, 

Sag mir, warum?“ ſprach id), „und id) verfprede, 

Wenn du dich über ihn mit Recht beflagft, 

Will ich, kenn' ich euch beid’ und fein Vergehen, 
Dir droben in der Welt Vergeltung jchaffen, 
Bertrodnet jene nicht, womit ich ſpreche.“ — 


33. Gefang. 


Den Mund erhub von feinem wilden Mable 
Der Sünder, ihn abwiſchend an den Haaren 
Des Kopfes, den von hinten er vermiiftet. 
Drauf fing er an: „Du willft, ich fol erneuen 
Berzweiflungswehe, fo das Herz mir preffet, 
Den? id) nur dran, eh nodi ein Wort ich fpreche. 
Dod) follen meine Wort’ ein Same jein, 
Der Schmad) bringt den Verräther, den id) nage. 
Bernimm zugleich denn, wie ich red’ und meine. 
Sch weiß nicht, wer du bift, noch welcher Weife 
Herab du fameft; aber Florentiner 
Scheinſt du wahrhaftig mir, menn ich did) höre. 
Dir ift bekannt, ich war Graf Ugolino, 
Und diefer bier der Erzbifchof Ruggieri: 
Erfahre nun, warum wir Nachbarn find. 
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Daf durd die Wirkung feiner böfen Anſchläg' 16 
Ich ihm vertraute, drauf gefangen ward 
Und dann getödtet, braudy’ id) nicht zu fagen. 

Dod mas du nicht erfahren haben Fanntt, 19 
ft, welche Todesqualen ich erlitten. 

So hör’ und wiſſ', ob er mir Leid zufügte! 

Ein enge3 Lod) in jenem finftern Rerfer, 22 
Senannt der Hungerterfer meinetmegen, 

Der manden.nod wird miiffen in fich ſchließen, — 

Mir batt e8 mehrmals fon durch feine Scharte 25 
Den Mond gezeigt, al8 mir der ſchlimme Traum ward, 
Der mir zerriß der Zukunft dichten Schleier. 

Der fchien der Herr und Meifter mir zu fein, 23. 
Der Wolf und Wölflein bin zum Berge jagte, 

Der den Pifanern Lucca wehrt zu fehen. 

Mit magern, gier’gen, wohldreffirten Hunden 31 
Hatt' er Gualandi, und dazu Sismondi, | 
Zuſammt Lanfrandi vor fich Ber gehebet. | 

Nach kurzem Laufe fchienen mir der Vater 34 
Und aud die Söhne müd', und ihre Seiten - 

Sab ich von ſcharfen Hauern aufgeſchlitzt. 

Als vor der Morgenfrüh’ id) ſchon ermadte, 37 
Hört’ ih im Schlafe meine Söhne weinen, 

Die bei mir waren und nad Brot verlangten. 

Du wärft hartherzig, ſollt' es dich nicht ſchmerzen, 40 
Wenn du bedenkt, was hier mein Herz mir fagte: 

Und weinft du nicht, worüber weinft du dann? 

Wir waren auf fchon, al die Stunde nabte, 43 
Da man und Speife fonft zu bringen pflegte, 

Und jeder dachte bang an feinen Traum: 

Als ich die Thür des Schredenzthurmes unten 46 
Zuſchließen hört’, und ohn' ein Wort zu fagen, 

Blickt' ich hierauf den Söhnen in'3 Geficht. 

: Nicht weint’ ich, jo verfteint war ich im Innern; 49 

Dod fie, fie meinten, und mein Unfelmuccio 

Begann: „Was blidft du, Vater, jo, mas haſt du?“ — 
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Dod meint’ ich nicht, auch gab ich Antwort nicht 
Den ganzen Tag und nicht die Nacht, die folgte, 
Bis zu der Welt die Sonn’ auf'3 neu hervorkam. 

Als nun ein Kleiner Strahl in's Schmerzgefängniß 
Sid eingeſchlichen, und an vier Gefihtern 
Id meines eignen Ausſehns inne wurde, 

Big ich vor Schmerz mid) in Die beiden Hände. 

Und fie, die glaubten, daß ich's thät’ aus Gier 
Nach Speife, ftanden plößlicd, auf und fagten: 

„O Bater, wolltejt du von uns did fätt’gen, 

Es wär’ und mindrer Schmerz. Du haft gegeben 
Uns diefed arme Fleifh, nimm es nun wieder.‘ 
Da fagt’ ich mid, fie mehr nicht zu betrüben. 


Den und den nächſten Tag verharrten ftumm mir. 


Warum thatft du nicht auf dich, Harte Erde? 
Als nun der vierte Tag herbeigefommen, 

Warf fi lingshin mir Gaddo vor die Füße 

Und rief: ,, Mein Vater, warum bilfft du nicht?” 
Da ftarb er. Und fo, wie du Pier mich ſieheſt, 

Sab id) die drei, vom fünften Tag zum jechdten, 

Hinfinken, einen nad) dem andern. Blind fchon, 
Müht' id) darnad mich, jeden zu Betaften, 

Und rief drei Tage fie, nachdem fie ftarben: 
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Dann that da3 Faften mehr, ald Schmerz vermochte. — 


Als died gefagt, erfaßt’ er graffen Blickes 
Den armen Schädel mit den Zähnen wieder, 
Die, mie de Hundes, ftarf am Knochen nagten. 
Ad Pifa, Pifa! Schandfled du der Völker 
Des ſchönen Landes, wo das si ertönet: 
Sind deine Nachbarn, did zu ftrafen, langſam, 
So ſchwimm herbei Capraja und Gorgona, 
Um deines Arno Mündung einzudänmen, 
Damit er jede Seel’ in dir erfiufe. 
Denn wenn man aud) Graf Ugolin bezichtigt, 
Daß er aus den Raftellen did) verrieth, 


War's doc) Fein Grund, die Söhne fo zu martern. 
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Unſchuldig macht ihr jugendliches Alter 88 

Unguccion und Brigata — neues Theben! — 

So mie die zwei, die der Gefang ſchon nannte. — 

Wir jchritten weiter fort, bid wo das Gis 91 
Graufam ein andres Volk in ſich verfittet, 

Nicht vorgebeugt, nein, ganz zurück gebogen. 

Ahr Weinen felbft verhindert fie am Weinen; 94 
Der Schmerz, der Audweg nicht durch's Auge findet, 
Wirft fich nach innen ımd vermehrt die Angft; 

Die erften Thränen, die zu Klumpen werden, 97 
Erfüllen, gleich, Vifiren von Kryſtall, 

Die ganze Höhlung unterhalb der Brauen. 

Und war mir auch, wie unter einer Hornhaut, 100 
Durch die Erftarrung jegliches Gefühl 
Aus dem erfteiften Angeficht gewichen, 

So war mir dody, ala ob ich Wind empfände. 103 
Drum ih: „Mein Meifter, wer erreget diefen? 

Iſt nicht Bier unten jeder Hauch erloſchen?“ — 

Drauf er zu mir: „Sebr bald wirft dort du fein, 106 
Yo dir darob antworten wird das Auge, 

Siehft du die Urfach, die den Wind herabweht.“ — 


Und ein Gequälter in der Cifesfrufte 109 
Schrie gu und Ber: „O ihr fo Graufamen, 
Daf ihr die lebte Stelle hier erhalten ! ° 

Nehmt mir doc vom Geficht den harten Schleier, 112 


Daß ic dem Web, fo mir das Herz bedrücdet, 
Ein wenig Luft geb’, eb das Weinen Cis wird.’ — 
Drum id) gu ihm: „Wenn ich dir helfen fol, 115 
Sag, wer du biftz befrei’ ich dann did) nicht, 
So miiff ic) bis zum Grund des Eifed gehen.’ — 
Da fprad er: ‚Bruder Alberigo bin id, 118 
Id bin der mit des ſchlimmen Garten Früchten, 
Der bier für Feigen Datteln nun empfängt.” — 
„O“, {prad ich, „bift aud du denn ſchon geſtorben?“ — 122 
Und er zu mir: „Wie's oben in der Welt 
Um meinen Körper fteht, hab’ ich nicht Kunde. 


” 135 
Denn diefen Vorzug hat die Ptolomäa, 
Daf oftmals jchon die Seele hier hinab ftürzt, 
Eh Atropos ihr nod den Tod gegeben. 
Und daß du williger vom Angefichte 
Mir.die verglaften Thränen löſeſt, wife, 
Daß, wenn verrätherifch die Eeele handelt, 
Wie ich ed that, ihr Leib von einem Dämon 
Ergriffen wird, der ihn nad Willkür lenket, 
Bis feine Lebenszeit ift abgelaufen. 
Sie aber ftürzt in folcherlet Behälter; 
Und fo auch lebt wohl droben nod) der Körper 
Des Schattens, der eineif’t hier hinter mir. 
Du mweißt’3 ja, wenn du eben erft herabfamft: 
Herr Branco d'Oria ift e8 und fo fiegt er 
Der Fabre mehrere ſchon eingeſchloſſen.“ — 
„Ich glaube”, fagt’ ich ihm, „du hintergehft mich, 
Da Branco d'Oria noch nicht geftorben; 


Er ißt und trinft und ſchläft und kleidet gut ſich.“ — 


„Dort oben, in der Uebeltaben Bulge”, 

Sprad er, „da mo das Ped, das zähe, fiedet, 
War Midjael Zande nod nicht angefommen, 
Als der an feiner Statt ließ einen Teufel 

In ſeinem Leib und dem aud) eined Vetters, 
Der den Berrath mit ibm zugleich beging. 

Dod ſtrecke nun die Hand hierher und öffne 
Die Augen mir.” — Id öffnet’ ibm fie nicht; 
Und edel war's, an ihm unedel handeln. 

Ad Genuefen, Menſchen, ganz entfremdet 
Jedweder Eitt’ und voll jedweden Unrechts, 
Warum nicht feid ihr aus der Welt verftoßen ? 

Denn bei dem ſchlimmſten Geifte der Romagna 
Gand einen ich von euch, der, jeined Thun halb, 
Der Seele nad) ſchon im Cocht fi badet, 

Dem Leib nad) droben nod) zu leben fcheint. 
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34, Gefang. 


„Vexilla Regis prodeunt Inferni 1 
Entgegen uns“, begann mein Meifter nun; 
„Drum hau grad aus, ob du ihn wohl erkenneſt.“ — 
. Wie menn ein dider Nebel herhaucht, oder 4 
Wenn Nacht es wird auf unfrer Erdenbalfte, 
Bom Wind gedreht, fern eine Mühl ericheinet: 
So zeigte ſich ein foldy Gebäu mir jebo; 7 
Dann hinter meinen Führer rettet’ ich 
Mid, vor dem Wind, weil fonft fein andrer Schub war. 
Schon war — und Angſt begleitet meine Berfe — 10 
Id dort, wo ganz bededt die Schatten waren 
Und nur durchſchienen, wie im Glas ein Splitter. 
. 3 liegen ein’ge, andre ftehen aufrecht, 13 
Der auf dem Kopf, der auf den Sohlen; der gar 
Steht, Kopf zu Fuß gefrünmt, da wie ein Bogen. 
Als wir fo weit nun vorgefchritten waren, 16 
Wo es dem Meiſter gut ſchien, das Geſchöpf, 
Das einſt ſo ſchön geweſen, mir zu zeigen, 
Zog er mich vor ſich hin und hieß mich ſtillſtehn 19 
Und fpradj: „Da fieh den Dis und fieh den Ott, 
Wo dn dich waffnen mußt mit Starken Muthe.“ — 
Wie ftarı und lautlos id) hierauf geworden, 22 
Das, Lefer, frage nicht, noch ſchreib' ich’3 nieder, 
Da jedes Wort zu wenig fagen würde. 
Ich ftarb nicht und doch blieb ich aud) nicht lebend. 25 
Nun denke dir, haft du ein Fünkchen Wik nur, 
Vie, zwiſchen beiden ſchwebend, mir da wurde. | 
Der Kaiſer des Gebiet3 der Schmerzen ragte 28 
Aus dem Eispfuhl hervor mit halber Bruft; 
Und mehr fann ich mid) einem der Giganten, 
Als Diefe feinen Armen fid) vergleichen: 31 
Bedenfe nun, wie groß das Gange fein muß, 
Soll e3 der Größe jenes Theils entfprechen. 
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War er jo fchön, als jetzt fein Anblick ſcheußlich, 
Und hub die Braun er gegen feinen Schöpfer, 
So muß wohl alles Weh von ihm herftammen. 

Welch großes Wunder {chien es mir zu fein, 

AB ich an feinem Haupt fah drei Gefichter! 
Das eine ging nad) vorn und blutroth war e3; 
Die andern zwei, die dran fich ſchloſſen, ftanden 
Grad auf der Mitte jeder feiner Schultern 
Und ftießen, mo der Kanım fißt, aneinander. 

Das recht’ erfchien gemifcht aus Weiß und Gelb, 
Das linke war fo anzuſchaun mie jene, 

Die daher kommen, wo der Nil herabjtürzt. 

Und unter jedem ftehn zwei mächt’ge Flügel, 

Wie fie fo großem Vogel angemeffen: 
Nicht Laftfchiffsfegel ſah ich alfo groß. 

Ganz ohne Federn waren fie gebildet, 

Wie die der Fledermäuf’, und damit facht' er 
So, daf von ihm ausgingen drei der Winde, 

Wodurch Cocytus ganz zu Gis erftarite. 

Sechs Augen firimten Thränen aus, und über 
Drei Kinn’ ergoß fi Flag” und blut’ger Geifer. 

n jedem Mund zerknirſcht' ev mit den Zähnen 
Flachsbrechenartig einen der Verdanmten, 

So daß er dreien arge Schmerzen brachte. 

Dem vornen war das Beifen nicht, verglichen 
Mit dem Zerkrallen, denn e3 ward der Niiden 
Gar oftmals ganz entblößt von aller Haut. 

„Die obre Seele, mit der fchwerften Bein, ift 
Judas Iſchariot“, begann der Meifter, 

Der drin den Kopf hat und die Beine draußen. 

Bon den ziwei andern, mit dem Kopf nad) unten, 


Iſt—, der vom Schwarzen Maul herabhängt, Brutus: 


Sieh, mie er ohne Laut umber fid) windet; 
Der andr' ift Caffins, mit dem Fräft’gen Körper. 

Allein die Nacht fteigt auf, und Zeit iſt's nun 

Hinwegzugehn, da Alles mir gefehen.‘‘ — 
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Wie er’3 gebot, umllammert’ id) den Hals ihm. 
Er aber nahm fo Zeit al Lage wahr; 
Und als die Flügel ſich recht weit geöffnet, 
Griff er ſich feft an den behanrten Seiten 
Und ftieg von Zotte dann zu Rotte, zwiſchen 
Dem dichten Haar und eif’ger Ninde, nieder. 
Als dort wir waren, grade wo der Schentel 
Sid an dem dicken Theil der Hüfte rundet: 
Da wandte mit Befchiwerd’ und Angft der Führer 
Den Kopf dahin, wo erft die Füß' er Batte, 
Und hielt am Haar fidi feft, wie wer emporfteigt, 
So daß zur Höll' ich ſchien zurüc zu kehren. 
Der Meifter vief, wie ein Erjchöpfter feuchend: 
„Umklammre feft mich, denn auf ſolchen Stiegen 


Muß von fo großem Leid man Abichied nehmen.” — 


Durch eine Felfendffnung Fam er dann 
Heraus und ließ mid) an dem Rande nieder; 
Drauf naht’ er mir fidj mit vorſicht'gem Schritte. 
Id) hob den VBlid und glaubte Lucifer 
Zu fehen, wie id) ihn verlaffen hatte — 
Und fab die Bein’ ihn in die Höhe richten. 
Und ob ich in Beftürzung da gerathen, 
Bedenf’ der plumpe Haufe, der nicht merfet, 
Durch melden Punkt ich war Hindurchgefomnten. 
„Richt' auf die Füße dich”, ſprach nun der Meifter; 
„Der Weg ift lang, beichwerlich ift der Pfad, 
Und Schon zur halben Terze Fehrt die Sonne.” — 
Nicht ein Palaftjaal war's, worin wir ftanden, 
Nein, eine Höhle, wie Natur fie bildet, 
Mit ſchlechtem Boden und des Lichts ermangelnd. 
„Bevor id, Meifter, von dem Höllenabgrund 
Mid trenne‘ jagt’ ich, al3 ich mid) erhoben, 
„Sprid) zu mir, einige Bedenken hebend. 
Wo ift das Eis bin? wie fommt auf den Kopf 
Derm der zu ftehn? wie hat den Lauf die Eonne 


So kurz vollbradyt von Abend gegen Morgen ?” — 
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Und er zu mir: „Du glaubft, du feieft noch 

Jenſeit des Mittelpunfts, mo id) mich feft hielt 

Am Haar des Drachen, der die Welt durchbohret. 
So lange warſt du’3 nur, al id) binabftieg. . 

Als ich mich wandte, Famft du durd) den Punti, 

Nad dem, mas Schwere Bat, ſich alles Hinzieht. 
Tu ftehft nun unter jener Welthalbfugel, 

Der gegenüber, die das große Trodne 

Bebdedt, und unter deren HI geftorben 
Der Menfch, der ſündlos ward erzeugt und lebte. 

Dein Fuß fteht auf der Kleinen runden Fläche, 

Die der Judecca Gegenfeite bildet. 
Hier ift es Morgen, wenn e3 jenfeit Nadt wird, 

Und der, def Haar zur Leiter una gedienet, 

Hat nodi diefelbe Stellung mie vorher. 
Bon bier ward er herabgeftürzt vom Himmel: 

Die Erde, die ſich früher hier erhoben, 

Verhüllt', aus Schred vor ihm, fid) mit dem Meere, 
Und floh nad) unfrer Hemifphär’ und ließ 

Am Tliebn wohl hinter fich die leere Höhlung, 

Die Bier erfcheint, und wich zurüd nad) jenſeit.“ — 
Dort unten ift ein Ort, von Beelzebub ° 

So meit entfernt, ala fich fein Grab erftredet, 

Der, ungefehn, nur durd das Raufden fund wird 
Bon einem Bädhlein, das nad) Bier herabrinnt 

Durch eine Felfenfpalte, die fein Cauf, 

Der ſchlängelnd fanft fich neigt, hat ausgewaſchen. 
An jenen dunfeln Weg trat ein mein Führer 

Mit mir, zur lichten Welt zurüd zu kehren; 

Und ohn' und nur ein wenig Ruh zu gönnen, 
Klomm er empor und ich ihm binterdrein, 

Bia etwas von de Himmels ſchönen Dingen 

Durd) einer Heinen Deffnung Rund ich wahrnahm, 
Und wir beim Ausgang wiederfahn die Sterne. 
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Atmerfungen 


— on 


1. Gefang. 

Vers 1 ff. Die Zeit, in welche der Dichter feine Wanderſchaft verlegt, ift 
das Jahr 1300, wo er, 1265 geboren, 35 Jahre alt war, alfo nad dem 
Pialmiften (Pſalm 90, 10) die Hälfte des menfchlichen Leben3 erreicht 
hatte. Obigen Zeitpunft muß man feithalten, da er öfter zur Orienti: 
rung in den erwähnten biftorifchen CEreignifien dient. Die Allegorie der 
Eingangsverſe des Gedichts wird verjhieden aufgelegt. Die Einen be- 
ziehen fie auf die damaligen Zuftände Italiens, da unter den Partei— 
fümpfen ber Guelfen und Ghibellinen arg litt; Andere, wohl mit mehr 
Grund, feben in der Schilderung ded „wilden Waldes” mit feinen Schred- 
niffen ein allgemeines Bild des menjchlichen Lebens. Nach diejen verfinn- 
bildlicht der Panther!” die finnlichen Begierden, der „Löwe“ bie Leiden: 
ſchaften des Stolzes und Ehrgeizes, die „Wölfin“ die Habſucht. Der 
„Planet“, d. i. nach dem damaligen Stande der Himmelskunde die Sonne, 
‚ift bag Bild der göttlichen Vernunft, die bem Menſchen ben Weg zum 
Rechten zeigt. . 

B. 102. Der Windhund. Nad gewöhnlicher Annahme: Can 
grande della Scala, damaliger Herr von Verona und Häuptling des Ghi: 
bellinenbundes, bei bem Dante während feines Exils Zuflucht fand und 
von dem er Großes erwartete. Nad Andern überhaupt ein Reformator de 
Kirche oder mächtiger Fürft. 

3.105. Zwiſchen Feltre und Feltro. Umfdreibung der Stadt 
Verona, zwifchen Feltro in der Mark Trevifo und Montefeltro im Herzog: 
thum Urbino gelegen. 

V. 107. Weber die genannten Perfonen fiehe Virgil8 Aeneide. 


2. Gefang. 
B. 13. Des Sylvius Erzeuger. Aeneas, Vater des Sylviuß, 
ber nachher Alba (jet Albano bei Nom) erbaute. Seinen Gang in die 
Unterwelt erzählt Virgil im 6. Buch der Aeneide. 
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BV. 28. Gefäß der Audermablung. Der Apoftel Paulus. 

V. 52. An dem Zwiſchenſtande. Bei ben Seelen, die, weder 
verdammt nodi felig, gleichfam zwiſchen Simmel und Hölle ſchweben. 

B.70. Beatrir. Beatrir Pontinari, die Jugendgeliebte des Dichters, 
welche 1290 noch jung geſtorben war. 

V. 94. Ein edles Weib. Wahrſcheinlich die heilige Jungfrau ˖ 
Nach Einigen: die göttliche Gnade. 

V. 97. Lucia. Die heilige Lucia, eine jungfräufiche Märtyrerin, der 
wir fräter im Parabiefe wieder begegnen. 


3. Geſang. 

V. 60. Verzicht auf Großes that. Nad gewöhnlicher Annahme: 
ber Einſiedler Petrus Morone, nachheriger Papſt Cöleſtin V., ber in Folge 
von Intriguen der päpſtlichen Würde entſagte und von ſeinem Nachfolger 
Bonifaz VIII. in den Kerker geworfen wurde, wo er auch ſtarb. 


4. Geſang. 

V. 53. Einen Mächtigen. Jeſus Chriſtus. 

V. 121. Elektra, die Tochter des Atlas, welche von Zeus den Dar— 
danus gebar, den Erbauer Troja's, ſomit die Stammmutter des trojani⸗ 
ſchen Königsgeſchlechts. 

V. 124. Camilla, die kriegeriſche Tochter des Volskerkönigs Meta= 
bus, die im Kampfe für Turnus fill. Pentheſilea, die Amazonenköni— 
gin, die von Achill getödtet wurde. 

V. 128. Ju lia, Tochter des Cifar, Pompejus' Gemahlin. Martia, 
die Gemahlin des Cato von Utica. Cornelia, die Tochter Scipio's des 
Afrikaners, Mutter der Gracchen. 

V. 131. Meiſter derer, welche wiſſen. Ariſtoteles. 

V. 142. Ptolomäus, der Aſtronom und Geograph dieſes Namens. 

V. 143. Avicenna, ein berühmter arabiſcher Arzt aus der Mitte 
des 11. Jahrhunderts. 

V. 144. Averroẽes, ebenfalls ein arabiſcher Arzt, Neberſetzer und Kom: 
mentator des Ariſtoteles. Die übrigen vorkommenden Namen bedürfen 
wohl der Erklärung nicht. 


5. Geſang. 
BA. Minos. Einer der drei Höllenrichter der Alten. 
VB. 61. Die dort. Dido. 
B. 67. Triftan, der Neffe des Königs Mark von Cornwallis, der be- 
Tannte Held der Tafelrunde, der Geliebte eIſoldens. 
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„Ich lebe noch, und lieb kann dir es ſein“, 91 
Gab id zur Antivort, „werin du Ruhm begehreft, 

Daf an befannte fi Dein Nam’ aud) reihet.“ — 

Und er: „Ich wünſche grad das Gegentheil. 94 
Geh weg von Bier und quale mich nicht weiter, | 
Denn bier ift Schmeicheln wahrlich nicht am Orte.“ — 

: Sekt faßt' ich ihn am Haar ded Hinterhauptes 97 

Und fprad zu ibm: „Du mußt durdjau dich nennen, 

Sonft laſſ' id) dir fein Haar hier oben übrig!“ — 

. Er dann zu mir: ,,Rauf immer nur drauf (03, 100 
Id will mid) dir nicht nennen, noch bezeichnen, 

Fällſt du auch taufendmal mir über'n Schopf her.” — 

Schon hatt’ ih um die Hand fein Haar gemunden 108 
Und mehr ald einen Bufch ihm ausgezogen, 

Sudeffen er, den Blid nad) unten, bellte, — 

AS ibm ein Andrer rief: „Was haft du Bocca? 106 
Haft du noch nicht genug am Zähneklappen? 

Mußt auch noch bellen ? welcher Teufel juckt did) 2 

„Jetzt“, ſprach ih, „brauchft Du weiter nicht? zu fagen, 10 
Heimtüdifcher Verräther; div zur Schande 
Werd' ich von dir wahrhafte Fund’ ausbreiten.” — 

„Geh“, ſprach er, „weg, erzähle was du willſt; 112 
Dod kommſt du hier heraus, ſchweig aud von dem nicht, 
Dem eben jebt fo flint die Zunge war; 

Er jammert hier um’3 Silber der Franzofen. 115 
Den von Duera, fag nur, fab ich dorten, 

Wo kühl die Sünder in dent Eife ftehn. 

Und würdeft du gefragt, wer fonft nod) da war: 118 
Dort ftebt der von Beccaria dir nahe, 

Dem einft Florenz die Gurgel abgefchnitten. 

Gianni de Soldanier fteht, glaub’ ich, weiter 121 
Dorthin bei Ganelon und Tribaldello, 

Der, ald man ſchlief, Faenza's Thor eröffnet.” — 

Schon waren wir von ihm biniveggegangen, 01 
A in ein Lod) ich zwei fab eingefroren, 

So dag ein Kopf dem andern dient! ala Kappe: 
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Und wie aus Hunger nian in’? Brot Pineinbeigt, 
Sett ein die Zähn' in's untre Haupt das obre 
Da, wo Gehirn und Naden ſich verbinden. 

Sanz gleicher Weife nagte Tydeus einft 
In Wuth den Melanippus an den Echläfen, 
Wie der am Schädel und den nächſten Theilen. 

„O du, der durd) fo thierifches Gebahren 
Du Haß bezeigeft dem, an dem du nageft, 

Sag mir, warum?“ fprad ich, „und id) verſpreche, 

Wenn du dich über ihn mit Recht beflagft, 

Will ich, Kenn’ ich euch beid’ und fein Vergehen, 
Dir droben in der Welt Vergeltung fchaffen, 
Bertrodnet jene nicht, womit ich ſpreche.“ — 


33. Gefang. 


Den Mund erhub von feinem wilden Mahle 

Der Sünder, ihn abwilchend an den Haaren 

Des Kopfes, den von hinten er vermiiftet. 
Drauf fing er an: „Du wilft, ich fol erneuen 

Verzweiflungswehe, jo dag Herz mir preffet, 

Dent ich nur dran, eh noch ein Wort ich fprede. 
Dod follen meine Wort’ ein Same fein, 

Der Schmad) bringt dem Verräther, den id) nage. 

Bernimm zugleich denn, wie ich red’ und meine. 
Ich weiß nicht, wer du bift, noch welcher Weife 

Herab du fameft; aber Florentiner 

Scheinſt du wahrhaftig mir, wenn ich did) höre. 
Dir ift befannt, ich mar Graf Ugolino, 

Und diefer hier der Erzbifchof Ruggieri: 

Erfahre nun, warum wir Nachbarn find. 
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Daf durd die Wirkung feiner böfen Anjchläg’ 16 
Ich ihm vertraute, drauf gefangen ward 
Und dann getödtet, brauch’ ich nicht zu fagen. 

Dod was du nicht erfahren haben Fannft, 19 
ft, welche Todesqualen ich erlitten. 

So hör' und wiſſ', ob er mir Leid zufügte! 

Ein enges Loch in jenem finftern Rerfer, 22 
Genannt der Hungerferfer meinetwegen, 

Der manchen nod) wird müſſen in fi) Schließen, — 

Mir hatt’ es mehrmals ſchon durch feine Echarte 25 
Den Mond gezeigt, al3 mir der fchlimme Traum ward, 
Der mir zerriß der Zukunft Dichten Schleier. 

Der ſchien der Herr und Meifter mir zu fein, 23. 
Der Wolf und Wölflein bin zum Berge jagte, 

Der den Pifanern Lucca wehrt zu jehen. 

Mit magern, gier’gen, wohldreffirten Hunden 31 
Hatt’ er Gualandi, und dazu Sismondi, | 
Zufammt Lanfrandi vor fidj her gehebet. | 

Nach kurzem Taufe fehienen mir der Vater 34 
Und aud) die Söhne müd’, und ihre Seiten - 

Sab ich von fcharfen Hauern aufgeſchlitzt. 

Als vor der Morgenfriib' id) ſchon eriwachte, 37 
Hört’ ich im Schlafe meine Söhne weinen, 

Die bei mir waren und nad) Brot verlangten. 

Du wärft hartherzig, ſollt' ed dich nicht ſchmerzen, 40 
Wenn du bedentft, mad hier mein Herz mir fagte: 

Und weinft du nicht, worüber meinft du dann ? 

Wir waren auf Schon, al die Stunde nahte, 43 
Da man un? Speife fonft zu bringen pflegte, 

Und jeder dachte bang an feinen Traum: 

Als ic die Thür des Schredendthurmes unten 46 
Zufchließen hört’, und ohn’ ein Wort zu fagen, 

Blidt ich hierauf den Söhnen in’3 Geficht. 

> Nicht weint’ ich, {o verfteint war ich im Innern; 49 

Dod fie, fie weinten, und mein Anfelmuccio 

Begann: „Was blidft du, Vater, fo, was haft Du?’ — 








133 


Dod weint’ id) nicht, auch gab ich Antwort nicht se 
Den ganzen Tag und nicht die Nacht, die folgte, 
Bis zu der Welt die Sonn’ auf’3 neu hervorfam. 

Als nun ein Heiner Strahl in’3 Schmerzgefängniß 
Sich eingefhlichen, und an vier Gefichtern 
Ich meines eignen Ausſehns inne wurde, 

Big ich vor Schmerz mid in die beiden Hände. 58 
Und fie, die glaubten, daß ich’3 thät’ au Gier 
Nach Speife, ftanden plößlid) auf und fagten: 

„O Bater, wollteft du von uns did jätt’gen, 61 
Es wär’ und mindrer Schmerz. Du haft gegeben 
Uns diefed arme Fleifh, nimm ed nun wieder.” 

Da faßt’ ich mich, fie mehr nicht zu betrüben. 64 
Den und den nächſten Tag verharrten ftumm mir. 
Warum thatft du nicht a uf dich, harte Erde? 

Als nun der vierte Tag herbeigefommen, 67 
Warf fi Lingshin mir Gaddo vor die Füße 
Und rief: „Mein Vater, warum bilfft du nicht 9 

Da ftarb er. Und fo, wie du hier mich fieheft, 70 
Sah ich die drei, vom fünften Tag zum ſechsten, 
Hinſinken, einen nach dem andern. Blind ſchon, 

Müht' ich darnach mich, jeden zu betaſten, 73 
Und rief drei Tage fie, nachden fie ftarben: 

Dam that das Faften mehr, al Schmerz vermochte.” — 

Als died gefagt, erfaßt’ er graffen Blickes 76 
Den armen Schädel mit den Zähnen wieder, 

Die, wie des Hundes, ftarf am Knochen nagten. 

Ah Pifa, Pifa! Schandfled du der Völker 79 
Des ſchönen Landes, mo das sì ertönet: 

Sind deine Nachbarn, did zu ftrafen, langfant, 

So ſchwimm herbei Capraja und Gorgona, 82 
Um deines Arno Mündung einzudänmen, 

Damit er jede Seel’ in dir erfiufe. 

Denn wenn man aud) Graf Ugolin bezichtigt, 85 
Daß er aus den Kaftellen did) verrieth, 

War's doch Fein Grund, die Söhne fo zu martern. 
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Unfhuldig macht’ ihr jugendliches Alter 
Unguccion und Brigata — neues Theben! — 
So mie die zwei, die der Gefang ſchon nannte, — 
Wir Schritten weiter fort, bid mo das Eis 
Graufam ein andre Volk in fich verfittet, 
Nicht vorgebeugt, nein, ganz zurüd gebogen. 
Ahr Weinen felbft verhindert fie am Weinen; 
Der Schmerz, der Ausweg nicht durch's Auge findet, 
Wirft fi nach innen und vermehrt die Angſt; 
Die erften Thrinen, die gu Klumpen werden, — 
Erfüllen, gleich Vifiren von Kryſtall, 
Dierganze Höhlung unterhalb der Brauen. 
Und war mir aud), wie unter einer Hornhaut, 
Durd) die Erftarrung jegliches Gefühl 
Aus dem erfteiften Angeficht gemichen, 
So war mir do, ala ob ich Wind empfinde. 
Drum ih: „Mein Meifter, wer erreget diefen ? 
Iſt nicht Bier unten jeder Hauch erloſchen?“ — 
Drauf er zu mir: „Sehr bald wirft dort du fein, 
Wo dir darob antworten wird daß Auge, | 
Siehſt du die Urfach, die den Wind herabweht.“ — 
Und ein Gequalter in der Cifesfrufte 
Sdrie zu und her: „O ihr fo Graufamen, 
Daf ihr die lebte Stelle hier erhalten ! ° 
Nehmt mir doch vom Geficht den harten Schleier, 
Daß ich dem Web, fo mir das Herz bedrüdfet, 


Ein wenig Luft geb’, eh das Weinen Cig wird.” — — 


Drum ich, zu ihm: „Wenn id) dir helfen fol, 
Sag, ner du bifty befreit’ ich dann did) nicht, 
So müff id) bis zum Grund des Eiſes gehen.” — 
Da fprad er: „Bruder Alberigo bin ich, 
Id bin der mit des ſchlimmen Gartens Früchten, 
Der hier für Feigen Datteln nun empfängt.” — 
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„O“, fprad ich, ,,bift aud) du denn fchon geſtorben?“ — 12: 


Und er gu mir: „Wie's oben in der Welt 
Um meinen Körper fteht, hab’ ich nicht Kunde. 
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Denn diefen Vorzug hat die Ptolomäa, 
Daf oftmals ſchon die Seele hier hinab ftürzt, 
Eh Atropos ihr noch den Tod gegeben. 

Und dag du williger vom Angefichte 
Mir.die verglaften Thränen Iöfeft, wiffe, 

._ Daf, wenn verrätherifch die Seele handelt, 

Wie ich es that, ihr Leib von einem Dämon 
Ergriffen wird, der ihn nad Willkür Ienfet, 
Bia feine Lebensgeit ift abgelaufen. 

Sie aber ftürzt in folcherlei Behälter; 
Und fo auch Iebt wohl droben nod) der Körper 
Des Schattens, der eineif't bier hinter mir. 

Du weißt’3 ja, wenn du eben: erjt herabfamit: 
Herr Branco d’Dria ift e und fo liegt er 
Der Jahre mehrere Schon eingeſchloſſen.“ — 

„Ich glaube”, jagt’ ich ihm, „du hintergehſt mid), 
Da Branco d'Oria noch nicht geftorben ; 


Er ißt und trinkt und ſchläft und kleidet gut ſich.“ — 


„Dort oben, in der Uebeltaten Bulge“, 

Sprad er, „da wo das Ped, das zähe, fiedet, 
- War Michael Bande noch nicht angekommen, 
Als der an feiner Statt ließ einen Teufel 

In ſeinem Leib und dem aud) eines Vetters, 
Der den Berrath mit ibm zugleich beging. 

Dod ftrede nun die Hand hierher und öfine 
Die Augen mir.” — Id öffnet’ ihm fie nicht; 
Und edel war’3, an ihn unedel handeln. 

Ach Senuefen, Menſchen, ganz entfremdet 
Jedweder Eitt und voll jedweden Unrechts, 
Warum nicht feid ihr aus der Welt verftoßen ? 

Denn bei dem jchlimmiten Geifte der Romagna 


Gand einen id) von euch, der, jeined Thuns halb, 


Der Seele nad ſchon im Cocht ſich badet, 
Dem Leib nad) droben nod) zu leben jcheint. 


124 
127 
130 
135 
136 
139: 
142: 
145 
148 
151 
154 


157 


136 


34. Gejang. 


„Vexilla Regis prodeunt Inferni 1 
Entgegen uns“, begann mein Meifter nun; 
„Drum fhau grad aus, ob du ihn wohl erfenneft.” — 
— Wie wenn ein Didfer Nebel herhaucht, oder 4 
Wenn Nacht e wird auf unfrer Erdenhälfte, 
Vom Wind gedreht, fern eine Mühl ericheinet: 
So zeigte fid ein ſolch Gebäu mir jebo; 7 
Dann Pinter meinen Führer rettet’ ich 
Mid, vor dem Wind, weil fonft kein andrer Schuß mar. 
Schon war — und Angft begleitet meine Berfe — 10 
Sch dort, wo ganz bededt die Schatten waren 
Und nur durchfchienen, wie in Glas ein Splitter. 
Es liegen ein’ge, andre ftehen aufrecht, 13 
Der anf den Kopf, der auf den Sohlen; der gar 
Steht, Kopf zu Fuß gekrümmt, da wie ein Bogen. o 
. AS wir fo weit nun vorgefchritten waren, . 1% 
Wo e dem Meifter gut ſchien, das Gefchöpf, 
Das einft jo Schön gemefen, mir zu zeigen, 
Zog er mich vor fid) bin und hieß mid) jtillftehn 19 
Und fprad: „Da fieh den Dis und fieh den Dit, 
Wo du dich waffnen mußt mit ftarfem Muthe.“ — 
Tie ftarr und lautlos id) hierauf geworden, 22 
Das, Lefer, frage nicht, noch ſchreib' ich’3 nieder, 
Da jedes Wort zu wenig fagen würde. 
Id) ftarb nicht und doch blieb ich and niht Cebend. =“ 25 
Nun denfe dir, Daft du ein Fünfchen Wit nur, 
Wie, ziwifchen beiden ſchwebend, mir da wurde. | 
Der Kaiſer des Gebiets der Schmerzen ragte 2 
Aus dem Cispfubl hervor mit halber Bruft; 
Und mehr fann id) mid einem der Giganten, 
Als diefe feinen Armen fid) vergleichen: . 31 
Bedenfe num, wie groß das Ganze fein muß, 
Soll e3 der Größe jenes Theils entfprechen. 
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War er fo ſchön, ala jebt fein Anblick ſcheußlich, 
Und hub die Braun er gegen feinen Schöpfer, 
So muß wohl alles Web von ibm herftammen. 

Welch großes Wunder {chien e mir zu fein, 

ALS ich an feinem Haupt fab drei Gefichter! 
Da3 eine ging nad) vorn und blutroth war ed; 


Die andern zwei, die dran fich fchloffen, ftanden 


Grad auf der Mitte jeder feiner Schultern 

Und ftießen, wo der Kamm fit, aneinander. 
Das recht’ erfchien gemifcht aus Weiß und Gelb, 

Das linfe war fo anzufchaun mie jene, 

Die daher fommen, wo der Nil herabftürzt. 
Und unter jedem ftehn zwei mächt'ge Flügel, 

Wie fie fo großem Vogel angemeffen: 

Nicht Laftfchiffsfegel fab ich aljo groß. 
Ganz ohne Federn waren fie gebildet, 

Wie die der Fledermäuf’, und damit facht' er 

So, daß von ihm ausgingen drei der Winde, 
Wodurch Cocytus ganz zu Gia erftarite. 

Sechs Augen ftrömten Thränen aus, und über 

Drei Kinn’ ergoß fid Flag” und blut’ger Geifer. 
In jeden Mund zerfniricht er mit den Zähnen 

Flachsbrechenartig einen der Verdanmten, 

So daß er dreien arge Schmerzen bradhte. 
Dem vornen war das Beißen nichts, verglichen 

Mit dem Berfrallen, denn ed ward der Rüden 

Gar oftmals ganz entblößt von aller Haut. 
„Die obre Seele, mit der ſchwerſten Bein, ift 

Judas Iſchariot“, begann der Meifter, 

„Der drin den Kopf hat und die Beine draußen. 
Bon den zwei andern, mit dem Kopf nach unten, 


Ift, der vom Schwarzen Maul herabhängt, Brutus : 


Sieh, wie er ohne Laut umher fid) windet; 
Der andr' ift Caffius, mit dem Fräft’gen Körper. 

Allein die Nacht fteigt auf, und Zeit iſt's nun 

Hinwegzugehn, da Alles wir geſehen“ — 


34 


37 


40 


43 


46 


49 


61 


67 


138 


Tie ev gebot, umiammert id) den Hals ihm. 
Er aber nahm fo Zeit als Lage wahr; 
Und als die Flügel fidi recht weit geöffnet, 
Griff er fich feft an den behaarten Eeiten 
Und ftieg von Zotte dann zu Botte, zwiſchen 
Dem dichten Haar und eij’ger Rinde, nieder. 
Als dort wir waren, grade wo der Schenkel 
Sid an dem didfen Theil der Hüfte rundet: 
Da wandte mit Befchwerd’ und Angſt der Führer 
Den Kopf dahin, mo erft die Füß’ er hatte, 
Und Bielt am Haar fich feft, wie wer emporfteigt, 
So dafi zur HIN' ich ſchien zurüd zu Fehren. 
Der Meifter rief, mie ein Erfchöpfter Teuchend: 
„Umklammre feft mich, denn auf ſolchen Stiegen 


Muß von fo großem Leid man Abfchted nehmen.” — 


Durch eine Felfenöffnung kam er dann 
Heraus und ließ. mid) an dem Rande nieder; 
Drauf naht” er mir ſich mit vorſicht'gem Schritte. 
Id hob den Blid und glaubte Lucifer 
Zu fehen, wie id) ihn verlaffen hatte — 
Und fab die Bein’ ihn in die Höhe richten. 
Und ob ich in Beftürzung da gerathen, 
Bedenk' der plumpe Haufe, der nicht merfet, 
Durch melden Punkt ich war hindurchgefomnten. 
„Richt auf die Füße dich”, fprad nun der Meifter; 
„Der Weg ift lang, beſchwerlich ift der Pfad, 
Und fon zur halben Terze Fehrt die Sonne.’ — 
Kicht ein Palaftfaal war's, morin wir ftanden, 
Nein, eine Höhle, wie Natur fie bildet, 
Mit fchlechtem Boden und des Lichts ermangelnòd. 
„Bevor id), Meifter, von dem Höllenabgrund 
Mic) trenne“, ſagt' ich, als ich mid) erhoben, 
„Sprid) zu mir, einige Bedenken hebend. 
Wo ift das Eis Hin? wie fommt auf den Kopf 
Denn der zu ftehn? wie bat den Lauf die Eonne 
So furz vollbracht von Abend gegen Morgen?" — 
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139. 


Und er zu mir: „Du glaubit, du feieft noch 

SNenfeit des Mittelpunft3, wo ich mid) feft hielt 

Am Haar ded Drachen, der die Welt durchbohret. 
So lange warft du's nur, als ich hinabſtieg. F 

Als ich mich wandte, kamſt du durch den Punkt, 

Nach dem, was Schwere hat, ſich alles hinzieht. 
Du ſtehſt nun unter jener Welthalbkugel, 

Der gegenüber, die das große Trockne 

Bedeckt, und unter deren Höh geſtorben 
Der Menſch, der ſündlos ward erzeugt und lebte. 

Dein Fuß ſteht auf der kleinen runden Fläche, 

Die der Judecca Gegenſeite bildet. 
Hier iſt es Morgen, wenn es jenſeit Nacht wird, 

Und der, deß Haar zur Leiter uns gedienet, 

Hat noch dieſelbe Stellung wie vorher. 
Von hier ward er herabgeſtürzt vom Himmel: 

Die Erde, die ſich früher hier erhoben, 

Verhüllt', aus Schreck vor ihm, ſich mit dem Meere, 
Und floh nach unſrer Hemiſphär' und ließ 

Im Fliehn wohl hinter ſich die leere Höhlung, 

Die hier erſcheint, und wich zurück nach jenſeit.“ — 
Dort unten iſt ein Ort, von Beelzebub 

So weit entfernt, als ſich ſein Grab erſtrecket, 

Der, ungeſehn, nur durch das Rauſchen kund wird 
Von einem Bächlein, das nach hier herabrinnt 

Durch eine Felſenſpalte, die ſein Lauf, 

Der ſchlängelnd ſanft ſich neigt, hat ausgewaſchen. 
In jenen dunkeln Weg trat ein mein Führer 

Mit mir, zur lichten Welt zurück zu kehren; 

Und ohn' uns nur ein wenig Ruh zu gönnen, 
Klomm er empor und ich ihm hinterdrein, 

Bis etwas von des Himmels ſchönen Dingen 

Durch einer kleinen Oeffnung Rund ich wahrnahm, 
Und wir beim Ausgang wiederſahn die Sterne. 
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Anmeriungen 


— 


1. Gefang. 

Vers 1 ff. Die Beit, in welche der Dichter feine Wanderſchaft verlegt, ift 
baz Jahr 1300, wo er, 1265 geboren, 35 Fabre alt war, alfo nad dem 
Pfalmiften (Palm 90, 10) die Hälfte des menjchlichen Leben erreicht 
Batte. Obigen Zeitpunkt muß man fejtbalten, da er dfter3 zur Orienti- 
rung in den erwähnten biftorifchen Ereignifjen dient. Die Allegorie der 
Eingangsverſe des Gedichts wird verjchieden ausgelegt. Die Einen be— 
ziehen fie auf die damaligen Zuftände Italien3, das unter den Partei: 
fimpfen der Guelfen und Ghibellinen arg litt; Andere, wohl mit mehr 
Grund, feben in der Schilderung ded „wilden Walde“ mit feinen Schred‘- 
niffen ein allgemeines Bild des menjchlichen Lebend. Nach diefen verfinn- 
bifdficht der ,, Panther” die finnlichen Begierden, der „Löwe“ die Leiden: 
haften bed Stolzes und Chrgeizes, die „Wölfin“ die Habjucht. ‘Der 
„Planet“, d. i, nach dem damaligen Stande der Himmelgfunde die Sonne, 
‚ift bag Bild der göttlichen Vernunft, die bem Menſchen den Weg zum 
Rechten zeigt. . 

VB. 102. Der Windhund Nad gewöhnlicher Annahme: Can 
grande della Scala, damaliger Herr von Verona und Häuptling bes Ghi⸗ 
bellinenbundes, bei bem Dante während feines Exils Zuflucht fand und 
von dem er Großes erwartete. Nach Andern überhaupt ein Reformator de 
Kirche oder mächtiger Fürft. 

VB. 105. Zwiſchen Feltr' und Feltro. Umfdbreibung der Stadt 
Verona, zwiſchen Feltro in der Mark Trevifo und Montefeltro im Herzog: 
thum Urbino gelegen. 

B. 107. Weber bie genannten Perfonen fiehe Virgils Aeneide. 


2. Gefang. 
B. 13. Des Sylvius Erzeuger. Aeneas, Vater des Sylviuß, 
der nachher Alba (jegt Albano bei Nom) erbaute. Seinen Gang in bie 
Unterwelt erzählt Virgil im 6. Buch der Neneide. 
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VB. 28. Gefäß der Auserwählung. Der Apoftel Paulus. 

VB. 52. An dem Zwijhenftande. Bei ben Seefen, die, weder 
verdammt noch jelig, gleichjam zwiſchen Himmel und Hölle ſchweben. 

B.70. Beatrir. Beatrir Pontinari, die Sugenbgeliebte bed Dichters, 
welche 1290 nodi jung geftorben war. 

B.94. Ein edle? Weib, Wahrſcheinlich die heilige Jungfrau ˖ 
Nach Einigen: die göttliche Gnade. 

V. 97. Lucia. Die heilige Lucia, eine jungfriulide Märtyrerin, der 
wir friter im Paradieſe wieder begegnen. 


3. Geſang. 

V. 60. Verzicht auf Großes that. Nach gewöhnlicher Annahme: 
der Einſiedler Petrus Morone, nachheriger Papſt Cöleſtin V., der in Folge 
von Intriguen der päpſtlichen Würde entſagte und von ſeinem Nachfolger 
Bonifaz VIII. in den Kerker geworfen wurde, wo er auch ſtarb. 


4. Geſang. 

BV. 53, Einen Mächtigen. Jeſus Chriſtus. 

V. 121. Elektra, die Tochter des Atlas, welche von Zeus den Dar: 
danus gebar, ben Erbauer Troja's, fomit die Stammmutter des trojani: 
ſchen Königsgeſchlechts. 

V. 124. Camilla, die kriegeriſche Tochter des Volskerkönigs Meta: 
bus, die im Kampfe für Turnus fiel. Pentheſilea, die Amazonenköni— 
gin, die von Achill getödtet wurde. 

V. 128. Ju lia, Tochter des Cifar, Pompejus' Gemahlin. Martia, 
die Gemahlin des Cato von Utica. Cornelia, die Tochter Scipio's ded 
Afrifaner3, Mutter ber Gracchen. 

B. 131. Meifterderer, mele wiffen. Arijloteles. 

B. 142. Ptolomäug, der Aftromom und Geograph dieſes Namens. 

B. 143. Avicenna, ein berühmter arabijcher Arzt aus der Mitte 
deg 11. Jahrhunderts, 

B. 144. AverroEs, ebenfallg ein arabifcher Arzt, Meberjeger und Kom: 
mentator ded Ariftoteleg. Die übrigen vorfommenden Namen bedürfen 
wohl der Erflärung nicht. 


5. Gefang. 
B.4. Minos. Einer der drei Hölfenrichter der Alten. 
BV. 61. Diedort. Dido. 
8.67. Triftan, der Neffe des Königs Mark von Cornwallis, der be⸗ 
kannte Held der Tafelrunde, der Geliebte e Stotbend. 
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8.97 ff. Die Sprecherin ift Francesca, Tochter des Guido da Polenta, 
Beherrſchers von Ravenna, die zu Ravenna geboren und mit Lanzelot, dem 
Sohn des Malatefta, Gebieterd von Rimini, verheiratet war. Sie ent: 
brannte in Liebe zu Paolo, bem Bruder ibres Gemahls; letzterer überrafchte 
fie bei einer Liebeszuſammenkunft und tödtete beibe. 

3.107. Caîna. Der Aufenthalt der Bruder: und VBerwandtenmörder 
(1. Hölle, 32. Geſang). 

B. 128. Lanzelot. Die Liebesgefchichte Lanzelots, Ritters von der 
Tafelrunde, und der Ginevra, ein zu Dante'3 Zeit vielgelefener Roman. 


6. Gefang. 

8.52. Ciacco, d. h. Schwein, Schlemmer. Die Berfünlichkeit ift 
unbefannt. 

BV. 65. Die wilde Partei. Die Partei der Weißen oder Ghibellinen, 
genannt die wilde oder Waldpartei (parte selvaggia), weil fie, wie die Er: 
klärer fagen, in ben Wäldern des Valdi Sieve zuerft entftanden war. Ihr 
gegenüber fand die ſchwarze oder päpftlich welfifche Partei. 

B.69. Falſche Rolle fpielt. Bezieht fih auf Karl von Valois, 
den Bruder Philipps de Schönen, den Papft Bonifaz VIII. angeblich als 
Triedenzftifter nach Florenz fenbdete. Dort angelangt, plünderte er die 
Stadt, vertrieb die Ghibellinen und febte fich in und außerhalb berjel- 
ben feit. 

VB. 73. Geredt find Zwei. Wer damit gemeint, ift nicht ermittelt. 

B. 79 ff. Namen edler Florentiner, denen wir im Verlauf ded Gedicht 
wieder begegnen. 

3.106. Deines WeifenLebre. Des Ariftoteles. 


7. Sefang. 
B. 1. Pape Satan ꝛc. Ausdrücke des Staunen? und Unmillens, 
beren eigentlicher Sinn nicht entziffert ijt. 
2.11. Michael. Der Erzengel. Bergl. Ep. Jud. 6; 2. Petr. 2, 4. 


8. Gefang. 

V. 19. Phlegia3, verbrannte aus Rache, weil Apollo feine Tochter 
entehrt hatte, den Tempel des Gotted zu Delphi und wurde dafür zur Un— 
terwelt geichickt. 

VB. 61. Philipp Argenti, ein edler Florentiner, wegen feines Jüh- 
zorns berüchtigt, 

V. 68. Dig, ein Beiname Pluto'3, des Gottes der Unterwelt. 

8.125. Bei Chrifti Höllenfahrt. 
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9. Geſang. 

B.7—9. Eine dunkle Stelle, deren Erklärung den Rommentatoren zu 
Ichaffen madt. Virgil fpricht mit fich, abgebrochen Worte ohne zufammen- 
hängenden Sinn. Man ahnt nur, daß er ungeduldig jemand erwartet, 
ber ibm Hülfe verfproden hat. 

B. 23. Erichto. Eine Geiſterbeſchwörerin aus Theffalien, an welche 
fih Sertus Pompejug wendete, um durch ihre Zauberfunft den Ausgang 
des Kriegs zwifchen jeinem Vater Pompejus und dem Julius Cäfar zu er 
fahren. 

B. 27. Judas Kreis. Die Judecca, Die fegte Abtheilung ded Höllen: 
kreiſes (f. Hölle, 34. Sefang). 

B. 99. Unbehaart an Kinn und Kehle Als Hercules den 
Höllenhund Cerberus mittelft einer Kette aus der Hölle nach der Obermelt 
ſchleppte. Vergl. Virgil, Aeneis VI, 395. 

B. 112. Arles. Stadtin der Provence, in deren Nähe fi, wie bei 
Pola in Sftrien, zahlreiche alte Gräber finden. 


10. Geſang. 

8.32. Farinata degli Uberti, ein florentinifcher Edelmann, der 
an der Spike der vertriebenen Shibellinen 1260 den entjcheidenden Sieg 
bei Mont’ Aperti an der Arbia erfocht, welchem die Vertreibung der Guelfen 
aus Florenz folgte. 

VB. 46. Grauſame Gegner Dante'3 Vorfahren gehörten, mie 
anfangs Dante ſelbſt, zur Partei der Guelfen. 

VB. 52. Ein Schatten. Der Bater von Guido Cavalcanti, einem 
Dichter, der fich nachher mehr der Philofophie zumandte und den Dante 
feinen erften Freund nennt; der Vater galt für einen Lüſtling „Ketzer und 
Leugner der Unſterblichkeit. 

V. 80. Der Herrin Antlitz. Diana, der Mond; bier alſo Proſer— 
pina, die Gattin des Höllenfürſten. 

V. 119. Der zweite Friedrich. Friedrich V., der Hohenſtaufen— 
kaiſer. Der Kardinal iſt Octavian Ubaldini, der trotz ſeiner geiſtlichen 
Stellung ein eifriger Ghibelline, aber dabei ein Cyniker war. 


11. Geſang. 
V. 9. Photin, ein Diakon zu Theſſalonich, der Papſt Anaſtaſius II. 
(496-498) vom rechten Glauben abzog. 
V. 50. Cahors (Caorſa), Stadt in der alten Provinz Guienne in 


Frankreich, die zu Dante's Zeit wegen ihrer vielen Wucherer berüchtigt ge⸗ 
weſen ſein ſoll. 
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V. 106. Genefi3 im Anfang. S. 1. Mof. 2, 15. „Und Gott 
- nahm den Menfchen und feste ihn in den Garten Eden, daß er ihn bauete 
und bewahrete.“ 

VB. 114. Caurus, ital. coro, Nordweitwind. 


12. Gefang. 


VB. 12. Schmad der Areter. Der Minotaur, gezeugt von einem 
Etier, dent fi Pafiphat, des Königs Mino Gemahlin, in eine hölzerne 
Kuh verkleidet, bingab. Seine Schwefter mar Ariadne, deg Mino und 
der Pafiphaé Tochter. 

V. 17. Herzogvon Athen. Theſeus. 

V. 67. Neſſus, ein Centaur, wurde von Hercules tödtlich verwundet, 
weil er Dejanira zu verführen ſuchte, rächte ſich aber bekanntlich an jenem 
durch ein mit Gift getränktes Kleid, das Hercules, als er es anlegte, den 
Tod brachte. 

V. 72. Pholus, einer der erſten Centauren, die bei der Hochzeit des 
Pirithous und der Hippodamia losſchlugen. 

V. 110. Ezzelino. Ezzelino da Romano, kaiſerlicher Vikar der Mark 
Treviſo und Tyrann von Padua, im 13. Jahrhundert, berüchtigt durch 
unerhörte Grauſamkeit. | 

8.111. Obizzo von Efte, Markgraf von Ferrara und der Mart 
Ancona, der von feinem Sohne erdroffelt wurde. 

B. 119. Der jpaltetexc. Guido von Montfort, der 1271 in der 
Kirche von Viterbo, als eben die Monftranz erhoben wurde, Heinrich, den 
Sohn Richards von Cornwall, ermotdete, aus Made für feinen in den 
Bürgerfriegen Englands umgefommenen Bater. 

8.135. Pyrrhus, König von Epirus, ber unverfühnliche Feind der 
Römer. Sertus, wahridheinlich Tarquinius Sertus, der Entehrer der . 
Lucretia. Rinier von Cornet und N. Pazzo, florentinifche Edle, 
welche Straßenraub trieben, 


13. Gefang. 


V. 9. Zwifhen Cecina und Corneto, in ben Niederungen ant 
Mittelmecre im Toskaniſchen und Römischen, der jogenannten Maremma, 

VB. 12. Strophaben. Inſeln im joniſchen Meere. Vergl. Virgil, 
Aeneis III, 212 ff. 

V. 58. Der bin ich. Pietro delle Vigne (Petrus a Vineis) aus Capua, 
Kanzler Friedrich II. Er war ber erfte Vertraute des Raifer3, wurbe aber 
ſpäter, als Papft Innocenz IV. gegen jenen den Bannſtrahl gejchleubert batte, 
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burd boshafte Neider der Untreue befehuldigt und auf Befehl Friedrichs 
geblendet. Pietro gab ji) aus Verzweiflung felbft ben Tod. 

B.64. Die Meke Der Neid. 

BV. 120. Lano. Ein Verſchwender aus Siena, der, nachdem er feine 
Habe durchgebracht, fih zu dem Heere gefellte, dag deri Florentinern zu 
Hülfe nad Arezzo ging. Als legtere bei der Pieve del Toppo von ben Are: 
tinern befiegt wurden, ftürzte er fich, obwohl er fich noch hätte retten können, 
aus Verzweiflung in die Feinde und fand den Tod. Daher die Anfpielung, 
daß er einft nicht fo ſchnell zum Laufen gemefen. 

V. 133. Jacob von St. Andrea. Gin Edler au Padua, der, 
nachdem er fein Vermögen unfinnig verjchwendet hatte, fich felbit tödtete. 

BV. 143 ff. Jener Stadt. Florenz, die im Altertum Mars zum 
Schutzherrn batte. Eine veritiimmelte Statue deſſelben fol biz 1333 auf 
einem Pfeiler der Armobriide (Pontevecchio) geftanden haben. Wer der 
bier rebende Florentiner gemefen, ift unbefannt. | 


14. Gefang. 

B.15. Cato'8Fuf betrat. Al er mit den Trümmern der Armee 
des befiegten Pompejug durch Libyen zog, um fich mit Juba, dem König 
von Numibien, gegen Cäfar zu vereinigen. 

BV. 51 fi. Es iſt Capaneus gemeint, einer der fieben Könige, welche 
vor Theben umfamen, „Superüm contemtor et aequi“ genannt. — 
Mongibello, der Etna, unter meldem die Werkſtätte Vulkans und 
der Eyflopen war; Phlegra, das Thal in Thefjalien, o Jupiter die 
Titanen durch feine Blige befiegte. 

8.79. Schwefelquell. Der ſchwefelhaltige See von Viterbo, deſſen 
Abfluß durch Kanäle in Freudenhäuſer geleitet wurde, die ehedem in der 
Nähe der öffentlichen Bäder um den See ſtanden. 

V. 96. Reufd mar die Welt. Das Reich des Saturn im goldenen 
Zeitalter. | 

V. 100. Rhea, die Gattin Saturnà und Matter de Jupiter, den fie 
auf Kreta vor Saturn verbarg. 

8.103. Einhoher Greiz. Die Zeit. | 

B. 134. Des rothen Waffers Sieden, Der ame Phlegethon 
itammt von dem griechifchen Morte yAsysır, d. i. brennen; daher follte 
Dante aus dem Anblid des Fluſſes errathen, daß es Phlegethon fei. 


15. Gefang. 
V. 30. Brunetto, Brunetio Latini, Sekretär der Republik Slorenz, 
nebenbei Dichter und Naturforjcher, war eine Zeitlang Dante'3 Lehrer. 
Bibliothek ausländ. Klaſſiker. 8. 10 


- 
% 
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Er jchrieb ein enchklopäbiiches Werf, „Thesaurus“ betitelt, und lebte nach 
feiner Verurtheilung ala Fälſcher in Paris. 

B.61. Jenes Volk. Die Florentiner, welche von Fiefole, dem alten 
Fäſula, 6 Miglien von Florenz, fiammen. 

8.109. Priscianus, römiſcher Grammatifer aus Cäfaren in Kappa: 
docien, im 6. Jahrhundert. Franz Accurf iu? (Franz von Accorfo), 
berühmter Jurift in Florenz im 13. Jahrh. 

8.112. Jenen jehn. Andrea de’ Mozzi, Bilchof von Florenz, der 
von bem Papft (dem „Knecht der Knechte Gottes”) nad Vicenza verfeßt 
wurde, 

16. Gefang. ° 

B.37 ff. Gualbrata, eine berühmte Schönheit von Florenz, Tochter 
des Ritter8 Vellincion Berti und Gattin des Grafen Guibo; ber Enfel 
beider, Guidoguerra, war in der Kriegskunſt wie im Rath erfahren 
und foll namentlich bei Benevent den Sieg Karls von Anjou über König 
Manfred entjchieden haben. Die mit ihm genannten Tegghiajo Mbobranbi, 
Jacopo Rufticucci und Wilhelm Borfiere find ebenfalls edle Florentiner; 
der erftere wiberrieth ben unglüdlichen Zug der Florentiner gegen Siena. 

BV. 9. Sener Fluß. Der Montone, ein Fluß der Romagna, in 
jeinem Oberlauf Dia Forli Acquacheta genannt, 

2.106. Ein Seil. Dante joll in feiner Jugend in den Orden der 
Franciskaner getreten ſein. Danach bedeutete das Seil den Gürtel des 
Mönchskleides, womit er das Pardelthier, d. i. die ſinnlichen Begierden, 
zu bändigen hoffte. 


17. Geſang. 

V. 1. Das Ungethüm. Geryon, das Bild des Betrugs. 

V. 59 ff. Die Bier angegebenen Wappen und Namen gehören florenz= 
tiniſchen und paduaniſchen Familien an, die ſich durch Wucherei berüchtigt 
gemacht hatten. 

V. 108. Der Himmel brannte Die Milchſtraße, welche nach der 
Gabel der Alten dadurch entſtand, daß der Sonnenwagen, von Phakton 
ſchlecht geleitet, jenen Theil des Himmels in Brand ſteckte. 


18. Geſang. 


V. 1. Malebolge, etwa ſ. v. a. Böſenzellen. Dante bezeichnet mit 
jenem Wort die engen und tiefen Abtheilungen (Bulgen) des achten Höllen- 
kreiſes. Bolgia bedeutet eigentlich Querſack, oder genauer bie engen Ab: 
tbeilungen ober Fächer in bemfelben. 


id 
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B. 50. Caccianimico. Ein Bolognefer, der für Geld feine Schwefter 
Giſhola überredete, ſich bem Herzog Obizzo ba Efte hinzugeben. 

3.61. Sipa. Die Volognefen fagen sipa ftatt sia. Savena und 
Reno, zwei Fliffe, welche die Stadt und zum Theil dag Gebiet Bologna 
einfoblieBen. - 

V. 133. Thais. Am „Eunuch” ded Terenz. 


19. Gefang. 

B. 1. Simon. Simon (Apoftelgeih. 8, 9 ff.) bot bem Apoftel Petrus 
Geld, um von ibm die Kraft des heiligen Geiftes zu faufen. Daher ber 
Nusbrud Simonie, für die Käuflichfeit geiftlicher Güter. 

VB. 17. San Giovanni. In der Kirche St. Johannis zu Flovenz 
waren in ber Wanfaffungamauer des Taufbeden vier Vertiefungen an: 
gebracht, in benen die Priefter bei ber Taufe ftanden. Dante reltete einft 
ein Kind, das beim Spielen in eines der Tücher gefallen war, indem er 
beilen Rand zerbrach. 

B. 50. Meuchelmörder wurden zu Dante'3 Beit, an einen Pfahl 
gebunden und lebendig mit dem Kopf nad) unten, in eine Grube verfenti, 
worauf man diefe mit Erde zufüllte. 

V. 52. Und Fener. Papft Nicolaus INT. (+ 1280), au3 dem Geflecht 
ber Drfini; daher er fih „Sohn der Bärin“ nennt. Bonifaciuz ift 
der damals noch lebende Papft Bonifaz VIII., bejien Tod auf 1303 pro: 
phezeit war, wo er auch erfolgte. 

B.56. Diefhöne rau. Die Kirche. 

B.82. Bon Abend ber ein Hirt. Papft Clemens V. (+ 1314), ein 
Gascogner und Günftling Philipp des Schönen von Frankreich, dem er 
fich febr gefügig zeigte. Ex hob unter Anderm ben Tempelherrenorden auf 
und verlegte den päpftlichen Stuhl von Rom nad Avignon. 

V. 98. Des ſchlimm erworbnen Geldes. Nad Einigen Anfpie- 
fung auf das Geld, das Papft Nicolaus II. von Sohann von Procida 
erhielt, um bie in Sicilien gegen die Franzofen angezettelte Verſchwörung 
zu begünftigen. 

8.107. Dieaufden Waffern figt. Siehe Offenbarung Joh., 17. 

B.117. Der erfte reihe Vater. Papft St. Sylvelter, dem Ron: 
ftantin nad der gewöhnlichen Annahme Rom fchenfte, 


20. Gefang. 

2.33. Amphiaraus. Einer der fieben Könige vor Theben. Er war 
Seber und wußte, daß, wenn er zur Belagerung mitzöge, fein Tod unver: 
meiblich; daher verbarg er fi an einem Orte, der nur feinem Weibe be: 

10* 
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fannt war. Diefe aber, von der Gattin des Polynice3 beftochen, verrietb 
den Gemahl, ber nun an der Belagerung Theil nehmen nıußte. Hier öffnete 
fi die Erde unter ihm und verfchlang ihn fammt Roß und Wagen. 

B.40. Tirefia3. Ein thebanifcher Seher, ber, weil er einft zwei fich 
paarende Schlangen gefchlagen, in ein Weib verwandelt wurde, und erft 
nach fieben Jahren, wenn er diefelben Schlangen von neuem träfe und fie 
ſchlüge, feine frühere Geftalt wieder erlangen follte. 

8.46. Aruns. Ein todfanifcher Wahrfager; vergl. Lucan, Pharſal. I, 
586 fi. 

2.55. Manto. Die wabrfagende Tochter deg Tireſias, die nach demi 
Tode ihres Vaters bor dem Tyrannen Kreon aus der Heimat floh, weit 
number irrte und endlich nach Italien fam, mo fie vom Flußgott Tiber den 
Oenus gebar, welcher die Stadt Mantua gründete und fie nach feiner 
Mutter benannte. 

8.59. Stadt des Bacchus. Theben, wo Bacchus geboren war. 

2.69. Sid fegnenfinnte. Weil dort die Grenzen der drei genann- 
ten Bisthümer zufamntenftoßen. 

3.9. Cafalodi. Die Eafalodi, bag mächtigſte Geſchlecht in Mantua, 
wurden von Pinamonte de Buonacoffi durch Lift vertrieben, ber nun felbft 
die Herrichaft an fich rif. 

BV. 108. An Männern darbte. Zur Beit de trojaniichen Kriegs. 

B. 113. Mein hohes Lied, Siehe Virgils Aeneis II, 114 ff. 

V. 116. Mihael Scotud, Arzt und Ajtrolog bei Raifer Friedrich II., 
ein berühmter Schwarzfünftler. 

8.118. Guido Bonatti, Wahrfager in Forli, im Dienfte deg Gra: 
fen von Montefeltro. Asdente, ein Schufler in Parma, ebenfalls ala 
Wahrfager berühmt. 

BV. 126. Cain mitjeinen Dornen. Das Volk fab in den Mond: 
fledfen Cain, der ein Bündel Dornen auf bem Rüden trug. 


21. Gefang. 


8.38. Sanct Zita, Schubpatronin von Lucca. 

8.41. Biz auf Bonturo. SIronifd gemeint, denn Bonturo war 
der Beftechlichfte unter allen Luccanern. on 
1 B.48. Das heil’ge Antlig. Eine Bildſäule Chrifti im Dom von 
Lucca, die man in der Noth um Hülfe anflebte. Der Serdio fließt in 
ber Nähe von Lucca. 

BV. 99. Caprona, eine Burg am Arno, die ben Pifanern von ben 
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Luccheſern entriffen worben war, aber von jenen wieder erobert murbde, 
Dante war bei der Uebergabe ber Feftung gegenwärtig. 

BV. 114. Der Weg zuſammenſtürzte. In Folge des Erdbebens, das 
Chriſti Tod begleitete. 


22. Geſang. | 

VB. 48 fi. Der Sprechende ift ein fonft unbefannter Mann, Giampolo, 
ber im Dienfte des Königs Thibaut IT. von Navarra ftand. 

V. 81. Gomita, ein fardinifher Mind, Günftling des Nino be’ 
Visconti, Statthalters der Provinz Gallura in Sardinien, mißbrauchte 
feine Stellung zu allerlei Betrügereien. 

V. 88. Michael Bande, Senefdal des Königs Enzio, eines unehe- 
lichen Sohnes Friedrichs II., erlangte nad Enzio's Tode durch Ninfe und 
Beitehungen die Hand von deſſen Wittwe Adelafia und wurde dadurch 
Herr von Logodoro in Sardinien. 


23. Gefang. 

V. 66. Die von Friedrid. Kaifer Friedrich II. Tieß, mic die Sage 
berichtet, Staatsverbrecher in’ bleierne Kutten bülfen und fo befleidet in 
Keſſeln verbrennen. 

B. 104. Catalano, jener Loberingo. Beide gehörten einem 1260 
ju Bologna geftifteten adeligen NRitterorden an, deffen Mitglieder eigentlich 
Brüder der heiligen Maria hießen, allein, da fie ben gewöhnlichen Gelübben 
nicht unterworfen waren, heirateten und üppig lebten, jpottweife die 
„ Iuftigen Brüder” genannt wurden. Die beiden oben Angeführten, von 
benen ber eine gu den Öbhibellinen, der andere zu den Guelfen gehörte, batte 
man 1266 gleichzeitig zu Podeftàz oder Bürgermeiftern von Florenz 
erwählt, um daburd der Parteienmuth ein Ende zu machen. Sie ließen 
fich aber beide von den Guelfen beftechen und bewirften, baß die Ghibellinen 
aus der Stadt vertrieben und die Güter der Uberti, ihrer Parteibhupter, 
verbeert wurden. Lebtere lagen in ber Gegend von Florenz, weldhe Gar: 
Dingo heißt, daher die Anfpielung. 

8.115. DerDurhbohrte Kaiphas. 


24. Gefang. 
B.9. Heliotrop, ein Ebelftein, der nach dem Glauben der Alten 
jeden unfihtbar machte, der ibn bei fich trug. 
BV. 125. Banno Fucci. Ein Parteibaupt der Guetfen in Piftoja, 
Baſtard eines Edlen, Meffer Fucci de’ Lazari, daher im Gedicht Maulthier 
genannt. Er hatte aus der Safriftei des Doms foftbare Geräthe geraubt 
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und wälzte die Schuld auf einen Freund, Vanni delle Nona, der bafür 
unjchuldiger Weife gehangen wurde. 

B. 142 ff, Die Schlußverfe des Geſangs fagen dunkel die Kämpfe ber 
Schwarzen und Weißen in und um Piftoja voraus. Sie begannen 1301, 
und bald darauf wurden die Schwarzen aus der Stadt vertrieben, während 
in Florenz umgefehrt die Weißen erlagen und die Stadt räumen mußten. 
Unter ihnen befand fi Dante felbft, Der nie wieder in fein Vaterland 
zurüdtehrte. Das Ungemitter, dag aus dem Val di Magra (Landſchaft 
Zunigiana) anzieht, ift der Marchefe Marcello Malaſpina, der fich an die 
Spitze der Schwarzen iftellte und bei Piceno den Weißen eine Niederlage 
beibrachte, die eben zur Vertreibung ber Teßtern aus Florenz wefentlich 
mitwirkte. 

25. Geſang. 

V. 15. Selbſt den nicht. Capaneus, der bei dem Sturz von Theben 
Zeus läſternd herausforderte und durch einen Blitzſtrahl von den Mauern 
geſchleudert ward. 

V. W. Cacus, der berüchtigte Dieb, der in einer Höhle des Aventin 
lebte und Hercules vier Stiere und vier Kühe ſtahl, wofür er von ihm er⸗ 
ſchlagen wurde. 

V. 43. Cianfa. Ein Florentiner aus bem Haufe der Donati. Er 
ift den Gefährten plöglich entfhwunden, indem er fidj in die ſechsfüßige 
Schlange verwandelte, von der gleich darauf die Nede iſt. Auch die andern 
genannten Perfonen waren edle Florentiner. 

V. 95. Naſſidius und Sabellu3, zwei Krieger, die, wie Lucan 
(Pharf. IX) erzählt, in der libyſchen Wüfte von Schlangen geftochen wur⸗ 
den, und von denen ber eine fich fofort zu Afche verzehrte, der andere der- 
maßen anſchwoll, daß ibm der Banzer fprang. 

V. 97. Arethbuf’ und Cadmus. Vergl. Ovid, Metam. III und V. 

B. 142. Dem fiebenten Gefindel. Den Siindern in der fiebenten 
Bulge, 


26. Gefang. 

B. 28. Zur Abendgeit. 

B.34. Durd die Bären rächte. Der Prophet Elifa, den die Buben 
verfpotteten, Vergl. 2. Buch der Könige, 2. 
. 9.54, Eteocle3 mit bem Bruder. Als bie feindlichen Brüder 
Eteocles und Polynices, die ſich im Zweikampf gegenjeitig getöbtet hatten, 
auf einem Scheiterhaufen verbrannt wurden, theilte fich die Flamme, 
als wenn ihr Haß aud nad dem Tode noch fortdauere. 


151 


8.59. Dea Roffez Kriegsliſt. Das befannte hölzerne Rof, dus 
die Urfadie von Troja's Untergang und fomit auch von ber Gründung 
Nom wurde. 

3.62. Deibamia, eine Tochter des Lyfomed, dem Achill vermaͤhlt; 
letzterer verließ ſie auf Zureden des liſtigen Ulyß und zog mit dieſem in den 
Krieg gegen Troja, in dem er fiel. 

V. 133. Ein Gebirg. Kein anderes als des Dichters Fegefeuerberg. 


27. Geſang. 


V. 7. Der Sicilifhe Stier. Der eherne Stier, welchen der 
Athenienſer Perillus angefertigt und dem Tyrannen Phalaris von Sici— 
lien zum Geſchenk gemacht hatte. Letzterer ließ den Künſtler zuerft in dem . 
glühend gemachten Leibe verbrennen. 

V. 29. Aus den Bergen bin ich. Guido, Graf von Montefeltro 
. in der Romagna, berühmter Krieger und Staatsmann, der zuletzt in ein 
Srancisfanerflofter ging, um feine Sünden zu büßen. 

B.41. Polenta’2 Adler. Die mächtige Familie der Polenta, welche 
damals Ravenna und das benachbarte Cervia beherrfchte und einen Adler 
im Mappen führte. 

VB. 43. Die Stadt. Forli, damals im Befiß der Ordolafft, welche 
einen grünen Löwen im Wappen führten, dbaber die „grünen Pranfen“. 

V. 46. Die beiden Malateſta, Herren von Verrucchio, welche den edlen 
Shibellinen Montagna aus Rimini granfam hatten tödten lajien. 

B. 49. Faenza am Lamone und Imola am Santerno, beide von 
Mainardo Pagani beherrſcht. 

V. 52. Die Stadt Ceſena am Savio. 

V. 88. Phariſäer. Papi Bonifaz VIII., der Krieg führte mit ben 
Colonna's, die in der Nähe des Lateran in Rom wohnten. 

BV. 94. Papſt Sylvefter hatte fih, um einer ausgebrochenen Chriflen: 
verfolgung zu entgehen , in eine Höhle des Bergs Soracte verftedt, von wo 
ibn Konftantin rufen ließ, Damit er ihn vom Ausſatz heile. 

3.102. Peneftrina, das alte Pränefte, eine Burg der Colonna's. 

BV. 105. Mein Vorgänger Papft Cöleſtin V., ber der Papft- 
würde entfagte. 


28. Gefang. 


2. 11. Beut’ an Ringen Die Schlacht bei Cannä (im zweiten 
puniſchen Kriege), wo die den Erichlagenen abgenommenen goldenen Ringe 
ein Malter gefüllt haben follen. 
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BV. 14. Robert Guizcard, der Bruder Richards von der Normandie, 
der die Saracenen aus Gicilien und Apulien vertrieb. 

8.15. Und jenes. Begiebt fich auf die Schlacht bei Benevent, wo 
König Manfred von Karl von Anjou befiegt und getödtet wurde und ein 
großer Theil der Apulier zu letzterem überging. Derfelbe Karl befiegte auch 
Konradin, den Testen Hohbenftaufen, bei Tagliacozzo (in Abruzzo). Ein 
franzöfifcher Ritter Alard de Valori hatte ihm den Hinterhalt gerathen, 
welcher ben Sieg entichied. 

BV. 56. Fra Dolcin, ein berühmter Keber, ber Gemeinſchaft aller 
Güter und Frauen predigte. Er fand über 3000 Anhänger und verthei- 
digte ſich lange in den novarejer Bergen, wo ihn der Biſchof von Novara be: 
friegte, Dig ihn endlich Hunger überwältigte. Er wurde 1307 in Vercelli 
verbrannt. | 

8.73. Pierda Medicina, der Zwietracht jäte zwilchen den Bürgern 
feiner Stadt, fpäter zwijchen dem Grafen Guido da Polenta und Malatefta 
da Rimini. 

B. 74. Süße Ebene, die Iombardifche Ebene, die bei Vercelli beginnt ; 
Marcabo war eine Burg an der Mündung des Po. 

B. 77. Guido del Caffero und Angiolello de Cagnano wurden von 
Malatefta da Rimini zu einer Unterredung eingeladen und unterwegs bei 
Cattolica, einer Burg am Adriameer, verrätheriſch in die See geftürzt. 

8.89. Focara, Berg oder Vorgebirg bei Cattolica, gejürchtet wegen 
heftiger Windſtöße, die aus einer Höhle defjelben drangen. 

V. 96. Diefer ift es. Der Tribun Curio, der den noch zandernden 
Julius Cifar beim Ueberſchreiten des Rubicon zur Eile antrieb. 

V 99. Schaden brädte. Tolle moras, nocuit semper differre 
paratis. Lucan, Pharſ. I. 

BV. 106. Mosca. Mosca de’ Lamberti, welcher die von Buondelmonte 
befeibigten Amidei zum Morde deſſelben antrieb mit den angeführten Worten 
(cosa fatta capo ha). Dies war der Anfang des Parteifampfes der Guelfen 
und Ghibellinen in Tosfana. 

BV. 134. Bertram de Born, der befannte Troubabour, Hofmeijter 

des englifchen Prinzen (Königs) Johann, den er gegen feinen Vater, König 
Heinrich, zum Aufruhr anveizte. 
29. Gefang. 

8.27. Geridel Bello Ein Vetter Dante’3, der ald Friedenzftörer 
erichlagen worden war. 

B. 29. Hautefort, Altaforte, die Burg Bertrams de Born. 
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3.58. In Aegina. AS zur Zeit des Aeacus eine Peft alle Volt . 


ber Inſel Aegina hinraffte, verwandelte Jupiter, auf Bitten des Meacus, 
einen großen Ameifenbaufen in Menfchen; daher ber Name Myrmidonen 
für die neuen Bewohner der Inſel. Vergl. Ovid, Metam, VII, 11. 

8.109. Mich aus Arezzo. Griffolino, ein Alchemift und Münzen: 
verfälicher, der von Albero von Siena, angeblich einem Sohn des Biſchofs 
von Siena, der Zauberei bejchuldigt und verbrannt wurde. 

BV. 125. Stricca ausgenommen. Ironiſch gemeint..  Stricca, 
Nicolo und bie andern hier Genannten waren Mitglieder einer Gefell= 
Schaft von jungen Verſchwendern in Siena, merde ihr bedeutendes Vers 
mögen in Schmanfereien und ledern Speifen verpraßt Batten. Nicolo ließ 
Gafanen mit Gewürznelfen und andern Spezereien jpiden. 

V. 136. Capocdio. Ein befannter Alchemift gu Dante’3 Zeit. 


30. Gejang. 

B.5. Die Gattin. Ino, bie Tochter des Cadmus, ftürzte fich, um 
ihrem durch Juno wahnfinnig gemachten Gemahl Atbama3 zu entgehen, 
mit ihrem Sohne Melicerte8 in's Meer und wurde unter bem Namen 
Leucothea eine Meergottheit. 

B.32. Gianni Schicht, ein Florentiner, mar berühmt durch fein 
Talent, Anbere täufchend nachzuahmen. Als VBuofo Donati geftorben war, 
obne ein Teftament zu binterlaflen, wodurch fein Sohn Simon um einen 
Theil des Vermögen? gefommen wäre, ließ ſich Gianni bereden, fich heimlich 
in dag Bett ded eben Verftorberen zu legen und deffen Stimme nachahmend 
ein Teftament zu diftiren, worin er ſich felbft das ſchönſte Pferd aus dem 
Stalle Donati's verjchrieb. 

B.38. Die Gefchichte der Myrrha, |. Ovid, Metam. X, 12. 

BV. 61. Meifter Abam von Brescia hatte auf Begehren der drei 
Grafen von Romena falfche florentinifche Goldgulden geſchlagen und wurde 
Dafür verbrannt. 

8.78. Branba’8 Brunnen, eine flare, veiche Quelle bei Siena. 

V. 98. Sinon, ein Grieche, der die Trojaner durch falſche Betheue- 
rung zur Aufnahme ded hölzernen Pferdes berebete. 


31. Gefang. 


‚8.17. Klagenswerthe Niederlage Bei Roncevalles (Ronce⸗ 
vaur) wo Roland fiel. 


V. 40. Montereggione, ein gaſtel nahe bei Siena. 


Cha 
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8.59. Binienzapfen. Ein bronzener Pinienzapfen, ber einjt die 
Hadriandburg in Rom jhmüdte, dann von dort auf die Thurmſpitze 
St. Peters gebracht wurbe und fich gegenwärtig, nachdem ihn ein Blitz herab⸗ 
gejchmettert, im. Belvedere beim Vatican befindet. 

8.64. Friefen, al8 beſonders große Leute. 

V. 67. Worte ohne Sinn, die Gigantenfprade bezeichnend. 

V. 77. Schlimmen Einfall. Der babylonifche Thurmbau. 


V. 115. Verbangnifvollen Thal. Das Reid des Antäus foll 
nach Lucan dort gewefen fein, wo Scipio den Hannibal befiegte. 


B.12%4. Tityus und Typhöus. Zwei andere Giganten. 


3.136. Cariſendathurm. Einer ber beiden berühmten fchiefen 
Thürme in Bologna, Wenn man auf der Seite, wo er überhängt, an bem 
Thurm emporfieht, während gerade eine Wolfe über ibn hinzieht, fo fcheint 
Tegtere ftill zu fteben, Dagegen der Thurm ſich zu bewegen. 


32. Gefang. 


BV. 28. Tabernid (Tanıbernich), ein Gebirge in Stavonien. Pie: 
trapana, ein Berg in der Garfagnana, nahe bei Lucca. 

B.56. Das Thal. Das Thal Falterone im Tosfanifchen, durch 
welches der Bifenzio zum Arno fließt. Es gehörte Alberto degli Alberti, 
einem florentiner Edlen, deffen beide oben erwähnte Söhne, Aleffanbro und 
Napoleone, fi einander tödteten. 

8.58. Gaîna, die erfte Mbtheilung des letzten Höllenkreiſes, ber 
Büßungsort für Bruder- und Verwandtenmörder, nad Cain benannt. 


3.62. Artus. König Artus von Großbritannien, der, von feimem 
aufrührerifchen, ihm nach bem Leben ftellenden Sohne Morbrec überfallen, 
dieſen mit der Lanze burchbohrte, jo daß, wie die Legende berichtet, ein Son: 
nenftrahl durch die breite Haffende Wunde hindurchdrang. 

B.63. Foccaccia, aus dem edlen Gejchlechte ber Cancellieri in Piftoja, 
der einem Better die Hand abbieb und feinen Oheim töbtete, woher die 
Parteiung der Schwarzen und Weißen in Pijtoja entitand. 

V. 65. Saffol Masderoni, ein Florentiner, der einen nahen Ver: 
wandten töbtete, um ſich feines Erbes zu bemächtigen. 

B.68. Camicion de’ Pazzi, ein Florentiner, ebenfalls Verwandten: 
mörder. Carlin, aud ein Pazzi, verrieth eine Burg, bie er vertheidigen 
{ollte, an die feindliche Partei. 
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B. 88. Antenora. Die zweite Abtheilung des legen Höllenfreifes, 
Strafort für die Baterlandöverräther, benannt nad) dem Trojaner Antenov 
ber Troja an die Griechen verrathen haben follte. 

V. 106. Der Sprediende ift Bocca degli Abati, ein florentinifcher Guelfe, 
durch deſſen Verrath die fon Bfter3 erwähnte Niederlage ber Guelfen bei 
Mont’ Aperti herbeigeführt wurde. 

BV. 116. Buofo da Duera, ein Cremonefer, der, von Guido von 
Monfort beftochen, die Franzofen ungehindert gegen Manfred ziehen ließ. 

8.119. Dervon Beccaria, Abt von Valombrofa, päpftlicher Legat 
in Florenz, der wegen heimlicher Unterhandlung mit ben vertriebenen Ghi⸗ 
- bellinen hingerichtet ward. 

8. 121. Gianni del Solbanier, ein Florentiner, der, erft ein 
Shibelline, dann zu den Guelfen überging und an die Spike der Regie: 
rung trat. 

8.122. Ganelon, der Vertraute Karla des Großen, deſſen Verrath 
die Niederlage bei Roncevalles veranfafie. Tribalbdello, ein Edler von 
Taenza, der ben Volognefern feine Baterjtadt verrieth. 

BV. 130. Tydeus kämpfte vor Theben mit Melanippuz. Beide 
fielen tödtlich verwundet, und Tydeus begann aus Wuth und Haß den 
Feind zu zernagen, Vgl. Statiu3, Thebaî3 VIII. 


33. Gefang. 

V. 13. Ugolino, Graf de’ Gherardeschi, ein ebler Pifaner von der 
Partei der Guelfen, batte fi erit mit Hülfe des Erzbiſchofs Ruggieri 
degl’ Ubaldini zum Herrn von Pifa gemadt. Aus Neid aber reizte dieſer 
ba3 Volk gegen Ugolino auf, indem er ihn befchuldigte, einige Burgen 
der Pifarer an die Florentiner und Luccheſen überliefert zu haben, und be: 
wirfte darauf hin mit Hülfe der mächtigften Häufer der Stadt, der Gua: 
landi, Sismondi und Lanfrandi, feine Gefangennehmung. Ugolino 
wurde fammt feinen beiden Söhnen Gadbo und Ugauccione und feinen 
drei Enfeln Brigata, Arrivo und Anfelmuccio in einen Thurm geſperrt, 
wo ſie alle Hungers ſtarben. 

V. 29. Zum Berge. Der San Giuliano zwiſchen Piſa und Lucca. 

V. 82. Capraja und Gorgona, zwei Inſeln unweit der Mündung 
des Arno. 

V. 118. Bruder Alberigo de Manfredi, ein „luſtiger Bruder“ 
(cavalier gaudente) von Faenza, hatte einen nahen Verwandten, der ihn 
beleidigt, nebft defien Sohn unter bem Anfchein der Verſöhnung zu einem 
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großen Gafimabl einladen laffen, bei welchem verabrebet war, bag, fobalb 
er befeblen würde, die Früchte aufzutragen, man beide ermorden folle. 
So geihah ed aud. 

V. 124. Ptofomdaa, die dritte Abtheilung des lebten Höllenkreiſes, 
benannt nach Ptolomäus, der den Simon Maccabäus und deſſen zwei 
Söhne bei einen Mahle ermordete. 

8.137. Branca d'Oria, ein Edler aus Genua, der jeinen Schwie: 
gervater Michael Zanche ermordete, 


34. Gefang. 


®.1. Vexilla Regis prodeunt Inferni (d. h. die Fahnen ded Königs ber 
Hölle fommen hervor), Anfang einer Charfreitagshymne. 

V. 38. Drei Gefihter. Nach der Meinung der Einen al3 Gegen 
bild der Trinitàt; nach Anbern, um die Macht Satanz über alle drei da: 
mals befannte Theile der Erde anzudenten. 

8.9. Duro melden Bunft. Der vermeintliche Mattelpunkt der 
Erde, den Satanas' Hüften einnahmen. Nachdem derſelbe überſchritten 
war und die Wandernden ſich gewendet hatten, ſtellte ſich natürlich alles 
umgekehrt dar; was zuvor einwärts oder hinab lief, ging nun auswärts 
und nach obeu. 

V. 114. Unter deren Höh. Jeruſalem, das nach damaligen Anſichten 
auf der Mitte des Erdballs ſtand, grade gegenüber dem Fegefeuerberg 
Dante's. 

V. 117. Judecca, vierte und letzte Abtheilung des letzten Höllenkreiſes, 
nach Judas Iſchariot benannt. 
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I 
Das Tegefener. 


1 Gefang. 


Um beffre Fluten zu durchfahren, zieht nun 
Die Segel auf das Schifflein meines Geiftes, 
Das hinter ſich fo graufe Wogen läßt. 
Bon jenem zweiten Reiche will ich fingen, . 
Amo geläutert wird des Menſchen Seele 
Und würdig, zu dem Himmel aufzufteigen. 
Auf's neu erfteh’ hier die erftorbne Dichtung, 
Da ich ja euer bin, ihr heil’gen Mufen; 
Hier zeige fi) Calliope ein wenig, 
Begleitend meinen Sang mit jenem Tone, 
Dep Macht derart die unglückſel'gen Eljtern 
Empfanden, daß fie nie Vergebung hofften. — 
Des morgenländ’ihen Sapphirs ſüße Tarbe, 
Die ganz den heitern Schein dea reinen Aethers, 
Der bis zum Mondeskreiſe herrſcht, durchdrang, 
Gab meinen Augen neu Entzüden wieder, 
Sobald ich aus der Todezluft heraufftieg, 
Die mir fo Blick ald Bruft umdüftert batte. 
Der {bone Stern, der und zum Lieben mahnet, 
Ermwedte jebt ded ganzen Oſtens Lachen, 
Die Fiſch' einfchleiernd, die Geleit ihm waren. 
Zur Rechten wandt’ ich mich, zum andern Pole 
Den Sinn hinlenfend, und vier Stern’ erblidt’ ich, 
Nie fonft geſchaut, ala von den erften Menfchen. 
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Bu freun jchien fi der Himmel ihrer Flammen. 
O mitternächtige, vermaifte Gegend, 
Weil def beraubt du bift, fie zu erbliden! 
Als nun von ihrem Anblid ich gefchieden, 
Anden ich mich gum andern Pole wandte, 
Wo ſchon der Wagen war hinabgefunten: 
Sab neben mir ich einen Greis, allein, 

Dem Anfehn nach fo großer Ehrfurcht würdig, 
Als nur der Sohn dem Vater zollen fann. 
Lang war, mit weißen Haar vermifcht, fein Bart, 

Im Übrigen dem Haupthaar gleich, von welchem 

Zwei Loden auf die Bruft herab ibm fielen. 
Die Strahlen jenes heil’gen VBiergeftirnd 

Umgaben fein Geficht mit ſolchem Glanze, 

Daß es mir war, al3 jei vor ihm die Sonne. 
„Wer feid ihr, die, dem dunkeln Strom entgegen, 

Entflohn ihr feid dem ewigen Gefängniß ? 

Sagt’ er, den würdevollen Bart erhebend. 
„Ber war euch Führer, oder mer die Leuchte, 

Als ihr Bervorgingt aus der tiefen Nacht, 

Die unabläffig ſchwärzt das Thal der Hölle? 
Verletzt man die Sefebe fo des Abgrunds? 

Hat man im Himmel neuen Plan bejchloffen, 


Daß ihr, VBerdammte, kommt zu meinen Höhlen?” — 


Darauf erfaßte ſchnell mich mein Begleiter 


Und mahnte mich durò Worte, Händ’ und Winte, 


Mit Knien und Augen Ehrfurcht zu bezeigen. 
Hierauf begann er: „Bon mir felbft nicht Tam ich. 
Bom Himmel fam ein Weib, auf deren Bitten 
Ich diefem ala Begleiter beigeftanden. 
Dod da dein Will’ e3 ift, mehr zu erfahren 
Don dem, was Wahres fei an unferm Zuftand, 
Kann nicht der meine fein, es dir zu weigern. 
Es fab der hier noch nicht den legten Abend; 
Dod war er ihm jehr nah durch feine Thorheit: 
Nur um ein Kleines wär’ er abgerollt. 
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Wie ich geſagt: ich ward ihm zugefendet, 
Um ibn zu retten; und nicht andern Weg 
ALS diefen gab'3, den ich hieher genommen. 
Gezeigt ihm hab’ ich all dad Sündenvolk 
Und will ihm nun aud jene Seifter zeigen, 
Die unter deiner Dbhut Bier fich Yäutern. 
Lang wär’, zu jagen, wie ich ihn geführet. 
Bon oben ftammt die Kraft, die, dich zu fehen, 
Zu hören dich, mir ihn geleiten hilft. 
Gefall' es dir, fein Kommen gut zu heißen: 
Er fucht die Freiheit, ein fo theure8 Gut, 
Tie der weiß, der für fie fein Leben opfert. 
Du weißt e8; denn nicht war für fie dir bitter 
Der Tod in Utica, wo du die Hülle 
MWegmwarfit, die glänzen wird am großen Tage. 
Nicht ward durch una verlebt die em’ge Sabung: 
Denn diejer lebt, und mich halt Minos nicht, 
Da aus dem Kreif’ ich bin, wo deiner Marcia 
Sittfame3 Aug’ in ſeinem Blid did) anfleht, 
Du wolleft, heil'ge Bruft, fie dein noch achten. 
_ So fei bei ihrer Lieb’ una denn geneigt! 
Laß uns durchwandern deine fieben Reiche; 
Ich merde deinen Dank zurüd ihr bringen, 


Wenn du's erlaubft, da unten dich zu nennen.” — 


„So fehr war Marcia meiner Augen Weide, 

So lang id dort war”, ſprach er drauf, „Daß ich 
Ihr jede Gunft erwies, die fie verlangte. 

Nun, da jenfeit des fchlimmen Stroma fie meilet, 
Bewegt fie mich nicht mehr, ob ded Geſetzes, 
Gegeben, al3 die Vorhöll' ich verließ. 

Dod, ſchickt und leitet dich ein Weib des Himmels, 
Wie du gefagt, bedarf e3 nicht des Schmeichelnd: 
Es gniiget, daß du e3 durch fie begebreft. 

Geh denn und laſſe diefen fil) umgürten 

"Mit glatter VBinf und das Geſicht fi) baden, 
Daß er von jedem Schmutz gefäubert werde; 


61 


67 


70 


73 


76 


79 


9 


10 


. Denn nie darf man mit Augen, die nur irgend 
Ein Nebel hält umflort, dem Diener nahen, 
Der von den Erften ift im Baradiefe. 

Dies Infelhen trägt um den tiefften Strand ber, 
Dort unten, mo die Wogen es befpülen, 
Der Binjen manch' in feinem weichen Schlamme; 

Denn Peine andre Pflanze, welche Zweige | 
Hervortreibt oder Holz wird, kann dort wachlen, 
Weil fie den Stößen nicht nachgiebig ift. 

Dann aber ehrt nicht mehr bieber zurüd: 

Die Sonne, die jebt aufgeht, wird euch weifen. 
Befteigt den Berg nur am bequemften Aufgang.” — 

Damit verſchwand er. Ich nun, ohn' ein Wort 
Zu fagen, ftand id) auf und trat ganz nahe 
Zum Führer bin und wandt' auf ihn die Augen. 

Und er begann: „Sohn, folge meinen Schritten! 
Umkehren laß un, denn von diegfeità neigt 
Sid diefe Ebne nad) den untern Grenzen.” — 

Die Dimmrung fiegte ob der Morgenfrühe, . 
Die vor ihr floh, fo daß ich fchon von ferne 
Der Meereswellen Flimmern unterfchied. 

: Wir gingen auf der öden Ebne vorwärts, 
Wie mer zurückkehrt zur verfehlten Straße; ' 
Denn big zu ihr zu gehn erfcheint ihm nutzlos. 

Als wir dahin gelangt, wo mit der Sonne 
Der Thau im Streit, und weil an ſchatt'gem Ort 
Er ſich befindet, wenig ſich verringert: 

Da legte Auzgeftredt die beiden Hände 
Der Meifter fanft hin auf dag zarte Gras, 
Worauf ich, al8 ich feine Kunſt gewahrte, 

Entgegenbielt ihm die bethränten Wangen: 

Da bradt er nun an mir zum Vorfchein wieder 
Die Farbe, fo die Hölle mir verdunfelt. 
Drauf famen wir an das verlaffne Ufer, 
Das feinen feine Flut befchiffen fab, 
Der dann der Rückkehr fundig fei gemefen. 
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“ Hier giirtet’ er mich nun, wie jener wollte: 
D Wunder! — mie er die befcheidne Pflanze 
Sid ausgewählt, erzeugte fie fich dort, 

Wo er fie auSgeriffen, plößlich wieder. 


2. Gefang 


Es war die Sonne ſchon zum Horizonte 
Gefommen, deffen Mittagatreis bededet 
Jeruſalem mit feinen Scheitelpunfte; 
Schon ftieg die Nacht, ihr gegenüber freifend, 
Aus Gange?’ Flut empor mit jener Wage, 
Die, wenn fie voll wird, ihrer Hand entfinft: 
So daß die weißen wie die rotben Wangen 
Der lieblichen Aurora, wo ich war, 
Sid golden färbten vor zu hohem Alter. 
Nod ſchritten wir längs des Geftades hin, 
Wie Leute, die den Weg fich überdenten, 
Im Herzen gehn, doch mit dem Körper weilen. 
Und fieh — gleichiwie beim Nabn des Morgenlichteg, 
Gen Abend Bin, tief auf der Meereöfläche, 
Mars röthlich durch die dicken Nebel ſchimmert: 
So {chien mir dort — o möcht! ich noch es ſehen! — 
Durch's Meer ein Licht fo Schnell herbeizukommen, 
Daf feinem Lauf fein Flug fonft zu vergleichen. 
Und als ein Weilchen ich von ihm das Auge 
Hinweggewandt, den Tührer zu befragen, 
Sab id) ed glinzender und größer wieder. 
Darauf erihien an ihm von allen Seiten 
Ein unerflärbar weißer Glanz und unten 
Ging nad und nad) ein andrer von ihm aus. 
Und noch verlor mein Meifter nicht ein Wort, 
Bis jenes erfte Weiß die Flügel aufthat, 
Worauf den Steuermann er wohl erfannte 
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Und rief: „Geſchwind laß auf die Anie did, nieder! 
Ten Engel Gottes fieh! die Hände falte! 
Von nun an wirft du foldde Boten jehen. 
Sieh, wie der Menſchen Mittel er verjchmähet, 
Er brauchet Ruder nicht, nod) andre Segel 
Als feine Flügel, nad) jo fernen Ufern. 
Sieh, wie er nad) dem Himmel fie gerichtet, 
Die Luft mit ewigen Gefieder ſchlagend, 


Das nicht wie fterblid Haar den Stoff verändert.” — 


Als mehr und mehr der göttliche Beſchwingte 
Dann auf und zulanı, zeigt’ er ſtets fich heller, 
Daß in der Näh' ihn nicht ertrug daß Auge. 
Drum ſchlug ich’3 nieder. Jener fam an's Ufer 
In einem Nachen, alſo ſchnell und leicht, 
Daß er im Waffer feine Spur zurüdließ. 
Am Steuer ftand der überird'ſche Fährmann, 
Dem Seligfeit war an die Stirn gefchrieben, 
Und drinnen faßen mehr als Hundert Geifter. 
„In exitu Israel de Aegypto“ 
Begannen alle nun mit einer Stimme, 
Und alles, mie'3 im Pſalme weiter heißt. 
Drauf jegnet’ er fie mit ded Kreuzes Zeichen: 
Da ftürgten alle nad) dem Strande hin, 
Und er fuhr fchnell davon, mie er gefommen. 
Die Schaar, die Dort zurüdblieb, fchien am Orte 
Sid fremd zu fühlen, als fie um fich ſchaute, 
Wie einer, der in Neuem fich verfudit. 
Nach allen Seiten bin warf hellen Tag 
Tie Sonne, die mit blibenden Gefchoffen 
Den Steinbod von ded Himmels Mitte jagte : 
AB gegen und das neugefommmne Boll 
Die Stirn erhob und ſprach: „Wenn ihr ihn wiffet, 
Zeigt und den Weg, der nad) dem Berge führet.“ — 
Birgil antwortete: „Ihr feid vermuthlich 
Des Glaubens, daß des Orta wir fundig wären; 
Dod wir find fremd bier, fo wie ihr es feid. 
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Wir find nur furz vor euch erft bergefommen, 
Auf andrem Wege, der jo raub und mibfam, 


Daß Spiel uns fcheinen wird, den zu erfteigen.” — 


Die Seelen, die an mir gewahr geworden, 
Daf ich noch lebte, weil ih Athem holte, 
Berwunderten fio fehr und wurden bleich. 
"Und wie den Boten, der den Delzmeig trägt, 
Das Volk undrängt, um Neue zu erfahren, 
Und niemand jcheut, daß er getreten merde: 
So ftarrten die beglüdten Seelen alle 
Mir in's Geficht, fo viel auch ihrer waren, 
Uneingedent, daß fie fich liutern wollten. 
Hervor aus ihnen fab ich eine ſchreiten, 
Mic zu umarmen, mit fo großem Drange, 
Daf mich's bemog, das Nämliche zu thun. 
D leere Schatten, nur zum Anfehn tauglich ! 
Dreimal umſchlang ich ihn mit meinen Armen 
‘Und dreimal kehrten leer zur Bruft fie wieder. 
Bor Staunen, glaub’ ich, wechfelt’ ich Die Farbe, 
Darob der Schatten lacht’ und fich zurückzog, 
Und ich jchritt, folgend, über ihn hinaus. 
Sanft jagt’ er mir, ich möchte ftille halten: 
Daran erkannt’ ich, wer er war, und bat ihn, 
Daf er, mit mir zu fprechen, kurz vermeile. 
Er gab zur Antwort: „So mie ich dich liebte 
Im Erdenleib, fo nun aud) frei von ihm; 


Drum bleib’ ic) ftehn; allein wohin denn gehit du?” — 


„O mein Cafella! einft zurückzukehren 
Hieher, wo jet ich bin, mad’ ich die Reiſe“, 


Sagt’ ich, „Doch mas hielt dich ſo lang zurück?“ — 


Und er zu mir: „Geſchehn ift mir fein Unrecht, 
Wenn der, der aufnimmt, wann und wen er will, 
Mehrmals die Meberfahrt mir bat verweigert. | 

Denn aus gerehtem Willen ftamınt der feine. 

In Wahrheit nahm er feit drei Monden Neden, 
Wer ed nur wollte, mit Befried’gung' ein. 
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Drum ich, der ſich zur Küfte bingemwendet, 
Da mo der Tiber Wellen falzig werden, 
Aud gütig von ihm aufgenommen wurde 
An jener Mündung, welche feinem Fittig 
Zum Ziele dient; denn dort nimmt ſtets man auf, 
Wer nicht zum Acheron hinab geftürzt wird.’ — 
Und ih: ,,Berfagt ein neu Gebot dir nicht 
Erinnrung oder Braud) ded Liebesſanges, 
Der oftmals all mein Sehnen mir geftillt, 
So mög’ es dir gefallen, mir die Seele 
Etwas zu tröften, die, mit ihren Leibe 
Hieher gefommen, jehr ermattet iſt.“ — 
„O Liebe, die zu mir im Geifte redet”, 
Begann hierauf er alfo ſüß zu fingen, 
Daß mir im Innern fort noch tönt die Süße. 
Mein Meifter, mie aud ich und jene Seelen, 
Die bei ihm’ftanden, waren fo ergriffen, 
Als gäb's für unfern Geift nicht? Andres mehr. 
Wir gingen all’ aufmerkfam und gefpannt 
Auf feine Tön’, al3 flug3 der würd’ge Greid 
Ausrief: „Was ift denn das, ihr trägen Geifter ? 
. Held läſſig Zaudern, welch Verweilen ift das? 
- Eilt Hin zum Berg, der Rind’ euch zu entlleiden, 


Die eud am Anſchaun Gottes noch verhindert!’ — 


Wie Tauben, die, verfammelt auf der Weide 
Und ohne, nad) Gewohnheit, fich zu brüften, 
Sid ruhig Körner oder Unkraut piden, . 
Sobald ſich etwas zeigt, was fie verfchüchtert, 
Das Futter augenblidlich Tiegen laffen, 
Weil fie von größrer Sorg' ergriffen find: 
So ſah ich jene frifchgefommne Schaar 
Weggeben von Sefang, hin nad) dem Berge, 


Gleich dem, der geht und doch das Ziel nicht Tennt. 


Und auch nicht minder ſchnell war unfer Scheiben. 
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3. Gefang. 


Obſchon die eil’ge Flucht fie, die zum Berge 
Sid wendeten, wohin Vernunft uni treibt, 
Durd das Gefild umber zerftreuet hatte, 

So hielt doch ich mich an den treuen Yührer; 

Wie wär- ich denn ohn' ihn auch hingefonimen ? 
Wer hätte mich den Berg binaufgeleitet ? 
Dod) ſchien er bei fich felber fich zu tadeln. 
O würdiged, empfindliches Gewiſſen, 
Wie ift dir Heiner Fehl fo bittrer Stachel! 
ALS feine Füße nun die Eile hemmten, 
Die jeder Handlung ihre Würde vaubet: 
Da ließ mein anfangs engbellommner Sinn, 

Gleichſam entzüdt, der Sehnſucht freien Lauf: 

Ich richtete mein Antlitz nach dem Berge, 
Der zu dem Himmel ſich ehr hoch erhebet. 

Die Sonne, die mir roth im Rüden. flammte, 
Erſchien gebrochen vorn durd meinen Körper, 
Woran die Strahlen Widerftand erfuhren. 

Ich wandte mich zur Seiten, in der Furcht, 

Daß ich verfaffen worden, al die Erde 
Bor mir allein ich nur verdunfelt fab. 

Und er mein Troft: „Warum miftrauft du denn?” 
Begann zu mir hberumgemandt zu fprechen, 
„Glaubſt du, ich fei nicht bei dir, ich dein Yührer ? 

Schon Abend ift ed dorten, wo begraben 
Mein Körper liegt, mit dem ich Schatten warf; 
Neapel bat ibn, und Brundufium mißt ihn. 

Nun, wenn er jet vor mir nicht Schatten wirft, 
Sei dir'3 mehr Wunder nicht, als jene Himmel, 
Wo einer nicht des andern Licht verhindert. 

Qual zu erdulden, heiße fo wie falte, 

Macht derlei Körper fähig jene Kraft, 
Die, mas fie ſchafft, vor unferm Blid verhüllet. 
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Ein Thor ift, wer da hofft, daß unfer Denfen 
Den endlos weiten Weg durchlaufen könne 
Der einen WefenBeit in drei Perfonen. 

Befriedigt eu), ihr Menfchen mit dem Weil; 

Denn wenn ihr alles hättet einfehn können, 
So war nicht nöthig, daß gebar Maria. 

Vergebens ſchmachten fabt ihr ja jo Große, 

Daß wohl geftillt mir worden ihr Verlangen, 
Das ihnen nur zur ew'gen Klage dient. 

Wohl mein’ ich Ariftoteles und Plato 
Und andre viel — — Hier neigt’ er feine Stirne, 
Und fprad nicht? weiter und verharrt’ in Trauer. — 

Indeß gelangten wir zum Fuß des Berges. 

Hier fanden wir den Felfen alfo fteil, 
Daß hurt’ge Füße da vergeblich waren. 

Die zwifchen Lerici und Turbia wildfte, 
Einfamfte Straße ift noch eine Treppe, 
Die, gegen jene, leicht erfteigbar fcheint. 

„er weiß nun, mo der Abhang jo fio neigt”, 
Begann der Meifter, feinen Schritt anhaltend, 
„Daß, wer nicht Flügel bat, aufflinumen könne?“ 

Und weil er nod), den Blid zur Erde fentend, 

Des Wegs Beichaffenheit bei fich ermog, 
Und ich zur Höh umber am Felfen jchaute: 

Erſchien zur linken Hand mir eine Schaar 
Bon Seelen, die fi) auf uns zu bewegten; 

Dod ſchien's nicht fo, weil fie zu langfam gingen. 

„Erheb, o Meiſter“, jagt’ ich, ,, deine Augen, 

Da kommt von dort, der und wird Rath ertheilen, 
Wenn du von felber ihn nicht finden kannſt.“ — 

Er fab darauf mid an und freien Blickes 
Sprad er: „Gehn wir dahin, fie ſchreiten langſam; 
Steh feft in deiner Hoffnung, lieber Sohn.” — 

ALS wir wohl taufend Schritt gethan, befand fich 
Die Schaar von uns noch fo entfernt, jo weit 
Wohl mit der Hand ein guter Schleudrer würfe, 
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Als alle fi zum harten Felfen drängten 
Des hoben Abhangs, feft und unbemeglich, 
Wie jemand ſchaut, der einen Zweifel Begte: 

„> wohl gefcdhiedne, auderwählte Geifter‘, 

So ſprach Virgil fie an, „bei jenem Frieden, 

Den, wie 16 glaub’, ihr allefammt erivartet: 
Sagt uns doch, wo der Berghang fo ſich neiget, 0076 

Daß zu der Höh der Aufgang miglio wird; 

Denn wer mehr weiß, bat mehr den Beitverluft.” — 

Wie aus dem Stall die Schafe gehen, einzeln, 

Zu zwei'n, gu dreien, und die andern furdtfam 
Daftehn, gi Boden Aug’ und Schnauze fentend, 

Und was das erite thut, thun auch die andern, sa 
Sid an die Seit’ ihın dDringend, wenn ed ſtehn bleibt, 
Einfältig fanft, und dad Warum nicht wiffend: - 

So fab den Leiter der glückſel'gen Deerde 85 
Ih num gum Vorwärtskommen ſich beivegen, 

Verſchämt im Antlit und ehrbaren Ganges. 

Sobald die Vordern unterbrodyen fahben | - 88 
Das Licht zu meiner Redten auf der Exde, 

So daß dem Felfen zu der Schatten lag: 

Bermeilten fie, etwas zurüd fi ziebend; 91 
Und all die Andern, die dahinter famen, 

Den Grund nicht fennend, thaten ebenfo. 

„Auch ohne daß ihr fragt, will ich euch fagen, % 
Daf diefer, den ihr febt, lebend'ger Leib ift: 

Drum ift der Sonne Schein zertbeilt am Boden. 

Seid nicht darob vermunbdert, fondern glaubet, 97 
Daß ohne Kraft nicht, die der Himmel fendet, 

Er diefe Wand zu überfleigen wage.” — 
Alfo der Meifter, und die wärd’ge Schaar 100 
Sprach: „Kehret um und fchreitet vor una her!“ 
Und macht' ein Zeichen mit der Hände Rüden. 
Bon ihnen einer ſprach: „Wer du audi jeieft, 108 
-Rebr, alfo wandelnd, dein Geficht mir zu 
Und fintte nach, ob jenſeits du mich ſaheſt.“ U 
Bibliothet ausländ. Klaffiter. 9. 
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So that ich denn und blidte ftarr ihn an, 
Schön war und Blond er und von edlem Unblid, 
Dod eine Braune hatt’ ein Hieb gefpalten. 

Als drauf ich ehrerbietig ed verneint, 

Ihn je gefehn zu haben, jagt’ er: „ Siehe!‘ 
Und zeigt ein Wundenmal zu höchft der Bruft. 
Dann fprad er lächelnd weiter: „Manfred bin id, . 

Der Enfelfobn der, Raiferin Conftanze: 

Drum bitt id) dich, geh, wenn zurüd du kehreſt, 
Zu meiner ſchönen Tochter, die der Welt 

Sicilien3 und Caftilien3 Stolz geboren: 

Sag ihr das Wahre, wenn man andre? faget. 
Nachdem der Leib mir durd) zwei Todeswunden 

Gebrochen worden, gab ich mich mit Thränen 

Zurüd an Jenen, welcher gern verzeiht. 
Furchtbar hatt?’ ich gefündigt; doch die Gnade 

Hat, die unendliche, fo weite Arme, 

Daf gern fie aufnimmt, mas zu ihr ſich wendet. 
Wenn damals nur der Seelenhirt Eofenza’2, 

Den Clemens mich zu jagen ausgefendet, 

Dies Blatt, in Gott bedacht, gelefen hätte: 
So lägen die Gebeine meines Leibes 

ei Benevento’3 Brüdenausgang noch 
m Schuß des Steinmal3, unter deffen Bürde. 

Set wäſcht der Regen fie, fegt fie der Wind 

Faſt aus dem Reid hinaus, entlängs Des Verde, 

Wohin man mit’gelöfchtem Licht fie brachte. 
Dod ſchadet nicht ihr Fluch fo fehr, daß nicht 

Die ew'ge Liebe wiederfehren fanne, 

So lang die Hoffnung Keime zeigt dea Grünens. 
Wahr ift, daß, wer im Bann der heil’gen Kirche 

Hinicheidet, wenn am End’ er auch bereuet, 

An diefem Abhang dreißigmal fo lange 
Sur alle Zeit, die er im Trog verharrte, 

Berweilen muß, wenn folcherlei Beſchluß nicht. 

Durch manch ein fromm Gebet Abfürzung findet. 
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So fieh denn zu, ob du mich fannft erfreuen, 
Berichtend meiner trefflichen Conftanze, 
Wie du mid) fabft, und dies Verbot dazu; 
Denn für und hier fann jenfeità viel geſchehen.“ 


4, Geſang. 


Wenn beim Ergeben oder auch bei'm Leiden, 

Das irgend eine Kraft in uns erfaffet, 

Die Seele ganz in diefer Kraft fich jammelt: 
So fcheint fie feiner andern mehr zu achten; 

Und dies bemeift den Irrthum, wenn wir meinen, 

Daß Seelen mandjer Art in und erglübten. 
Und deshalb, hört man etma3 oder fiebt es, 

Was unfre Seele mächtig an fid feffelt, 

Wird man nicht inne, wie die Reit entſchwindet; 
Denn eine andre Kraft ift, die da höret, 

Als die, die unfre Seele gänzlich einnimmt: 

Dieſ' ift gebunden gleichſam, jene frei. | 
Hievon wurd’ ich in Wahrheit überzeugt, 

‘N13 jenem Geift ich mit Bewundrung horchte; 

Denn funfzig Grade hatt’ erftiegen wohl 
Die Sonn’, und nicht gewahr gemorden war ich’, 

Als wir hinfamen, wo mit eins die Seelen 

Uns zufchrien: ,, Hier der Ort, wonach ihr trachtet!“ 
Dft ift die Liicfe größer, die der Landmann 

Mit einer Gabelvoll von feinen Dornen 

Im Zaun außbeffert, wenn der Wein fi) bräunet, 
Als dort der enge Pag war, den allein wir, 

Mein Führer und ich hinter ibm, erflongmen, 

Nachdem von uns die Schaar getrennt fid hatte. 
San Leo erreicht man, fteigt nach Noli nieder 

Und nad) Bismantova empor zum Gipfel | 

Auf feinen Füßen; dbod Bier muß man fliegen; 
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Mit fchnellen Schwingen, mein’ ich, dem Gefieder 
Der großen Sehnfucht, nachgezogen Jenem, 
Der Hoffnung mir verlieh und Einficht gab. 
Wir Mommen in dem Rif des TFelfen aufwärts; 
An jeder Seite ftreiften wir die Wand, 
Und Fuß und Hand erheifcht? der Boden unten. è 
Als wir jebt auf dem höchſten Simſe ſtanden 
Des hohen Abhangs, in der offnen Gegend: 


„Mein Meifter”, ſprach idy, ,,mie nun geht es weiter?” — 


Und er zu mir: ,, Thu feinen Febltritt abwärts; 
Gewinne hinter mir nur ftet8 den Berg, 
Bis ein erfabrner Führer fih una zeiget.“ — 
Der Blick erreichte nieht dea Gipfels Höhe, 
Und fteiler war der Abhang al3 die Tinte, 
Die den Quadranten nad) der Hälfte theilt. 
Ich war ermattet, al ich jebt begann: 
„O lieber Bater, kehr dich um und fiebe, 
Ich bleib allein zurüd, wenn du nicht weileſt.“ — 
„D Sohn”, verfebt’ er, „müh dich bis dahin nur”, 
Und zeigt’ auf einen Vorfprung, etwas höher, 
Der ganz umtreist den Berg von jener Seite. 
Da fpornten feine Worte {o mich an, 
Daf.id ihm nad mit Hand und Fuß mid) mühte, » 
Bis id) den: Gürtel unter mich gewann. 
Nun jeßten ‚beide wir darauf uns nieder, 
Nad Oft gerichtet, wo wir aufgefttegen, 
Da jeder gern fi) umzufchauen pflegt. 
Erft blickt’ ich auf die tiefen Ufer nieder, 
Dann auf zur Sonn’, und id war drob verwundert, 
Daft ihre Strahlen und von linfa ber trafen. 
Der Dichter fahe wohl, daß ganz im Staunen 
Sd mir betraditete des Lichtes Wagen, 
Wo zwiſchen ung ımd Mitternacht er hinzog. 
„Wenn Caſtor“, ſagt' er drum zu mir, „und Pollux 
In der Geſellſchaft jenes Spiegels wären, 
Der auf: und niederwärts fein Licht entſendet: 
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So mwürdeft du den röthlich glühnden Thierkreis 
Noch näher bei den Bärenkreifen fehen: 
Er wiche denn aus feiner alten Bahn. 
Wenn du nun einfehn willft, wie died gefchehe, 
So dent, in dir gefammelt, Zion dir 
Und diefen Berg fo auf der Erde ftebend, 
Daß beide Einen Horizont nur haben, 
Doc andre Hemiſphäran; drum der Weg, 
Den Phaeton zum Unheil fchlecht befahren, 
Wie du erfennen wirft, zur einen Seite 
Dem bier, zur andern jenem geben muß, 
Wenn dein VBerftand recht deutlich died erwäget.“ — 
„Gewiß, mein Meiſter“, fprad ich, „niemals hab’ ich 
So flar gejehn hierin, wo meine Einſicht 
Mir mangelhaft erfchien, ala jebt ich jehe: 
Daß des erbabnen Umſchwungs Mittellrei8, 
Den eine Wiffenfchaft Aequator nennet, 
Und der ftet3 feft bleibt zwifchen Sonn’ und Winter, 
Aus jenem deinem Grunde ſich von hier au 
Nordwärts jo weit entfernt, ala die Hebräer 
Ihn nad) der heigen Gegend Tiegen faben. 
Dod, wenn dir’3 nicht zu läſtig, möcht’ id) wiffen, 
Vie viel ded Wegs noch ift; es fteigt der Gipfel 
a höher auf, al8 meine Augen reichen.” — 
Und er zu mir: „Der Berg ift fo befchaffen, 
Daf er, am Anfang unten ſtets beſchwerlich, 
e mebr man auffteigt, mindre Mühe macht. 
Drum, wenn er fo gemächlich dir wird fcheinen, 
Daf dir fo leicht wird fein das Aufmärtöfteigen, 
Als führeit du ftromabwärts auf dem Schiffe: 
Dann wirft am Ziel du diefe8 Weges fein; 
Dort hoffe von den Mühen auszuruben. 
Mehr fag’ ich nicht; die weiß ich für gewiß.” — 
Kaum daß er nun fein Wort geendigt hatte, 
Sprad) eine Stimm’ in unfrer N&h: „Vielleicht 
Wirſt du vorher zu fiben nöthig haben.” — 


67 


76 


79 


82 


91 





22 


Bein: Ton derfelben wandten wir und uni 
Und fahn zur Linken einen großen Felsblod, 
Den erft nicht ich, noch er gefehen Batte. - 

Dort mühten wir un bin; da waren Leute, 

Die hinter jenem Stein im Schatten ftanden, 
Wie ſolche, die aus Trigheit an fich lehnen. 
Und ihrer Einer, der febr matt mir ſchien, 
Saf und umfing die Knie mit beiden Armen 
Und Bielt fein Antlit zwifchen fie gefenti. 
„Mein lieber Meiſter“, ſprach ich, „ſiehe doc) 
. Den dort, der ſich am läffigften bezeiget, 
AL wenn die Faulbeit feine Schwefter wäre.“ — 
Da wandt’ er fid und blickte ſcharf uns ari, 
Das Antlig über’n Schenkel nur erhebend, 
Und fagte: „Steig hinauf, denn du bift rüftig.” 

Hierauf erfannt ich ihn, und die Beflemmung, 
Die etwas noch befchleunigte den Athem, 
Behinderte mich nicht, zu ibm zu gehen; 

Und als ich bei ihm ftand, bob faum das Haupt er 
Und fprad: ,, Daft du geſehen, mie die Sonne 
Zur linken Schulter ihren Wagen führet ?” — 

Sein träg Geberden und die fargen Worte 
Bemegten meine Lipp’ etwa zum Lächeln; 

Da nun begann ich: „Sekt, Belacqua, dauerft 

Du mid nicht mehr; doch fag mir, warum fißeft 
Du grade hier: harrſt du auf einen Führer ? 
Wie, oder pflegft du der gewohnten Weiſe?“ — 

. Under: „Was, Bruder, trägt das Steigen ein? 
Der Pförtner Gottes, der der Schwelle Biitet, 
Er ließe doch mich nicht zum Räutrungsfeuer. 

Erft muß bier draußen mich fo oft der Himmel 
Umkreiſen, ald er e3 beim Leben that, 

Weil bid auf’3 End’ ich meine Reu verfparte. 

Hilft mir nicht früher ein Gebet, das auffteigt 
Aus einem Herzen, das in Gnaden lebt: 


Was hilft ein andres, das Gott nicht genehm iſt?“ — 
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Dod flieg der Hichter vor mir fon bergan . 
Und fagte: „Komm nun; fieh, ed bat die Sonne 


Den Mittagskreis erreicht, und an dem Strande 


Bedeckt der Fuß der Nacht bereits Marocco.” 


5. Gefang. 


Schon war ich von den Schatten weggegangen 

Und folgte den Fufftapfen nieines Führers, | 

Als hinter mir, den Finger auf mid, richtend, 
Der eine rief: „Sieb, bei dem Untern fcheinet 

Der Sonnenftrahl zur Tinten nicht zu feuchten, 

Aud ſcheint wie lebend er fich zu geberden.” — 
Beim Tone diefer Worte {haut ich rückwärts 

Und fab, mie fie nuit Staunen nad) mir blidten, 

Nach mir nur und dem unterbrochnen Fichte. 
„Was läßt du dir den Geift fo febr befangen‘, 

Begann der Meifter, „daR im Gehn du einhältit? 

Was Tünmert dich, mas hier man zu ſich raunet? 
Komm, folge mir und laß die Leute reden! 

Felt wie ein Thurm ſteh, deffen Spike niemals 

Sich bin und her bewegt im Wehn der Winde. 
Denn ftet3 entfernt der Menſch, in dem Sedanfe 

Sid auf Gedanke jagt, fi) von dem Ziele, 

Da einer ja ded andern Teuer ſchwächt.“ — _ 
Was Tonnt’ ich darauf fagen,.ald: „Ich komme.“ — 

So jagt’ ich, überflogen von der Röthe, 

Die oft und der Verzeibung würdig madt. 
Inzwiſchen famen Leute quer den Abbang, 

Die eine kurze Stredfe vor und gingen 

Und Vers für Vera dag ,, Miserere“ fangen. 
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ATS fie gemahrten, daß id feinen Durchgang 

Dem Licht geftattete durch meinen Körper, 

Schloß ihr Gefang mit langem, Beifrem Ob! 
Und zwei von ihnen, gleichſam Abgefandte, 

Sie eilten und entgegen mit der Frage: 

„Wollt ihr una euren Zuftand wiffen laſſen?“ — 
Worauf mein Meifter: „Kehrt nur wieder um 

Und faget denen, die euch abgefendet, 

Es fei bier deffen Körper wahres Fleilch. 
Und blieben ftehn fie feines Schattens wegen, 

Mie ich vermuthe, gnüge dad ald Antwort: . 

Man ehr’ ihn; werth noch fann er ihnen fein.” — 
Nie hab’ ich noch fo ſchnell entflammte Dünfte 

Bei Nadgtanbrud das Blau zertheilen jehen, 

Nod, wenn die Sonne fanf, Auguftgewölte, 

ALS jen’ in kürzrer Reit emporwärts eilten 

Und mit den andern dann zu und zurüd, 

Gleidy einer Schaar mit losgelaſſnem Zügel, 
‚Biel find der Leute, die ung fo bedrängen 

Und dich zu bitten fommien”, fprad der Dichter, 

„Drum geh und hör fie an int Weitergehen.“ — 
„D Seele, die zur Seligkeit Du walleſt 
Mit jenen Leib, den die Geburt dir gab“, 

Sp riefen fie, „halt ein Den Schritt ein wenig. 
Schau, ob du einen je von ung gejehen, 

Daß jenfeità du von ibm berichten Fannit; 

Ach, warum gehſt du, warım nicht verweilft du? 
Wir alle find gemaltfam einft geftorben 

Und waren Sünder bid zur lebten Stunde, 

Bis und des Himmels Licht ed Tieß gemabren; 
So daf wir, reuig und VBerzeibung übend, 

Mit Gott in Frieden aus dem Leben fchieden, 

Den zu erſchaun und jebt Verlangen quält.” — 
Und ich: „Wie febr ic) euch in's Antlit blicke, 

Dod kenn' id feinen; wünſcht ihr aber etwas, 

Was ich zu thun vermag, erforne Geifter: 
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So fpredit, und ich will'3 thun, bei jenen Frieden, 
Der mid) von Welt zu Welt ibn fuchen heißet, 
Inden ich ſolchen Führers Schritten folge. 

Und Einer fprad darauf: „Wir alle glauben, 
Was du verspricht, auch ohne daß du ſchwöreſt, 
Wenn Ohnmacht nım den Willen nicht vereitelt; 

Weshalb ich, der querit das Wort id) nehme, 

Dich bitte, wenn du je das Land, das zwifchen 
Carls Reid und der Nomagna liegt, erblickeft, 

Um fo mit deinen Bitten mir in Fano 
Hülfreich zu fein, daß dort man für mich Bete, 
Damit ich fühnen fann die ſchweren Sünden. 

Bon dort Ber war ich; doch die tiefen Wunden, 
Woraus das Blut floß, das mich einft belebte, 
Empfing im Schooß ich der Antenoriden, 

Wo id am ficheriten zu fein vermeinte. 

Bon Eſte der bewirkt’ es, deffen Zorn 

Biel weiter ging, ala Billigfeit erlaubte. 
Dod wenn id Hingeflohn nad Mira wäre, 

Als man mich überfiel bei Oriaco, 

So wär’ ich jenſeits noch, allmo man atmet. 
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Sch Tief zum Sumpf, verfing in Schlamm und Rohr mid), se 


So daß id fiel, und fah dort einen See 


Sich auf der Erd’ aus meinen: Blute bilden.” — 


Dann fprad) ein Andrer: „Sollte das Verlangen, 
Das dich zur Höhe ziehet, ſich erfüllen, 
So hilf dem meinen and mit frommem Sinne. 
Ich mar von Montefeltro, war Buonconte; 
Nicht forgt für mid, Johanna, nod ein Andrer: 
Drum geh? gefentten Blicks ich unter dieſen.“ — 
Und id: „Welch Schickſal bat, meld, Abenteuer 
Did fo von Campaldino wmeggeführet, 
Daf nie man deine Srabesftitte wußte?’ — 
„O“, jagt’ er drauf, „am Fuß des Cafentino, 
Strömt quer ein Waffer, Namens Ardiano, 
Am Apennin entfpringend überm Klofter. 
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Dort, wo fein Name fich verlieret, fam ich, 
Zu Fuße fliehend, mit durchſtochner Kehle, 
Das Feld mit meinem Blut befledend, an. 
Hier ſchwand mir die Befinnung wie die Rede: 
Berftummend, während ih Maria fagte, 
Giel bin ich und ließ nur den Leib zurück.“ 
Das Wahre fag’ ich; meld’ e3 den Lebend'gen. _ 
Ein Engel Gottes nahm mid, dod ein Dämon 


Schrie: „Du vom Himmel, was beraubft du mich? 


Du führeft deffen ew'ges Theil mit dir, 
Das mir entgeht um eines Thränleing willen; 


Dod werd’ ich mit dem andern ander? ſchalten.“ — 


Du weißt gar wohl, wie in der Luft fi) ſammelt 
Der feuchte Dunft, der rückkehrt in das Waſſer, 
Sobald er auffteigt, mo die Kält’ ihn trifft: 

Der böje Wille, der nur Unbeil finnet, 

Bereint mit Scharffinn, regte Dampf und Sturni 
Auf durch die Kraft, fo ihm Natur verliehen. 

Drauf hüllt das Thal er, als der Tag erlofchen, 
Bon Pratomagno biz zum großen Joche, 

In Nebel und bededt den Himmel oben, 

So daß die ſchwangre Luft zu Waffer wurde. 

Der Regen fiel und in die Bid ergoß fio 
Das, mas das Land davon nicht in ſich fog; 

Und wie’3 mit größern Bächen ſich vereinigt, 
Hin ftürzt’ e8 nad) dem königlichen Strome 
So ſchnell, daß feine Macht zurüd es hielt. 

Der wilde Archian fand meinen Leichnam 
Erſtarrt an feiner Mündung und er trieb ibn 
Zum Arno, auf der Bruft das Kreuz mir löfend, 

Das ich, von Schmerz bezwungen, auf mir machte: 
Dann walt er durch die Ufer mich zum Abgrund, 
Umhüllt' und dedite mid) mit feinem Raube.“ — 

„Ach, wenn zur Welt du bift zurüdgefehret 
Und ausgerubt von deiner langen Reife”, 
Begann der dritte Seift run nad dem zweiten: 
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„Erinnre meiner dich! Id bin die Pia; 
Siena gab, Maremma nabm den Leib mir: 
Der weiß e3, welcher, ſich mit mir vermählend, 
Beringt mid) einft mit feinem Ringe hatte.” — 





6. Gefang. 


Beim Auseinandergehn vom Würfelfpiele 

Bleibt, wer verlor, verdrießlich noch zurüd 

Und probt verftört noch einmal durd die Würfe, 
Indeß die Menge mit dem andern weggeht; 

Der rennt voraus, der zupfet ihn von hinten, 


Der bringt fi von der Seit’ ihm in's Gedächtniß. 


Dod fonder Aufhalt hört er den und jenen; 
Wen er die Hand reicht, dringt in ihn nicht weiter, 
Und alfo madt er vom Gedring fid 102. 
So ging e3 mir in jenem dichten Haufen, 
Da mein Geficht ich hin und wieder wandte 
Und mit Verſprechen mich von ihm befreite. 
Hier mar der Aretiner, der den Tod | 
Bon Shin di Tacco'8 wildem Arm empfangen, 
Und jener, fo ertrunfen bei der Hebjagd. 
Hier bat, erbobnen Armes, Tederigo 
Jtovello, wie von Pifa der, der wader 
Sid zeigen ließ den trefflihen Marzucco. 
Den Grafen Orfo fab ih und die Seele | 
. Getrennt von ibrem Leib durch Haß und Neid, 
Nicht durch begangne Schuld, wie fie mir fagte; 
Pierre de la Proffe mein’ ih. Mag fido vorfehn, 
So lang fie athmet, die Brabanterin, 


Daß drob fie nicht zu ſchlimmrer Schaar einft zähle. 


Als ich num los all jener Echatten war, 
Die flehten, daß ein Andrer für fie bitte, 
Daß ihre Heiligung bejchleunigt werde: 
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Begann ich nun: „Du ſcheineſt mir ausdrücklich 

An einer Stell’, o du mein Lit, zu Teugnen, 

Daf das Gebet des Himmels Rathſchluß beuge; 
Und diefe Leute bitten ftet3 uni foldhe2. 

Sollt’ ihre Hoffnung deshalb eitel jein? 

Wie, oder ift dein Wort mir nicht recht klar?“ — 
Und er zu mir drauf: „Meine Schrift ift deutlich, 

Und aud) die Hoffnung Jener ift fein Irrthum, 

Erwägt man e8 mit recht gefunden: Geifte; 
Denn Gottes hoher Sprud wird nicht erniedrigt, 

Wenn feur’ge Lieb’ in einem Nu erfüllet 

Das, weldyem gniigen muß, wer hier vermeilet. 
Und dort, mo diefen Sab ich aufgeftellt, 

Ward fein Vergehen durch Gebet gefühnet, 

Weil das Gebet von Gott ja noch nichts wußte. 
Drum wahrlich, nicht in fo erhabnen Zweifel 

Vertiefe did, wenn Sene dir's nicht jagt, 


Die Licht bringt zwiſchen Wahrheit und Vernunft. 


Vielleicht verftehft du's nicht: Beatrix mein ich, 
Die lächelnd und glüdfelig du wirft jehen 
Hier oben auf dem Gipfel diefe3 Berges.” — 

Und ib: ‚Laß eilen ung, mein guter Führer; 
Schon fühl’ ich mich fo matt nicht ala vorher 


Und feb aud), daß der Berg nun Schatten wirft. — 


- „Wir werden fürder gehn an diefem Tage”, 
Ermwiedert’ er, „fo weit wir immer können; 
Dod ander? fteht die-Sach, al8 du dir denkeſt. 

Denn eh du oben, fiehft du wiederkehren 

Die, fo ſich hinterm Abhang jebt verbirgt, 
So dag du ihren Strahl nicht unterbridft. 

Dod fieh dort eine einfam ftehnde Seele, 

Die unvermandt nad) und herüber blicket, 
Die fol den Fürzeften der Pfad’ uns zeigen.” — 

Wir gingen zu ihr. O Lombardenfeele, 

Wie ftandeft ftolz du und verachtend da, 
So würdig langfam deinen Blick bemegend! 
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Sie fprach zu ung nicht das geringfte Wort, 
Nein, ließ uns gehn und. blickt’ allein und an, 
Nach Art des Löwen, wenn er rubend daliegt. 

Dod nabete fid ihr Virgil und bat fie, 

Den beften Pfad zum Aufgang und zu zeigen; 
Dod Antwort nicht gab jen’ auf feine Bitte; 
Vielmehr nad unferm Lande frug fie ung, 


Nach unferm Leben. Da begann mein Führer: 


„In Mantua... Die ganz in fi Berfunfne 
Hub jett ſich zu ihm bin von ihrer Stelle 

Und ſprach: „Ich bin Sordell, o Mantuaner, . 

Aus deiner Stadt‘ — und beid’ umarmten fidh. 
Ad, Magd Italien, Wohnhaus du des Jammers, 

SHiff ohne Steuermann in argem Sturme, 

Nicht Herrin von Provingen, fondern Luſthaus! 
Wie eilig war Doch jene edle Seele, 

Blos ob dea fügen Klangs der Vaterftadt, 

Hier ihren Landamant feftfich zu begrüßen! 
Und jest nicht können ohne Zwietracht bleiben, 

Die in dis leben, und einander nagen, 

Die eine Mauer einjhließt und ein Graben. 
Du Jammervolle, fud an deiner Meere 

Geſtaden doch und ſchau dir dann in's Innre, 

Ob fi en Theil in dir ded Friedens freuet. 
Was Hilft’3, dag dir Inſtinian den Zügel 

Hat wieder angelegt, wenn leer der Sattel? 


Gäb's Fein Gefek, fo wär’ die Schmach geringer. 


O Volk, du follteft doch dich unterwerfen 
Und Cifar in dem Sattel fiben laffen, 


Wenn, was dir Gott vorfchreibt, du recht verftindett. 


Sieh, wie’ fo ganz zum wilden Thier geworden, 
Weil du e3 nicht mit deinen Sporen zähmteſt, 
Als an den Zügel du die Hand gelegt. 

O deutfcher Albrecht, warum gibft du auf 
Das Thier ob feiner Störrigfeit und Wildbeit, 
Und follteft feinen Sattel doc, bejchreiten. 
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Drum mag gerechte Schickung der Geftirne 
Dein Blut betreffen, unerbort und offen, 
So daß fein Nachfahr Furcht davor empfinde! 
Denn ihr, du und dein Vater, habt geduldet, 
Daf, da von Habfucht jenfeità ihr befangen, 
Des Reiches Garten wüſt gelaffen würde. 
Komm, die Montecchi fieh, die Cappelletti, 
Monald’ und Filippesdhi, Mann, forglofer! 
Die voller Furcht und jene voll Betrübniß. 
Komm, Graufamer, und fieh die Unterdrüdung 
AU deiner Edlen, heil aud) ihre Schäden, 
— Und du wirft jehn, wie fiher Santafior? ift. 
‚Komm, fomm und fieh, wie ſich dein Rom beflagt, 
Cinfam und Wittwe; wie e8 Tag und Nacht ruft: 
„Mein Cäſar, ach, warum bift du nicht bei mir 9 
Komm ber und fieh dein Voll, wie es fich liebt: 
Und wenn Mitleid mit und dich gar nicht anficht, 
So ſchäme wenigftens dich deines Rufes! 
Und, wenn ed mir erlaubt ift, höchſter Jovis, 
Der du für und am Kreuz bienieden litteft, 
Worauf fonft ruht denn Dein gerechtes Auge? 
Iſt's eine Vorbereitung etwa, die du triffft 
Zu einem Heil in deine Rathes Tiefen, 
Das gänzlidy unferm Blid verborgen ift? 
Denn von Tyrannen vol find alfe Lander 
Italiens, und zum Marcellus wird 
Ein jeder Schuft, der nur Parteiung ftiftet. 
O mein Florenz, mit diefer Abſchweifung, 
Die did nicht trifit, kannſt du zufrieden fein, 
Dank deinem Bolt, da3 ſolche Vorficht zeiget. 
In Vielen mohnt Gerechtigkeit, doch ſäumt fie, 
"Um ohne Rath zum Bogen nicht zu greifen; 
Dod dein Volk trägt fie auf der Zungenſpitze. 
Lie Biel’ entziehn fich den gemeinen Laften; 
Allein dein Volt antwortet gar behend, 
Und ungerufen fehreit’3: „Ich nehm’ ed auf mich 1” 
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Sei fröhlich denn; wohl haft du Grund dazu, 136 
Du Reiche, Triedendvolle, du Verſtänd'ge! 
Ob wahr ich rede, ſpürt man an der Wirfung. 

Athen und Lacedämon, die vor Zeiten 199 
Geſetz' ertheilten und der Sitte pflegten: 
Nur wenig Zeichen guten Lebend gaben 

Sie im Vergleich mit dir, die du {o feine Ä 142 
Vorfebrung triffft, daß bia Novemberd Mitte 
Nicht ausreicht, was du im Oftober fpanneft. 

ie vielmal haft du, feit du Dich erinnerft, 145 
Gefege, Münzen, Memter und Gebräuche 
Gewechſelt und erneut des Rathes Glieder? 

Und wenn du's recht bedenkſt und Licht dir wird, 148 
So wirft du fehn, du gleicheft jenem Kranken, 
Der Rub nicht finden fann auf weichen Federn 

Und durò Ummenden gegen Schmerzen fämpfet. 151 


— — — 


7. Geſang. 


Nachdem das ehrbar freudige Begrüßen 1 
Sid dreimal oder viermal miederbolet, 

Trat nun Sordell zurück und ſprach: „Wer feid ihr?“ — 

„Eh noch die Seelen würdig, aufzufteigen 4 
Zu Gott, zu diefem Berge ſich gewendet, 

Lie mein Gebein Octavia begraben: 

Ich bin Virgil; und nicht ob andren Fehles, Tu 
Als weil id nicht geglaubt, miff ich den Himmel!“ 
So ließ Hierauf mein Führer fi) vernehmen. — 

Gleich dem, der plöblich etwas vor fich fiehet, 10 
Worüber er erftaunt, was bald er glaubt, 

Bald nicht, und fagt: es ift, nein, es ift nicht: 

So ging es Jenem; drauf den Blid er fentte, 13 
Demüthig wieder naht? und ihn umarmte 
Da, wo Geringre zu umfaffen pflegen. 
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„> der Lateiner Ruhm”, fprad er, „Durch welchen, 
Was fie vermocht' einft, unfre Sprache zeigte, 
O em’ger Glanz des Orta, woher ich ftanımte ! 

Welch ein Verdienft zeigt mir dich, welche Gnade? 
Wenn du mid) würdigeft, dein Wort zu hören, 


16 


19 


Sprich), kommſt du aus der Höll'? aus welchen Kreiſe?“ 


„Durch alle Kreife jenes Reich der Qualen“, 
Antwortet? er, „bin ich daher gefommen: 


Durch Himmelstraft, die mich bemogen, komm' id. 


Durch Thun nicht, nein, durch Nichtthun büßt' ich ein 
Der höchſten Sonn’ Anſchaun, das du erjehneft, 
Und die ich Leider nur zu {pit erfannt. 

Ein Ort ift unten, traurig nicht durch Qualen, 
Durch Dunfelbeit allein, allwo die Klagen, 

Nicht wie Geheul ertinen, nein, wie Seufzer. 

Dort weil’ id unter den unfchuld’gen Kleinen, 

Bom Zahn de Tods getroffen, eh fie nodh 
Bon erfter Schuld dea Menfchen frei geworden; 

Dort weil’ ich unter jenen, fo die Beil'gen 
Drei Tugenden nicht ſchmückten, aber fehllos 
Die andern all erfannten und befolgten. 

Dod wenn du’3 weißt und kannſt, {o gib uns Kunde, 
Wie wir am ebften Bin gelangen, wo 
Wahrhaft das Purgatorium beginnet.“ — 

Er ſprach: „Kein fefter Ort ift und beftimmt; 

Id darf hinanf, umher auch darf ich geben; 
So meit id) Tann, begleit? ich dich als Führer. 

Doch fiehe, wie bereits der Tag fidi neigt, 

Nicht ratbfam ift ed, in der Nacht gu fteigen: 
Gut wär's, an ſchönen Aufenthalt zu denken. 

Entfernt von bier zur Rechten da find Seelen: 

Zu ihnen bring’ ich did, wenn dir'3 genebm ift; 
Wohl ohne Freude nicht Ternft du ſie kennen.“ — 

„Wie ift dies ?” war die Antwort: „mer bei Nacht 
Auffteigen wollte, würd’ ihn jemand hindern? 
Wie, oder ftieg’ er nicht, weil er nicht könnte?“. — 
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Ta ſtrich Sordell, der gute, mit Dem. Finger 


Hin auf der Gr und ſprach: „Steh, diefen Strich ſelbſt 


Nicht überſchrittſt du nad) der Gonne Scheiden. 
Nicht deshalb, weil ein Andres Hindrung böte 
Als nächt’ge Finſterniß, empor zu ſteigen; 


Die aber hemmt durch Ohnmacht unſern Willen. 


Wohl könnte man, trotz ihr, hinunter gehen 
Und an der Küfte rings umirrend wandeln, 
So lang der Horizont den Tag zurückhält.“ — 
Da ſprach, fich {hier vermunbernd, mein Gebieter: 
„Sp führ una denn dahin, wo, wie du fagft, 
Bermeilend wir Gugeben finden können.“ — 
Nod waren wir nicht weit von dort gegangen, 
Als ich gemahrte, Daf der Berg fich einbog, 
Wie bei der Erde Tälern ed fich findet. 
„Dahin“, begann der Schatten, „laßt ung geben, 
Wo fi der Bergabhang zum Schooße wölbet, 
Wir wollen dort den neuen Tag erwarten.” — 
Ein krummer Bfad ging zwifchen Tele und Ebne, 
Der an den Raub und der Vertiefung brachte, 


Bis wo ihr Saum mehr ala zur Hälfte ſchwindet. 


Gold, feines Silber, Scharlachbeer und Bleiweiß, 
Das Holz aus Indien, voll heitern Glanzes, 
Smaragd, friſch ſrrahlend, eben erft gebrochen, 

Dies alles wurd' an Torbe von den Kräutern 
Und Blumen, die bag Thal enthielt, beſiegt, 
Wie daB Geringue weichen muß dem Größern. 

Nicht hatte die Natur dovt bios gemalt, 

Nein, durch Die Lieblichleit von tauſend Däften 
Erſchuf fie ein ununterſchei dbar Naues. 

„Salve Regina“'fangen Seelen, bie id 
Im Grin dort auf Blumen fiten fahe, 

Und die fi, ob des Thals, nicht eher zeigten. 

‚Bevor der Sonne Meiner Neft ſich ſenket“, 
Begann der Mantuaner, unfer yührer, 
„Verlanget nicht, daß ich euch hingeleite. 

Bibliothet ausländ. Klaſſiker. 9. 
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Bon Diefer Anhöh werdet ihr das Antlik 
‘ Und das Benehmen Aller beffer jehen, 
Als drunten in dem Thale zwifchen ihnen. 
Der dort am höchften figet, mit dem Anfchein, 
Als Bab” er, was ihm oblag, ſchwer verfäuntet, 


Und der den Mund nicht rührt zum Sang der Andern: 


Der Raifer Rudolf war er, der die Wunden, 
Woran Italien hinftarb, heilen fonnte, 
Das {pat fich jebt heritellt durch einen Andern. 
Der Zweite, deffen Anblid ihn ermutbigt, 
Das Land beberrichl’ er, dem die Flut entquillt, 
Die, Moldau erft, dem Meer als Elbe zuftrömt. 
Sein Nam’ ift Ottokar; felbft in den Windeln 
War er viel beffer, ala im Barte Wenzel, 
Sein Sohn, def Weide Trigheit ift und Wolluft. 
Und jener Kleingenaste, der in tiefer 
Berathung feheint mit dem von güt’gem Ausſehn, 
- Starb auf der Flucht, die Lilien entehrend: 
Seht hin nur, wie er an die Bruft fi ſchlägt. 
Seht dann den Andern, der der Wange, jeufzend, 
Aus feiner Hand ein Bett bereitet hat. 
Bon Frankreich Peft find Vater fie und Schwäher: 
Sie kennen fein befledte8 Lafterleben, 
Und daher rührt ihr Schmerz, der fo fie trifft. 
. Der, der fo ftark von Gliedern fcheint, und fingend 


Einftimmt mit dem von männlich fräft’ger Nafe, 


War einft mit jeder Tugendkraft umgiirtet: 

Und wenn nad ihm geblieben wär’ ala König 
Der Züngling hinter ibm, fo hätte Tugend 
Recht aus Gefäß ſich in Gefäß ergoffen, 

Was von den andern Erben nicht zu rühmen. . 
Jakob und Friedrich haben nur die Reiche, 
Des Erbtheils Beites bat von ihnen Reiner. / 

Gar felten nur erzeugt ſich durch die Sproffen 

Die Redlichkeit der Menfchen fort, und ſolches 
Will, der fie gibt, damit man um fie flehe. . 
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Auch den Grofinafigen betrifft mein Wort 
Gleich febr, wie den, der mit ibm finget, Peter, 
Ob dem ſchon Puglia und Provence Magen. 
So weit ftebt ab vom Samen hier die Pflanze, 
Als fi Conftanze rühmt des Ehgemable3 
Nod mehr denn Margareth’ und Beatrice. 
Den König audi einfachen Lebenswandels, 
Heinrich von England, febt allein dort fiben: 
Dem treiben befire Sproffen feine Zweige. 
Dann, der am tiefften fiet unter jenen, 
Tad oben blidend, ift der Markgraf Wilhelm, 
Um melden Afeffandria durch Krieg 
Läßt weinen Monferrat und Canavefe. 


8. Gefang. 


Schon war’3 die Stunde, die der Schiffer Herz 
Mit Heimweh füllt und ed erweicht, am Tage, 
Da trauten Freunden Lebewohl fie fagten; 

Und die den Pilger bei der erften Wallfahrt 
Mit Liebe quält, hört eine Glock' er ferne, 

Die zu beiweinen fcheint des Tags Erfterben: 

ALS ich begann, vom Hören abzulaffen, 

Und fab, wie fih der Seelen ein’ erhoben, . 
Die minfte mit der Hand, daß man fie bore. 

Sie fam heran und hob die beiden Händ’ 

Empor, die Augen nad) dem Aufgang richtend, 


Als fagte fie zu Gott: „Was gilt mir Andres?” 


„Te lucis ante” tönt’ aus ihrem Munde 
So andachtsvoll und mit jo ſüßem Laute, 
Daf. es mid meiner felbft vergeffen machte. 
3 ® 
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Drauf auch die Andern fanft und andachtsvoll 
Einftimmten und den ganzen Hymnus fangen, 
Den Himmelskreiſen zu die Blicke wenden. 

Hier ſchärf, o Lefer, mohl den Sinn für's Wahre! 
Denn, wahrlich, alfo fein ift Hier der Schleier, 
Daß leicht e3 ift, gum Innern durchzudringen. 

Id fab nun jene augermählte Schaar, 

Nachdem ihr Sang verballt, zur Höhe ſchauen, 
Wie in Erwartung, bleid und demuthsvoll; 
Und fah dann aus der Höh ſich niederlaffen 
Zween Himmeldboten mit entflammten Schwertern, 
Woran die Spiken ftumpf und abgerundet. 

Grün, gleid) den eben erft gefproßten Blättern, 
War ihr Gewand, da, von den grünen Schwingen 
Gefächelt und bewegt, fi ihnen nachzog. 

Es blieb der ein’ ob und ein wenig ſchweben, 

Der andre fenfte fi) zum Saume drüben, 
So daß die Schaar fid in der Mitte hielt. 

Wohl war ihr blondes Haupthaar zu erkennen, 
Allein ihr Antlit Blendete das Auge, 

Die Kraft an Uebermaß ſich Teicht vermwirret. 

„Die Beiden kommen von Maria's Schooße“, 
Begann Sordell, „daB Thal Bier zu bewachen, 
Der Schlange wegen, bie ſich bald wird zeigen.” — 

Worauf ih, der nicht mußt’, auß welcher Gegend, 
Rings um mid) Jah und, wie zu Eis erſtarret, 
Mic dicht andrängt' an die vertrauten Schultern. 

Sordello drauf: „Nun laßt hinab und ſteigen 
Und mit den großen Schatten Zwieſprach halten: 
Es wird ſie euer Anblick ſehr erfreuen.“ — 

Drei Schritte, ſcheint mir's, hatt' ich nur gethan, 
Da war ich unten; und ich ſah dort Einen, 

Der blickt' auf mihh, als wollt' er mich erfertiten. 

Schon war’3 die Zeit, da fidi die Luft verdunfelt, 
Dod fo nicht, Daf nicht zivifchen feinen Anden 
Und meinen deutlich ward, 1008 erſt undeutlich. 
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Er fam auf mich zu, ich ging ibm entgegen. 
„O edler Richter Rino, welche Freude, 
Dich unter den Verdammten nicht zu ſehen!“ — 
Kein jchöner Gruß ward unter ung verfäumet. 
Dann fragt’ er mid: „Seit mann bift du gefommen 
Zum Fuß des Berges durch die fernen Waſſer?“ 
„O“, jagt’ ich, „Durch die dilftern Orte fam ich 
Heut morgen; nody bin ich im erften Leben, 
Obſchon mit diefem Gang das zweit’ erwerbend.“ — 
Dod kaum, daß fie mein Wort vernommen hatten, 
So zogen fidi Sprdell und er zurüd, 
Wie Leute, welche firada beftürzt geworden. 
Der wandte zu Virgil fi, der zu Einem, 
So dorten ſaß, und rief: „Auf, Conrad, auf! 
Komm Ber und fieh,, mas Gott aus Gnaden wollte.” 
Darauf zu mir: „Bei dem bejondern Dante, 
Den Nhm du fchuldeft, welcher jo verbirgt 
Den erften Grund, daß dahin keine Furt ift: 
Wirft jenfeità du der breiten Wogen fein, 
So fag Johanna, daß für mid) fie flehe, 
Da, wo man fid) Unfchuldiger erbarmet. 
Wohl mag mid) ihre Mutter nicht mehr lieben, 
Da fie den Wittwenfchleier hat getauſcht, 
Den einft die Arme noch zurüd wird wünjcen. 
An ihr läßt ſich nur gar zu leicht erfennen, 
Wie lang im Weib der Liebe Teuer daure, 
Wenn Umgang oder Blid nicht ſtets es anfacht. 
Sp ſchön Begräbniß wird ihr nicht bereiten 
Die Viper, Die in’3 Feld führt Mailanda Schaaren, 
Als ihr Gallura'3 Hahn bereitet Hätte.’ — 
Er ſprach's, indeß fein Antlih das Geprige 
Des echten Cifer3 eingezeichnet trug, 
Der nur gemäßigt in dem Herzen lodert. 
. Sehnfüchtig blickt’ ich ftet3 nur auf zum Himmel, 
Dabin, mo Iangfamer die Sterne gehen, 
Dem Rade gleich, mo died der AG am nächſten. 
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Da fprad mein Führer: „Sohn, mas blidft empor du?” ss 


Und ich zu ibm: „Nach jenem Dreigeftirne, 

Wovon der ganze Pol diesfeità entflammt iſt.“ — 

‘ Und er zu mir: „Die vier fo hellen Sterne, 
Die du heut morgen fahft, find jenfeità unter-, 
Und dief’ an ihrer Statt nun aufgegangen.” — 

Er ſprach noch, alè Sordell ihn zu ſich zog 
Und fagte: „Sieh dort unfern Widerfacher !“ 
Und hub den Finger, daß dahin er fante. 

An jener Seite, wo das Kleine Thal 

Nicht Schutzwehr hat, Tieß febn fidh eine Schlange, 

Die Even mobl die bittre Frucht gereicht. 

Durd Grad und Blumen ftridh der böfe Streifen; 
Den Kopf wand bin und Ber fie, und fie ledte 
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. "Den Rüden fio, dem Thier gleich, das fi) glatt macht. 


Nicht fab ich, und kann drum e3 auch nicht fagen, 
Wielſich des Himmels Habichte bewegten, 
Dod einer wie der andre regte fidh. 

Wie in der Luft die grünen Schwingen raufchten, 
Entflob die Schlange, und die Engel kehrten 
Gleichſchwebend nad der Höh an ihren Ort. 

Der Schatten, der dem Richter ſich genähert, 

ALS diefer rief, lie gar nicht ab von mir 
Mit feinem Blick, fo lang der Angriff währte. 

„Sol jene Leuchte, die zur Höh did führet, 

Gn deinem Willen fo viel Nahrung finden, 
ALS nöthig bi zum blumenvollen Gipfel”, 

Begann er: ,,fage mir, ob wahre Kunde 
Bon Bal di Magra und der Nachbarſchaft 
Du irgend weißt, denn ich war mächtig dorten. 

Den Namen Conrad Malafpina führt’ id: 

Id bin der alte nicht, doch von ibm ftamm’ ih; 
Den Meinen hegt' ich Liebe, was hier läutert.“ — 

„O“, ſprach ich drauf zu ihm: „in euren Landen 
War ich noch nie; doc, mo verweilt man denn 
In ganz Europa, daß man fie nicht fenne? 
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Der Ruf, der ener Haus mit Ehren nennet, 
Preist eure Herren, preist die ganze Gegend, 
Daf davon weiß, wer felbft nie dort gemefen. 
Aud ſchwör' ich euch, fo wahr hinauf ich firebe, 
Daf euer ehrenvoll Gefchlecht des Ruhmes 
Der Börfe wie des Schwerts fich nicht entäußert. 
Gewohnheit leibt, Natur ihm folchen Vorzug, 
Daß, lenkt das ſchlimme Haupt die Welt auch ſchief, 
Allein ed. grad geht und die Krümmen meidet.“ — 
Under: „So geb; ed lagert fich die Sonne 
Nicht fiebenmal im Bette, da der Widder 
Mit den vier Füßen dedt und überfchreitet, 
So wird dir diefe liebevolle Meinung 
Recht mitten in dad Haupt befeftigt fein 
Mit ftärtern Nägeln, ald durch Andrer Rede, 
Wird nicht gehemmt der Lauf des Urtheilsfprudes.” — 


9. Gejang. 


Des altergrauen Tithon3 Schlafgenoffin, 
Nur erft dem Arm des ſüßen Freunde entftiegen, 
Erbleichte ſchon am Saum ded Horizontes: 

Es leuchtet’ ihre Stirn von Edelfteinen, 
Geordnet zur Geftalt des lalten Thierez, 
Das mit dem Schwanze zu verleben pflegt; 

Und zwei der Schritte, fo die Nacht thut, batte 
Sie fon gethan zum Orte, mo wir waren, 
Bum dritten fenfte fie bereit die Fliigel: 

AS ih, was an mir war von Adam’3 Erbicaft, 
Befiegt vom Schlaf, in’? Gras bernieder neigte, 
Wo eben erft wir alle Tünfe fafen. 
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Zur Stunde, wo die Schwalb' ihr traurfg Klagen 


Beginnt — es ift died nad dem Morgenanbrud, 


Wohl zur Erinnrung an ihr erfied Wehe —, 

Da unfer Geift, dem Fleifche mehr entfremdet 
Und vom Gedanken minder eingenommen, 

In Sich fait göttliche Gefichte hegt: 

Glaubt' einen Adler ich im Traum zu feben, 

Am Simmel ſchwebend, goldenen Sefieders, 
Der offuen Flug3 ſich niederlaffen wollte. 

Er {chien mir dort zu fein, allmo die andern 
Bon Ganymedes einft verlaffen warden, 

Als Diefer ward entrüdt zum Götterchore. 

Bei mir nun dacht’ ich: Wohl nur aus Gewohnheit 
Stößt diefer hier, an andrem Ort verſchmäht er 
Vielleicht, etwas ald Fang empor zu tragen. 

Dann ſchien mir, daß in etwas fchnellerm Areifen 
Er ſchrecklich wie ein Blitz ‚herab ſich ftürzte 
Und bis zum Feuerfreiß empor mich raffte. 

Dort ſchien's, al würden er und ich zu Flammen; 
Und fo dburdfengte die geträumte Glut mid, 
Daf fi der Ehlummer plößlich enden mußte. 

Nicht anders fohiittelte fich einft Achilles 
Und warf, ermadit, im Kreif’ umber die Blide, 
Da er nicht mußte, mo er fich befände, 

Als ſchlafend ihn die Mutter weg von Ehiron 
In ihren Armen flüchtete nad) Styros, 

Bon mo nachher die Griechen ibn entführten: 

Als ich mid) fehiittelte, da mir vom Untlig 
Der Schlaf entfloh; ich wurde todtenbleich, 
Wie einer, der von jähem Schred erftartte. 

Es ftand allein mein Helfer mir zur Seite; 

Die Sonne mar ſchon höher als zwei Stunden, 
Mein Antlit nad) dem Meere hingemwendet. 

„Richt fürchte dich“, fprach jetzo mein Gebieter, 
„Sei nur getroft, wir find an gutem Orte: 
Sink nicht in di), entfalt' ist alle Kräfte. 
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Du bift nunmehr im Purgatorium. 
Sieh dort den Felfen, der ed rings umfchliehet, 
Sieh dort den Eingang, wo getrennt ex. fcheinet. 
Nod vor der Dämmrung, die dem Tag vorangebt, 
Als deine Seel’ im Thale drinnen ſchlief, 
Auf Blumen, die den tiefern Boden ſchmücken, 
Kam eine Frau und fagt’: „Ach bin Luca: 
Aufnehmen lat mid Jenen, der da ſchlummert, 
Auf die Art will ich ihm den Weg erleichtern.” 
Sordell blieb bei den andern edlen Echatten; 
Sie nahm did) anf; da fi der Tag erbellte, 
Kam fie berauf und ich auf ihren Spuren. 
Hier legte fie dich hin; doch vorher wies mir 
Ahr ſchönes Auge dort den offnen Eingang; 


Worauf fogleid) fie und der Schlaf entmichen.” — 


So wie ein Menſch im Zweifel fi) ermannet 
Und feine Furcht in Zuverficht vermanbdelt, 
Nachdem die Wahrheit ihn entfchleiert ift: 

Ward ich ein andrer auch, und da mid) forglo3 
Mein Führer ſah, ftieg er empor den Felfen, 
Und ich dicht hinter ihn, der Höhe zu. - 

Wohl ſiehſt du, Lefer, wie ich meinen Stoff 

‚Erhabner Bild’, und drum erftaune nicht, 
Wenn id) mit größrer Kunft ihn unterftüge. 

Wir nahten und und famen zu dem Orte, 
Wo id DaB, was zuerft als Bruch erfchien, 
Dem Spalte glei), der eine Mauer trennet, 

Als Thür erkannte, nuit drei Stufen drunter, 
Die zu ihr führten, von verfchiednen Farben, 


Und einem Bförtner, der ein Wort noch ſagte. 


Und wie das Aug’ ich mehr und mehr erhoben, 
“ Sab id ihn fiben auf der höchſten Stufe 
Mit ſolchem Antlitz, daR ich's nicht ertrug. 
Und in der Hand hatt’ er ein bloßes Schwert, 
Das fo die Strahlen gegen uns zurüdwarf, 


Daf ich den Blick in's Leer’ oft wenden mußte. 
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2. 
„Ihr dorten, fagt, was wollt ihr denn?‘ begann er 
Zu fprechen, „wo ift euer Schubgeleite? 


Habt Acht, daf dad Heraufgehn euch nicht ſchade!“ — 


„Sin Weib des Himmels, fundig diefer Dinge”, 
Erwiedert' ihm mein Meifter, „ſagt' uns eben 
Vor kurzem: Geht dahin, dort ift die Pforte!” — 
„Mag fie zum Heil aud meine Schritte fördern“, 
Begann der freundliche Thorhüter wieder; 
„Ss fommt an unjre Stufen denn heran!” — 
Wir traten näher, und die erfte Stufe 
War weißer Marmor, fo polirt und glatt, 
Daf fie mich wiedergab, mie ich erfcheine. 
Die zweite war vom tiefften Purpurſchwarz, 
Bon raubem, durch und durch verbranntem Stein, 
Der Ling” und Quere nad) ganz voller Riffe. 
. Die dritte, die fi dann auf beiden thürmte, 
Schien Porphyr mir, fo flammender, zu fein, 
Wie Blut, dad eben aus der Ader vorquillt. 
Auf diefer ftand, mit beider Füße Sohlen 
Der Bote Gottes, fibend auf der Schwelle, 
Die mir von diamantnem Felfen ſchien. 
Auf den drei Stufen zog mit edlem Willen 


Mein Führer mich empor und fprady: „Begehre 


Demüthig, daß er dir dag Schloß eröffne.“ 

Da warf id Fromm mid vor die heil’gen Füße, 
Schlug dann vorher noch dreimal an die Bruft 
Und fleht' um Mitleid, daß er ein mid laffe. 

Da fchrieb er fieben P mir an die Stirne 
Mit feined Schwerte Spik’ und fagte: ,, Sorge, 
Dir drinnen diefe Wunden abzumafchen.” — 

Ach’ oder Erde, die man troden audgräbt, 

Die hätten wohl die Farbe feines Kleides, 
Darunter er hervor zwei Schlüffel 309. 

Der eine war von Gold, der andre filbern: 

Erft mit dem weißen, dann auch mit dem gelben 
Eröffnet’ er die Pforte, mir zu Wunſche. 
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„Verſaget einmal einer diefer Schlüffel, 
Daf er im Schloffe ſich nicht umdrehn läßt, 
Dann‘, fprad er, „„bleibet diefer Weg verfchloffen. 
Koftbarer ift der eine, doch der andre 
Berlangt viel Kunft und Sinn, damit zu öffnen, 
Denn der iſt's grade, der den Knoten lösſt. 
Bon Petrus find fie; eher mög’ ich, jagt’ er, 
Im Oeffnen irren, als verfchloffen halten, 
Sobald das Volk fi mir zu Füßen würfe.“ — 
Dann ftieß die Thür der heil’gen Pfort’ er auf 
Und ſprach: „So tretet ein! doch merft euch wohl, 
Daß, wer zurüdblict, auch zurücd muß kehren.“ — 
Und als ſich nun in ihren Angeln drehten 
Die Fliigelzapfen jenes beil’gen Thores, 
Die von Metalle find und ftarf und tönend: 
So-raffelnd, noch fo knarrend zeigte fich 
Tarpeja nicht, ala ihr Metell, der Gute, 
Entriffen ward, wodurch fie dann verarmte. 
Dem erften Ton wandt ich mich achtſam zu, 
Und das „Te Deum“ glaubt’ ich im Gefange, 
Vermiſcht mit filgen Klängen, zu vernehmen. 
Und grade fold ein Bild ermedt in mir 
Das, was ich hörte, wie man dann empfängt, 
Wenn zum Gefang fido Orgeltöne miſchen, 
Daß man bald hört, bald auch nicht Hört die Worte. 


10. Gefang. 


ALS wir im Innern nun der Pforte waren, 
Die außer Brauch fommt durch verfehrte Neigung, 
Wodurch der frumme Weg als grad erfcheinet: 
Hört’ ich mit Schallen wieder fie verfchließen; 
Hätt' ich den Blid nun nad) ihr rückgewendet, 
Wie hätt’ ich wohl den Fehl entichuld’gen können ? 
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Wir fliegen durch zerklüftetes Geſteine, 

Dep Spalt in Schlangenwindung porwärt lief, 

Der Welle gleich, die ſich entfernt und nähert. 
„Hier gilt’3, ein wenig ſich der Kunft bedienen‘, 

Begann mein Führer, „daß man hüben bald, 

Bald drüben naht der Seite, die zurückweicht.“ — 
Dies madhte {o vorfichtig unfre Schritte, 

Daf früher ſchon Des Mondes dunkler Theil 

Sein Bett erreiht’, um drein fich zu verjenten, 
Eh wir qua diefem Gang berausgelangten. 

Dod als im Freien wir und Offnen waren, 

Lo fich des Berges Boden wieder fehließet: 
Da bielten wir, erfchöpft ich, aber beide 

Des Weges ungewiß, auf einer Fläche, 

Einfamer nod als Straßen in der Wiifte. 
Bom Rande, mo fie an das Leere grenzet, 

Zum Fuß des hohen Abhangs, der emporfteigt, 

Würd’ eines Menſchen Körper dreimal mefjen. 
Wohin aud meines Blickes Flug fid) lenkte, 

Zur linken jest und dann zur rechten Seite, 

Schien dies Gefims mir folder Art beichaffen. 
Nod hatten feinen Schritt wir drauf gethan, 

Als ich gemahrte, daß ringsum das Ufer, 

Das man mit Unrecht einen Aufftieg nannte, 
Bon weißem Marmor fei und fo verziert 

Mit Bilderwerk, vor dem nicht Polyclet nur, 

Selbft die Natur beſchämt geftanden Hätte. 
Der Engel, der zur Erde den Beſchluß 

Gebracht des viele Jahr? erweinten Friedens, 

Der nad) dem langen Bann den Himmel aufthat, 
Erſchien vor unfern Augen fo teibhaftig 

Dort eingehaun mit lieblicher Geberde, 

Daf er fein Bild zu fein ſchien, welches ſchweiget.. 
Geſchworen hätte man, er fprid ein Avel 

Weil Yen’ auch dort im Bild war, die ben Schlüffel 

Gewandt, die höchſte Liebe zu erfehließen. 
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Und auagepriat in ihrer Miene trug Tie 


Die Wort’: „Ich bin die Magd des Herin ” jo deutlich, 


Wie ein erhaben Bild in Wachs gedrückt. 
„Halt nicht auf einen Ort den Sinn gerichtet”, 
Sprad der geliebte Meifter, der mich hatte 
An jener Seite, wo das Herz man trägt. 
Drum wandt’ ich mit dem Antlig mid und fahe, 

Gleid nad Maria, an derfelben Seite, 
- Un der ich neben meinem Führer ging, 
In Fela gehaun ein anderes Ereigniß: 
Drum trat ih, an Virgil vorbei, ibm näher, 
Damit bor meinen Augen ſich's entfalte. 
Dort war gebaun in felben Marmor: Wagen 
Und Stiere, fo die Bundeslade zogen; 


Weshalb ein Artıt man ſcheut, das nicht befohlen. 


Voraus ging Bolt, das war in fieben Ehre 
Setheilt, von dem zwei meiner Sinne fagten, 
Der eine nein, der andre fa — es ſindt. 

Gleichwohl gerieten aud beim Weihrauch⸗Opfer, 
Das vorgeftellt dort war, fo Naf’ alb Mugen, 
Die über Fu, die über Nein in Streit. 

Dort tanzt vorta8 den heiligen Gefäße 


Der dentäith'ge Pſalmiſt, geſchürzten Kleides; | 


Und bier war mehr und minder er ae König. 
Grabdilber fab mat, wie dus cine großen 
Palaftes Fertfier Michal ſtaunend ſchaute, 


Ein Weib voll Unwill' und voll Mißvorgkugen. 


. Nun ging ic von dem Orte, mo Ich ftänd, 
Um nah zu ſchaun Yin auderes Begebniß, 
Daß hinter Wichal mich erbleichen mate. 

Dort war im Bild erzahlt der hohe Ruhm 
Des Römerfürften, deffen große Tugend 
Gregor zu ſeinem großen Siepe führte. 

Ich fpredhe diefes von Trajan, dem Raifer; 
Und eine Mitte hielt fein Roß am Zügel, 
In Schwerʒ und Thränen Lebhaft dargeſtellt. 
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Und um ibn ber fab man ein groß Gedränge > 
Zahllofer Reiter, und die goldnen Adler 
Bewegten gleichfam drüber ſich im Winde. 

Und dort vor allen Nenen fchien zu fagen se 
Die Sammervolle: „Herr, verſchaff mir Rache 

Ob meine? Sohn Ermordung, drum ich wehklag';“ 

Und er, Antwort zu geben: „Wartenur 85 
So lange, biz id) kehr';“ und fie, ald Eine, 

An der der Schmerz nicht Weile fennt: „O Her, : 

Wenn du nicht kehrſt?“ — und er: „Wer dann den Thron bat, ss 
Wird dir fie leiſten;“ fie darauf: „Was nübt dir 
Dez Andern Tugend, denkſt du nicht der deinen ?“ 

Drauf er: „Getröſte dich, mich zwingt die Pflicht, sr 
Sie zu erfüllen noch, bevor ich ſcheide. 

Das Recht verlangt’3, und Mitleid heit mich weilen.“ — 

Er, weldher niemals neue Dinge fab, % 
Hat diefe8 fihtbare Geſpräch gebildet, 

Nur neu für und, weil man’? diesfeit nicht findet. 

Indeß ih noch am Anfchaun mich ergebte 97 
Der Bilder folder Demuth, deren Unblid 
Mir theuer mar auch wegen ihres Meifter3: 

„Sieb hier die vielen Leute, doch fie machen 100 
Nur wenig Schritte”, flüfterte der Dichter, 

„Die werden un hinauf zur Höhe weiſen.“ — 

Und meine Augen, die zu jhaun gefpannt 108 
Und lüftern waren, Neues zu erbliden,. 

Sie wandten eilig fi nach ihm herum. 

Dod will id), Lefer, nicht zurück Dich ſchrecken 106 
Bom guten Vorfag, wenn ich jebt berichte, | 
Wie Gott verlangt, dag man die Schuld bezahle. 

Acht' auf die Art der Marter nicht, bedente | 109 
Die Folge; denke, dag fie ſchlimmſten Falles 
Nicht weiter gehn fann als der Urtheilsſpruch. 

„Mein Meifter, was fich auf ung zu beweget“, 112 
Sprad id), „das fheinen Menſchen nicht zu fein; 

Dod weiß ich nicht, was fonft, fo ſchwankt mein Sehen.‘ 
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Und er gu mir: „Die ſchwere Art der Qual, 

Die fie erdulden, krümmt fie fo zu Boden, 

Daf aud mein Blid drob erft im Streit gelegen. 
Dod blide feft nur bin und fuche Jenen, 

Der mit dem Feldblod anfommit, zu erfennen; 


Schon fannfi du jehn, wie jeglicher fi) abquält!“ — 


O ftolze Ehriften, arme, ſchwache Weten, 
Wie Trank feid ihr an eures Geiſtes Augen 
Und febt Vertraun auf Schritte, die zurückgehn! 
Seht ihr nicht ein, daß wir nur Würmer find, 
Erzeugt, den Himmelsfchmetterling zu bilden, 
Der ſchutzlos zufliegt Dem gerechten Richter ? 
Was macht denn fo hochfahrend euren Geift, 
Da ibr Inſekten nur und unvolllommen, 
Dem Wurme gleich, in dem die Bildfraft feblging? 
Lie man, um Dede oder Dad zu ftüben, 
ALS Tragftein eine menfchliche Geftalt 
Die Knie oft an die Bruft anftemmen fiehet, 
Die wahre Pein, trobdem daß fie nicht? Wahres, 
Dem, der fie fieht, erregt: fo fab ich Jene 
Alſo gekrümmt, da recht ich hingeſchaut. 
Wahr ift, daß mehr und minder fie fio) bückten, 
Nachdem des Rückens Laft groß oder kleiner: 
Und weh Geberd’ am duldenditen ſich zeigte: 
Schien weinend doc), „ich fann nicht mehr!’ zu jagen. 
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11 Gejang. 


„O Bater unfer, oben in den Himmeln, 1 
Durch nichts beſchranit, als durch die höchſte Liebe, 

Die zu dem Erſtgeſchaffenen du trügſt: 

Gepriefen fei dein Nam' und deine Macht 4 
Bon jeder Areatur, wie ſich's gestemet, 

Als Dank für deinen fühen Lebenshauch. 

Ga fomme und der Friede Deine8 NReicheR, 7 
Da wir dazu von felber nichts vermögen, - 
Mit aller Klugheit, wenn-er uns nicht kommt. 

Wie deine Engel ihren Willen dir 10 
Zum Opfer bringen, fimgend Hoflanıta, 

So miigen'3 auch die Menſchen mit dem ihren. 

Auch heute gib uns unfer täglich, Brot, 18 
Denn ohne Dies gebt in der zanhen Wüſte 
Des Lebens rüdtwärtd, wer ſich vorwärts müßt. 

Und wie wir Urecht, welches wir erbuldet, 16 
Verzeihn febivedem, fo verzeihe gnädig 
Aud tn, amd adyte nicht, ob mir'8 verdient. 

Laß unſre Tugend, die fo lJeicht zu Tall Kommt, 19 
Durch unfern alten Erbfeind nicht verfuchen, 

Nein, mad) ung frei von ibm, der fo fie heimfucht. 

Dod diefe lebte Bitte, fieber Herr, a 
Thun wir für und nicht, died nicht mebr bedürfen, 
Vielmehr für die, fo hinter und verblieben.” — 

So fi und un? erflebten gute Wallfahrt 85 
Die Schatten dort, die unter ihrer Laft, 

Der ähnlich, die man oft im Traum empfindet, 

Berfchiedentlich gequält und all’ erfchöpft gang, 2 
Gm Kreife gingen auf dem erften Simfe, | 
Sid von der Finfterniß der Welt zu Täutern. 
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Wenn jenfeit ftet3 zum Heil man für ung betet, 
Was können Bier für Jene thun und fagen 
Die, fo zum Wollen gute Urfach haben ? 

Wohl fol man ihnen von den Mateln belfen, 
Die fie von bier gebracht, daß rein und leicht 
Sie Ausgang finden zu den Sternentreifen. 

„Sol euch Gerechtigkeit und Mitleid baldigft 
Entlaften, daß die Schwing’ ihr regen Bonnet, 
Die eurem Wunfch gemäß euch heben möge: 

So zeiget und, zu welcher Hand der Aufgang 
Der kürzre ift, und find der Wege mebre, 

So lehrt un3 den, der minder fteil fi fentet. 

Denn der, der mit mir kommt, ift durch die Bürde 
Des Fleijhes Adam's, welches ibn befleidet, 
Empor zu fteigen wider Willen träge.” — 

Nicht zu erkennen war, von wen die Worte 
Herkamen, fo zurüd auf jen’ erfolgten, 

Die der gefagt, in deffen Spur ich trat. 

Dod ward gejagt: „Geht rechter Hand mit und 
Am Abhang weiter, und ihr werdet finden, 
Daß ibn ein Lebender erfteigen Tann. 

Und wär’ id von dem Felablod nicht verhindert, 
Der meinen ftolzen Naden unterjochet, 
Weswegen ich das Antlit tief muß tragen: 

So würd’ ich den, der lebt und nicht fich nennet, 
Betrachten, um zu febn, ob id, ibn fenne, 
Und Mitleid ob der Laft ibm abzundib’gen. 

Lateiner bin ich, mächt’gen Tusferè Sohn; 
Wilhelm Aldobrandeschi war mein Vater; 
Ich weiß nicht, ob bet euch befannt der Name. 

Das Alter ded Gefhleht3, die edlen Thaten 
Von meinen Ahnen machten mich fo ſtolz, 
Daß unjer aller Mutter ich nicht Dachte, 

Und jedem fo Verachtung zeigte, daß ich 
De8megen ftarb, wie's die Sanefen wiffen 
Und jedes Kind in Campagnatico. 
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Id heiße Humbert; und nicht mir nur Schaden 
Hat Stolz gebracht, denn die Genoffen alle 
Hat er in’3 Unglüd mit hineingezogen. 

Um ihn muß bier ich diefe Laſt nun tragen. 

So lange, biß ich Gott befriedigt babe: 


Weil nicht im Leben, muß ich's hier bei Todten.“ — 


Zuhörend beugt’ ich tief mein Antlitz nieder. 
Und ihrer Einer, Do der nicht, der ſprach, 
Wand unter jener Laît ſich, die ihn engte, 
Und fab mich und erfaunte mich und rief, 
| Auf mid) die Augen mit Beſchwerde richtend, 
Nad mir, der ganz gebüdt ging neben ihnen. 
„O“, fragt’ ich ihn, „biſt du nicht Oderifi, 
Die Ehr’ Agubbio'3 und jener Kunft, 
"Die zu Paris man nennt Illuminiren?“ — 
„Dem Auge, Bruder, lachen mehr die Blätter“, 
Sprad er, „die Franco Bolognefe malt: 
Jetzt hat die Che er ganz, ich nur zum Theile. 
Wohl wär’ ich fo beicheiden nicht gemefen, 
So lang id lebte, weil ein ftark Begehren, 
Mich auszuzeichnen, mir dad Herz befeelte. 
Für ſolchen Hochmuth zahl’ ich bier die Strafe; 


Nicht einmal Bier auch wär’ ich, hätt’ ich Gott nicht - 


Mid, zugewandt, da ich noch ſünd'gen konnte. 
O ® eitler Rubn der menfhlichen Vermögen! 
Wie währt Doch Kurz die Blüth’ auf ihrem Gipfel, 
Wenn eine robe Zeit nicht etwa folgte. 
So glaubte Cimabue das Feld zu halten 
An Malerei, jest hat die Ehre Giotto, 
So daf nun Jenes Ruhm im Schatten ftebt. 
So nahm der cine Guido aud dem andern 
Der Sprade Ruhm; vielleicht ift ſchon geboren, 
Der beid’ aus ihrem Neft vertreiben wird. 
Der Ruf der Welt ift nur em Windeshaud), 
Der bald von hier und bald von dorten wehet 
Und mit der Gegend auch den Namen Ändert. 
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Wird größer fein dein Ruf, wenn alt geworden 
Das Tleifch von dir fi trennt, al wenn geftorben 
Du wärft, bevor du ließeft Brei und Klapper, 
Eh taufend Jahr’ vergehn? Im Ewigen 
Ein Heiner Theilchen, als ein Augenblid 
Im Himmelskreis, der fio am trägften wendet. 
Von dent, der vor mir her des Wegs fo wenig 
Hier vor fich bringt, eriholl einft ganz Toscana: 
Nun wird in Siena faum von ihm geflüftert, 
Worin er berrichte, als vernichtet wurde | 
Die florentin’fche Wuth, die damals nod) 
Hohmüthig war, mie jebt fie Fäuflich iſt. 
Des Grafes Farbe gleich ift euer Name, 
Die kommt und geht; die Sonn’ entfärbt ed wieder, 
Durd die e8 aus der harten Erde keimet.“ — 
Und id) zu ihm: „Dein Wahrheitsreden flößet 
Mir Demuth ein und leget mir den Hochmuth. 
Du, wer ift der, von dem du eben ſprachſt?“ — 
„Es ift dies‘, jagt’ er, ,,Provenzan Salvani, 
Und hier ift er, weil er fi) angemafet, 
Siena ganz in feine Hand zu bringen. 
So ift gegangen er und geht er rublos, 
Seitdem er ftarb: denn ſolche Münz' entrichtet 
Zur Buße der, der zu vermeffen war.’ — 
Und ih: „Wenn folder Geift, der mit der Reue 
Nimmt Anftand bis gum Ende feined Lebens, 
Da unten weilen muß und nicht berauffommt, 
Sofern ihm Bitten nicht Dazu verhelfen, 
Eh fo viel Zeit vergeht, ala dort er lebte: 
Wie ward denn dem geftattet, berzutommen 8 — 
„Als am ruhmreichſten grad er lebte”, fprad er, 
„Freiwillig auf den Marktplatz von Siena 
Stellt’ er fi, jeder Scham entiagend, hin 
Und that, den Freund aus feiner Noth zu retten, 
Die der erduldete in Carl Gefängniß, 
Was ihn erbeben macht? in jeder Ader. 
Ä * 
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Mehr fag' ich nicht und weiß, ich fpreche dunkel. 139 
Dod kurze Zeit noch währt’, daß deine Nachbarn 
Dir alfo thun, daß Du dir's kannſt erklären. 


Und diefe That enthob ihn jenen Schranken.“ 143 
. 12. Gejang. 
Selbander, mie die Stier’ im Node geben, 1 


Ging ich mit jener ſchwerbeladnen Seele, — 
So lang der holde Meifter ed erlaubte. 
Dod als er fagte: „Laß ihn, fomm nun weiter, 4 
Denn es gilt hier mit Segel und mit Rudern, 
So gut ein jeder fann, fein Schifflein treiben‘, 
Da richtet? ich mich auf, wie wenn man gehn will, 7 
Mit ganzem Leib, wiewohl nodi) die Gedanfen 
Demitbig und gebeugt in mir verblieben. 
Ich war im Gang und folgte williglich 10 
Den Schritten meine Meiſters, und wir beide 
Erwiejen fon an und, wie leicht wir waren, 
ALS er mir fagte: „Senke deine Blide! 13 
Es wird, den Weg dir zu erleichtern, dienen, 
Wenn du den Ort fiebft, den dein Fuß betritt. 
Wie ob Begrabnten flache Leichenfteine, 16 
. Damit uns ihr Gedächtniß binterbleibe, 
Das Abbild deffen tragen, der einft lebte; 
Weshalb wir oftmals fie Davor beweinen, 19 
Weil ung der Stachel der Erinnrung fchmerzet, 
Der ſchon allein ald Sporn den Guten dient: 
So fab ich, doch von beffrer Art, Geftalten, 23 
Gemäß der hohen Kunft, Bier ausgehauen, 
So weit der Weg Bervortritt von dem Berge. 
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Ich fabe den, der edler war gefchaffen 
Als andre Kreatur, vom Himmel nieder 
Blitzartig ftürzen , an der einen Seite. 
ch ſah Briareus an der andern Seite 
Bom himmliſchen Geſchoß getroffen liegen, 
Schwer für die Erd’ in feiner Todestilte. 
Ich fab Thymbräus, fabe Mars und Pallas, 
Gemaffnet um den Vater, der Giganten 
AUBin zerftreute Glieder ſich betrachten. 
Sch fab am Fuß de großen Baued Nimrod, 
Gleichſam beftürzt hin auf die Völker fchauend 
In Sennaar, die mit ibm ftolz ſich zeigten. 
O Niobe, mit welchen Schmerzensbliden 
Sal ich dich auf dem Wege dargejtellt, 
Todt um dich her die zweimal fieben Kinder! 
D Saul, wie fchtenft du auf dem eignen Schwerte, 
Im Tod erblaßt auf Gilboa zu Liegen, 
Das dann nit Thau, nicht Regen mehr empfand! 
O thörichte Aradne, dich auch fab ich, 
Schon halb ald Spinne, traurig auf den Fetzen 
Des Werkes, das zum Unglüd dir gedieh! 
O Roboam, bier cheineft du im Abbild 
Nicht mehr zu drohn, vielmehr führt e3 ein Wagen, 
Eh e3 ein Andrer jagt, voll Furcht von dannen. 
Der Felfen: Eftrich zeigt’ Alkmäon auch, 
Der feiner Mutter ließ zu ſtehen kommen 
Gar theuer jenen unheilvollen Schmud. 
Er zeigte dann, wie in des Tempeld Innern 
Her über Sanberib die Söhne ftürzten, 
Und ala er todt, daſelbſt ihn Liegen Tießen. 
Er zeigte der Tamyris graufes Blutbad 
Und Radegrimm, alè fie zu Chrus fprad: 
„Du dürfteteft nach Blut, nun trinke fatt dich!‘ 
Er zeigte, wie, gefchlagen, die Affyrer 
In Gil entfliehn, ala Holofernes todt war, 
Und aud die Refte feines graufen Todes. 
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An Ach’ und Trümmern fab ih Troja Fegen: 
O Glion, tte erniedrigt, wie im Stanbe 
Zeigt dich das Bild uns, welches man hier fiebt! 

Mer war des Pinfel8 und des Griffel8 Meifter, 
Der Umriff oder Züg’ entwerfen fonnte, 

Die dort den feinften Sinn erftaunen machten ? 

Die Todten fehtenen todt, Lebend®ge Iebend; 

Nicht Beffres fab, mer je das Wahre fab, 
Als ich, fo Tang gebückt ich ging, betreten. 

Nun brüftet euch, und geht erhobnen Haupteß, 

Ihr Kinder Even, neiget nicht bas Antlitz, 
Daß des Berderbend Weg ihr feben könntet! — 

Schon hatten mehr wir von dem Berg umgangen, 
Und mehr vollbradt die Sonne ihres Weges, 
ALS der befangne Geift fich denken Tonnte: 

Als Jener, welcher immer mit Bedacht 
Borausging, fagte: ,, Deb dein Haupt empor; 
Richt Zeit mehr iſt's, verfunfen fo zu gehen. 

Sieh einen Engel Dort, der fidi beeilt, 

‚Entgegen uns zu fommen! ſieh, es kehret 
Zurüd vom Dienft des Tages ſechſste Stunde! 

Mit Ehrfurcht ſchmücke nun Geberd’ und Antlik, 
Daß ihn e3 freu’, hinauf una zu geleiten: 
Beden®, da diefer Tag nie wieder taget.“ — 

Schon war ich fo gewöhnt an feine Mahnung, 

Nur Zeit nicht zu verlieren, daß hierinnen 
Sein Wort nicht räthfelhaft mir Tonnte fein. 
Es fam nun auf uns zu das fchöne Wefen, 
Weiß von Gewand, und fein Geſicht erglänzte 
Dem Strablenzittern gleich det Morgenfternes: 
Die Arme that ed auf und dann die Schwingen, 
Und fagte: „Rommt! hier nahe find die Stufen, 
Auf denen fih’3 nun leicht zur Höhe fteiget. 

Nur wen'ge nehmen diefe Botſchaft wahr. 

O Menfhen ihr, geboren aufzufchweben, 
Darum denn fallt ihr fo bei wenig Winde" — 
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Er führt’ uns bin, wo durchgehau'n der Felfen, 
Berührte mit den Flügeln mir die Stirne, 
Und dann verbief er einen fihern Aufgang. 


Wie dort zur Rechten, wenn den Berg man auffteigt 


Zur Kirche, die beherricht die Wohlregierte, 
Die jenſeits Rubaconte's Brüde lieget, 

Des Aufgangs jähe Steile durch die Treppen 
Gebrochen wird, die man vorzeiten machte, 
Da Gauptbud noch und Daube richtig waren: 

So wird aud Bier der Abhang, der fehr fteil 
Vom nächſten Umkreis ab ſich ſenkt, gemildert; 


Doch ſtreift der Felſen rechts und links den Gehnden. 


Als wir dorthin nun unſre Leiber wandten, 

„Beati pauperes spiritu“ fangen 

Da Stimmen ſo, daß keine Red' es ſchildert. 
Ach, wie verſchieden von den Höllenſchlünden 

Sind dieſe doch! da hier man mit Geſängen 

Eintritt und drunten nur mit wilden Klagen. 
Wir ſtiegen ſchon empor die heil'gen Stufen, 

Und ſehr viel leichter ſchien es mir zu fallen, 

Als es mir früher auf der Ebne vorkam. 
Weshalb ih: „Meifier, fage, welch ein Schweres 

ft denn von mir genommen, da pom Steigen 

Ach Teinerlei Beichmerde fait empfinde 2 — 
Und er drauf: „Wenn die P, die, faft verlöſcht, 

Dir auf der Stirn nod) ftehen find geblieben, 

Verſchwunden ganz und gar find, wie Das eine: 
Dann fiegt ob deinen Füßen fo dein Wille, 

Daf fie, gefchweig’ als MU ed zu empfinden, 

Das Steigen ſich zur Luft gereichen laſſen.“ — 
Da ging es mir wie jenen, die mit etwas 

Am Kopf berumgebn, ihnen unbewußt, 

Wenn Andrer Winfe fie nicht drob bedeuten; 
Weshalb die Hand Gewißheit ſich verfchafft 

Und fucht und findet und den Dienft verrichtet, 

Den unfer Auge nicht ung leiften kann. 
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Und mit der Rechten ausgeſpreizten Fingern 
Fand ich nur ſechs Buchſtaben an den Schläfen, 
Die mit den Schlüſſeln der mir eingeſchnitten. 
Als er dies ſahe, lächelte mein Führer. 


13. Geſang. 


Wir ſtanden auf der Stiege höchſtem Punkte, 

Wo ſich der Berg zum zweitenmal verenget, 

Der, wenn man ihn erſteigt, von Sünden löſet. 
Dort zieht nun ebenſo, wie bei der erſten, 

Ein Sims ſich um die Höhe rings herum, 

Nur daß der Kreis viel enger iſt gebogen. 

Nicht Schatten ſind, noch Bilder hier zu ſehen; 
Der Abhang zeigt ſich glatt, der Weg desgleichen, 
Aus Felsgeſteine von ſchwarzgelber Farbe. 

„Wenn wir, zu fragen, hier auf Leute harrten“, 
Erwog der Dichter nun, „ſo möchte, fürcht' ich, 


Die Wahl des Wegs ſich wohl zu ſehr verzögern.“ — 


Dann richtet' er den Blick feſt auf die Sonne, 
Und kehrte der Bewegung Mittelpunkte 
Die rechte Seite zu, die linke auswärts. 

„O ſüßes Licht, auf das ich voll Vertrauen 
Den neuen Weg betrete, führ' ung“, ſagt' er, 
„Wie man hier innen einen führen muß. 

Du wärmſt die Welt, du leuchteſt über ihr: 
Zwingt andrer Grund dich nicht zum Gegentheile, 
Stets müſſen deine Strahlen Führer ſein.“ — 

Wie viel man hier zu einer Meile rechnet, 

So viel ſchon hatten Schritte wir gethan 
In kurzer Zeit durch unſern rüſt'gen Eifer, 
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Und börten auf und zugeflogen fommen, 
Dod fahen nicht fie, Geifter, die ung gütig 
Einladungen zum Tiſch der Liebe machten. 
Die erjte Stimme, die vorüberflog, 
„Vinum non habent“ ließ fie laut ertönen 
Und wiederholt’ es mehrmals Hinter uns. 
Und eb fie durdy Entfernung dem Gehöre 
Gänzlich entihwand, rief eine andr’ im Fluge: 
„Ich bin Oreſtes“; doc) aud diefe blieb nicht. 


„O Vater“, fragt’ id), „was find da für Stimmen?’ — 


Und mie ich fragte, horch! ertönt die dritte, 
Die fagte: ,,Liebet, die euch Leides Ihaten.” — 
Der gute Meifter: „Dieſer Umkreis ftrafet 


Die Schuld des Neids, drum werden aud von Liebe 


Die Stride an der Geißel hier geſchwungen. 
Ahr Zaum, der muß ganz andern Alanges fein: 

Du hörft fie, denk’ ich, meiner Weifung nad), 

Eh du gelangft zum Orte der Verzeihung. 
Doch hefte feft die Augen in die Luft, 

Und vor un? wirft ein Boll du fiten fehen, 

Da Alle längs dem Felſen hin fi lagern.” — 
Nun öffnet’ ich mehr al vorher die Augen: 

Ich blickte vorwärts und da fah ich Schatten 

Mit Mänteln, gleich an Farbe dem Gefteine. 
Und als wir etwas weiter vorgefchritten, 

Hört’ ih: „Maria bitte für ung!” rufen, 

„Michael und Petrus” flehn und „alle Heil'gen!“ 
Nicht glaub’ ich, daß auf Erden heut zu Tage 

Semand fo hart fei, daß er nicht ergriffen 

Bon Mitleid würd’ ob dem, was dann ich fahe; 
Denn al3 fo nah zu ihnen ich gelanget, 

Daf ihre Gehaben fich mir deutlich kundthat, 

Da preßte großer Schmerz mir Thränen aus. 
Mit härner Kutte jchienen fie befleidet; 

Ein jeder hielt den andern mit der Schulter, 

Und alle ftübte dann die Wand des Berges. 
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So ftehn die Blinden, denen Nahrung fehlet, 
Un Ablaforten Unterhalt zu betteln, 
Und einer lehnt den Kopf jo an den andern, 
Damit in Jedem bald fio Mitleid rege, 
Nicht durd den Ton der bloßen Worte, nein, 
Auch durch den Anblid', der nicht minder heifchet. 
Und wie den Blinden nidit die Sonne nützet, 
WIN auch den Schatten, die ich grad erwähnte, 
Das Licht des Himmels nichts von fidi gewähren. 
Denn allen bobrt ein Eifendraht die Lider 
So durd und näht fie gu, wie wilden Sperber 
Man thut, weil er ſich ruhig nicht verhält. 
Es ſchien mir Unrecht, Einen anzufehen 
Blos im Vorübergehn, der mich nicht fähe: 
Drum wandt' id mich zu meinem meifen Rathe. 
Wohl mußt’ er, was ich Stummer fagen wollte; 
Drum wartet’ er auf meine Frage niit 
Und fagte: ,,Rede, doch fei kurz und bündig." — 
Virgil fam auf mich zu von jener Seite 
Des Simfe3, wo herab man ftürzen fonnte, 
Weil kein Geländer es dafelbft umgab. 
Zur andern Seite waren mir die Schatten 
Bol Demuth, die die fürhterliche Naht 
So quälte, daß die Wangen Thränen nebten. 
Zu ihnen wandt’ ich mid und: „Ihr, voll Hoffnung“, 
Begann ich, „einſt das hehre Licht zu ſchauen, 
Das euver Sehnſucht einz'ges Streben ift: 
Soll ebeften3 eud) Gnade dad Gemiffen 
Vefreien von ben Schäumen, fo daß Mar 
Durch fie der Strom des Geiſtes niederflöffe: 
So fagt mir, denn e8 tft mir lieb und theuer, 
DD eine Seel’ aus Latium Bier bei euch ? 


Vielleicht iſt's ihr auch recht, lernt fie mid, kLeunen.“ — 


„D Bruder, Biirgerin ift bier jedwede 
Bon einer wahren Stadt; doch du willſt Tagen, 
Daf fie als Trembling in Italien lebte. — 
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Dies, alfo figien es mir, fam mir als Antwort 
Bon etwas ferner Ber, als wo id ftand, 
Weshalb ich weiter vorfebritt, um zu bören. | 
Da fab ich einen Schatten, der vermeilte, 
Dem Anfchein nach, und will man fragen, wie? 
Er Hob das Kinn empor nad Art der Blinden. 
„Geiſt“, ſprach ich, „ber lich beugt, um aufzufteigen, 
Wenn du bit Jener, der mir Antwort gab, 


So mad did mir befannt durd Ort und Namen.” — 


Er fprab: „Ih war Steneferin und Yantre 
Mit diefen andern Bier das böſe Leben, 
Bu dem aufiweinend, der fi und mag ſchenken. 
An Weisheit fehlt ed mir, obſchon Sapia 
Genannt ich ward, und fiber Andrer Schaden 
Gatt ich mehr Freud” als Über eignes Glück. 
Daf du nieht etwa glaubft, ich will Dich täufchen, 
So hör’, ob, wie id ſag', ih thöricht var. 
Ich flieg ſchon von der Jahre Bogen nieder, 
AL meine Landagenoffen nab bei Colle 
Im Feld anrückten gegen ihre Teinde; 
Und Gott Bat ih um dad — as fehon er mollte. 
Geſchlagen wandten fi zu bittern Schritten 
Der Flucht die Meinen, und die Jagd erblidend, 
Empfand ich Luft, die über Alle ging, 
So febr, daf ich erhob mein kühnes Antlig, 
«Und Gott zurief: Nun fürcht' ich did) nicht mehr! 
Der Amfel gleich bei kurzem lindem Wetter. 
Am lebten Tag des Lebens fühlt’ ich Sehnfucht, 
Mit Gott mid zu verfähnen; dennoch würde 
Duro Rew nicht meine Schuld verringert fein, 
Wenn Pietro Pettinagno meiner nicht 
Gedacht in Beiligem Gebete hätte, 
Er, der aus Liebe meiner fi) erbarmte. 
Dod du, wer bift du, der du unfern Zuftand 
Erforſchen willſt und, wie ich glaube, offen 
Die Augen trägft und Athem fchöpfend vedeft 7" 
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Id ſprach: „Hier wird der Blid mir auch genommen, 
Dod kurze Reit blos; denn nur wenig Anftoß 
Gab ich, indem ich ihn aus Neid gewendet. 

Biel größer ift die Furcht, worin die Seele 
Mir ſchwebt der Qual des tiefern Kreiſes wegen, 
So daß die Laft von unten ſchon mich drückt.“ — 

Und fie zu mir: „Wer hat Dich denn geleitet 


Herauf zu ung, da du von Rückkehr ſprichſt?“ — 


Und ich: „Der bei mir ift und jetzt nicht redet. 
Nod Ein ich Iebend; fordre drum von mir, 
Ermählter Seift, willft du, daß ich noch ienfeità 
Für Dich die ird'ſchen Füße regen fol.” — 
„O, , died zu hören, ift fo neu‘, verfebt' er, 
„Daß es von Gottes Gunft ein großes Zeichen: 
Drum bilf biameilen mir durch dein Gebet. 
Aud bitt' ich dich bei deinem liebften Wunfche, 
Betrittft du je Toscana's Boden wieder, 
Den Ruf ftell’ wieder her mir bei den Meinen. 
Du wirft fie bei dem eitlen Volke finden, 
Das Hofft auf Talamon und da mehr Hoffnung 
Verliert, al3 bei dem Suchen der Diana: 
Doc mehr verlieren da die Admirale.“ — 
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14, Gefang. 


„Wer iſt denn der, der unfern Berg umkreiſet, 
Ch noch der Tod gum Flug bereit ihn machte, 
Und, wie er will, fein Aug’ aufthut und zuthut 24 — 
„Richt weiß ich, wer er ift, nur, daß allein nicht: 
Erſuch' ihn, daß er fich Dir näher ftelle, 
Und red’ ihn höflich an, damit er ſpreche.“ — 
So fprachen dort, einander zugeneiget, 
Bween Geifter mir zur Rechten; dann erhoben 
Sie die Gefichter, um mit mir zu reden. 
Der eine ſprach: „O Seele, die du, baftend 
Am Körper noch, empor zum Himmel fteigeft, 
Aus Liebe gib una Troft, belehr und doch: 
Woher und wer du bift; denn diefe Gnade, 
Die du erfährft, erregt un? fold) Erftaunen, 
Wie etwas heifcht, mas nie noch dageweſen.“ — 
Und ih: „Es fließet mitten durdy Toscana 
Ein Flüßchen, dad am Falteron’ entjpringet 


Und hundert Meilen weit des Laufs nicht fatt wird — 


Von diefem bring’ i) meinen Leib hieher. 
Cud fagen, wer ich fei, wär’ nutzlos reden; 
Denn es ertönet noch nicht weit mein Name.’ — 
„Durchdring' ich recht den Sinn defi, was du fageft, 
Mit dem Berftand”, erwiederte mir jener, 
Der früher fprach, „ſo redeft du vom Arno.” — 
Der andre fprad) zu ihm: „Warum verheimlicht 
Denn diefer da den Namen jenes Fluffez, 
Wie man’3 bei ſchreckenvollen Dingen thut?“ — 
Und der deshalb befragte Schatten Töfte 
So feine Pfliht: ‚Nicht weiß ich’3, doch wohl billig 
Mag ſolches Thale Namen untergehen. 
Denn vom Beginn, dort wo fo wafferreich ift 
Das Hochgebirg, von dem ſich trennt Pelorum, 
Daf wenig Stellen darin reicher find, 
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Bis wo er zum Erſatze wieder ſpendet 
Dad, ad vom Meer der Himmel aufgetrodnet, 
Woher die Flüff’ empfangen, was fie führen: 

Wird Tugend fo ala Feindin, gleich der Schlange, - 
Berjagt von Allen, fei'3 nun durch Verhängniß 
Des Ortes, fei'3 durch Unart, die fie antreibt; 

Wodurd des unglüdiel’gen Thald Bewohner 
Ahr Weſen dergeftalt verändert haben, 

Daf Zaubrin Eirce fie zu meiden fcheinet. 

Durch ſchnöde Schweine, würdiger der Eicheln 
Als andrer Koft, gefhaffen für den Menſchen, 
Lentt er querft hin feinen armen Lauf. 

Dann trifft er, tiefer fommend, Tleine Hund’ an, 
Die biffiger, ala ihre Kraft geftatiet; 

Unwillig mad er ihnen eine Schnauze. 

Er fällt noch mehr: je breiter er nun wird, 

Sieht um fo mehr aus Hunden Wölfe werden 
Der maledeite, unheilsvolle Sraben. 

Abſtürzend dann durch manche tiefe Schlünde, 
Trifft er auf Füchſe, die jo voller Trug, 

Daß keine Lift fie fürchten, die fie fange. 

Ich hör’ nicht auf, damit mich der vernebme: 

Gut wird’3 ihm fein, wenn er einft deffen dentet, 
Was ein mabrbafter Geift mir jet enthüllt. 

I jehe deinen Neffen, der am Ufer 
Des wilden Stroms zum Jäger werden wird 
An jenen Wölfen, die er all’ einſchüchtert. 

Ihr Fleiſch verkauft er, während fie noch leben; 
Dann ſchlachtet er fie ab ‚gleich altem Viehe; 
Das Leben raubt er Vielen, fi) die Ehre. 

Bluttriefend febrt er aus dem traur'gen Walde 
Und läßt ihn fo, daß wohl in taufend Jahren 
Er nit ein Wald wird, wie biäher er war.” — 

Wie bei Verkündigung zufünft’gen Schadens 
Sid trübt das Antlig defi, der fie anboret, 
Bon welcher Seit’ aud die Gefahr ihm drobe: 
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So fab die andre Seel’ id), die die Stellung 
Des Hörens hatte, träb und traurig werden, 
Nachdem das Wort fîe in fi aufgenommen. 

Der einen Reden und der andern Miene 
Berlodten mich, die Namen zu erfahren; 

So that ich bittend denn darnach die Frage. 

We shalb der Geift, der. erft gu mir gefprochen, 
Auf’3 neu begann: „Du willft dazu mich bringen, 
Das dir zu thun, was du mir felbft nicht thun willſt. 

Allein da Gott in dir will leuchten laffen 
So jetne Gunft, werd’ ich ed dir nicht weigern: 
Drum wife, daß ich bin Guido del Duca. 

Es war mein Blut von Mißgunſt fo entbrannt, 
Daf, fabft du einen Menſchen heiter werden, 
Mid hätteft du von Neid gefärbt gefehen. 

Bon meiner Ausfaat ernt’ ic} ſolches Stroh. 

O Menſchen, warum liegt euch fo am Herzen, 
Las Ausichluß der Genoſſenſchaft bedingt? 

Dies ift Rinier; dies ift der Rubm, die Ehre 
Des Haufes Calboli, aud dem dann Reiner 
Zum Erben feiner Tugend fido gemadht. 

Und zwilchen Po, Gebirg und Strand und Reno 
Iſt wicht blos fein Geſchlecht beraubt der Güter, 
Erforderlich für Wahrheit und Vergnügen; 

Es iſt and) zwiſchen diefen Grenzen voll 
Bon giftigem Genift, fo daß zu fpät es 
Sein würde, durch Bebau’n ed auSzureuten. 

Wo find die Guten: Lizio, Traverfaro,. 

Heinrich Manardi, Guido di Carpigna ? 
Wie feid ihr ausgeartet, Romagnolen, 

Da Wurzeln faßt ein Tabbro in Bologna, 
Ein Bernardin di Fosco in Faenza, 

Ein edles Reis aus niedrigem Gefträudhel 

Wundre dich nicht, o Tusfer; wenn id, Hage, 
Kommt in's Gedächtniß mir Guido da Prata, 
Ugolin d' Azzo, welcher mit und lebte, 
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Friedrich Tignofo mit der Schaar, dad Haus 
Der Traverfara und die Anaftagi, 
Enterbt find die Gefchlechter alle beide; 
Die Frau'n und Ritter, wie die Müh'n und Freuden, 
Die Lieb’ und edle Sitt’ und einft gewähret, 
Wo nun die Herzen aljo ſchlimm geworden. 
O Vrettinoro, warum fliebft du night, . 
Da dein Gejchleht von dannen ift gegangen, 
. Und vieles Volt, um ruchlos nicht zu werden ? 
Bagnacaval thut wohl, nicht fortzuzeugen, 
Und Caftrocaro ſchlimm, und ſchlimmer Eonto, 
Daf fie für mehr noch folder Grafen forgen. 
Dran wohl thun die Pagani, wenn ihr Teufel 
Davon fi) macht; jedoch nicht fo, daß jemals 
Ein unbeflegter Ruf von ihnen bliebe. 
D Ugolin de’ Fantoli, dein Name 
Steht ficher, feit man keinen mehr erwartet, 
Der, einft außartend, ihn verdunfeln könne. 
Dod geh nun Tusfer; denn ich habe jebo 
Weit mehr zu weinen Luft, als fortzufprechen, 
So bat mir das Geſpräch das Herz beengt.” — 
Wir wußten wohl, daß jene theuren Seelen 
Uns hörten gehn; und dadurch, daß fie jchwiegen, 
Bewirkten fie, daß wir dem Pfade trauten. 
Als wir fortfchreitend ung allein befanden, 
Kam, gleich dem Blige, der die Luft durchſpaltet, 
Entgegen eine Stimm’ ung, welche ſprach: 
„Es wird mich jeder tödten, der mich findet”, 
Und ſchwand dahin, wie Donner, welcher abrollt, 
Denn er urplötzlich das Gewölk durchbrochen. 
Und kaum war das Gehör vor ihr in Rube, 
AL ſchon die zweit’ erſcholl mit ſolchem Krachen, 
Das einem Donner glich, der bald erfolget: 
„Ich bin Aglauro8, die zu Stein geworden!" — 
Worauf, um an den Dichter mid) zu drängen, 
Sch mehr zurüd den Schritt, ala vorwärts that. 
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Schon war die Luft nad allen Seiten ruhig, 
Als jet er ſprach: „Das war der harte Zaum, 
Der ftet3 den Menfchen follt’ in Schranfen halten; 
Doc faßt ihr nad dem Köder, daß der Hafen 
Des alten Erbfeindg zu ihm Bin euch ziehet; 
Weshalb Zuruf und Zügel wenig utt. 
Cud ruft der Himmel, der euch ring? umbreifet, 
Und zeigt euch feine ew'gen Prachtgebilde, 
Und doch blidt euer Auge nur zur Erde: . 
Drum ftraft euch Der, der jegliches durchſchaut.“ — 


15. Gejang o 


So viel al, bon dem Schluß der dritten Stunde _ 
Big zum Beginn Des Tages, von der Sphäre 
Sid zeigt, die wie ein Kind fich ſtets beweget: 

So viel jchien biz zum Abend Din der Sonne 
Bon ihrer Laufbahn übrig noch gu fein: 

Dort mar e8 Abend, dieffeità Mitternacht. 

Es traf ihr Strahl ung mitten auf die Nafe, 

Weil wir den Berg fo weit umfchritten hatten, 
Daß wir nun grade gegen Abend gingen: 

AL ich die Stirne mir beläft’gen fühlte 
Bon einem ftärkern Glanze denn vorher, 

«Und Staunen mir die neuen Ding’ erivediten. 

Drum bob id) ob dem Bogen meiner Brauen 
Die Händ’ empor und bildet’ einen Schirm, 
Daß er des Glanzes Uebermaf vermindre. 

Wie wenn vom Waffer oder einem Spiegel 
Der Strahl zur Seite gegenüber {pringt, 

Und in derfelben Richtung aufwärts fteiget, 

Bibliothet ausländ, Klaſſiker. 9, 5 
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In der er einfiel, und gleich weit dann abweicht 
Bon eines Steine Fall in felbem Abftand, 
ie es Erfahrung und Verſuch un? lebret: 

So ſchien ed mir, daß id) getroffen würbe 
Von dort vor mir zurüdgeworfnem Fichte; 
Weshalb ich ſchnell davon den Blid abwandte. 

„Was iſt das, lieber Vater, Daß die Augen 
Ich fo nicht ſchützen fann, daß ed mir nützt?“ 


Sagt’ ich; „auch ſcheint es auf und zu zu kommen.“ — 


„Laß dich's nicht wundern, menn die Dienerfhaft 


Des Himmels dich noch blendet“, war die Antwort: 


„Ein Bot’ ift’3, der zum Aufwärtsſteigen Tadet. 
Bald wird nicht mehr, zu fchaun dergleichen ‘Dinge, 

Dir Yäftig fein, vielmehr dir Luft gewähren, 

Soweit Natur dich ftimmt, fie zu empfinden.” — 
N13 wir zum benebeiten Engel famen, 

Begann er heiter: ,,Tretet ein von hier 

Zu minder fteilem Aufgang, al? die andern.” — 
Schon fern von dort begannen mir zu fteigen, 

Und: „Beati misericordes“ tönt’ es 

Da hinter und, und: „Treu dich, der du ſiegeſt.“ — 
Mir beide nun, mein Meifter und ich, ftiegen 

Allein empor; und id gedacht’ im Gehen 

Aus feinen Worten Nuten mir zu fchöpfen, 
Und wandte mich zu ihm, ihn alfo fragend: 

„Was wollte denn der Geift aus der Romagna, 

Bon Ausschluß fprechend von Genoſſenſchaft?“ 
Drauf er: „Den Nadtheil feines größten Fehlers 

Erfennt er; drum auch darf man fid nicht wundern, 

Wenn er ihn rügt, daß drob man minder meine. 
Weil eure Wünfche fich auf daB erftreden, 

Was ſich durch Mitgenoffenfchaft verringert, 

- So drüdt der Neid den Blafebalg für Seufzer. 

Dod wenn aus Liebe zu der höchften Sphäre 

Sid eure Sehnfucht nach dort oben Tehrte, 

Dann herrſcht' in eurer Bruft nicht jene Furt: 
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Denn fo viel mehr man dort daè Unfre nennet, 
Um fo viel mehr des Guts befikt ein jeder, 


So viel mehr Liebe flammt in jenen Räumen.“ — 


„Befriedigt, bin ich Pungriger doch worden, 

Als wenn ich erft gefchwiegen hätte“, ſagt' ich, 

„Und weitern Zweifel heg’ ich in der Seele. 
ie Tann das fein, Daf ein vertheiltes Gut 

Die mehreren Befiter reicher mache 

Durch fich, ald wenn es Wenige beſitzen?“ — 
Und er gu mir: „Sobald du inımer wieder 

Den Geift nur auf die ird'ſchen Dinge hefteft, 

So ernteft Dunkel du vom Licht der Wahrheit. 
Das endlos, unausſprechlich hohe Gut, 

Das droben ift, eilt fo der Lieb’ entgegen, 

Dem Strahl gleich, der auf belle Körper trifft. 
So viel gibt es fid, bin, als Lieb’ e3 findet; 

So daß, wie weit auch Liebe fich erftrede, 

Bei ihr der ew'ge Schatz nur immer zunimmt. 
Und mie viel mehr man droben ſich verftehet, 

Jemehr ift liebensmerth das, was fich liebt, 

Und, Spiegeln gleich, gibt man einander wieder. 
Und wenn dich meine Rede nicht befriedigt, 

Wirſt du Beatrir fehn, die wird dir völlig 

So den wie jeden andern Wunſch benehmen. 
Nur forge, daß alsbald gelöſcht aud werden 

ie jchon die zwei, fo die fünf andern Wunden, 


Die ohne Schmerzen fi nicht ſchließen laſſen.“ — 


Grad als id fagen wollte: ,, Du befriedigft ..... “ 
Sab ich mid) angelangt am neuen Kreife, 
So daß mich ftill die gier’gen Augen machten. 
Da mar es mir, al8 ob in ein verzücktes 
Geſicht ich plößlich Dingeriffen würde, 
Und fäh’ in einem Tempel viele Leute; 
Und eine Frau, die an dem Eingang ftand 
Mit mutterholder Miene, ſchien zu fagen: 
„Mein Sohn, warum haft du und das aa 
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Dein Vater, fieh, und ich, wir baben [hmerzich 91 
Nach dir geſucht“ — und al hierauf fie ſchwieg, 
War das, was mir zuvor erfchien, verichwunden. 

Drauf fab ich eine zweite, dev die Wangen AN 
Die Tropfen netten, fo der Schmerz entpreffet, 

Wenn er aus Zorn entftanden gegen Andre; 

Die fagte: „Wenn du Herr bift jener Stadt, 97 
Um deren Namen Götter jo geftvitten, 

Bon der aud) alle Wifjenfchaft ausftrahlet, 

So ride did an den vermegnen Armen, ‘ 100 
Pififtratus, die unfer Kind umarmten.” — 

Dod der Gebieter {bien ihr fanft und gütig, 

Mit Mäßigung im Antliß, zu entgegnen: „1083 
„Was follen dem wir thun, der Leid ung wünſchet, 

Wenn der von uns verdammt wird, der uns liebt?“ — 

Drauf ſah ich Volk, von Zornesglut entbrannt, 106 
Mit Steinen einen Niingling tödten, immer 
Sid laut zurufend: „Steinigt, fteinigt ihn!“ 

Ihn aber fab ich, den die Laft des Todes 109 
Schon niederzog, fich hin zur Erde neigen; 

Dod hielt fein Aug’ er jtet3 dem Himmel offen, 

Zum höchſten Herrn in ſolchem Kanıpfe beten, 112 
Daf feinen Feinden er verzeihen möchte, 

Mit jenem Blick, dem Mitleid fi erfchließet. 

Als meine Seel’ ich zu den Außendingen, 115 
Die außer ihr nod) wahr find, wieder wandte, | 
Erkannt' ich meinen Wahn, der doch kein falfcher. 

Mein Yührer, der. bemerkte, daß ich that 118 
Wie einer, der vom Schlaf fil losmacht, fagte: 

„Was haſt du, daß du dich nicht halten kannſt? 

Und gingjt doc) mehr als eine halbe Meile 121 
Die Mugen foblieBend und mit ſchwanken Füßen, 
ie mer von Schlaf gebüdt geht oder Wein.” — 

‚Mein lieber Bater, höreft du mich an, 124 
Will ich dir ſagen“, ſprach ich, „was ich ſahe, 

Als mir die Füße ſo befangen waren.“ — 
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Und er drauf: „Hätteft du auch Hundert Larven 
Bor dem Geſicht, Doch Bliebe mir von dir 
Der mindefte Gedanke nicht verfchloffen. 

Was du gefehn, gefchah, damit du nicht 
Dein Herz den Friedenswaſſern zu eröffnen 
Did weigerteft, die ew'gem Duell entfließen. 

Ich fragte nicht: was fehlt dir? jenem gleich, 

Bei dem dad Aug’ allein nur fieht, das nicht 
Mehr fieht, ſobald entfeelt der Körper daliegt; 

Ich fragt’, um ficher deinen Tritt zu machen. 

Antreiben muß man fo die Schlaffen, Trägen, 


Daf fie ihr MWachfein, wenn e3 rückkehrt, nutzen.“ — 


Wir gingen durch den Abend weiter, fpähend, 
So weit die Blicke ſich erftredfen konnten, 
Dem abendlichen Strahlenglanz entgegen. 

Und fiehe, nad und nach fam auf uns ber 
Ein Naud gezogen, dunkel wie die Nacht, 
Und feinen Ort gab’3, und vor ihm zu retten: 

Der nahm den Blid una und die freie Luft. 


16. Gefang. 


Der Hölle Schwarz und einer Nacht, ermangelnd 
Jedweden Sternes unter traur’gem Himmel, 
So ſchwer alè miglio von Gewölk beſchattet, 

War meinem Antlig nicht fo dichter Schleier, 
Nod dem Gefühle je fo midermértig, 

Wie jener Rauch, der und dafelbft bededte, 

Denn nicht ertrugen ihn die offnen Augen: 
Weshalb mein fundiger und treuer Führer 
Sich zu mir ſtellt' und mir die Schulter bot. 
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Lie hinter feinem Führer geht der Blinde, 10 
Daß er fich nicht verirr' und ftoß’ an etwas, 

Das ihn verlebe oder gar ihn tödte: 

So ſchritt id) durch die herbe, tribe Luft, 13 
Auf meinen Führer horchend, der blos fagte: 

„Hab Acht, daß du von mir getrennt nicht werdeſt.“ — 

Id hörte Stimmen und jedmwede fchien mir 16 
Um Frieden und um Mitleid anzufleben 
Das Gotteslamm, das unfre Sünden trägt. 

Ihr Eingang war nur immer „Agnus Dei“. 19 
Es hielten AN ein Wort und eine Weife, 

So daß vollfommmne Eintracht fie bezeigten. 

„Sind Geifter died, was ich jebt hör’, o Meifter ? “ 29 
Sagt’ ich, und er mir: ,, Du vermutbeft regi, 

Und wollen fo des Zornes Knoten löſen.“ — 

„er Dift du denn, der unfern auch du theileft 25 
Und von ung ſprichſt, alè wenn du immer nodi, 

Wie Menſchen thun, die Zeit nad) Tagen mäßeſt?“ — 

So hört’ id) eine Stimme dorten fagen. » 
Worauf der Meifter ſprach: „Antwort ibm nur, 

Und frag ihn, ob von hier man aufwärts fteige. 

Und id zu jenem: ,,Wefen, das ſich läutert, 31 
Um rein zu deinem Schöpfer rückzukehren: 

Wenn du mir folgſt, fo ſollft du Wunder Hexen — 

„So weit's erlaubt mir iſt, werd' ich dir folgen“, 4 
Sprad er, „and wenn das Sehn der Raud) verbindert, 
Sol un3 an deffen Statt das Hören gelten.” — 

Worauf ich nun begann: ,,Mit jener Hülle, 37 
Die einft der Tod mir löſet, fteig’ empor ich, 

Und durch der Hölle Jammer fam id) her. 

Und ſchloß Gott alfo mich in feine Gnade, 40 
Daf er mich feinen Hof will Schauen laffen 
Sn folder Art, die wider neuern Brauch: 

Sp birg mir nicht, wer vor dem Tod du mareft, 43 
Nein, fag mir’, fag auch, bin auf redjtem Weg ich? 

Es follen deine Wort’ und Führer fein.” — 
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„Ich war Lombard”, und Marco war mein Rame; 
Die Welt fannt ich und liebte jene Tugend, 
Worauf jebt niemand mehr den Bogen {pannet. 

Um aufzufteigen, gehft den rechten Weg du.” 

So fprad er und hinzu fügt’ er: „Ich fleh’ dich, 
Daß, wenn du oben bift, du für mid) beteſt.“ — 

Und ich zu ibm: ,, Auf Treu gelob’ id dir, 

Zu thun, was du verlangft; doch macht ein Zweifel 
Mid) beriten faft, wenn ich ihn mir nicht life. 

Erſt war er einfad), jeto wirkt er Doppelt 
Durd deinen Ausſpruch, der gewiß mir macht, 
Womit ich ihn verbinde, hier wie ſonſtwo. 

In Wahrheit ift die Welt fo ganz verlaffen 
Bon jeder Tugend, wie du ausgeſagt, 

Und fo geſchwängert und bededt von Bosheit; 

Allein ich bitte, zeige mir die Urfadh, 

Daf ich fie fel’ und fie aud) andern zeige; 
Es fudht fie der im Himmel, der auf Erden.” — 

Erit tiefen Seufzer ftief er au, vom Schmerze 
Zum Ach verftirit, und dann begann er: ,,Bruder, 
Die Welt ift blind, und du kommſt recht von ihr. 

Ihr, die ihr lebt, bezieht jedwede Urſach 
Stet3 auf den Himmel oben, wie wenn alles 
Sid mit Nothiwendigkeit durdh-ihn bewegte. 

Wenn dies {o wäre, wäre ja vernichtet 
Der freie Wil’, und wär's Gerechtigkeit, 

Tür Gutes Luft, für Böfes Trauer ernten? 

Der Hinmel legt den Grund zu euren Trieben; 
Nicht, ſag' ich, allen; doch gefebt, ich jagt’ es, 
So bleibt eu Einfiht ja für Gut und Böſes, 

Und freier Wille, der, wenn er die Mühen 
Der erften Kämpf' ausdauert mit dent Himmel 
Und wohl erftartt ift, dann auch gänzlich fieget. 

Ihr unterwerft euch befferer Natur 
Und größrer Macht freiwillig; diefe ſchafft 
Den Geift in euch, der nicht vom Himmel abhängt. 
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Drum, weicht die jeb'ge Welt vom rechten Wege, 
So liegt der Grund in eud), in euch nur fucht ihn; 
Dies will id) wahrhaft dir ausfpähen helfen. 
Hervor geht aus der Hand def, der fie zärtlid) 
Anſchaut, noch eh fie ift, nad Kindes Weife, 
Das bald mit Weinen, bald mit Laden tändelt, 
Die Seele, die, einfältig, noch nicht? weiß, 
Als daß, vom heitern Schöpfer angetrieben, 
Sie gern zu dent ſich wendet, mad ergebet. 
Erft findet an Geringem fie Vergnügen: 
Hier täufcht fie fi und rennt ibm eifrig nad), 
Lenkt ihre Liebe Zaun nicht oder Führer. 
Darum bedarf'3 ald Zügel der Gefebe, 
Bedarf’3 des Herrfcherd, der zum menigften 
Den Thurn der wahren Stadt erfennen laſſe. 
Gefebe gibt's; Doch wer befolgt fie? Niemand. 
Der Hirt, der anführt, wiederfäun zwar fann er, 
Allein es find die Klaun ihm nicht gefpalten. 
Weshalb das Volt, das feinen Führer ſieht 
Nach dem nur tradjten, mas es felbft begehret, 
Daran fi) weidet und nidità weiter fordert. 
Wohl kannt du ſehen, daß die fchlechte Leitung 
Der Grund ift, daß die Welt fo ſchlimm geworden, 
Nicht weil in euch verderbt fei die Natur. 
Zwei Sonnen batte Rom, al ed die Welt 
In Ordnung brachte, welche beide Straßen 
Erleuchteten, die Gottes und der Welt. 
Berlöfcht bat jene dieſe; und gelangt ift 
- Das Schwert zum Hirtenjtab; fo muß nun beides 
Sehr übel fahren durch Gemaltfamfeit, — 
Da fo verbunden Keins das Andre fürchtet. 
Glaubft du mir nicht, betrachte nur die Aehre; 
Denn jedes Kraut erfennt man an dem Samen. 
Im Lande, welches Etſch und Po bemäffern, 
War einftend Muth und edler Sinn zu finden, 
Eh Friedrich nod) in Streit vermidelt wurde. 
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Lebt fann fie jeder ficher dort entbehren, 
Wer fonft aus Scham ed unterlaffen möchte, 
Zu fpreden oder umzugehn mit Guten. 
Nod find drei Alte dort, aus denen jchilt 
Die alte Welt die neue; denen fcheint e8 
Bu larig, eb Gott fie ruft zu beſſerm Leben; 
Der gute Gerhard, Conrad von Palazzo 
Und Guido von Caftel, den man auf fränkiſch 
Wohl beſſer nennt den einfachen Lombarden. 
Geſtehe nun, ob nicht die Kirche Roms, 
Da zwei Gewallen ſie in ſich vereinigt, 
In Schlamm verſinkt, ſich und die Laſt Gefubend 9 — 
„Du folgerft richtig”, Sprach ich, ,,0 mein Marco; 
Und jebt begreif' id), weshalb von dem Erbe 
Die Söhne Levi'3 waren ausgeſchloſſen. 
Dod wer ift Gerhard, den du meife nenneft, 
Der vom vertilgten Volk ift übrig blieben,. 
Zum Vorwurf dem verwilderten Jahrhundert?” — 
„Entweder täufcht dein Wort mid) oder prüft mich“, 
Antwortet’ er, „da du, toskaniſch vedend, 
Borgibit, vom guten Gerhard nichtö zu wiffen. 
Ein andrer Beinam’ ift mir nicht befannt, 
Ich nähm' ihn denn von feiner Tochter Gaja. 
Gott fei mit euch; ich geh’ mit euch nicht weiter. 
Sieh dort die Dämmrung, die den Maud durchleuchtet, 
Bereits erglängen; deshalb muß id) fcheiden, 
| Eh nod) der Engel, der dort ift, fich zeiget.“ — 
So fprad er und nicht weiter wollt’ er hören. 
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17. Gefang. 


Gedent, o Lefer, wenn dich in den Alpen 

Ein Nebel überfiel, durch den du jaheft 

Kur wie der Maulwurf durch die Augenhäute, 
Wie dann die feuchten und verdidten Dünfte 

Zu lichten fich beginnen, und die Scheibe 


Der Sonne ſchwach durd fie hindurd nur fcheinet: 


Dann wirft der Vorftellung du nahe fommen, 

Die Sonne fo zu fehn, mie id) fie mieder 
Erblickt', als fie im Untergehen war. 

So, den verläffrgen Schritten meine Meifters 
Anpaffend meine, trat aus folder Wolk' ich 
An's Licht, das fchon erftarb am tiefen Strande. 

Einbildungstraft, die du uns oft entrildeft 
So ganz dem Außen, daß wir nicht? vernehmen, 
Und wenn auch taufend Tuben und umtönten! 

Wer regt did an, wenn'3 nicht die Sinne thun? 
Licht regt dich an, def Urfprung in dem Himmel, 
Selbſt, oder weil’3 herab ein Wille leitet. 

Bom Zorne Jener, die einft ward verwandelt 
Bun Vogel, der zumeift ſich freut dea Sanges, 
Erfchien in meiner Einbildung das Abbild: 

Und biebei mar mein Geift fo in fich felbit 
Zurückgezogen, dag von außen nichts 
Es gab, was er noch aufgenommen hätte. 

Dann trat vor die verzüdte Phantafie 
Ein Mann am Kreuz, in deffen Antlit fi 
Stolz und Beratung wies, und alfo ftarb er. 

Bei ihm ftand Ahasver der Große, Either, 

Sein Weib, und Mardochai, der Gerechte, 
Der fo rehtichaffen war in Wort und That. 

Und wie die Bild nun wieder in fich felbft 
Zergangen, gleich der Blafe, der das Waffer, 
MWoraus fie fich gebildet, wieder mangelt: 
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Hob vor dem innern Blid ſich eine Jungfrau, 
Die weinte febr und ſprach: „O Königin, 
Warum haft du aus Zorn in's Nichts gewollt? 
Lavinia richt zu miffen, gabft du Tod dir; 

Kun bin ich hin dir, bin’, die trauert, Mutter, 
Chr über deinen al3 ded Andern Tod.” — 
Wie fid) der Schlaf bricht, wenn ein neuer Strahl 

Urplöglich die geſchloſſnen Augen trifft, 
- Und noch gebrochen zuckt, eh ganz er ſchwindet: 
So fant die Einbildung auch vor mir nieder, 
Sobald der Glanz mir das Geſicht getroffen, 
Ein größerer, al8 wir ihn fonft gewahrten. - 
Ich wandte mich, zu feben, mo ich wäre, 


AL eine Stimme rief: „Hier fteigt man aufwärts!” 


Was jeden andern Vorfag mir benahm, 
Und in mir die Begierde ſtark erregte, 
Zu feben, wer dag wäre, der gejproden; 
Denn niemals rubt fie, bia man ihr fich zeiget. 
Doch wie die Sonne unfern Blid beläftigt 


Und durdy zu Starten Glanz ihr Bild verfchleiert: 


So reichte hier aud meine Kraft nicht zu. 
Dies ift ein Himmelsbote, der den Pfad uns 


Zum Aufgang zeigt, auch wenn wir nicht drum bitten, 


Und felber fid) mit feinem Lit verhüllet. 


Er macht's mit ung, wie’3 mit fich felbft der Menſch macht: 
Denn wer die Noth fieht und auf Bitten wartet, 


Dem liegt im Sinn Schon böslich das Verfagen. 
Laß unfern Fuß denn ſolchem Rufe folgen! 
Deeilen wir den Aufgang, eh ed dunkelt; 


Sonft wär's unmöglich, bia der Tag zurückkehrt.“ — 


So fprad zu mir mein Führer, und wir wandten 
Zufammen unfern Schritt zu einer Stiege, 
Und als id) anfam bei der erften Stufe, 

Da hört’ ich Tlügelfchlag mir nah, ich fühlte 
Ein Wehn im Anti und vernahm: „Beati 
Pacifici, die böſen Zornes ledig!‘ 
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Schon hatten ſich ob uns fo hoch erhoben 
Die lebten Strahlen, denen folgt die Nacht, 

Daß allerort3 her fich die Sterne zeigten. 

„O meine Kraft, warum entweichſt du fo mir 7” 
Sprad bei mir felbft ich, al8 id) die Bewegung 
Der Füße mir verfegt in Stillftand fühlte. 

Wir waren, mo nicht weiter mehr emporging 
Die Stieg’, und hatten dort uns feitgejtellt; 

Grad wie ein Schiff, das an dem Ufer landet. . 

Ich horcht' einwenig auf, ob id, vernähme 
Tur irgend etwas in den neuen Rreife; 

Dann wandt’ ich mich zum Meifter und ich ſprach: 

„Mein theurer Bater, fage, welch Vergehen 
Wird in den Kreife, mo wir find, geläutert? 
Stehn ftill die Füß' auch, thu's nicht deine Rede!’ — 

„Zum Heil die Liebe, fo die Pflicht verfäumte, 
Ergänzt man hier”, verfeßt? er; „rüſt'ger nimmt man 
Das träg geführte Ruder wieder auf. 

Dod daß noch klarer du die Meinung faffeft, 

So folg im Geift mir, und du wirft gewinnen 
Etwelche gute Frucht von unferm Weilen. 

Es waren weder Schöpfer, noch Geſchöpf“, 
Begann er, „jemals ohne Lieb’, o Sohn, 

Sei's geift’ge, ſei's natürlidye; du weißt es. 

Die der Natur war immer frei von Irrthum; 

Die andre fann im Gegenftand ſich irren, 
So durd gu viel wie durch zu wenig Thatkraft. 

So lang fie nur den wahren Gütern nachgeht 
Und in den Nebendingen felbft ſich mäßigt, 

Kann fie nicht Urſach fein zu böfer Luft; 

Dod) ehrt fie ſich zum Schlimmen oder jagt fie 
Mehr oder minder, als fie fol, nach Guten, 
Dann mirft dem Schöpfer das Geſchöpf entgegen. 

Hieraus fannft du begreifen, daß die Liebe 
Der Same jeder Tugend in euch fein muß, 

Und jeder Handlung, welche Straf’ erheifchet. 
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Weil nun die Liebe nie vom Wohle deffen, 
Was ihr gefällt, ihr Antlit wenden kann, 
So find vor Selberhaß die Dinge ficher. 

Und weil man fich fein Wefen denfen fann, _ 
GSetrennt vom höchften, blos für ſich beitehend: 
So fehlt audi), died zu haflen, jeder Trieb. 

Es bleibt, daR, wenn eintheilend vecht ich vede, 

Das Uebel, was man liebt, den Nächften trifft, 
Und dreifad quillt die Lieb’ aus eurem Schlammie. 

Der, wenn jein Nächfter unterdrüdt wird, hofft 
Erhebung und allein Deswegen wünjcht er. 

Bon feiner Höhe den hinabgeftürzet ; 

Der fürchtet zu verlieren Macht und Gunft 
Und Ehr’ und Ruhm, hebt fich cin Andrer höher: 
Drum liebt er aus Verdruf das Gegentbeil. 

Und der glaubt durch Beleid’gung fo beſchimpft fich, 
Daß er von Rach' erfüllt wird, und ein Solcher 
Muß auf den Schaden dann des Andern finnen. 

Sold dreigeftalt’ge Liebe nun beweint man 
Hier unten; doch nun hör aud von der andern, 
Die in verfehrter Art dem Guten nachjagt. 

Vermorren denti fich jeglicher ein Gut, 

In dem die Seel’ ausruhen möcht’, und wünſcht es, 
Weshalb er ed auch zu erreichen ftrebet. 
Zieht träg nur, Dies zu ſchaun und zu erreichen, 
Die Lieb’ euch zu ihm Bin, fo ftrafet eud), 
Nach wahrhaften Bereuen, died Gefin bier. 

Nod gibt es Gut, das euch nicht glücklich macht: 
Nicht iſt's Glidfeligleit, noch wahres Wefen, 
Die Wurzel und die Frucht jedweden Heiles. 

Die Liebe, die zu fehr fi) diefem Bingibt, 

Bemeint man über und in dreien Kreifen; 
Dod wie man fie muß dreigetheilt fich denken, 
Darüber ſchweig' ich, daß du's felber findeſt.“ — 
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18. Gefang. 


Es hatte fo gefchloffen feine Rede 
Der hobe Lehrer und aufmerkfam blickt’ er 
In's Antlit mir, ob ich befriedigt ſchiene. 
Und ich, von neuem Durfte noch geftachelt, 
Schwieg äußerlich, allein im Innern ſprach id): 
‚„Bielleicht wird ibm zu vieles Fragen läſtig.“ 
Dod als den Willen der wahrhafte Vater 
Bemerfte, der fich fund zu geben fcheute, 
Gab er dur Sprechen mir den Muth zu ſprechen. 
Worauf ich: „Meifter, ed belebt mein Blid 
Sid fo an deinem Licht, daß Klar ich fondre, 
Was alles deine Ned’ ausfagt und lebret. 
Deshalb nun bitt’ ich Dich, mein theurer Vater, 
Belehr’ mich von der Liebe, der du zufchreibft 
Jedwedes Rechtthun, mie fein Gegentheil.” — 
„Sp richt’ auf mich die Lichter des Verftande3”, 
Begann er, „und einleuchtend foll dir werden 
Der Blinden Irrthum, die ſich Führer dünken. 
Der Geift, geſchaffen mit dem Trieb zu lieben, 
At regfam für jedwedes, was gefällt, 
Sobald Gefallen ihn zum Thun ermuntert. 
Das Wirkliche gibt eurer Faſſungskraft 
Die Richtung und entfaltet fie in euch, 
So daß die Seele zu ihm Bin ſich wendet. 
Und wenn fie, {o gewendet, fich ihm zuneigt, 
ft diefe Neigung Liebe, ift Natur, 
Die durch Gefallen fich in eudy erneuert. 
Dann, wie das Teuer nach der Höhe ftrebet, 
Durch eingebornen Zug, emporzufteigen 
Dabin, wo es in feinem Wefen dauert: 
So fommt aud der ergriffne Geift in Sehnſucht, 
An geiftige Bewegung, die nie ruht, 
Dis der geliebte Gegenftand ibn lebet. 
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Nun kannſt du wohl ermeffen, wie verborgen — 

Die Wahrheit fei dem Volt, das jede Liebe 

An ſich für etwas Lobenswerthes hält. 
Deshalb vielleicht, weil ftet3 ihr Segenftand 

AB gut erfcheint; Doch nicht jediwedes Siegel 

Iſt gut, wenn aud das Wachs vortrefflich iſt.“ — 
„Es bat dein Wort, und weil mein Geift ihm folgte”, 

Sab ich zur Antwort, ‚mir die Lieb’ erkläret, 

Dod died mit weitren Zweifel mich erfüllt, 
Daß, wird von außen Lieb' uns dargeboten, 

Und folgt die Seele nur dem Trieb, fo ift e8, 

Geh’ recht fie oder falſch, nicht ihr Verdienſt.“ — 
Und er gu mir: „Wie weit Vernunft hier fiehet, 

Kann id dir's fagen; doch für Weitred warte | 

Nur auf Beatrir; Sad) ift died dea Glaubens. 
Jedwede Wejensform, die von dem Stoffe 

Berfchieden ift, und doc, mit ihm verbunden, 

Hält ganz befondre Kraft in fich verichloffen, 
Die, ohne daß fie wirkt, erfannt nicht wird, 

Und anders nie ſich fund gibt, al durò Wirkung, 

Wie Leben in dem Baunı durch grüne Zeige. 
Deshalb, von woher ihm die Kenntnig komme 

Der Urbegriff?, ift unbewußt dem Menfchen, 

Mie aud) der Weiz def, was zuerit begehrt wird: 
Sie liegen in euch, wie der Trieb in Bienen, 

Honig zu maden, und dies Urbegehren 

Hat keinen Grund in fio zu Lob noch Tadel. 
Daf nun zu der Kraft ſich all andre füge, 

Ift eingeboren euch die Kraft ded Rathes, 

Die fol bewahren der Beiftimmung Schwelle. 
Dief ift der Urgrund, von woher man leitet 

Die Urſach, euch zu lohnen, je nachdem fie 

Gut oder ſchlimme Lieb’ aufnimmt und fichtet. 
Die, fo nachſinnend auf den Grund gedrungen, 

Gemabrten diefe eingeborne Freiheit, 

Und gaben jo der Welt die Sittenlehre, 
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Entſteh' nun jede Tieb’ auch, ſchließen wir, 
Die in euch aufflammt, aus Nothwendigfeit, 
So liegt in euch die Macht doch, fie zu zügeln. 
Beatrix nennet nun den freien Willen 
Solch edle Kraft; darum gib auch wohl Acht, 


Daf du dran denkſt, wenn fie davon dir ſpräche.“ — 


Der Mond, der faft bis Mitternacht gezügert, 
Dem Reffel gleichend, welcher ganz in ut, 
Lief die Geſtirn' un? fpärlicher erfcheinen 

Und z0g den Pfad, dem Himmelslauf entgegen, 
Auf dem die Sonne firablet, wenn der Römer 
Sie zwifchen Sarden finfen flieht und Corfen. 

Und jener edle Schatten, deffen Name 
Pietola über Mantua’3 Derter hebt, 

Hatt’ abgelegt die Bürde meiner Fragen, 

Weshalb ich, da die offen flare Auskunft 
Auf meine Fragen id empfangen hatte, 

Tie einer daftand, der halbfchlafend träumet. 

Dod plötzlich ward von diefer Schläfrigfeit 
Durch Leut' id frei, die hinter unferm Rücken 
An Bogen auf und zugefchritten Tanıen. 

Und wie Ismenus und Afopus faben 
Längs ihres Laufs bei Nacht ein toll Sedringe, 
Wenn die Thebaner Bacchus Hülfe brauchten: 

So bogen ihren Schritt in jenem Kreiſe, 

Wie ich bemerkt', auch viele von den Nahnden 
Die guter Will' und rechte Liebe ſpornet. 

Bald waren ſie an uns heran, weil eilig 
Der ganze große Haufe vorwärts ſchritt, 

Und zwei der Vorderſten, die riefen weinend: 

„Es ging Maria eiligſt zum Gebirge, 

Und Cäſar griff, Ilerda zu bezwingen, 
Maſſilien an und eilte dann nach Spanien.“ — 

„Drum ſchleunigſt, daß nicht Zeit verloren gehe 

Durch wenig Liebe!“ ſchrien darauf die Andern; 


„Des Rechtthuns Eifer läßt die Gnad' ergrünen!“ — 
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„O Bolt, in dem der ſcharfe Eifer nun 
Erſetzt, was Laffigleit vielleicht und Zaudern 
Sn euch durd) Laubeit, redit zu thun, verfchuldet, 
Der bier ift lebend, traun, id) täuſch' euch nicht, 
Und will hinauf, jobald die Sonne leuchtet; 
Drum faget uns, wo nah der Eingang iſt.“ — 
So lauteten die Worte meines Führers. 
Und einer von den Geiftern fagte: „Konme 
Nur hinter uns, fo wirft den Spalt du finden. 
Wir find fo voll Begierd’, ung zu beivegen, 
Daf wir nicht weilen Tönnen; drum verzeibe, 
Wenn dir unhöflid, jcheint, was und gemäß ift. 
Abt war ich zu Verona in San Zeno, 
AL einft der gute Barbaroffa herrichte, 


Bon welchem Mailand nod mit Sammern fpriot. 


Und Einer bat ſchon einen Fuß im Grabe, 

Der diefes Kloſter bald beweinen wird 

Und trauern, daß er je ihm vorgeftanden; 
Weil feinen Sohn er, ſchlimm am ganzen Körper, 


Am Geifte Schlimmer, ſchlimm zur Welt gefomnien, 


GSefebt hat an des echten Hirten Stelle.” — 
sch weiß nicht, ſprach er weiter oder ſchwieg er, 
So weit mar über und er ſchon hinaus; 

Dodo dies hört’ id) und ſucht' es zu behalten. 
Und er, der Helfer mir in jeder Noth war, 


Spradh: „Wende did hieher und fieh zwei Seelen, 


Die eben fommen und die Trigheit ſchelten.“ 
Nachſchrieen diefe allen: „Sterben mußte 

Erſt jenes Volk, vor dem dag Meer ſich theilte, 

Bevor der Jordan feine Erben fab. 
Und jenes, das die Mühen nicht ertragen 

Bis an das Ende mit Anchifes’ Sohne, 

Gab einem Leben ohne Ruhm fi hin.” — 
Dann, als die Schatten ſich von ung fo weit 

Entfernt, daß fie nicht mehr zu fehen waren, 

Entiprang in mir ein anderer Gedanke, 
Bibliothek ausländ. Klaffiler. 9. 6 
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Auf den viel andre und verſchiedne folgten. 
So ſchweift' ich von dem einen zu dem andern, 
Bis ich die Augen vor Entzüden ſchloß, 

Und fo mein Sinnen fid) in Traum verkehrte. 


19. Gefang. 


Zur Stunde, da nicht mehr des Tages Wärme 
Des Mondes Kälte lauer machen kann, 
Befiegt von Tellus, manchmal von Saturn aud; 
* Wann fern im Morgenland die Geomanten 
Erſcheinen jehn ihr „größer Glück“ auf Wegen, 
Die kurz nur nod) die Dimmrung dunfel läßt: 
Ram eine Frau zu mir im Traume, ftotternd, 
Mit fchiefem Blick, mit ganz verfrümmten Füßen, 
Berfrüppelt an der Hand und fahler Farbe. 
Ich fab fie an; und wie die Sonn’ entftridt 
Die kalten Glieder; jo die Nacht erfteifte, 
So macht' and ihr mein Blick die Zunge ſchmeidig, 
Und furz darauf hob fie fil ganz empor, 
Und ihr verftört Geficht befam die Farbe, 
Tie nur fie fi) die Liebe wünfchen mag. 
Dame, ala ihr fo gelöst die Sprache mar, 
Sang fie jebt fo, daß ich mit Müh nur bitte 
Bon ihr den aufmerffamen Sinn gewendet. 
„Ich bin‘, fang fie, „Die lockende Sirene, 
Die auf dem Meer die Schiffer irre leitet, 
So voller Anmuth bin ih, Hört man mid). 
Ich 309 Ulyß, entzüct ob meinem Sange, 
Bon feinem Pfad, und wer mit mir verfebret, 
Geht felten weg, fo ganz bezaubr’ ich ihn.” — 
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Nod hatte fie nicht ihren Mund geſchloſſen, 8 
AT augenblid3 ein heilig Weib erfchien, 

Dicht in der Näh' mir, jene zu beichämen. 

„Virgil, Virgil, wer ift denn diefe da? 28 
Sprad fie voll Zorn; und jener fam herbei, | 
Der Ehrbaren ftet3 mit dem Blicke folgend. 

Und dieje faßte jen’, und auseinander 81 
Schlug fie ihr dad Gewand und wies den Leib mir; 

Der weckte mid) mit Stanf, fo von ihm ausging. 

Die Augen mandi ich, und Virgil, der gute, sa 
Sprad: „Dreimal mindftens rief ih: Auf und fonmie! 
Laß ung die Deffnung fuchen, mo du eintrittft.” — 

Ich ftand jebt auf, und alle Kreife waren 37 
Des beil’gen Bergs jchon voll vom hohen Tage; 
Hingingen wir, die neue Sonn’ im Rüden. 

Dem Führer folgend, ſenkt' id) meine Stivne, Ä 40 
Wie einer, welchen der Gedanken Schwere 
Zu einem halben Brüdenbogen madit; 

As: „Kommt, bier geht man durch!“ ich hörte jagen 
In ſolchem lieblichen und güt’gen Tone, 

Wie man in ird'ſchem Land ihn nicht vernimmt. 

Mit offnen Flügeln, denen gleich des Schwanes, 46 
Kam zwifchen den zwei Wänden harten Felfend 
Dernun herauf, der fo zu uns gefproden. 

Die Schwingen regt’ er dann und fächelt’ un, 49 
Berfihernd, daß glüdfelig ſei'n „qui lugent“, 

Weil gute Seelen Troft erlangen werden. 

„Was haft du, daß du ftet3 zu Boden ſchaueſt?“ 52 
Begann zu mir mein Führer, alè wir beide 
Nun etwas höher waren, als der Engel. 

Und ih: „Mit ſolchem Zmeifel hemmt den Schrittmir ss 
Ein neu Gefiht, das zu fich hin mid) ziehet, 

Daf id) de Sinnens nicht mich fann entichlagen.” — 

„Sahſt du die alte Zauberin”, fo fprad er, 58 
‚Mm die man über und allein noch weinet? 

Sabft du wohl, wie der Menſch von ihr no frei macht? 
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- Das gnüge Dir; den Fuß ftamıpf auf die Erde: 
Heb auf den Blick zum Lockſpiel, welches ſchwinget 
Der ew'ge König mit den großen Kreifen.” — 

So wie der Falk, der auf die Klaun erft Schaut, 

Dann nad dem Ruf fich wendet und fi) ausfiredt 
Vor Gierde nad) der Akung, die ihn locket; 

So that audi ic) und ging, fo lang der Felfen 
Sid fpaltet, um zum Aufgang Bahn zu geben, 
Bis dahin, wo den Umkreis man beginnt. 

Als frei nun in dem fünften Kreis ich ftand, 

Sab Bolt id) auf demfelben, welches meinte 
Und mit dem Antlib auf dem Boden lag. 

„Adhaesit pavimento anima mea“ 

Hört’ ich fie fagen mit fo tiefem Senfzen, 
Daf kaum die Worte man verfteben konnte. 

„O ihr Erwählten Gottes, deren Leiden 

Gerechtigkeit und Hoffnung Imder machen! 


Zeigt und den Weg dod zu den hohen Stiegen.” — 


‚Wenn ihr euch Bier nicht niederwerfen dürfet, 
Und wollt den Pfad zum Aufgang früher finden, 
So haltet eure Rechte ftetd nad a n ben. 
So bat der Dichter, und fo war die Antwort 
Nicht weit ver und; weshalb id and Der Rede 
Das andre, was verichwiegen blieb, entnahm. 
Auf des Gebieterd Blide wandt’ ich meine; 
Worauf er mir mit heitrem Wink erlaubte, 
Daf ich dem Plid des Wunfches Worte gäbe. 
Sett, ald nad) meinem Sinn ich Schalten konnte, 
Begab id mich zu jenem Wefen hin, 
Def Wort es mir vorher bemerkbar machte. 
IH fagte: ,,Geift, in deffen Thränen reifet, 
Worohne man zu Gott nicht febren kann, 
Laß deine größre Sorg’ etwas bei Seite! 
Der marft du, und warum Fehrt ihr den Rüden 
Nach oben? fag mir auch, ob id) dir etwas 
Erflehn foll dort, von wo ich lebend komme.“ — 
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Und er gu mir: „Weswegen unfre Rüden | 
Der Hinmel fid) zukehrt, weißt du; doch vorher 
Scias, quod ego fui successor Petri. 

(3 jtürzt fich zwifchen Chiaveri und Seftri 
Ein ſchöner Fluß herab; von feinem Ramen 
Schreibt fi der Anſpruch meines Blutes her. 

Kaum mebr als einen Wond prüft’ ich, wie ſchwer ſei 
Der große Mantel Dem, der rein thn hält: 
Tlaumfedern fcheinen alle andern Laften. 

Spät leider! mar ed, Daß ich nıich befehrte; 
Dod als ich römischer Hirt geworden war, 
Entdedt’ ich fo dad lügneriſche Leben. 

Id fand, dag Dorten man das Herz nicht ftillet, 
Tod höher fteigen kann im ird’schen Leben; 
Deshalb entbrannte Tieb’ in mir zu Diefem. 

Bis zu dem Augenblid war meine Seele 
Elend, von Gott gefgieden, voller Geizes: 
Jetzt werd’ ich, wie du fiebft, Deshalb geftraft. 

Was Geiz verübt, das wird Bier offenbar, 
Indem ſich die befehrten Seelen läutern; 
Und feine härtre Strafe hat der Berg. 

Denn wie dort unfer Aug’, auf ird’fche Dinge 
Geheftet, fich nach oben nicht erhob, — 

So drüdt e3 hier Gerechtigkeit zu Boden. 
Wie unfre Liebe für jedwedes Gute 

Der Geiz erftite, drob das Thun erftarb: 
Hält Pier Gerechtigkeit uns hingeſtreckt, 

An Händen und an Füßen feitgebunden, 

Und wie des Herrn gerechter Will es tft, 
So lange haften reglo3 wir am Boden.” — 
SH war zu ibm gekniet und wollte fprechen; 


Dod als id anfing, und, wenn aud) durch's Ohr nur, 


Er merkte, daf ich Ehrfurcht ibm bezeigte: 


Da fprad er: „Welch ein Grund beugt fo herab did 9 — 


Und ich zu ihm: „Um eurer Würde willen 
Hat mich gepeinigt mein gerecht Sewiffen.! — 


97 


10 


103 


106 


112 


115 


118 


121 


14 > 


127 


- 86 


„Richt' auf die Füße dic), fteh auf, mein Bruder“, 
Antmortet® er; „nicht irr'; ich. bin nur Mitknecht 
Von dir und mit den andern einer Macht. 
Wenn je des heil’gen Evangeliums Worte, 
Die „neque nubent“ lauten, du verftandeft, 
Erkennſt du wohl, warum ich alfo rede. 
Dod gehe nun, vermeile did) nicht länger, 
Da dies dein Bleiben mich im Weinen ftöret, 
Womit ich das, wovon du ſpracheſt, fürdre. 
Jenſeits hab’ ich nod) eine Nicht’, Magia 
Mit Namen, gut an fi), wenn unfer Haus nur 
Sie durch fein ſchlimmes Beifpiel nicht verderbet: 
Die ift allein mir dort zurückgeblieben.“ 





20, Gefang. 
Schlecht fimpft ein Wille gegen beffern Willen, 


Drum 309, nad feinem Wunſch, ich wider Wunfd) 
Den Schwamm zurüd, der noch nicht fatt des Waſſers. 


So ging ich denn, und aud) mein Führer ging 
Da, mo es gangbar war, entlängs des Felfen, 
Wie man auf Mauern geht dicht an den Zinnen. 

Denn jened Volk, dem tropfenweis den Augen 
Das Weh entquillt, das alle Welt bedrücket, 
Liegt vielmehr nad) der offnen Außenfeite. 

Vermaledeiet feift du, alte Wölfin, 

Die mehr als alle andern wilden Thiere 
Du Raub begeht in endlos gier'gem Hunger. 

O Himmel, deffen Kreifen man es zumißt, 

Daß fid, der Dinge Stand hienieden Ändert: 
Wann wird erfcheinen der, vor dem fie fliehet? 

Bir gingen ſpärlichen, langſamen Schrittes, 

Ich, auf die Schatten achtend, die ich weinen 
Und mitleidewürdig fi) beklagen hörte, 
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Zufällig Hört’ ich dort: „Maria, füge!‘ 
Bor und bin alfo durd) das Weinen rufen, 
Gleich einem Weib, dad in den Wehen liegt; 
Und ferner no: „Du mareft ja {o arm, 
Wie jene Herberg’ und e3 feben Läffet, 
Wo du die heil’ge Bürde niederlegteft.! — 
Und dann vernahm ich noch: ,,Fabricius, Guter, 
Bei Armuth wollteft du viel lieber Tugend 
Befiben, al3 bei Laftern großen Reichthum.“ — 
Mir hatten diefe Worte fo gefallen, 
Daf ich vorſchritt, um Kunde von dem Geiſte 
Bu haben, der fie auszufprechen fchien. 
Aud rühmt’ er ferner die Freigebigfeit, 
Die gegen Jungfraun Nicolaus ermiefen, 
Bur Ehre hinzuleiten ihre Jugend. 
„O Seele, die du fo vortrefflich vedeft, 
Wer warft du, fag mir”, ſprach ich, „und warum 
Erneuft nur du allein fo würdig Lob? 
Nicht fruchtlos follen deine Reden fein, 
Fehr ich zurück, den kurzen Lauf zu enden 
Bon jenem Leben, das zum Ende cilet. ! — 


Und er: „Ich fage dir, nicht Troſtes halber, 


Den ich von dort erwarte, ſondern weil du 

So große Gnad' erfährſt, noch eh du todt biſt. 
Ich war die Wurzel jener ſchlimmen Pflanze, 

Die alles Land der Chriſten ſo beſchattet, 

Daß gute Frucht davon man ſelten pflücket. 
Dod) wenn Donai, Gent, Lille und Brügg' es könnten, 

So würden bald an ihm fie Nache nehmen; 

Und Nenen bitt’ ich drum, der Alles richtet. 
Jenſeits führt’ ich den Namen Hugo Capet: 

Von mir entftanımten die Philipp’ und Ludwig, 

Durd welche Frankreich neuerdings regiert wird. 
Sohn war id) eines Schlächters in Paris. 

Als alle alten Kön'ge bis auf Einen, 

Der grau gelleidet ging, erlojchen waren, 


19 


25 


28 


31 


34 


37 


40 


43 


52 


88 


Fand in die Händ’ ich mir den Herrſchaftszügel 

Des Reich gezwungen und fo große Macht 

Durch neu Erworbnes, ftärker noch durch Freunde, 
Daß die verwaiste Krone zugefproden 

Dem Haupte meined Sohnes ward, mit welchem 

Begannen die gefalbten Schädel Jener. | 
So lang die große provenzal'ſche Mitgift 

Nod mein Geſchlecht beraubt der Scham nicht hatte, 

Galt e3 nicht viel, doch that e8 auch nicht? Böſes. 
Hierauf begann mit Tügen und Gewalt 

Es feinen Raub, und nahm nachher alè Buße 

Ponthieu, die Normandie und die Gascogne. 
Karl fam dann nad) Italien, und als Sühne 

Bracht' er zun Opfer Konradin und nachmals 

Shit’ er Tommafo himmelwärts — zur Buße. 
Ich feb die Zeit, nicht jehr entfernt vom Heute, 

- Aus Frankreich einen andern Karl hevvorziehn, 

Der beffer fennen lehrt fi) und die Seinen. 
Auszieht er waffenlos, nur mit der Lange, 

Mit der Judas gefàmpft, und diefe legt er 

So auf Florenz an, daß der Wanft ibm plaßet. 
Drauf wird nicht Land er, fondern Sind’ und Schmad) 

Gewinnen, um fo fhimpflicher für ihn, 

e leichter er dergleichen Schaden achtet. 
Den, der dem Schiff entfteiget ala Gefangner, 

Seh’ id) fein Kind verhandeln und verkaufen, 

Wie mit den Sklavinnen Piraten thun. 
Habgierigkeit, was fannft du mehr noch wirken, 

Da du mein Blut fo haft an did) gezogen, 

Daß e3 nicht mehr dea eignen Fleifches achtet. 
Daf Künft’ges wie Vergangne3 Heiner fcheine, 

Seh’ ich die Lilien einziehn in Anagni, 

Und im Statthalter Chriftum als Gefangnen. 
Seh’, wie man ihn zum andernmal verfpottet, 

Seh’ Eifig aud und Gall’ an ihm erneuern, 

Seh’ todt ihn zwiſchen Schädhyern, die noch leben. 
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Seh’ dann fo graufam, daf ibn dies nicht fittigt, 
Den fpäteren Pilatus; ohne Vollmacht 
Dringt in den Tempel er mit gier’gen Segeln. 
O du, mein Herr, wann wird die Freude mir, 
Zu febn die Rache, welche tief gebiillet 
In dein Geheimniß, deinen Zorn befänftigt? 
Was ich von jener einzigen Verlobten 
Des heil’gen Geiftes jagt’, und was zu mir 
Dich wenden ließ, Daß id) es dir erfläre, 
ft uns ftatt aller Bitten angeordnet, 
So lang der Tag währt; aber wenn ed Nacht wird, 
Ertönt an deſſen Statt das Gegentheil. 
Wir reden ſtets dann von Pygmalion, 
Den zum Verräther, Räuber, Schwagermörder 
Sein gieriges Gelüſt nach Golde machte; 
Und von dem Elend des habſücht'gen Midas, 
Der ſeinem gierigen Verlangen folgte, 
Weswegen man mit Fug ihn ſtets verlacht. 
Wir denken ferner auch des thör'gen Achan, 
Der von der Beute ſtahl, ſo daß noch hier ihn 
Der Zorn des Joſua zu pein'gen ſcheinet. 
Dann klagen, nebſt dem Mann, wir an Sapphira; 
Lob wird dem Huftritt gegen Heliodorus; 
Und Polymneſtor, der den Polydorus 
Getödtet, kreist der ganze Berg zur Schande. 
Zulett noch ruft man bier fidy zu: „Nun, Craffus, 
Sag ung, du weißt è3 ja, wie Gold denn ſchmeckt.“ 
Zumeilen reden wir, der laut, der leife, 
Se wie der Antrieb ung zum Reden fpornt, 
In beftigerem bald, bald fanftrem Tone. 
Drum war ich bei ded Guten Lob, am Tage 
Vorher, auch nicht allein hier; doch fo eben 
Ließ Niemand in der Näh' die Stimme hören.” — 
Wir waren ſchon von ihm Hinweggegangen 
Und ftrebten auf dem Wege fortzulommen, 
So weit, al8 es in unfern Kräften lag: 
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Da fühlt’ ich, wie bei einem Sturz, erzittern 
Den Berg, darob ein Schauer mid erfaßte, 
Wie der empfindet, der gum Tode gebet. 
Traum, nicht fo ſtark ward Delos einft erfchüttert, 
Bevor Latona drauf ihr Neft bereitet, 
Die beiden Himmel3lichter zu gebären. 
Dann ſcholl von überall ein ſolches Rufen, 
Daf auf mic) zu der Meifter fam und fagte: 
„Richt fürchte dich, fo lang id dich geleite!“ — 
„Gloria in excelsis Deo!“ fangen Alle, 
So viel id) in der Näh' davon verſtand, 
Woraus den Sinn des Rufd man deuten fonnte, 
Wir blieben ftil und unbemweglich ftehen, 
Den Hirten gleich, die einft den Sang vernommen, 
Bis das Erbeben nachließ und ihn ſchloß. 
Dann jeßten unfern heil’gen Weg wir fort, 
Im Blid die Schatten, die anı Boden lagen 
Und die gewohnte Klage neu begannen. 
Niemals erregte mir Unwiſſenheit 
Sehnfucht zu wiffen mit fo großem Rampfe, _ 
Wenn mein Gedächtniß mid, hierin nicht täufchet, 
ALS, wie mir fchien, ich finnend damals kämpfte; 
Dod wagt’ ich, ob der Eile, nicht zu fragen, 
Noch Fonnt’ ich für mich felbît etwas begreifen: 
So ging id) ſcheu denn und nachdenklich weiter. 
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21. Gefang. 


Der eingeborne Durft, der nie geftillt wird, 
Wenn mit dem Waffer nicht, um deffen Gnade 
Geflehet einft daS Samariterweib, 
Zerquälte mich; doch trieb mich fort die Eile 
Auf dem erſchwerten Weg, dem Tiibrer nadh, 
Und Mitleid fühlt’ ich bei gerechter Strafe. 
Und fiehe, wie e8 Luca8 una befchrieben, 
Daf Ehriftus Zweien auf dem Weg erfohien, 
ALS er bereit3 der Grabeshöhl' entftiegen: 
Erſchien ein Schatten und, der nad) und ging, 
Zu Füßen auf die Schaar, die dalag, bliddend ; 
Aud fahen wir ihn nicht, als bis er ſprach 
Und fagte: „Brüder, Gott verleih euch Frieden!” — 
Da wandten wir uns plößlich, und Virgil 
Gab ihm das Zeichen, das dem Gruß entſpricht. 
Drauf er begann: ,, Zum Chor der Sel’gen bringe 
Did der wahrhafte Richterfpruch in Frieden, 
Er, der zu ew'gem Banne mich verdammt.” — 
„Wie?“ fprad er, weil wir rüftig weiter fchritten, 


„Seid Schatten ihr, die Gott der Höh' nicht würdigt: 


Wer Bat eud) auf den Pfad zur ihr geleitet?’ — 
Mein Lehrer drauf: ,, Wenn du die Maal anfchaueft, 
Die diefer trägt, und die ein Engel zeichnet, 
Glaubſt wohl du, daß er einft bei Guten thronet? 
Dod weil die, welche fortfpinnt Tag und Nacht, 
Ibm feinen Rocken nod) nicht abgefponnen, 
Ten Klotho jedem aufftedt und umividelt: 
So konnt’ allein herauf nicht feine Seele, 
Tie dein’ und meine Schweſter ift, gelangen, 
Diemeil fie nicht nach unfrer Weife fchaut. 
Drum ward ich aus dem meiten Schlund der Hölle 
Beichieden, ihn zu weifen, und will’3 ferner, 
So weit ihn meine Lehre führen Tann, 
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Dod fag und, wenn du's weißt: warum gab Fürzlid) 

‘ Der Berg denn foldren Rue, marum ſchrien Alle 
Auf einmal, bis hinab zum feuchten Fuße?’ — 

Er traf mid) fo im Zielpunft des Verlangens, 

Anden er fragte, daß ſchon durch die Hoffnung 
Mein Durft an feiner Heftigleit verlor. 

Und jener ſprach: „Es gibt nità, was Die heil’ge 
Einrichtung diefed Bergs ala ordnungswidrig 
Empfände, oder was ganz außer Brauch fei. 

Hier findet keinerlei Berändrung ftatt; 
Doc nimmt der Himmel auf, mas ihm entitammie, 


Dann kann's gefhehn, und nicht aus andrem Grunde. 


Deshalb Fällt Regen nicht, noch Schnee, noch Thau, 
Nicht Hagel mehr, noch Reif auch, weiter oben, 
AS bis zur kurzen Stiege von drei Stufen. 

Nicht dichte Wollen zeigen fih, noch dünne, 

Nicht Bligesleuchten, nod dea Thaumas Tochter, 
Die jenfeità oft Die Himmelsgegend ändert. 

Aud trockner Dunit fteigt weiter nicht empor, 

ALS big zur Höh' der drei erwähnten Stufen, 
Worauf der Stellvertreter Petri fteht. 

Wohl weiter unten bebt ſchwach oder ſtark er; 

Allein durch Wind, der fi im Erdgrund birgt, 
Nicht weiß id), wie, bebt er hier oben niemals: 

Er bebt hier dann, wenn fo ſich eine Seele 
Gereinigt fühlt, daß fie fich aufſchwingt, oder 
Zu ſchweben ftrebt, und dann folgt fold ein Rufen. 

Beweis der Rein’gung ift ihr Will’ allein, 

Der, gänzlich frei, Verbindungen zu wechfeln, 
Die Seel’ ergreift und Freud’ ihr gibt am Wollen. 

Erft will fie wohl; doch läßt e8 nicht der Trieb zu, 
Den die Gerechtigkeit ala Gegenwillen 
Im Sündigen, fo wie im Leiden febte. 

Und id, der ſchon fünfhundert Jahr? und drüber 
In folder Qual gelegen, fühlte grade 
Den Willen frei zu einer höhern Stufe. 
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Drum hörteft das Erbeben du, und Lob 
Die frommen Geifter auf dem Berge fingen 
Dem Herrn, der fie fobald nad) oben ladet.” — 
So fprad er, und weil man fi in dem Maße 
Des Truntes freut, ala groß der Durft gemefen, 
Kann ich nicht fagen, wie er mic) erquidte. 
Der meife Führer rauf: „Nun feh das Nek ich, 
Das euch hier fängt, und wie man ihm entfchlüpfet; 
Warum’s bier Debt; worüber ihr euch freut. 
Kun, wer du warft, laf mich gefällig wiffen, 
Und weshalb Bu fo viel Jahrhundert’ bier 
Gelegen, gib mir jebo fund durch Worte.’ — 
„Zur Beit, ala mit des höchſten König Beiftand 
Der gute Titus jene Wunden rächte, 
Woraus das Blut, verkauft von Judas, floß: 
War ich mit einem Namen, deffen Ehre 
Nod) währt jenfeit3‘, antwortete der Geift, 
„Bar hoch berühmt, jedoch noch nicht im Glauben. 
So ſüß war da mein fangesreicher Haudh, 
Daß Rom mid) zu fidi 309, den Tolofaner, 
. Wo Morten id) erwarb al Zier der Schläfe. 
Mein Name, Statind, tönt dort nod) im Volke: 
Bon Theben fang ih und Achill, dem Helden; 
Der ziyeiten Laft erlag ich unterwege3. 
Ich nährte meine Hut durd) jene Funken, 
Die mid erwärmten mit der Götterflanme, 
An welcher mehr als Taufend fich entzündet: 
Die Heneide mein’ ih, die mir Mutter 
Und Amme mir im Dichten ift geweſen, 
Und nidyt ein Duentchen wög’ ich ohne fie. 
Und um zur Beit Virgil gelebt zu haben, — 
Würd’ ich ein Jahr noch länger hier verweilen, 
ALS es bedarf, um aus Ten Banır zu kommen.“ — 
Bei diefen Worten fab Birgil mid an 
Mit einen Blick, der ſchweigend fagte: „Schweige!“ 
Dod Alles kann die Kraft nicht, mas fie will; 
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Denn Lachen ift und Weinen der Empfindung, 106 
Draus fie entftehn, fo folafam, daß dem Willen 
Des wahrern Menfchen minder fie gehorchen. 

Drum lächelt ich nur, wie ein Menfd, der blinzet; 109 
Weshalb der Schatten ſchwieg und in die Augen 
Mir blickte, wo fi) mehr der Ausdruck zeiget. 

„So wahr fi}, ſprach er, ,, dir die Müh um's Heil 112 
Bollenden foll, warum denn eben zeigte 
Dein Antlit mir das Leuchten eines Lächeln?" — 

Nun bin von beiden Theilen id gefangen: 115 

Der heißt mich ſchweigen Bier, der dort beſchwört mid, 
Zu reden; drum id) feufz’ und man verfteht es. 

„Sprich ”, fagte mir der Meifter, „ſcheu dich nicht 118 
Zu reden, fondern fprich und fag ihm jenes, 

Was er mit ſolchem Eifer wünfcht zu willen.” — 

„Vielleicht, daß du erftaunt bift, alter Geift“, 121° 
Nahım ich das Wort hierauf, „ob meines Lächelns; 

Dod foll noch größres Staunen dich ergreifen. 

. Der bier, der meinen Blid zur Höhe leitet, 12 
Iſt der Virgil, dem du die Kraft entlehnteft, 

Zu fingen von den Göttern und den Menfchen. 

Wenn andern Grund du fir mein Lächeln annimmſt, 197 
Laß fahren ihn als falſch und glaub’, ea feien 
Nur jene Wort’ es, die von ihm du ſpracheſt.“ — 

Schon beugt’ er fi, die Füße zu umfaffen 130 
Dez Lehrers, doch der ſprach: „Thu's nicht, o Bruder; 
Denn du bift Schatten und fiebft einen Schatten.” — 

Und er im Aufftehn: ,, Hier faunft du die Größe 183 
Der heißen Liebe gegen did begreifen, 
Da, unfre Körperlofigkeit vergeffend, 

Die Schatten ich als greiflich Ding behandle.” — 186 
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22. Gefang. 


Schon war der Engel hinter ung geblieben, 
Er, der zum ſechsſsten Kreis uns bingemiefen 
Und von der Stirne mir ein P getilgt; 
Und fie, die dürften nach Gerechtigkeit, 
Hatt’ er genannt „Beati“; fie Dagegen 
Schrien „Sitiunt“, ohn’ andres vorzubringen. 
Erleichterter, ald durch die andern Schlünde, 
Ging ich dahin, fo daß ich ohne Mühe 
Den fchnellen Geiftern nach der Höhe folgte: 
Als jebt Virgil begann: „Es bat die Liebe, 
Entflammt von Tugend, andre ftetd entzündet, 
Sobald die Flamme nur fi fehen ließ. 
Weshalb feitdem, dag in den Höllenvorhof 
Zu uns hernieder Juvenal geftiegen, 
Der mir, wie du mich liebft, verfündet hat, 
Id dir fo zugethan war, wie man mehr nicht 
Es einem fein kann, den man nie gefeben, 
So daß die Stufen kurz mir fcheinen werden. 
Dod fag mir und verzeihe mir ala Freund, 
Laß ich den Zügel allzu traulich gehen, 


Und wie ein Freund antwort’ auf meine Frage: 


Wie fonnte denn in deiner Bruft der Geiz 
So Wurzel faffen bei fo großer Einficht, 


Bon der erfüllt du warft durch Deinen Eifer?” — 


(Erft regten diefe Worte Statius 


Zum Lächeln auf, dann fpradi er: „Alles, mag 


Du fagft, ift mir ein theures Liebeszeichen. 
Es zeigen fi) in Wahrheit oftmal8 Dinge, 
Die für den Zweifel falſchen Anlaß bieten, 
Diemeil der wahre Grund verborgen ift. 
So zeigt mir deine Frag' aud deine Meinung, 
Als babe Geiz mid) in der Welt befeffen, 
Vielleicht des Kreifes halb, worin ich lebte. 
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So wiſſe denn, daß Geiz nur allzufehr 
Mir fremd war, und ob dieſes Uebermaßes 
Ich Taufende von Monden hier verbüße. 

Und hätt? ich meime Neigung nicht gezügelt, 
Damals, als ich's begriffen, mo du gleichfam 
Im Zorn zurufft der menfchlichen Natur: 

„Wozu verführft du, fluchenswerther Hunger 
Nach Golde, nicht die Gier der Sterblichen!“ 
So hört’ ich wälzend dort das Qualgezänke. 

Da ward ich inne, Daß zu weit die Hände 
Die Flügel öffnen Fönnten, und beveute 
Aud diefed, wie die anderen Gebredien. 

Wie viel’ erftehn dereinft mit fablem Scheitel, 
Weil ihnen nahm, im Leben wie im Sterben, - 
Unmiffenbeit die Reue diefes Feblets! 

Und wiffe, daß die Schuld, die einer andern 
Im graden Gegenfab zuividerbandelt, 

Mit ihr zugleich ihr Uepp'ges bier verliert. 

Drum, bin der Läutrung halber id) geivefen 
Bei jenem Volt, das feinen Geiz beiveint, 

So mar e8 grad des Gegentheiles wegen.” — 

„Doch, als du fangft die graufenvollen Waffen 
Der doppelten Betrübniß Socaftenz “, 

Begann der Sänger jebt der Hirtenlieder, 

„Nach dem, mas Klin Bier durch dich befinget: 
Scheint gläubig did) noch nicht gemacht zu haben 

Der Glaube, ohne den Rechtthun nicht gnüget. 

Sft'3 fo denn, welche Sonne, welche Leuchte: © 
Entfinſterten dich fo, daß du die Segel 
Dann hinter jenem Fifher her gerichtet?” — 

Und er: „Du haft zuerft mich zum Parnaß 
Geführt, daß ich aus feinen Grotten tränke, 
Und du, nidft Gott, haft mid zuerft erleuchtet. 

Du machteft es, wie wer im Dunklen gehet 
Und hinter fich das Licht halt; hilft's auch ibm nicht, 
Beigt'3 doch den Weg den Leuten hinter ihm. 
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Da, al3 du ſprachſt: „Die Zeit wird neu, zurückkommt 
Gerechtigkeit und erſtes Menfchenalter, 


Bom Himmel fteigt ein neu Geſchlecht hernieder“ — 


Ward ich durch dich ein Dichter, ward ich Chriſt. 
Doch daß dir klarer wird, was hier ich ſchildre, 
Streck' ich die Hand aus, um es auszumalen. 

Es war die Welt ſchon ganz und gar erfüllt 
Bom wahren Glauben, welchen ausgeſäet 
Die Liebesboten jenes ew'gen Reiches. 

Auch ſtimmte ja dein vorerwähntes Wort 
Zu dem der neuen Heilverkünder alſo, 

Daß mir Gewohnheit wurde, ſie zu hören. 

Daun kamen fie mir ſelbſt fo heilig vor, 

Daß ich, als ſie Domitian verfolgte, 
Nicht ohne Thränen ihren Jammer anſah. 

So lang ich ſelber jenſeits mich befand, 

Lieh ihnen Hülf' ich und ihr reiner Wandel 
Ließ mich verſchmähen alle andern Sekten. 
Zwar, eh ich im Gedicht die Griechen führte | 

An Thebens Flüffe, hatt’ ich ſchon die Taufe; 
Allein aus. Furcht war ich nur heimlich Chrift 

Und zeigte lange Zeit mid noch alè Heide; 

Und diefe Laubeit Tieß den vierten Zirkel 

Mid mehr ala vier Jahrhunderte Durchkreifen. 
Du alfo, der die Dede mir gehoben, 

Die alles Heil mir barg, das id erwähne, 

Da und nod) Zeit zum Steigen übrig bleibet: 

Sag mir, wo ift Terentiuß, unfer Freund? 

Wo, wenn du’3 weißt, Cäcilius, Plautus, Barro? 


Sag, find verdammt fie und in welchem Kreiſe?“ — 


„Sie, Perſius und ich und viele Andre“, 


Sprach nun mein Führer, „ſind bei jenem Griechen, 


Den mehr als Andre je die Muſen ſäugten, 
Im erſten Kreiſe des lichtloſen Kerkers. 

Dort reden wir gar oft von jenem Berge, 

Den unfre Mührerinnen ſtets bewohnen. | 
Bibliothek ausländ. Klaffifer. 9 7 
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Euripides, Anafreon find bei ung, 
Simonide und Agathon und andre 
Der Griechen, deren Stirn einft Lorbeer zierte. 
Dort fieht man Solche auch, die du befungen, 
Antigone, Deiphile, Argia,. 
Und aud) Ismenen, traurig wie fie war; 
Auch die, die einft den Duell Langia zeigte, 
Wie des Tireſias Tochter und die Thetis, 
Und mit den Schweftern auch Deĩdamia!“ — 
Es ſchwiegen nun Bereit die beiden Dichter, 
Von neuem drauf bedacht, umber zu ſchauen, 
Da ESteigen fo wie Wänd’ ein Ende hatten. 
Auch blieben fon ded Tags vier Dienerinnen 
Zurüd, und an die Deichfel trat die fünfte, 
Die glühnde Spike ftet3 nad oben richtend. 
Da fprad mein Führer: ,,Nad dem Rande müffen, 
So glaub’ id, wir die rechten Schultern wenden, 
Den Berg umtreifend, wie wir jchon gethan.“ 
So mar Bier die Gewohnheit unfer Führer; 
Und minder zweifelnd nahmen mir den Weg, 
Da jene würd’ge Seel’ ihn gut geheifen. 
Boran nun fchritten fie, und hinter ihnen 
Ging ich allein und laufchte dem Geſpräche, 
Das Einficht in die Dichtkunſt mir gewährte. 
Dod plötzlich unterbrad) die fügen Neden 
Ein Baum, der mitten auf dem Wege ftand, 
Mit Aepfeln, ſchön und lieblichen Geruches. 
Und wie nad) oben abnimmt eine Tanne 
Von Zweig zu Zweig, alfo der dort nad) unten, 
Damit, jo däucht mir, Niemand ihn erfteige. 
Von jener Seite, mo der Weg gefchloffen, 
Viel von dem Fels ein klares Naß hernieder, 
Das durd das obre Laubwerk ſich vertheilte. 
Die beiden Dichter nahten fi) dem Baume; 
Und eine Stimme rief aus feinen Zweigen: 
„Von diefen Baume dürft ihr nicht genießen.” : 
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Dann fagte fie: „Mehr dachte def Maria, m 
Daf ebrenvoll' die Hochzeit und volllommen, 
Als ihres Mundes, der nun für eudy bittet. 

Den alten Römerinnen aud) genügte 145 
Zu ihrem Trunfe Waffer; es verſchmähte 
Die Speifen Daniel und erwarb fich Weisheit. 

Schön war wie Gold das erfte der Weltalter; 148 
Durd Hunger wurden ihm die Eicheln ſchmackhaft, 

— So wie durd) Durft jedweder Bad) zum Nektar. 

Heuſchrecken, Honig find die Koft gewefen, 151 
Die einft den Täufer in der Wüfte nährten, 
Dafür ift er fo ruhmreich, fo erhaben, 

Wie euch das Evangelium verfündigt.” 154 


23. Geſang. 


Indeß ich nod) auf's griine Laub die Augen 1 
Geheftet hielt, wie jener pflegt zu thun, 
Der feine Zeit mit Vogelfang vergeudet: 

Sprach der mir mehr ald Vater war: „DO Sohn, © 4 
Komm nun hinweg; wir haben vortheilhafter 
Die Zeit, die und vergönnt iſt, anzuwenden.“ — 

Mein Antlit und den Schritt nicht minder wandt’ ich 7 
Bald jenen Weifen nad, die alfo fpradjen, 
Daß ich des Gehens Mib darob vergaß. 

Und wir vernahmen klagenden Gefang: 10 
„Labia mea, Domine“, derartig, 
Daf Freud und Schmerz zugleich er und erweckte. 

„Bas ift das, Fieber Vater, mas ich höre?” — 18 
Begann ih. Er drauf: „Schatten, welche gehen, 
Wohl um den Knoten ihrer Schuld zu Löfen.” — 
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So wie gedantenvolle Pilger thun, 
Die untermege3 fremdem Volt begegnen, 
Daf fie zwar hinſchaun, aber ftehn nicht bleiben: 
So fam, fehr ſchnell fich Hinter und bewegend, 
Heran ein Haufe ſchweigſam frommer Seelen, 
Die im Vorübergehen un? beftaunten. 
Die Augen aller waren tief und hohl; 
Bleih.war ihr Antlig und fo abgemagert, 
Daf fi) die Haut feft an die Knochen legte. 
Nicht ao bis auf's Aeufierfte der Haut 
War, mein’ id), Erifihthon eingetrodnet 
Durd Hunger, als er ihn am meiften ſcheute. 
„Das iſt“, fprad ich nachdentend bei mir felber, 
„Das Volt, das einft Serufalem verloren, 
Als von des Söhnleins Fleifdh Maria af.’ — 
Die Augen glidyen Ringen ohne Steine: 
Und wer im Menſchenantlitz omo liest, 
Der konnte wohl das m darin erkennen. 
Mer dächte wohl, daß eines Apfeld Duft 
Und eines Waſſers, heft'gen Wunſch erzeugend, 
So mirfen könne, wüßt' er nicht da3 Wie? 
Nod ftaunt’ ich drob, maß fie fo außgehungert, 
Weil mir die Urſach nod) verborgen blieb 
Bon ihrer Magerfeit und dürren Haut: 
Und au des Kopfes Tiefe blidt ein Schatten, 
Die Augen auf mid) richtend, ftarr mich an; 
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Dann rief er laut: „Was wird mir da für Gnade?” — 


Id hätt’ ihn niemal8 am Geficht erfannt; 
Dod offenbar ward mir aus feiner Stimme, 
Was fein Ausfebn in ſich Entftelltes hatte. 

Dod jener Funk' entzündete mir gänzlich) 
Die Borftellung der hingeſchwundnen Kippe, 
Und ich erfannte das Geficht Foreſe's. 

„Sntjeße nicht dich vor dem trodinen Audfat, 
Der mir”, fleht' ev mich an, „die Haut entftellt, 
Noch daß an Fleifdh id) ſolchen Mangel Teide! 
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Nein, ſprich mir wahr von dir, und wer dort feien 
Die beiden Seelen, welche did) begleiten, 
Nicht unterlaß e8, mir davon zu ſprechen.“ — 

„Dein Antlig, das ala todt ich einft bemeinte, 


Erregt mir jet nicht mindre Schmerzensklagen“, 


Verſetzt' ich, ,, da ich fo entitellt es febe. 
Drum fag, bei Gott, mir, was euch fo entblättert: 
Heiß mid nicht reden, während noch ich ftaune, 


Denn übel fpricht, wer andern Wunjches voll.’ — 


Und er zu mir: „Durch ew'gen Rathſchluß fenfet 


Auf Waffer und den Baum, der und im Rüden, 


Sid eine Kraft, modurd ich alfo ſchwinde. 
AU jeunes Volk, das dort fo Magend finget, 
Weil über Maß der Kehle Gier es folgte, 


Wird hier durdy Hunger und durd) Durft geläutert. 


Zu trinfen und zu efjen reizt den Drang und 


Der Tuft, der von der Frucht fommt und der Feuchte, 


Die fih von oben über’3 Grün verbreitet. 
Und nicht bI03 von einmaltgem Durchkreiſen 
Des Raums wird unfre Qual bier aufgefrifcht: 
Id fage Qual, und follte Wohlthat jagen; 
Tenn zu dem Baume führt uns jene Sehnſucht, 
Die Chriſtum freudig trieb zum Rufe: Gli! 
Als er mit feinen: Herzblut ung erlöſte.“ — 
. Und ich zu ihm: „Von jenem Tag, Forefe, 
Da du die Welt mit befferm Leben taufchteft, 
Sind nod) fünf Jahre nicht bis jebt verfloffen. 
War früher fhon die Macht in dir erlofchen, 
Nod mehr zu fünd’gen, alè die Stund’ erfchien 


Des guten Schmerzes, der und Gott verföhnet: 


- Wie bift du denn ſchon Bier herauf gefommen? 
Id glaubte dich da unten noch zu finden, 


Wo Zeit durch Zeit wird wieder gut gemacht?’ — 


. Und er zu mir: „So ſchnell hat mich gefördert, 
Daß ich der Qualen ſüßen Wermuth trinke, 
Das bitterliche Weinen meiner Nella. 
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Mit ihren frommen Bitten, ihren Seufzern 
Entriß fie mic) dem Abhang, mo man wartet, 
Und machte frei mich von den andern Kreifen. 
Gott ift fie um fo theurer und geliebter, 
Die arme Wittwe, die fo febr ich liebte, 
Ie mehr allein fie fteht in guten Werfen; 
Denn felber die fardinifche Barbagia 
Iſt, was die Fraun betrifft, bei weiten feufcher, 
ALS die Barbagia, wo ich fie zurückließ. 
Was foll id) dir, o theurer Bruder, jagen? 
Bor meinem Blide liegt die Zukunft ſchon, 
Bon der die Stunde jekt nicht gar fo fern ift, 
In der man von den Kanzeln wird verbieten . 
Den ſchamlos frehen Frauen von Florenz, 
Beim Ausgehn ſo entblößt die Bruſt zu zeigen. 
Bedurft' es je bei Frauen der Barbaren, 
Der Sarazenen, geiſtlicher und andrer 
Vermahnung, daß verhüllt ſie gehen ſollten? 
Doch wenn gewiß die Unverſchämten wüßten, 
Was ihnen flugs der Himmel zubereitet, 


Sie thäten jetzt den Mund ſchon auf zum Heulen. 


Denn wenn mich das Vorausſehn hier nicht täuſchet, 
Wird Leid ſie treffen, eh noch ſproßt der Bart 
Dem, den man jetzt mit Wiegenliedern einlullt. 

O Bruder ‚nun verhehl dich mir nicht länger: 

Du fiehft, daß nicht blos ich, nein, all die Leute 

Dahin ſchaun, mo die Sonne du verdedeft.” — 
Drum ich zu ihm: „Wenn du zu Sinn dir bringeft, 

° Wie du mit mir, wie ich mit dir verfehret, 

Wird ſolch Erinnern dich noch jebt bedrüden. 
Bon jenem Leben brachte der mich ab, 

Der vor mir bergeht, ala noch ehegeftern 

Sid rund gemiefen dort die Schwefter Jene? — 

(Und auf die Sonne zeigt’ ih). Diefer führte 
Mich durch die tiefe Nacht der wahren Todten, 
n diefem wahren Fleiſche, das ibm folget. 
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Bon dorther brachte mich herauf fein Mahnen, 
Indeß wir fteigend hier den Berg umfreisten, 


Der grad’ euch richtet, was die Welt verfrümmtet. 


So lange, fagt er, fei er mir Begleiter, 

Bis dort ich bin, allwo Beatrix fein wird: 

Dort ift es mir beftimmt, ohm’ ihn zu bleiben. 
Virgil ift Diefer, der mir folches faget 

(IH zeigt’ auf ihn), — und jener andre Schatten 

Iſt der, um den vorhin, ihn zu entlaffen, 
Jedweder Abhang eures Reichs erbebte.“ — 


24. Geſang. 


Das Sprechen ſtört' uns nicht im Gehn, noch dieſes 
Im Sprechen; ſondern redend eilten wir, 
Dem Schiffe gleich von gutem Wind getrieben. 
Die Schatten, ſo auf's neu geſtorben ſchienen, 
Sie zogen durch die Höhlen ihrer Augen 
Verwundrung ein, als ſie mich lebend ſahen. 
Und ich, fortſetzend meine Rede, ſagte: 
„Langſamer ſteigt wohl, um des Andern willen, 
Empor der Schatten dort, als ſonſt er thäte, 
Dod fag mir, wenn du’3 weißt, wo ift Piccarda ? 
Sag mir, ob merkenswerthe Leut' ich fehe 
Dort unterm Bolle, das mid) fo betrachtet.” — 
„Froh pranget meine Schmweiter — ob mebr ſchön, 
Ob gut mehr fie zu nennen, weiß ih nit — 
Im hoben Himmel ſchon mit ihrer Krone.” 
So fagt’ er erft und dann: „Nicht unterjagt ift, 
Hier jeglichen zu nennen, da dermaßen 
Verzehrt find unfre Züge durch das Faften. 
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- Der ift (und auf ihn zeigt’ er) Buonagiunta, 


Bon Lucca Buonagiunt', und jenes Antlit 
Jenſeits von ihm, noch magrer al8 die andern, 


- Hielt einft die heil’ge Kirch’ in feinen Armen: 


Er war aus Tours und reinigt fi) durd, Taften . 
Hier von den. Aalen und dem Wein Bolſena's.“ — 


- Biel andre zeigt’ er dann mir nach einander, 


Und jedem jchien ed recht, genannt zu werden, 
Sò daß ich Feine finftre Miene fab. 


: Ich fab umfonft hungrig die Zähn' anivenden 


Ubaldin della Pila, Bonifacius, - 
Der mit dem Krummftab viel des Volts gemeidet; 

Sah Herrn Mardefe, welchem einft zu Forli 
Bei mindrem Durfte Mufe war gum Trinken, 
Und der ſich dennoch nimmer fatt gefühlt. — 

Dod wie der’3 macht, der ſchaut und eind Dem andern 
Borzieht, fo macht’ auch ich's mit dem von Lucca, 
Der felber beffer mich zu Tennen ſchien. 

Er murmelt’, und fo etwas wie Gentucca 
Hört’ ich, da, wo die Marter er empfand 
Bon der Gerechtigkeit, die ihn werzehrte. 

„O Seele“, ſprach ich, „die fo Luft bezeiget, 

Mit mir zu veden, laß mich did vernehmen, 
Befried’ge dich und mich mit deinen Worten " — 

„Geboren ift ein Weib, da noch den Schleier 

Nicht trägt”, begann er, „welches meine Stadt, 


Schmäht man fie au), dir angenehm wird machen. 
3 Mit diefer Borverfündung kommſt du Hin; 


Und ob mein Murmeln Irrthum dir gegeben, 

Das wird die Wirklichfeit dir dann bemweifen. 
Dod ſprich, ob ich hier Jenen vor mir fehe, _ 

Der und die neuen Reime fhuf, beginnend: 

O Frauen ihr, der Liebe Kennerinnen.“ — 


i Und id: „Ich bin ein ſolcher, der, wern Liebe 


Mich anmebt, es bemerkt, und in der Weife, 
Wie fie es innen vorfagt, niederfchreibet.” — 
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„D Bruder‘, fügt’ er, „nun feb id) dad Hemmniß, 


Das den Notar, Guitten’ und mid) zurüchielt 
Dom neuen, ſüßen Styl, den jebt ich höre. 
‘ch fehe nun wohl ein, wie eure Federn 
Der, die eud) voripricht, ganz getveulich felgen, 
Pas von den unfern wahrlich mici geichehen. 
Und mer fi} weiter wagt, um zu gefallen, 
Der unterfcheidet beide Style nicht.“ — 
Und darauf ſchwieg er, wie befriedigt, ftill. 
Wie Vögel, die am Nilſtrom überwintern, 
„Bisweilen ſich zu einer Schaar verfammeln, 
Dann eiliger in langer Reibe ziehen: 
So zeigte dort fi) aud) das ganze Bolf; =... 
Wegwendend fein Geficht, beeilt’3 die Schritte, 


Gleich leicht durch Magerfeit wie durch den Willen. 


. Und wie ein Menfch, der matt vom Laufen ift, 
Die andern gehn läßt und gemächlich wandelt, 
Bis fid) das Drängen feiner Bruft erleichtert: 

So ließ Tore an fi borüberziehen | 
Die heil’ge Schaar und ging mit mir dahinter, 
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Und ſprach: „Wann werd’ ich did) wohl wiederſehen?“ — 


„Wer weiß‘, entgegnet’ ich, ,, wie lang id) lebe? 
Allein fo bald wird nicht die Rückkehr fein, 
Daß nicht mein Wunſch voraus zum Ufer eile, 
- Dieweil der Ort, wo mir dad Leben wurde, 
Bon Tag zu Tag ſich mehr des Heils entäußert, 


Und traur’gen Sturz ſich zuzuneigen ſcheinet. — 
„Run geh”, ſprach er; „den der'3 zumeift verfchuldet, 


Seh’ ich geichleift von eines Thieres Schweife 

Nad jenem Thal, wo nie man fid) entjündigt. 
Mit jedem Schritte vennt die Beftie fchneller 

Und immer jchneller, bia es ihn zeritampfet 

Und ſchnöd entftellt den Körper fahren läßt. 


Nicht oft mehr wenden um ſich jene Kreife 
(Und auf zum Himmel blidt’ er), daß dir Mar wird, 


Was dir mein Wort nicht weiter deuten Tann. 
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Bleib jebt zurück, es ift die Zeit fo theuer 
In diefem Reich, daß zu viel ich verliere, ' 


Wenn id) fo gleihen Schrittes mit dir gehe.” — 


Wie wohl zumeilen im Galopp ein Reiter 


Hervorſprengt aus der Schaar, die ruhig binzieht, 


Um ſich beim erften Angriff Ruhm zu holen: 
So trennt’ er ſich von uns in größter Eile; 
Id aber blieb zurück bei jenen Beiden, 
Die einft der Welt fo jehr ala Führer dienten. 
‚Und als er nun fo weit vor und entichiwunden, 
Daf nur die Augen ihm Begleiter waren, 
Wie feinen Worten meine Nachgedanten: 
Erblickt' ichedie febend'gen, ſchweren Zweige 
Bon einem andern Baum, nicht weit entfernt, 
Weil ich mich eben erft ihm zugewendet. 
Da fab ich drunter Bolt die Händ’ erheben, 
Und hört' etwas fie in die Zweige rufen, 
Gaft wie verlangende und thör’ge Kinder, 
Die flehn, und doch wird nicht erbirt ihr Fleben, 
Vielmehr, um ihr Verlangen nodi zu jchärfen, 


Hält hoch und unverhüllt man das Gewünſchte. 


Drauf ging davon man, gleichfant wie enttäufcht; 
Wir aber nabten und dem großen Baume, 
Der {o viel Flehn und Thränen von fid) wies. 

„Gebt nur vorüber, ohne nah zu treten! 

Mehr oben ift ein Baum, von welchem Eva 
Gepflüdt, und diefer ift davon entiproffen.” — 

So hört’ ich aus den Zweigen jemand fpredjen: 
Weshalb Virgil und Statiu und ich 
Dicht an der Seite, die emporfteigt, gingen. 

„Erinnre dich”, jo ſprach's, „der Maledeiten, 
Erzeugt in Wollen, die, von Wein gefättigt, 
Mit ihrer Doppelbruft Thefeus befämpften; 

Und der Hebräer, feig durch Trunt geworden, 
Weshalb aud Gideon Gefährten fehlten, 

AS er gen Madian die Höhn hinabſtieg.“ — 
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So und an einem von den Rändern haltend, 
Hinſchritten wir und hörten von den Sünden 
Der Kehle, denen fchlimmer Kohn zu Theil wird. 

Dann gingen freier auf der Straß’ allein 


Wir taufend Schritt’ und auch wohl mehr noch weiter, 


Nadfinnend jeder, ohn' ein Wort zu fprechen. 
„Was geht fo finnend denn ihr drei allein ?” — 

Sprach plößlich eine Stimme, drob ich auffuhr, 

Wie Thiere thun, die furchtſam find und feheuen. 
Aufrichtet? id) das Haupt, zu fehn, wer's wäre: 

Und niemal3 fab man nod in einem Ofen 

Glas oder Erz fo glutroth und fo leuchtend, 
Als,ich dort Einen fab, der ſprach: ,, Gefillt'3 euch 

Entporzufteigen, müßt ihr Bier euch wenden: 

Hierhin geht, wer eingehen will zum Frieden.” — 
Sein Anblid hatte mich des Sehns beraubt; 

Drum trat id) hinter meine beiden Lehrer, 

Wie jemand, welcher nadifolgt, um zu horchen. 
Und wie die Heroldin der Morgendämmrung, 

Die Luft Des Maien, ſich bemegt und duftet, 


Geſchwängert ganz von Kräutern und von Blumen: 


So fühlt’ ich einen Hauch mir auf die Mitte 
Der Stirne wehn und fi den Fittig regen, 
Der mid Ambrofiaduft empfinden lief. 

Und fagen bart ih: „Glücklich, men die Gnade 
So fehr erleuchtet, daß des Gaumen? Gier nicht 
Zu groß Verlangen in die Bruft ihm hauchet, 

Nein, wer da hungert ftet3, fo viel e3 recht iſt.“ — 
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25. Gefang. 


Die Stunde wehrte jebt ded Steigen? Zögern, 

Da {don den Mittagsfrei dem Stier die Sonne, 
Die Nacht dem Skorpion hat überlaſſen. 

Drum, wie ein Menſch thut, der ſich nirgends aufhält 
Und feinen Weg geht, mas ſich ihm auch zeige, 
Wenn ihn Nothmwendigkeit zur Eile treibt: 

So traten wir'auch, einer vor dem andern, 

Ein in den Durchgang, ſolche Stieg” erklimmend, 
Die, wegen Enge, trennet die da fteigen. 

. Und gleich dem Stördylein, das die Ylügel bebet, 

Weil’ fliegen möcht’ und dody ſich nicht getrauet, 

Das Neft zu laffen, und fie wieder jentet: 

— o, bald entbrannt’ und bald erloſch mein Wille 

Zu fragen, bia ich die Geberde machte, 

Die der macht, der zum Reden fich entſchließt. 


Nicht ließ mich drin, troß fchnellen Gang, der Vater, 


Der güt’ge, fondern ſprach: „Schieß ab den Bogen 

Des Reden8, den du bi zum Eifen ſpannteſt.“ — 
Da dffnet’ ich mit Zuverſicht den Mund, 

Und ich begann: „Wie fann man mager werden, 

Wo fein Bedürfniß ſich nad Nahrung zeigt?" — 
„Srinnerteft du did), wie Meleager 

Sid durch Verzehren eines Brands verzeBrte, 

So mar dir”, fagt’ er, „Died nicht räthſelhaft. 
Und dächtſt du dran, wie „wenn ihr euch bemeget, 

Aud) euer Bild im Spiegel bin: und herfährt, 

So würde, ma3 dir hart fcheint, ſich dir löſen. 
‘Dod, dag dein innrer Wunfch befriedigt merde, 

Sieh Statius hier; und id) erfuch’ und bitt’ ihn, 

Daf er dir Arzt für deine Wunden ſei.“ — 
‚Wenn ich die ew'ge Rach' ibm Bier enthülle”, 

Verſetzte Statius, „mo du biſt, fo mag mid 

Entfehuld’gen, daß ich dir nichts weigern kann.“ 
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Darauf begann er: „Sohn, wenn meine Worte 
Dein Geift betrachtet und fie in fih aufnimmt, 
Wird Licht Dir über's Wie, movon du fpracheft. 

Vollkommnes Blut, da3 von den durft’gen Adern 
Niemals wird aufgejogen, fondern rückbleibt, 
Tie Speife, die man abträgt von der Tafel, 

Nimmt in dem Herzen an Geſtaltungskraft 

‘ Für alle Menfchenglieder, al ein ſolches, 
Das, fte zu bilden, durch die Venen gehet. 

Nochmals geläutert, geht’3 hinab, mo Schweigen 
Mehr ziemt ala Reden; denn von dosten fließt e3 
Auf andres in natürlihem Gefäße. 

Hier nun vermählt das eine ſich dem andern, 

Zu dulden dies geneigt, zu wirken jenes, 
DI des vollfommnen Orts, woraus ſich's dringet. 

Dort angelangt, beginnt ed nun zu wirken, 

Macht erft gerinnen, dann belebt ed wieder 
Das, was in feinem Stoff es ließ gerinnen. 

Die thät’ge Kraft ift Seele nun geworden, 

Bon einer Pflanz’ in fo weit unterſchieden, 
Daf jen’ ift unterweg?, die fchon am Ufer, 

Dann fo wirft, daß fie ſchon fid) regt und fühlet 
Gleich einem Meerſchwamm, und drauf unternimmt, 
Die Kräfte, deren Duell fie ift, zu bilden. 

Bald, Sohn, entfaltet ſich, bald dehnt fio aus 
Die Kraft, die aus ded Zeugerd Herzen ftammet, 
Bon wo Natur für alle Glieder thätig. 

Dod wie aus Thierifchem ein Kind fol werden, 
Siehft du noch nicht; und dies ift folch ein Punkt, 
Daf einen Weifern er, ala dich, einft irrte, 

So daß, nad feiner Lebre, von der Seele 
Der mögliche Berftand getrennt erichten, 

Weil er für diefen fein Organ erkannte. 

Der Wahrheit öffne, die nun folgt, die Bruft: 
Erfahre, daß, fobald ala bei dem Fötus 
Tie Gliederung des Hirn3 volllommen ift, 
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So wendet fi) ihm zu der Urbemeger, 
Erfreut ob ſolchen Kunſtwerks der Natur, 
Und haucht ibm neuen, Frafterfüllten Geift ein, 
Der in fein Wefen aufnimmt, was da wirkfam, 
Und eine einz’ge Seele daraus bildet, 
Die lebt und fühlt und auf fich felbft fich wendet. 
Und daß du minder ob der Rede ftauneft: 
Sieh, wie die Sonnenwärme wird zu Wein, 
Dem Saft verbunden, den die Rebe läutert. 
Und Bat nun Lacheſis den Lein verfponnen, 
Trennt jene fi) vom Fleifh und nimmt in Kräften 
So Göttliches ald Menſchliches mit fort: 
Die andern Kräfte werden alle ftumm, 
Gedächtniß nur und Einſicht und der Wille 
Sind im Gebraudh viel ſchärfer noch ald ehmals. 
Ohn' Aufenthalt fällt fie dann von fich felbft 
Höchſt wunderbar an eines von den Ufern, 
Und bier erfennt querft fie ihre Wege. 
Sobald fie dort nun einjchliegt eine Stätte, 
Strahlt ringsher ihre bildnerifche Kraft 
Nach Art und Mag der Glieder, da fie lebte. 
Und wie die Luft, wenn fie von Dunft erfüllt ift, 
Bon fremdem Strable, der in ihr ſich {piegelt, 
Geſchmückt ericheinet mit verfchiednen Farben: 
So fügt auch hier die nachbarliche Luft fich 
Zu jener Form, die ihrer Kraft gemäß 
Die Seel’ ihr aufprägt, die zurückgeblieben. 
Und ferner, gleich dem Flämmchen, das dem Teuer 
Stetà nadjfolgt, wie ed auch die Stätte wechsle, 
Folgt auch dem Geiſte ſeine neue Form. 
Daher denn hat er ſpäter ſein Erſcheinen 
Und heißt ein Schatten; daher bildet er 
Jedweden Sinn aus bis auf das Geſicht; 
Daher auch reden wir und lachen wir; 
Daher ſind Thränen uns und Seufzer eigen, 
Wie du am Berge wirſt erfahren haben. 
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Gemäß den Wünſchen und den andern Trieben, 
Die und bewegen, bildet fid) der Schatten: 


Dies ift der Grund von dem, was du beſtauneſt.“ — 


Schon waren wir gelangt zur lebten Windung 
Und hatten un3 zur Rechten bingewendet, 
“Und andre Sorge nahm nunmehr und ein. 

Hier warf der Abhang Teuer von fid aus, 

Und das Gefim3 blies einen Wind nach oben, 
Der es zurückwarf und von ſich hinwegtrieb. 

Drum an dem freien Rand wir gehen mußten, 
Ein jeder einzeln; und das Feuer ſcheut' ich 
Von hier, und jenſeits das Hinunterſtürzen. 

Mein Führer ſprach zu mir: „An dieſem Orte 
Muß man die Augen ſtreng im Zügel halten, 
Weil um ein Kleines man ſich irren könnte.“ — 

„Summae Deus clementiae“, jo hört’ id) 
Nunmehr im Schooß der großen Hige fingen, 
Daf es trobdem mid trieb, mid) hinzumenden. 

Und Geifter fab ich durd) die Flamme wandeln; 
Drum faut ich bald auf fie, bald mir zu Füßen, 
Bon Zeit zu Zeit fo mit dem Blicke wechſelnd. 

Am Schluffe, den man diefem Hymnus gibt, 

Da riefen laut fie: „Virum non cognosco;“ . 
Dann wiederholten fie den Hymnus leife. 

Als er geendigt, riefen fie von.neuem: 

„zum Hain lief Diana und vertrieb Gallifto, 
Die von der Venus Gift gefoftet hatte.’ — 

Dann kehrten zum Gefang fie, nannten Frauen 
Darauf und Männer her, die keuſch geweſen, 
Wie Tugend e8 und Ehebund gebieten. 

Und diefe Weife, glaub’ ich, gniiget ihnen 
Die ganze Zeit durd), da die Glut fie brennet. 
Bei folder Sorgfalt und bei jolcher Nahrung 

Muß ſich zulebt die Wunde doch wohl ſchließen. 
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26. Geſang. 


Indeß mir fo, der eine vor dem andern, 
Am Saum Bingingen, fprad) der gute Meifter 


Oftmals: „Gib Acht, daß dir mein Warnen nütze.“ — 


Es traf die rechte Schulter mir die Sonne, 

Die ſchon, den ganzen Weiten überftrahlend, 
In Weiß verwandelte des Himmels Blau. 

Und id, durch meinen Schatten, ließ meit vöther 
Die Flamm’ erſcheinen, und auf diefeg Merkmal 
Allein fab ich im Gehn viel Schatten achten. 

Dies mar der Grund, der ihnen Anlaß gab, 

Bon mir zu fprechen, und fie huben an: 
„Es däucht fein Scheinleib diefer und zu fein.‘ 

Dann nabten fie ſich mir, fo viel fie fonnten, 

Sid zu verfihern; immer mit der Vorſicht, 
Nicht aus der Flamme Brand herauszutreten. 

„O du, der du gewiß aus Trägheit nicht, 

Vielmehr aus Ehrfurcht nur den andern folgeft, 

Antmorte mir, den. Durft und Feuer brennet. 
Nicht mir nur ift Bedürfniß deine Antwort, 

Denn alle die begehren ihrer. mehr, 

Als Inder und Aethioper friichen Tranfes. | 

Sag und, wie fommt’3, daß du die Sonn’ als Wand 
Mit deinem Leibe dedit, wie wenn nod nicht du 
Gegangen wäreſt in das Nek des Todes?“ — 

So ſprach von ihnen einer, und ich hätte . 

Mic, bald erklärt, hätt ich nicht Acht gegeben 
Auf andres Neue, das darauf fich zeigte; 

Denn in der Mitte des entflammten Weges 
Ran Bolt, das Antik jenen grad entgegen, 
Das ftill mich ftehen ließ, ed zu betrachten. 

Hier fah von überall ich alle Schatten 
Sid zärtlich grüßen und ohn' alles Weilen 
Einander küffen, froh der kurzen Luft: 
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Alfo berühren in dem braunen Schwarme 
Ameife fi mit Ameif an den Mäulern, 
Vielleiht: wohin und mie es geht? zu fragen. 

Sobald der liebevolle Gruß vorüber, 

Iſt jede Schaar, nod vor dem erften Schritte, 
Bemüht, die andre laut zu überjchreien. 

Die Tebt gefommne: „Sodom und Gomorrha!" 
„Bafiphas barg fi in der Kuh“, die andre, 
„Damit der Stier zu ihrer Brunft hereile.“ 

Vie Kraniche, die theil3 zu der Riphäen 
Gebirge fliegen, theil3 zum Wüftenfande, 

Da die den Froft, die Kälte jene ſcheuen: 

So zog dann diefe Schaar wie jene weiter 
Und kehrte Hagend zu dem frühern Sange 
Und zu dem Ruf, der ihnen beffer ziemte. 

Und wie vorher, fo näherten fi) mir 
Die nämlichen, die mich gebeten Batten, 
Aufmerkfam in den Mienen, mid zu hören. 

‘ch, der zweimal gefehen ihr Verlangen, 
Begann: „Ihr Seelen, die ihr ficher feid, 
Wann ed aud) fei, euch Frieden zu erwerben: 

Nicht find zu früh, noch fpit auch meine Glieder 
Jenſeits geblieben, nein mit ihrem Blute 
Und den Gelenken find fie hier mit mir. 

Sch komm' herauf, nicht länger blind zu wandeln. 
Ein Weib erwirbt dert oben Gnade mir, 
Daf Sterbliches in eure Welt id) bringe. 

Dod fol ſich euer größter Wunſch erfüllen, ' 
Sol bald der Himmel eure Wohnftatt werden, 


Der, ganz voll Lieb', am weiteften fi) ausdehnt: 


Sagt mir, daß id) der Welt es noch verzeichne: 
Mer feid ihr, und wer ift denn jene Schaar, 
Die hinter euvem Rücken dort hinweggeht?“ — 

Nicht andrer Weife wird vor Staunen wirre 
Der Bergbewohner und verftummt im Schauen, 
Wenn roh und wild er ſich zur Stadt begibt: 

Binliothet ausländ. Klaffiter- 9. 8 
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Als im Benehmen jeder Schatten zeigte. 

Doc al des Staunens fie fih nun entlaftet, 
Das in erhabnen Seelen bald fid) legt: 

Begann der, welcher und vorher gebeten: 
„Glückſelig du, der du aus unfern Marken 
Erfahrung holft, um frömmer einft zu leben! 

Das Volk, das uns verlaffen, fiindigte 
Durch das, darob einft Cifar im Triumphzug 
Sid „Königin“ entgegenrufen hörte. 

Drum fcheiden „Sodom“ rufend, fie von Dannen, 
Sid felbft Vorwürfe machend, wie du höreft, 
Und fteigern fo die Glut noch durch die Scham. 

Hermaphroditifch war einft unfre Sünde; 

Dod weil wir menſchlichem Gefet nicht folgten, 
Wie Thiere unfre Luft befriedigend: 

So höret man von ung, zur Schmach für ung, 
Wenn wir von dannen gehn, den Nanten derer, 
Die ſich in Thiergeftalt von Holz verthierte. 

Nun weißt du, was wir thaten, weß wir ſchuldig. 
Willſt du vielleicht und noch bei Namen kennen? 
Nicht Zeit zu fagen ift’3, and wüßt’ ich's nicht. 

Was mich betrifft, will ich den Wunfd dir ftillen: 
Bin Guido Guinicelli, ſchon mid) läuternd, 
Weil ich noch vor dem Ende wohl bereute.“ — 

Wie bei dem Schnierze des Lykurg fich freuten 
Die Söhn', als fie die Mutter wieder fanden, 
So that aud) ich, nur das „So ſehr“ vernein’ id), 

Als id fich feiber nennen hörte meinen 
Und andrer Beffern Vater, welche jemals 
Reizvolle, ſüße Tiebesweifen fangen. 

Und in Gedanken, hörend nicht noch fprechend, 
Ging eine lange Zeit ich, ihn betrachtend; 

Dod naht’ ich ihm des Feuerd wegen nicht. 

Als ich an feinem Anblic mid gemeidet, 

Bot ich bereit mid) ganz zu feinem Dienfte, 
Mit der Betheurung, welche Glauben weckt. 
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Und er: „Du läffeft ſolche helle Spur 
In mir zurüd durd) dad, mas ich vernehme, 

Nicht Lethe kann e3 rauben, noch verdunfeln. 

Dod wenn dein Wort jebt Wahres mir gefchiworen, 
Sag mir: was ift der Grund, warum du mir 
Sn Wort und Bliden ſolche Lieb’ erweiſeſt?“ — 

Und id zu ihm dann: „Deine füßen Worte, 

Die ja, fo lang der neure Braud) nur dauert, 
Auch deine Verſe theuer machen werden.” — 

„D Bruder“, jagt’ er, „den ich mit dem Finger 
Bezeichn' (und zeigt’ auf einen Geift) der, vor und — 
War größrer Meifter in der Mutterfprache. 

In Liebesweifen und Romanzenprofa 
Befiegt er A’, und laß die Thoren reden, 

Die jenen aus Limoges höher ſchätzen. 

Es gilt der Ruf bei ihnen mehr ala Wahrheit, 
Und fo befeftigen fie ihre Meinung, 

Eh auf Vernunft fie oder Kunft noch hörten. 

So madten'3 viele Alte mit Guittone, 

Am Mund des Volles ibm nur Preis ertheilend, 
Bis ihn befiegt die Wahrheit durch viel Andre. 
Nun, wenn fo großes Borredt du genteßeft, 
Daß dir zu gehn zum Kloſter ift geftattet, 
In welchem Chriftus Abt ift des Collegium3: 
So fprid zu ihm für mid) ein Vaterunfer, 
So weit in dieſer Welt e3 für ung nöthig, 
Amo wir ferner nicht mehr fünd’gen können.“ — 

Dann, wohl um einem zweiten Raum zu geben, 

Der nahe ftand, verſchwand er in dem Feuer, 
Mie auf den Grund der Fifdh im Waffer geht. 

Id nahte mich ein wenig dem Gegeigten 
Und fagt’ ihm, wie mein Wunſch für feinen Namen 
Schon freundliche Wohnftatt bereitet hätte. 

Und er begann in ritterlicher Weife: 

„Ss febr gefällt mir eure höfiſche Bitte, 
Daf ich mich euch nit Tann, noch will verbergen. 
88 
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Id bin Arnold, der weint und fingend hinzieht; 142 
Bekümmert feb’ ich auf vergangne Thorbeit, 
Dod freudig auf dad Glück, das ich erhoffe. | 
Nun aber bitt' ich euch bei jener Macht, 145 
Die eud zum Gipfel führet diefer Stiege: 
Gedenkt zur rechten Stunde meines Schmerzes!’ — 
Dann fopritt er in die Glut, um fi zu läutern. 148 


27. Gefang. 


Wie wenn die erften Strahlen fie verfendet 1 
Dabin, mo, der fie ſchuf, fein Blut vergoß, 
Wenn überm Ebro fteht die Himmelswage, 

Und Mittagsglut erhitt des Ganges Wogen: 4 
So jtand die Sonne, drum der Tag fich neigte, 
ALS heiter und erfchien der Engel Gottes. 

Er jtand am Ufer, außerhalb der Flamne, 7 
Und ſang daſelbſt: „Beati mundo corde“, 
Mit einer Stimme, heller als die unſre. 

Drauf: „Weiter kommt ihr nicht, eh nicht das Feuer 10 
Cud, heil’ge Seelen, brennt: fo geht hinein denn, 
Und feid für den Gefang dafelbft nicht taub!” — 


So fprad er, ala wir näher ihm gefommen: 13 
Weshalb, da id) es hörte, mir fo ward, o 
Wie jenem, den man in die Grube fentet. 

Ausfiredt ich vor mic) die gefaltnen Hände, 16 


Sab in das Fener und mit Schreden dacht’ ich 
Der Menfchenleiber, die ich brennen fahe. 
Es wandten fi zu mir die guten Führer, 19 
Und id vernahm das Wort Birgil’3: „Mein Sohn, 
Nur Qual kann hier ftattfinden, doch nicht Tod. 
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Erinnre dich, erinnre dij! — und wenn ich 29 
Auf Geryon dich heil von dannen brachte, 

Was werd’ ich thun, da Gott ich näher bin? 

Und halte für gewiß, daß, wenn im Innern 2 
Du diefer Flamme taufend Jahr' auch ftündeft, 

So mürde fie dir doch fein Haar verfengen. 

Und fo du etwa glaubft, daß ich dich täufche, 28 
Geh auf fie zu und überzeuge dich 
Mit deiner Hand am Saume deines Kleides. 

Beifeit leg’ alle Furcht, leg' fie beifeite; . 31 
Begib hieher dich, geh getroſt hinüber.“ — 

Doch ich blieb ſtehn, auch wi der mein Gewiſſen. 

Da er mich noch ſo feſt und ſtörrig ſahe, 34 
Sprach er etwas geftört: „Nun fieh, mein Sohn, 

Dich und Beatrir trennt nur diefe Mauer.” — 

ie Pyramus beim Namen Thisbe fterbend 37 
Die Wimpern öffnete'und an fie blickte, 

Damal3 al roth der Maulbeerbaum geworden: 

So löſete fich jebt auch meine Starrheit, 40 
Und bei dem Namen, der mir ftetà im Herzen 
Emporquillt, wandt' ich mich zum weifen Führer. 

: Drauf jhüttelt’ er das Haupt und fagte: „Wollen 48 
Wir diesſeits bleiben noch?“ dann lächelt' er 
Wie einem Rinde, das ein Apfel lodet. 

Dann Schritt er vor mir her hinein in's Feuer 46 
Und bat den Statius, daß zulebt er ginge, 

Der während langen Weges und getrennt. 
AL drin ich war, hätt’ ich in ſchmelzend Glas 49 
. Mich gern geworfen, um mich abzufühlen, 
So über alles Maß ging Bier die Hibe. 

Mein güt’ger Bater, um mid) aufzurichten, 52 
Sprach während unfre® Gang? nur von Beatrir; 

„Schon dünft mid“, jagt’ er, „sch? ich ihre Augen.” — 

Es führt’ uns eine Stimme, die von jenfeits 55 
Hertönt’, und wir, auf fie nur merfend, famen 
Heraus am Ort, von wo empor man fteiget. 
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» Venite, benedicti Patris mei”, 
Tönt' ed aus einem Licht von folchem Glanze, 
Daf ich, geblendet, nicht e8 anjchaun fonnte. 
„Die Sonne ſinkt“, fügt’ es hinzu, „es nabet 
Der Abend; zögert nicht, beeilt den Schritt, 
So lang e3 dort im Welten nod) nicht dunkelt.“ 
Es ftieg gradauf der Weg nun durch den Felfen 
In folder Ridytung, daß den Strahl der Sonne, 
Die ſchon ermüdet mar, ich vor mir dedte. 
Nur wen’ge Stufen fonnten wir erproben; 
Denn aus des Schattens Fliebn erfahn die Weifen 
Und ich, daß hinter ung die Sonne finte. 
Und eb in allen unermeßnen Theilen 
Der Horizont denfelben Unblid zeigte, 
Und eh die Nacht fich überall verbreitet: 
Wählt’ eine Stufe jeder fi) zum Lager; 
Denn die Beichaffenheit des Berg3 benahm uns 
Mehr das Vermögen, ald die Luft zum Steigen. . 
Wie, zahm fi) Fauernd, wiederfäuend fiumm, 
Die Ziegen, welche wild und üppig |prangen, 
Eh fie fid fatt gefreffen auf den Gipfeln, 
mi Schatten ruhn, fo lang die Sonne brennet, 
Bemadt vom Hirten, der auf feinen Stab 
Geſtützt dafteht, und fo geftüßt fie hütet; 
Und wie der Schafhirt, der im Freien herbergt, 
Längs feiner Heerde, ruhig überjchauend, 
Die Nacht zubringt, dag ihr fein Raubtbier ſchade: 
So waren wir jebt alle drei gelagert, 
Ich als die Zieg’ und jene als die Hirten, 
Umſchloſſen hier und dorten von dem Felfen. 
Dort fonnte wenig fid von draußen zeigen; 
Dod durd dies Wenige fab ich die Sterne 
Weit leuchtender und größer noch alè fonften. 
So drüber finnend, fo auf jene ſchauend, 
Ergriff mid Schlaf, der Schlaf, der oft von Dingen 
Schon Kunde hat, nod) ehe fie geſchehen. 
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Zur Stunde, glaub’ ich, als am Morgenhimmel 
Den Berg querft der Venus Stern beftraflte, 
Der ftet3 von Liebesfeuer ſcheint zu glühen: 

War mir’3, al fäh’ im Traum auf einer Aue 
Ein Weib ich wandeln, welches jung und ſchön, 
Sid Blumen pflüdt’ und dabei fingend fagte: 

„Es wiſſe, wer nad meinem Namen fraget, 

Daf ich bin Lea, und die [chönen Hände | 
Sind mir gejhäftig, einen Kranz zu winden. 

Hier ſchmück' ich mich, daß mir'3 mein Spiegel fage; 
Dod meine Schweiter Rahel läßt nicht ab, 
Den ganzen Tag vor ihrem Dagufiben. 

Sie freut’3, zu fehen ihre Schönen Augen, 


Wie mich, mit meinen Händen mid) zu ſchmücken; 
Ihr grügt das Scham und mir die Thätigkeit.“ — 


Schon flohen vor dem Glanz des Tagesanbruchs, 
Der um fo reizender dem Wandrer fchimmert, 
Se näher ev der Heimat übernachtet, 

Die Finfterniffe hin nach allen Seiten. 


Mit ihnen auch mein Schlaf; weshalb ich aufftand 


Und fab die großen Meifter {fon erhoben. 
„Die füße Frucht, die auf fo vielen Zweigen 
Die Sehnſucht Sterblicher zu fuchen pflegt, 
Wird heut in Frieden dein Verlangen ſtillen.“ — 
So fprad Virgiliu3, zu mir geivendet, 
Die Worte gegen mich, und feine Gabe 
War jemals diefer an Beglückung gleich). 
Solch übergroße Sehnfucht überfanı mid 
Sett nad) der Höh', daß ich bei jedem Schritte 


Nun meinem Flug die Schwingen wachjen fühlte. 


Wie mir die Treppe gänzlich nun erftiegen > 
Und auf der Stufen oberfter und fanden, 
Da Beftete Virgil auf mich die Augen 

Und fpradj: „Das zeitliche fo wie das ew'ge Feuer 
Sahft du, 0 Sohn, und bift dahin gekommen, 
Wo ich durch eigne Kraft nicht weiter ſchaue. 
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Ach brachte did) hierher durch Kunft und Weisheit ; ‘190 
Nun nimm den eignen Willen dir gum Führer: 
Dich hemmt Fein fteiler Pfad mehr und fein enger. | 
Die Sonne ſieh, die dir die Stirn beleuchtet, 133 
Die Kräuter fieh, die Blumen und die Büfche, 
Die durch ich ſelbſt allein die Erd' erzeugt. 
Bis heiter dir die Schönen Augen nahen, 136 
Die weinend, dir zu helfen, mich bewogen, 
Magft ruhen du, magft zwifchen jenen wandeln. 
Ermarte nicht mein Wort mehr, meinen Wint: 139 
Denn frei, gerad’ ift und gefund dein Wille; 
Und Fehler wär’, nad) feinem Sinn nicht handeln. 
Drum feb’ ich dir dich felbft zum Herin und Leiter.“ — 118 


28. Gejang. 


Begierig, zu durchſpähn von inn’ und außen 1 
Den göttlichen, Vebend’gen, dichten Wald, 
Der für den Blid den Glanz des Tages dämpfte, 

Berließ ich ohne Siumen nun das Ufer, 4 
Langſamen Schritts durch das Gefilde wandelnd 
Auf einem Grund, der allerorten duftet. 

Und eine ſüße Luft, die keinen Wechſel 7 
In fi zu haben fchien, traf mir die Stirne 
Mit ftirferm Hauch nicht als ein fanfter Wind, 

Durch welchen alle Zweige, fo da waren, 10 
Sid zitternd ſchmiegſam nad) der Seite neigten, 
Nach der der heil’ge Berg zuerſt hinfchattet. 

Dod fo nicht wichen fie aus ihrer Nichtung, 13 
Daf in den Wipfeln hätten unterlaffen 
Die Vögelein, all ihre Kunft zu üben; 
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Vielmehr begrüßten fie in voller Freude 
Die Früheftunden mit Sefang im Laube, 
Das zu den Weifen feinen Grundton gab, 

Wie dort von Zweig zu Zweige man vernimmi, 
Am Tanırenwald am Ufer von Chiaffi, 
Wann Aeolu3 entfeffelt den Scirocco. 

Es hatte ſchon mich in den alten Wald 
Mein jachter Schritt fo weit getragen, daß ich 
Nicht jehn mehr konnte, mo idy eingetreten: 

Als mich im Weiterfchreiten hemmt’ ein Bach, 
Der mit gelinden Wellen nad) der Tinten 
Die Kräuter bog, die an dem Ufer wuchfen. 

Die reinften Waffer, die e8 Ddiesfeità gibt, 

Sie wären gegen jenes, welches nicht? 
Berbirgt, gewiß in fi getrübt erfchienen, 
Obſchon ſich's unter nie durchbrochnem Schatten, 
Der weder Sonnenliht noch Mondenjtrahl 

Einfallen läßt, ganz dunkel fortbemegte. 

Die Füße hielten an, doch mit den Augen 
Drang ich jenfeit des Baches, um zu ſchauen 
Die Mannigfaltigleit der friſchen Maien. 

Und dort erihien mir, wie wenn und urplötzlich 
Etwas erjcheint, was durch Bermunderung 
Verdrängt jedweden anderen Gedanten, 

Ein Weib, ganz cinfam, welches ging und fang, 
Und nad) einander Blum’ auf Blume pflüdte, 
Womit ihr Pfad verziert war überall. 

„Ach, {bone Frau, die an der Liebe Strahlen 

‚Du dich ermirmit, darf ich den Zügen trauen, 
Die meift ein Zeugniß von dem Herzen geben: 

Gefall' es dir, fo weit heran zu treten‘, 

Sagt’ ich zu ihr, „an dieſes Fluſſes Ufer, 
Daß ic) verftehen könne, mas du fingeft. 

Du mabnft mid) an Proferpina, den Drt, 

Und wie fie war zur Beit, als fie der Mutter _ 
Entriffen ward, und ihr ded Frühling Gaben.” 
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Und mie ein Weib beim Tanz mit aneinander 
Und auf den Grund gedrängten Sohlen gleitet 
Und einen Fuß faum vor den andern jebt: 

So über roth’ und über gelbe Blumen 
Glitt fie entgegen mir, wie eine Jungfrau, 
Die fittfam ihre Blicke niederichlägt, 

Und ftellte meine Bitten hold zufrieden, 

Da fie fo nah fam, daß der ſüße Ton 
Der Wort’ und deren Sinn zu mir gelangte. 

Sobald fie da war, wo gebadet wurden: 

Die Kräuter von des ſchönen Fluſſes Welle, 
Erwies fie mir die Gunft, den Blic zu heben. 
Ich glaube nicht, daß einft der Benus Augen 


Sold Ticht entjtrahlt’, ald von dem Pfeil des Sohnes 


Sie übermaßen war verwundet worden. 
Sie lächelte vom rechten Ufer drüben, 
Und ihre Hände pflüdten mehr der Blumen, 
Die ohne Samen treibt die hohe Erde. 
| Drei Schritte hielt der Fluß uns auseinander; 
Dod Hellespont, den Kerres überfchritt, | 
Der allen Menfchenftolg noch hält im Zaume, 
Hat von Leander nicht mehr Haß erfahren, 
Weil Sefto3 von Abydos er getrennet, 
ALS der von mir, weil er nicht durch mich Tief. 
„Ihr feid hier fremd’, begann fie, „und vielleicht, 
Weil ich an dem der menfchlichen Natur - 
Zu ihrer Wieg’ ermählten Orte lächle, 
Erfaßt euch aus Vermunderung ein Zweifel; 
Dod Licht gemährt der Pfalm: Me delectasti, 
Der eure Einfiht bald entnebeln Yann. 
Und du, der du voranftehft und mid) bateft, 
Frag, willit du andres hören; willig fam ich, 
Um jeder deiner Fragen zu genügen!’ — 
„Das Waſſer“, ſprach ich, „und der Ton des Waldes 
Bekämpfen in mir einen neuen Glauben 
An etwas, welches diefem widerfpricht.” — 
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Drauf fie: „Ich will dir fagen, wie hervorgeht 88 
Aus feinem Grunde das, mad dich verwundert, 
Und dir den Nebel Elären, der dich hindert. 

Das höchſte Gut, allein in fi) zufrieden, 91 
Erſchuf den Menſchen gut und gab zum Pfand ihm 
Emwigen Friedens dieſes Ortes Wonne. 

Durch feine Schuld vermeilt er hier nicht lange; 9 
Durch feine Schuld verwandelt? er in Weinen | 
Und Mühe fügen Scherz und ſchuldlos Lachen. 

Damit die Störung, die von unten macht 97 
Des Waffer3 und der Erde Ausdünftungen, 

Die, wo fie fnnen, ftet3 der Wärme folgen, 

Dem Menſchen niemals einen Kampf bereite: 100 
Drum ftieg jo hoch Bier diefer Berg zum Himmel, 

Und ift vom Eingang an davon befreit. 

Nun aber, weil fi in vollfommnem Umſchwung 108 
Die Luft umdrehet durch die Urbewegung, 

Wo nicht der Kreis an einem Punkt zerftört wird: 

So trifft in diefer Höh', die, ganz geldfet, 106 
In der lebend’gen Luft fteht, fold Bewegen 
Den Wald und macht ihn, weil er dicht ift, tönen. 

So viel vermag dann die getroffne Pflanze, 109 
Daf fie mit ihrer Kraft die Luft erfüllet, 

Und die verbreitet Freifend fie umber; 

Die Erde drunten, je nachdem fie würdig 112 
Durch Klima, durch ſich felbft, empfängt und zeuget 
Verſchiedne Bäume mit verfchiednen Kräften. 

Wär’ dies befannt, nicht würd’ e3 wunderbar 115 
Jenſeits erfcheinen, wenn ſich eine Pflanze 
Ohn' offenbaren Samen mo erzeuget. 

Und wiffe, daß das heilige Gefilde, 118 
Darauf du ftebft, voll jedes Samen? ift, 

Und Früchte trägt, die jenfeit3 man nicht erntet. 

Dies Waffer hier entquillt nicht einer Ader, 121 
Die Dunft erfebt und die der Froft verwandelt, . 

Dem Fluß gleich, der bald anſchwillt, bald ſich fenfet: 
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Es kommt vielmehr aus ewig gleichem Quelle, 
Der fo viel aufnimmt, durd den Willen Gottes, 
Als er, erjchloffen, ausgießt nach zwei Seiten. 

Diesfeità fließt e8 herab mit einer Kraft, 

Die jedem das Gedidtnif raubt der Sünde; 
Nenfeità gibt das der guten That e3 wieder. 

Hier wird e3 Lethe, drüben Eunoe 
Genannt und Äußert feine Wirkung nur, 

Wenn man vorher ed hier und dort gefoftet. 

AU andre übertrifft es an Geſchmacke; 

Und fol auch zur Genüge ſchon dein Durft 
Geſtillt fein, wenn ich dir nichts mehr enthülle: 

Geb' ich dir doch aus Gunft noch einen Zufab, 
Nicht fürchtend, minder lieb fei dir mein Wort, 
Wenn mehr e3 dir erfüllt, als ich verfproden. 

Sie, Die vor Zeiten einft gedichtet haben 
Bon goldnen Alter und von feinem Glide, 


San träumend wohl den Ort auf dem Parnaffe. 


Hier war unfchuldig nod der Menjchheit Urfprung, 
Hier gab e3 fteten Frühling, alle Früchte; 
Nektar ift Dies, wovon jedmeder redet.” — 
Hierauf nun wandt' ich mid) zu meinen Dichtern 
Gänzlich herun und fab an ihrem Lächeln, 
Daß fie dies lette Wort vernommen Batten. 
Zur Tönen Frau wandt’ ich den Bli dann wieder. 
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29, Gefang. 


Und fingend, wie ein Weib, da Lieb’ erfüllet, ‘i 
Fügt' an den Schluß der Rede fie nod) an: 
Beati, quorum tecta sunt peccata.“ 
Und jenen Nymphen gleich, die einfam wandeln 4 
Im Waldesichatten, diefe herzlich wünſchend, 
Der Sonne Strahl zu fliehn, die ihn zu jehen: 
So ging fie nun des Tluffes Lauf entgegen, T 
Aufwärts am Ufer hin, und ich ihr gleich, 
Dem Kleinen Schritt mit Heinem Schritte folgend. 
Noch hatten wir nicht Hundert Schritt gethan, 10 
ALS fic gleichmäßig jebt die Ufer wandten, 
Der Art, daß ich gen Morgen wieder jchritt. 
Und nicht gar weit {o waren wir gegangen, 13 
ALS wiederum die Frau zu mir fi) Fehrte 
Und ſprach: „Mein Bruder, ſchau nun auf und höre!’ — 
Und fieh, ein firablend Leuchten drang urplöglich 16 
Bon allen Seiten durd den großen Wald, 
So daß ich ſchwankt', ob nicht ein Blitz es mire. 
Dod weil der Blik aufhört wie er gefommen, 19 
Und jene? dauernd mehr und mehr erglingte, 
So fragt’ id) bei mir felbft: Was ift denn dieſes? 


Und eine ſüße Melodie durchtönte 22 
Die glanzerfüllte Luft, daß guter Eifer 0 
Mich das Erkühnen Eva's tadeln ließ, 

Weil da, wo Erd' und Himmel einſt gehorchten, 25 


Ein Weib allein, nur eben erſt gefchaffen, 
Nicht irgend ein Geheimniß dulden wollte; 

Denn wär? fie unter ihm ergeben blieben, 28 
So hätt’ ich die unnennbar hohe Wonne 
Bon Anfang con genoffen und dann lange. 

Indem ich unter ſolchen Erftling3dingen - 37 
Der ew'gen Wonne hinging, ganz befangen, 
Und immer mehr der Freuden nod) Tegehrte: 
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Erſchien vor uns wie ein entzündet Feuer 

Die Luft dort unter jenen grünen Zweigen, 

Und ſchon ald Sang ward füßer Ton vernommen. — 
D Beil'ge Jungfraun, hab’ ich jemal3 Hunger 

Und Wachen oder Froft um euch erduldet, 

Hab’ ih wohl Urfad, euch um Gunft zu flehen. 
Jetzt muß fi Helicon für mich ergießen 

Und mir mit ihrem Chor Urania beiftehn, 

Was Schwer zu denten fchon, in Vers zu bringen! — 
Etwas mehr hin fab fieben goldne Bäume 

Im falſchen Schein ded weiten Raums id) vor mir, 

Der mitten zmifchen und und ihnen lag. 
Dod als ich nun fo nah heran gefommen, 

Daf das Gemwahrte, das den Sinn getäufchet, 

Durd die Entfernung feinen Bug verlor: 
Da ward die Kraft, die und zum Urtheil rüftet, 

Wie Daft es fieben Leuchter waren, inne, 

Und in den Worten des Gefangd: Hofianna. 
Ob ihnen flammte dag Geräth, das fchöne, 

Biel heller als der Mond am Beitern Himmel 

Um Mitternacht in feine? Monat? Mitte. 
Ich wandte voll Vermundrung mid zum guten 

Virgil zurüd, der drauf mir Antwort gab 

Mit einem Bid, nicht minder vol Erſtaunens. 
Dann fchaut’ ich wieder auf die hohen Dinge, 

Die fich fo langfam auf uns zu bewegten, 

Daf fchneller gehen würden junge Bräute. 
Da rief die Frau mir zu: „Was brennft du denn 

So in der Luft an den lebend'gen Tichtern, 

Und fiebft, mas hinter ihnen fommet, nit?” — 
Drauf fab ich ihnen, gleich ala ihren Führern, 

Nachfolgen Leute, ganz in Weiß gekleidet, 

Und niemal3 gab es diesfeità ſolchen Glanz. 
Das Waffer jchimmerte zu meiner Linfen 

Und ftrahlte'meine linfe Seite wieder, 

Wenn ich hinein fah, mie fonft in den Spiegel. 
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Als ich am Ufer ſolchen Stand nun Batte, 
Daf nur der Fluf allein mich ferne hielt, 
Gab ich, zum Beffern Sehn, den Schritten Raf. 
Und vorwärts wandeln fab ich nun die Flämmchen, 
So hinter ſich die Luft gefärbt verließen, 
Die wie von Pinfelftrichen Spuren trug, 
So daß fie oberhalb gefchieden wurde 
Bon fieben Streifen, al’ in jenen Farben, 
Draus Sol den Bogen, Luna madit den Gürtel. 
Nach hinten reichten diefe Wimpel meiter 
Als mein Gefiht; aud) ftanden, wie mir däuchte, 
Zehn Schritt die äußern von einander ab. 
Es famen unter foldhem ſchönen Hinmel, 
Die ich befchrieben, vierundzwanzig Alte, 
Se zwei und zwei mit Lilien befrängt. 
Sie fangen allefanımt: ,,Gefegnet feift du 
Unter den Töchtern Adams, und gejegnet 
In alle Ewigkeit fei deine Schöne.“ — 
Nachdem die Blumen und die frifchen Kräuter, 
Mir gegenüber, an dem andern Ufer 
Frei waren von der augerwählten Schaar: 
Da kamen, wie im Himmel Kicht nach Ticht 
Sid folget, Hinter ihnen her vier Thiere, 
Ein jegliches befränzt mit friichem Laube. 
Jedwedes mar verjehen mit feh3 Flügeln, 
Die Federn voller Augen: Argus’ Augen, 
Nenn er noch lebte, würden ſolche fein. 
Nicht weiter Reime fpend' ich, ihre Bildung 
Zu ſchildern, Lefer; andre Pflicht verbietet, 
Daf ich in diefem Puntt freigebig fei. 
Dod lies Ezechiel, der fie gefchildert, 
Wie er fie fommen fah von Falten Norden 
Mit Wind, mit Wollen und mit Feuersglut; 
Und wie du fie auf feinen Blättern findeft, 
So waren bier fie: nur daß in den Federn 
Sohannes mir Beitritt und von ihm abweicht. 
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Der Raum inmitten jener Bier umfafte 
Dann einen Siegeöwagen auf zwei Rädern, 
Bon eines Greifen Halfe fortgezogen. 

Und diefer ſtreckt' Empor die beiden Flügel 
Zwiſchen dem mittlern Streif’ und je drei andern, 
So daß, fie fpaltend, er doch nichts verlegte; 

Es reichte nicht der Blick zu ihrer Höhe. 

So weit er Vogel, hatt’ er goldne Glieder; 
Die andern waren weiß, mit Roth gemifot. 

Nicht Africanu3 oder auch Auguftu3 

Erfreute Ron durch alfo Schönen Wagen, 
Ra gegen ihn war der dea Sol felbft dürftig, 

Der Wagen Sol'3, der aus dem Gleis geratben, 
Berbrannt® auf das Gebet der frommen Erde, 
Als Jupiter geheimnißvoll gerecht war. 

Drei Frauen gingen dann, im Kreife tanzend, 
Am rechten Rad; die cine alfo roth, 

Daß man wohl faum im Teuer fie gewahret; 

Die andre war, ald ob Gebein’ und Glieder 
Gebildet worden wären aus Smaragde; 

Wie friich gefallner Schnee erfchien die dritte. 

Es {chien die Weiße bald und bald die Rothe 
Den Tanz zu leiten, und nad deren Sange 
Bewegten ſich bald fadit, bald raſch die andern. 

Am linten zogen feſtlich vier einher, 

Purpurn gekleidet, nad) dem Vorbild einer 
Bon ihnen, die am Haupt drei Augen zeigte. 

Nad all dem Feſtknäul, den ich hier gefchildert, 
Sab ich zwei Alte, an Gewand verfchieden, 
Dod gleich in würdiger, ehrbarer Haltung. 

Der ein’ erichien al3 einer von den Echülern 
Hippocrate8® des Hohen, den Natur 
Zum Wohl der Wefen fchuf, die ihr am liebſten; 

Der andre zeigte ganz verſchiednes Streben 
Mit einem leuchtenden und fpiken Schwerte, 
‚Daß er fogar diesfeit des Bachs mid ſchreckte. 
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Dann fab ich viere noch, demüth’gen Anſehns, 
Und hinter Allen einfam einen Greig, 
Der, ſchlummernd, mit tieffinn’gem Antlitz hinſchritt. 
Und diefe fieben gingen gleich gekleidet . 
Mit jener erften Schaar; doch nicht mit Lilien 
War rings ihr Haupt ummunden, nein, vielmehr 
Mit Rofen und mit andern rothen Blumen: 
Es hätt’ ein wenig ferner Blid geſchworen, 
Daß alle flammten ob den Augenbrauen. 
Und al mir gegenüber war der Wagen, 
Erſcholl ein Donner, und der würd’gen Schaar 
Schien unterfagt zu fein das Weitergehen, 
Da ftill fie ftanden mit den vordern Fahnen. 


30, Gefang. 


ALS nun ded erften Himmeld Siebenfternbild, 

— Das Uufgang nie erfuhr, noch Untergang, 

Noch andern Nebel al der Sünde Schleier, 
Und das auf jeine Pflicht Pier jeden hinwies, 

Wie auch das andere hier unten leitet 

Den Steuermann, zum Hafen zu gelangen — 
Stilftand: da wandte ſich das Volf, das wahre, 

Das zwifchen jenen und dem Greif voranging, 

Hin zu dem Wagen, al8 zu feinem Frieden. 
Und einer, gleichjam mie gefandt vom Himmel: 

„Veni sponsa de Libano!“ rief fingend 

Er dreimal und die Andern al’ ihm nad). 
Wie einft die Seligen am jüngften Tage 

Schnell auferitehn, aus feiner Gruft ein jeder, 

Und neu verleiblicht Halleluja fingen: 
Bibliothet ausländ. Klaffiker. 9. 
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So hoben auf dem göttlichen Gefährte 
Ad vocem tanti senis hundert Diener 
Und Boten ſich empor ded ew'gen Leben3. 
„Benedictus, qui venis“, {pradjen alle, 
Und drüber bin und rings ber Blumen werfend: 
„Manibus o date lilia plenis.“ — 
Ich fab wohl ſchon beim Anbeginn ded Tages 
Die Morgengegend ganz von Rofenfarbe, 
_ Den Himmel fonft verflärt von fchöner Heitre, 
Und duftumflort der Sonn’ Antlitz fi) heben; 
So daß, ob einer Mildrung durd die Dünfte, 
Das Auge lange Zeit fie wohl ertrug: 
So zeigt’, inmitten einer Blumenwolke, 
Die aus den Händen Himmliſcher emporftieg 
Und innerhalb zurüdfiel und nad außen, 
Bekränzt mit Dellaub über'm weißen Schleier, 
Mir eine Frau fich, unter grünem Mantel, 
Getleidet mit dem Roth lebend’ger Flamme. 
Und fieh, mein Geift, ob ed auch ſchon fo Tange 
Her war, daß er in ihrer Gegenwart 
Nicht vor Verwirrung zitternd hingeſunken, 
Fühlt', ohne daß der Blid ibm Kunde gab, 
Blos durch geheime Kraft, die von ihr ausging, 
Dennod der alten Liebe große Macht. 
Sobald jedoch mich in den Blick getroffen 
Die hohe Kraft, die einft mich {fon verwundet, 
Noch eh ich aus der Kindheit mar getreten, 
Wandt' ich zur Linken mid) mit jener Scheue, 
Mit der das Kindlein bin zur Mutter eilet, 
Wenn es fich fürchtet oder wenn's betrübt ift, 
Und fagte zu Virgil: „Wohl nicht ein Quentchen 
Bon Blut ift mir geblieben, das nicht bebte: 
Die Zeichen kenn' ich jener alten Flamme.” — 
Jedoch e3 hatte uns bereitö verlaffen 
Birgil, der ſüßeſte Virgil, der Vater, 
Dem ich zu meinem Heil mid bingegeben. 
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Und alles, was die erfte Mutter einft 
Verſcherzt, half den vom Thau befreiten Wangen nicht, 
Daf nicht durch Thränen fie fid) wieder trübten. 
„Noch, Dante, weine nicht, wenn auch von dannen 
Virgil nunmehro geht, noch meine nicht; 
Denn weinen wirft du wegen andrer Wunden. — 
Dem Admiral gleich, der bald vorn, bald Hinten 
Auf hohem Schiff den Dienft der Seemannſchaft 
Beſichtigt und zur Tüchtigkeit ſie mahnet: 
So ſah ich von des Wagens linker Seite, 
Als ich bei meines Namens Klang mich wandte, 
Den zu verzeichnen hier die Noth gebietet, 
Die Frau, die vorher mir erſchienen war, 
Berfchleiert von der Engel Blumenftreuen, 
Fenfeit des Bachs auf mich die Augen richten. 
Obſchon der Schleier, der, vom Laub Minervend 
Umtringet, ihr vom Haupt herab fich fentie, 
Sie nodi nicht völlig mir erfcheinen ließ: 
Fubr fie doch, Königlich und nodi in ftolger 
Geberde, fort, wie jemand, welcher redet, 
Und doch das wärmfte Wort zum Schluß verſpart: 
„Schau mid nur an, id) bin, ich bin Beatrix! 
Mie, hieltft du nun ed werth, dem Berg zu nahen? 
War dir de Menfchen Glüd hier unbekannt?“ — 
Koh ließ den Blick hinab zur Duelle gleiten, 
Dod drin mic) fehend, wandt' ich ihn gum Rafen: 
So große Scham beſchwerte mir die Stirne. 
So fcheint die Mutter fireng wohl ihrem Kinde, 
Wie fie auch mir e8 fchien; dann aus dem Herben 
Fühlt' id heraus der firengen Liebe Süße. 
Sie ſchwieg nun fill, die Engel aber fangen 
Mit einmal: „In te, Domine, speravi;“ 
Dod kamen weiter nicht, al8: „pedes meos.“ 
Wie zwifchen dem Naturgebält am Rildgrat 
Italien der Schnee zufammenfrieret, 
. Bom Nordoft hingeweht und dicht gehärtet; 
9* 
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Dod flüffig dann gemacht, in fich verfidert, es 

Sobald dad Land haucht, mo der Schatten fchwindet, 
. Daß Fener eine Kerze ſcheint zu ſchmelzen: 

So war ich ohne Thränen, ohne Seufzer, ot 
Bor dem Geſange derer, die da fingen 
In ftetem Einklang mit den ew'gen Kreifen. 

Dod) als ich aus dem ſüßen Sang ihr Mitleid | Art 
Mit mir vernommen, mehr, al hätten fie 
Gefagt: O Frau, warum quälft du ihn alfo ? 

Da ward der Froft, der mir um’3 Herz gelegen, 97 
Zu Haud und Waffer, und mit Schmerzbeflenmung 
Löst' er fi aus der Vruft durch Mund und Augen. 

Sie, immer feft noch an der rechten Site 100 ° 
De Wagens ftebend, richtet? ihre Worte 
Drauf an die frommen Wefen jolhermaßen: 

„Ihr wachet in dem Tage fonder Ende, 103 
So daß nicht Nacht noch Schlaf eud einen Schritt raubt, 
Den je die Zeit vollbringt auf ihren Bahnen; 

Weshalb ich meine Antwort [chärfer faffe, 7.106 
Auf daß der, der dort weinet, mid) vernehme, 

Damit von gleichem Maß fei Schuld und Schmerz. 

Nicht dur) die Wirkung nur der großen Kreife, 109 
Die einem Ziel zuführen jeden Samen, 

Ne wie der Stand der Sterne dazu ftimmet: 

Nein, aus Freigebigkeit von Gottes Gnade, 112 
Die niederträuft aus jo erhabnen Dünften, 

Daf unfre Blide bis dahin nicht reichen, 

Ward diefem da in feinem neuen Leben 115 
Ein folder Sinn, daß jede rete Sitte 
Sid hätte wunderbar an ihm bemähret. 

Dod um {o ſchlimmer wird und um fo wilder 118 
Ein unbebaut Erdreich durch ſchlechten Eamen, 

Se größre Kraft der Boden in ſich heget. 

Durch ein’ge Zeit hielt ihn mein Antlig aufrecht: 121 
Ich zeigt’ ihm meine jugendlichen Augen 
Und führt’ ibn mit mir in gerader Nichte. 
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Allein fobald ich auf der Schwelle ftand 
Des zweiten Alterd und mein Leben taufchte, 
Entzog er mir fi) und ergab ſich Andern. 
Als id von: Fleifch zum Geift emporgeftiegen, 
Und Schönheit mir und Tugend fid) erhöhet, 
War ich ihm minder werth und angenehm. 
Er wandte feinen Schritt auf faliche Wege 
Und folgte falfchen Bildern nad) vom Glide, 
Die niemals ein Berjprechen ganz erfüllen. 
Nicht half mir's, ihm Eingebungen erflehen, 
Womit ich bald im Traum, bald andrer Weife 
Zurüd ihn rief; {o wenig galt ihm ſolches. 
So tief fanf er hinch, daß alle Mittel 
Zu feinem Heil fid ſchon zu ſchwach eriwiefen, 


Wenn nicht, daß man ihm die „Verlornen“ zeigte. 


Deshalb betrat ich ſelbſt der Todten Pforte, 
Und jenem murden, der herauf ihn führte, 
Mit Thränen meine Bitten zugetragen. 
Gebrochen wär’ der hohe Rathſchluß Gottes, 
Wenn Lethe man durdforitt und ſolche Labung 
Genoffen würd’ ohn’ irgend einen Zoll 
Bon Schuldbereuung, welche Thrinen ſpendet.“ 
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31, Gejang. 


„O du, der jenfeit3 fteht des heil’gen Stromes”, 
So wandte nun auf mic) fie mit der Spike 
Ihr Wort, def’ Schneide {don mir herb erfohienen, 

Als unvermeilt fortfahrend fie begann, 

„Sag, fag, ob wahr dies ift: denn bei jo großer 
Anklage muß man dein Geftändnig hören.‘ — 

Es waren meine Geifter jo verwirret, 

Daß zwar die Stimm’ anftrebte, doc) erlofch, 
Eh fie entlaffen konnten die Organe. 

Ein wenig fab fie zu; ſprach dann: „Was finnft du? 
Antworte, denn das traurige Gedächtniß 
Hat dir dies Waffer noch nicht weggeſpült.“ — 

Schred und Verwirrung, die in mir fi mifchten, 
Entrangen meinem Mund ein joldes Ia, 

Daz zu verftehn die Augen nöthig waren. 

ie eine Armbruft, wenn fie losgeht, bricht, 

Teil Senn’ und Bogen zu gefpannt gemefen, 
Und ſchwach der Bolzen nur das Biel erreichet: 

So brad ich unter jener Laft zufammen, 

Sn Seufzern und in Thränen mich ergießend, 
Und matt nur madhte fid die Stimme Luft. 

Drum fie zu mir: „In meinen Wünfchen allen, 
Die dich dahin gebracht, ein Gut zu lieben, 
Jenſeits deffelben man fein andres fuchet, 

a3 fandeft du für quergelegte Gräben 
Und mas für Ketten, daß du dich der Hoffnung 
Des Fürderfchreiteng fo berauben mufteft? 

Was für Erleichterungen, welchen Vortheil 
Haft du gefehen an den Stirnen andrer, 

Daß ihnen du voraus felbft wandeln mußteſt?“ — 

Nach einem ſchwer heraufgeholten Seufzer 
Hatt' ich die Stimme faum zu einer Antwort, 
Und nur mit Mühe formten fie die Lippen. 
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Ach fprad zerfnirfcht: ,, Die gegenmwärt’gen Dinge 
Verlockten mich mit ihrer falfchen Luft 
Sogleich, al3 ſich dein Antlib mir verborgen.’ — 
- Und fie: „Schwiegſt du auch oder leugneteft, 
Was du bekennt, jo mire deine Schuld 


Doc minder nicht befannt; der Richter fennt fie. 


Weil aber von der eignen Wange dir 

Die Schuldanklage ftrömt, jo wendet fich 
° Mn unferm Hof dad Rad der Schneid’ entgegen. 

Dennod, damit du größre Neu’ empfindeft 
Db deines Irrthums und ein anderntal 
Dich ftärker zeigeft, hörft du die Sirenen: 

Leg’ ab des Weinend Grund und hör’ mid) an; 
Dann wirft du hören, wie zum Gegentheile 
Dich mein begrabner Leib bewegen mußte. 

Nie ſchufen dir Natur und Kunft die Wonne, 

Wie diefe Schönen Glieder, die mid, einftmals 
Umſchloſſen und ald Staub zerftreut nun liegen. 

Und wenn die höchſte Wonne ſo did) trog 
Durch meinen Tod, welch ſterblich Weſen durfte 
Did, feiner zu begehren, noch verloden ? 

Beim erften Pfeil der trügerifchen Dinge, 

Da bätteft du empor dich ſchwingen follen, 
Mir nach, die nicht zu jenen mehr gehörte. 

Nicht durfte dir die Schwingen niederhalten, 

Mehr Streiche zu erwarten noch, ein Mädchen 
Dder ein andrer Tand von furzem Brauche. 

Ein junger Vogel wartet zwei, ja drei ab; 

Dod vor des ausgemadanen Vogel Augen 
Stellt Nege man vergebens oder ſchießet.“ — 

Wie Meine Kinder, die fi ſchämen, ftumm 
Zuhören, mit den Mugen feft am Boden, 

Und ihre Schuld erfennend, reuig daftehn: 

So ftand aud ich, und fie begann: „Wenn dich 
Schon ſchmerzt das Hören, fo erheb den Bart, 
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Und größrer Schmerz wird did beim Schaun erfaffen.” — 


136 


Mit minderm Widerftand wird eine ftarfe 
Steineich’ entwurzelt, ſei's durch heim'ſchen Sturm, 
Sei's durch den Wind vom Lande dea Jarbas, 

Als ich auf ihr Gebot das Kinn erhob. 

Und da fie mit dem Bart das Antlib meinte, 
Erkannt' id) wohl den Stachel in den Worten. 

Und al id) mein Gefiht empor nun ftredte, 
Erfah mein Blick, daß jene ſchönen Wefen 
Jetzt innehielten mit dem Blumenwerfen; 

Und meine Augen, die nod wenig ficher, 

Sabn hingewandt Beatrir nad) dem Greifen, 
Dem zwei Naturen find in einem Wefen. 
Jenſeits des grünen Bach3 und unterm Schleier, 
Schien fie ihr frühres Eelbft zu übertreffen 

Mehr noch, al Andre fonft, ala fie noch hier war. 

Da brannte aljo mic) der Rene Neffel, 

Daß alles andere, je mehr mich’3 lockte 
Zu feiner Liebe, defto mehr mid) abftieß. 

So große Selbfterfenntnif traf das Herz mir, 
Daf ich befiegt hinfant; wie mir gemorden, 
Weiß Jene nur, die Urfad) davon mar. 

Drauf, ald das Herz die äußre Kraft zurüdgab, 
Erblidt ich über mir die Frau, die ich 
Allein gefunden; Diefe jagte: „Faß mid! 

Sie z0g mid) in den Fluß bis an die Kehle, 

Und fo mid hinter fich her führend, ſchritt fie 
Leicht wie ein Weberfchiffchen über’3 Waffer. 
ALB nah ich dem glückſel'gen Ufer war, 
„Asperges me“ hört’ alfo ſüß ich fingen, 
Daf kaum icdy’3 denken fann, gefchweige fchreiben. 

Drauf öffnete die ſchöne Frau die Arme, 

Umfafite mir da3 Haupt und tauchte mich, 
Wo von der Flut ich ſchlucken follte, unter. 

Dann zog fie, {o gebadet, mid) heraus 
Und führte mid) zum Neigen der vier Holden, 
Und alle Vegten ihren- Arm um mid). 
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«Pier find wir Nymphen und im Himmel Sterne. 
Eh zu der Welt Beatrix niederftiea, 

Erkor man ung zu ihren Dienerinnen. 
Wir werden dich vor ihre Augen führen; 

Dod für das füge Licht drin werden deine 

Die drei dort jchärfen, welche tiefer blicken.“ — 

"Sp fingen fie zu fingen an und führten | 
Mich dann mit fich zur Bruft des Greifen hin, 
Wo, gegen ung gekehrt, Beatrix weilte. 

Drauf fagten fie: „Nun fpare nicht die Blide: 
Wir haben dich gebracht vor die Smaragde, 
Drau Amor fein Gefchoß dir einft geſendet.“ 

Es drängten taufend Wünfche, heiß wie Jlammen, 
Die Augen mir zu jenen Strablenangen, 

Die unabwendlich auf dem Greifen rubten. 

Gleichwie die Sonn’ in einen Spiegel, ftrablte 
Das Doppelthier in fic hinein und zeigte 
Sid bald mit den Geberden, bald mit andern. 

Nun denke, Lefer, ob ich mid) verwundert, 

Wie ic) die Sach' in fich fab ruhig daftehn, 
Und ded fie anders ward in-ihrem Abbild. 

Indem noch meine Seele vol Teriwundrung, 

Und freudig foftete von jener Speife, 


Die, fättigend mit fi, nach fi) doc, Durft macht: 


Da traten vor die andern Drei, die zeigten 
Vom höchſten Range fid) in ihrer Haltung, 
Und fangen dort zu ihrem Engelsreigen. 
„Kehr, o Beatrix, kehr die heil’gen Augen’, 
So fangen fie, „nach deinem Treuen hin, 
Der, dich zu fehen, that fo viele Schritte. 
Erzeis’ aus Gnaden und die Gnad', enthülle 
Dein Angeficht vor ibm, dantit er ſchaue 
Die zweite Schönheit, welche du verbirgft.” — 
O Glanz des ewigen, lebend’gen Lichtes! 
Wer machte wohl im Schatten ded Parnaſſes 
So bleich fih, oder trank aus feiner Quelle, 
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Daß nicht fein Geift Defangen müßt! erfcheinen,, 
Wollt' er dich Schildern, wie.du dort erfchieneft, 
N13, von des Himmels Harmonien befchattet, 

Nun du in offner Luft den Schleier lösteſt? 


32, Gejang. 


Gs waren meine Augen fo befliffen, 
So feft gebannt, zehnjähr'gen Durft zu ftillen, 
Daf mir die andern Sinne ganz vergingen, 
Und hatten gleihfam Wände hier und dorten, 
Daf nichts fie ſahen; aljo zog das Lächeln, 
Da3 heil’ge, mit dem alten Nek fie an fi: 
Als mit Gewalt das Antlib mir zur Tinten 
Von jenen Göttinnen gewendet wurde, 
Veil ih: „Allzu vertieft!" von einer hörte. 
Und jener Zuftand, den beim Sehn die Augen 
Empfinden, die nur eben traf- Die Sonne, 
Beraubte furze Zeit mich ded Geſichts. 
Doch als an's Wen’ge fi) mein Blid gewöhnte, 
— An's Wen’ge, fag’ ich, in Betracht des reichen 


Anblicks, von dem ich mit Gewalt mich losriß: — 


Sab ich nad) rechter Schulter nun fid) wenden 
Das glorienvolle Heer und wiedertehren, 
Die Sonn’ im Antlit und die fieben Flammen. 

Wie eine Schaar, zur Dedung, unterm Schilde 
Sid wendet und abſchwenkt um ihre TFabne, 
Eh fie fi) gänzlich ander3 ordnen kann: 

So zog auch jene Schaar des Himmelreiches, 
Die da vorausging, ganz an und vorüber, 
Bevor der Wagen feine Deichfel wandte. 
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Drauf traten an die Räder hin die Frauen 
Und die gemeibte Laft zog nun der Greif 
So, daß ſich feine Feder an ihm regte. 

Das ſchöne Weib, das durd die Furt mich brachte, 
Statius und ich, wir folgten jenem Rade, 

Das fein Seleid im engern Bogen 309. 

Durchſchreitend fo den hoben Wald, der öde 
Durd deren Schuld ift, die der Schlange glaubte, 
Stimmt’ ich die Schritie nad) den Engelmeifen. 

Dreimal fo meit vieleicht, al3 Raum durchflieget 
Ein abgefhoßner Pfeil, war’3, daß entfernt 
Wir jest und hatten, als Beatrir abftieg. 

Und e3 erging durch AU ein Murmeln: ,, Adam! 
Dann kreisten fie um einen Baum, entblößet 
Bon Blüthen und von Laub an jedem Zweige. 

Sein Laubwerk, das je höher, um fo breiter 
Sich rings außdehnte, hätten Qnbdier 
An ihren Wäldern ob der Höh’ bewundert. 

„Slüdfelig bift du, Greif, daß nicht? dein Schnabel 
Bon diefem Holz abftreift, fo füR dem Gaumen, 
Weil ed nachher im Bauche grimmen würde.” — 

So, rings um den gewalt’gen Baum Ber, riefen 
Die andern; dann das zwiegeborne Thier: 


„Ss wahrt den Samen man jedwedes Rechten.” — 


Und fi zur Deichjel wendend, die’3 gezogen, 
Bracht' es zum Fuß fie des beraubten Baumes 
Und ließ, die von ihm ftammt’, an ihm gebunden. 

Wie unfre Pflanzen, wenn das große Licht 
Hernieder fich ergießt, gemifcht mit jenem, 

. Das hinter jenen Himmelsfifchen ftrahlet, 

Bon Saft anfchwellen und fi dann jedwede 
An ihrer Farb' erneuert, eh die Sonne 
Mit ihren Rennern fommt zu andrem Sternbild: 

So, weniger ald Rofen, mehr ala Veilchen 
Die Farb’ entfaltend, ward der Baum erneuet, 
Der vorher ſolch' entblößte Zweige batte. 
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Ich fonnte nicht verſtehn, noch fingt bienieden . 6 
Den Hymnus man, den jene Schaar nun fang; 
Aud konnt’ ich nicht die Weile ganz ertragen. 

Könnt’ id) darftellen, wie, von Syrinr börend, 64 
Einſchlummerten die mitleidslofen Augen, 
Gie, denen body zu ftehn fam längres Wachen: 

So würd’ ich, wie ein Dialer, weldyer malet 67 
Nach einem Vorbild, mie id) einfchlief, ſchildern; 
Dod mag, wer will, gut died Entjchlummiern malen. 

Drum geh id) jebt zu dem Erwachen über _ 70 
Und fage, daß ein Glanz zerriß den Schleier 
Des Schlafes und ein Ruf: „Steh auf, was thuft du?“ 

Wie einft, geführt, zu Shaun des Fruchtbaums Blüthen, 73 
— Der lüftern macht felbft Engel nad) den Xepfeln 
Und ftete Feftesluft im Himmel ſchafft — 

Sanft Petrus und Johannes und Jacobus 76 
Nus ihrer Ohnmacht auf das Wort erftanden, 
Das tiefern Schlummer fchon gebrochen hatte, 

Und jahen nun vermindert ihre Schaar, 79 
Somobl uni Moſes ald auch uni Elias, 
Und an dem Meifter fein Gewand verändert: 

So nun erwacht’ aud) ich und fah die Fromme 82 
Jetzt ftehen über mir, die meine Schritte 
Vorher geleitet hatte längs des Bades. 

„Wo ift Beatrix?“ rief ich voller Bangen; 85 
Und jene: „Sieb, dort unter'm neuen Laube, 

. ‘Lie fie dort fißet auf des Baumes Wurzel. 

Sieh die Geleitſchaft, welche fie umgibt. 88 

Die andern gehu aufwärts dem Greifen nad, 
Nod ſüßeres und tiefres Lied anftimmend.” — 

Nicht weiß ich, ob fie weitres noch geſprochen; 91 
Denn fon hielt id) im Blicke Nene feft, 
Die mir für anderes den Sinn verfchloffen. 

Sie ſaß allein da auf der wahren Erde, A 
Zur Wächterin des Wagen Binterlaffen, 
Den dort anband das zwiegeftalt’ge Thier. 
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Im Kreis umbegten fie die fieben Nymphen, 

In ihren Händen jene Tishter Baltend, 

Die fiher find vor Nordfturm oder Südwind. 
„Hier wirft du Furze Zeit ala Frembling weilen 

Und emiglid dann fein mit mir ei Bürger 

Bon jenem Rom, drin Ehriftu3 Römer ift. 
Zum Heil der Welt drum, deren Wandel fchlinm ift, 

Schau feft zum Wagen hin und mas du fieheft, 

Das fchreibe nach der Rückkehr jenjeit3 nieder.” — 
Alfo Beatrir. Ach, der ihr zu Füßen 

Ganz bingefunfen der Befehle barrte, 

Ah wandte Sinn und Blick, wohin fie wollte, 
Nicht Schoß jemals mit aljo jäher Schnelle 

Aus dichter Wolfe Teuer, wenn ed regnet 

In jener Himmelgegend, die am fernften: 
Wie nieder auf den Baum id) ſchießen fab 

Des Jovis Adler, von der Rind’ abreißend, 

Nicht nur die Blüthen und die frifchen Blätter. 
Er fiel den Wagen an mit aller Macht, 

Der nun ſich beugte wie ein Schiff im Sturme, 


Bald rechts, bald links gefchleudert von den Wellen. 


Dann fab ich ferner in den innern Raum 
Dez Siegeswagens einen Fuchs ſich ftürzen, 
Der gierig fchien nad) jeder guten Weide. 
Dod als ihn Schalt ob feines ſchnöden Angriffs 
Die Herrin, mandt er ſich zu ſolcher Flucht, 
Wie die fleifchlofen Knochen nur ertrugen. 
Hierauf von dort, woher zuerit er fam, 
Sab id den Adler in des Wagens Lade. 
Sid ftürzen, fie voll feiner Federn laffend. 
Und, wie aus einem Herzen, Das fid) härmet, 
Kam aus dem Himmel eine Stimm’ und fagte: 


„Mein Schifflein, wie fo ſchlimm bift du beladen!’ — 


Dann fab ich, wie fich zwifchen beiden Nädern 
Die Erd’ auftbat und draus ein Drache fam, 
Der feinen Schweif hineinftieß in den Wagen. 
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Und gleich der Wespe, die den Stachel einzieht, 
Bog er an ſich zurüd den gift'gen Schweif, 

Rif von dem Grund mit fort, und floh befriedigt. 

Und mas noch übrig blieb, ward, mie von Nafen 
Fruchtbares Erdreich, fo von dem Gefieder 
— Gewährt vielleicht in reiner, güt’ger Abfiht — 

Ganz überdedt; jo wurden aud die Räder 
Damit bededt die Deichſel aud), fo ſchnell, 

Daf länger hält den Mund ein Seufzer offen. 

Als jo das heilige Geräth verwandelt, 

Da traten Häupter vor aus feinen Theilen, 
Drei an der Deichfel, ein an jeder Ede. 

Gehörnt wie Rinder waren jene erftern; 

Den vieren ftand nur ein Horn an der Stirne; 
. Ein gleiches Untbier ſah man niemal3 nodi. 

Wie eine Burg auf hohem Berg, fo ficher 
Sab ich auf ibm ein freches Weibsbild fiten, 
Das feine Blicke hurtig um fi) warf. 

Und gleich als follte man fie ihm nicht rauben, 

Sab id) zur Seit’ ihr aufrecht einen Riefen; 
Und beide küßten ſich von Zeit zu Zeit. 

Dod als ihr Aug’, umfchweifend und begehrlich, 
Auf mich fie wandte, geißelte der wilde 
Liebhaber fie vom Kopf bis auf die Sohlen. 

Dann, von Verdadt und wilden Grimm erfüllt, 
2331’ er das Ungethüm und z0g fo weit 
Es in den Wald, daß der allein mir Schirm war 

Bor jener Met’ und vor dem neuen Untbier. 
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33. Geſang. 


„Deus, venerunt gentes“ — {o begannen 
Bald drei, bald vier der Frauen wechſelsweiſe, 
Mit Thränen fingend file Pſalmodien. 

Und tief erfeufzend und voll Mitleid hörte 
Beatrir jene, fehmerzerfüllt, {o daß es 
Nur wenig mehr am Kreuze fbar Maria. 

Dod ala die andern Jungfraun fie zum Worte 
Nun fommen ließen, gab fie, aufgerichtet 
Und flammenroth im Angeficht, zur Antwort: 

- „Modicum, et non videbitis me, 

Et iterum, o ihr geliebten Schwejtern, 
Modicum, et vos videbitis me." — 

Dann ftellte vor ſich her fie alle fieben; 

Und nad ſich 309 auf bloßen Wink fie mich, 
Die Frau und den zurüdgebliebnen Weifen. 

So ſchritt fie weiter, und id) glaube nicht, 

Daf fie gethan den zehnten ihrer Schritte, 
ALS fie mit ihrem Aug’ das meine traf. 

Und fanften Blides ſprach fie: „Komm nur fchneller 
Heran, fo weit, daß, wenn id) mit dir ſpreche, 
Du recht geeignet feift, mich anzuhören. 

Als ich nun, wie ſie's wollte, bei ihr war, 

Sprad fie: „O Bruder, warum wagft du nicht, 
Lebt, da du mit mir geheft, mich zu fragen?” — 

Wie jenen, die mit allzu großer Ehrfurcht 
Daftehn, wenn fie vor Höhern ſprechen follen, 
Im Munde die lebend'ge Stimme ftodt: 

So mar'3 aud mir, daß ohne vollen Klang ich 
Seo begann: „O Herrin, was mir noth thut, 
Sit euch bekannt, wie das, mas dafür gut iſt.“ — 
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Und fie zu mir: „Ich will, daß du von Furcht 
Und von Beſchämung did nunmehr befreieft, 
Und nicht mehr redeft, wie ein Menfch, der träunıet. 
Der Wagen, wife, den zerbrach die Schlange, 
War und ift nicht mehr; doch mer fchuld, der glaube, 
Daf Gottes Rache fich nicht ſcheut vor Suppen. 
Nicht ſtets wird fonder Erbe fein der Adler, 
Der auf dem Q'agen dort die Federn ließ, 
Wodurch der ward zum Scheufal, dann zum Raube. 
Schon feh’ ich für gewiß, und drum verfünd’ ich's, 
Daf nahe Stern’ uns eine Zeit gewähren, 
Bor allem Widerftand und Hemnmiß ficher. 
Sn welcher ein „Fünfhundert zehn und fünfer“, 
Gefandt von Gott, die Mebe tödten wird, 
So mie den Riefen, welcher mit ihr fündigt. 
Vielleicht, daß minder meine dunkle Rede, 
Gleich Themis oder Sphinr, dich überzeugt, 
Weil fie, nach ihrer Art, die Einficht trübet; 
Dod werden bald Najaden fein die Thaten, 
Die diejes Schwere Räthſel löſen werden, 
Ohn' allen Schaden an Getreid’ und Echafen. 
Du zeichn’ e8 auf; und wie ich dir die Worte 
Gegeben, gib fie wieder den Lebend'gen 
Des Lebens, das ein Nennen ift zum Tode. 
Und hab’ aud acht, wenn du fie niederjchreibeft, 
Nicht zu verbergen, wie den Baum du fandeft, 
Der nun ſchon zweimal hier geplündert worden. 
Wer jemals ihn beraubt und von ihm abbricht, 
Der ſchmähet Gott, der nur zu feinem Dienfte 
Ihn heilig ſchuf, durch Läſtrung mit der That. 
Für ihren Big feufzte die erfte Seele 
Fünf taufend Nabr und mehr in Angft und Sebnfudt 
Nach Dem, der an fich jelbit geftraft den Anbiß. 
Es ſchläft dein Geift, wenn er nicht ahnt, daß jener 
Aus ganz befondrem Grund erhoben worden 
So hod und mit-fo umgefehrtem Gipfel. 
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Und wären nicht verfteinert deine eitlen 
Gedanfen rings um deinen Geift gemefen, 
Und ihre Luft ein Pyramus am Maulbeer: 

Sp würdeft du aus folcherlei Unftänden 
Schon fittlid die Gerechtigkeit des Höchften 
An dem Verbot an jenem Baum erfennen. 

Dod weil id) am Verftand zu Stein geworden 
Und von der Sünde did) gefärbt erblicke, 
So daß dich meiner Rede Licht nur blendet: 

So will id, daß du fie, wenn nicht gejchrieben, 
Als Sinnbild mit dir irageft zu dem Zwecke, 
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Wozu man reiht den Stab, umfränzt mit Palmen.” — 


Und id) darauf: „Wie Wachs von einem Siegel, 
Das ein darein geprägtes Bild nicht ändert, 
So ift’3 von eud) in mein Gehirn gezeichnet. 
Allein weshalb fliegt über meinem Blide 
So weit denn eure heißerjehnte Rede, 
Der fie fo mehr verliert, je mehr er nachſtrebt?“ 
„Daß du erfenneft”, ſprach fie, „jene Weisheit, 
Der du gefolgt, und Lehr’ aus ihr entnehmeft, 
Wie meit fie meinen Worte folgen fann; 
Und febeft, daß fo weit vom Wege Gottes - 
Entfernt ift euer Weg, al von der Erde 
Der Himmel abfteht, der zuböchft dahineilt.“ — 
Drauf id) zur Antwort: „Nicht erinnr’ ich mid), 
Daf ich jemals von euch entfernt mich hätte, 


Nod heg’ ich ein Bewußtfein, das mich quälte.“ — 


„Und kannſt du deffen dich nicht mehr erinnern‘‘, 
Sprach fie mit Lächeln, ;,mun, fo dente dran, 
Wie du ja eben heut aus Lethe tranfeft. 

Und wenn von Raude man auf Teuer [chließet, 
So zeiget dein Vergeffen Har, dag fträflich 
Wo anders hin gewandt dein Wille war. 

Bon nun an werden ſicher meine Worte 
Dir deutlich fein, jo weit es ſich geziemet, 
Daß ich fie deinem blöden Aug’ enthülle.” — 

Bibliothek ausländ. Klaſſiker. 9, 10 
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Und firablender und mit langfamern Schritten 
Durchzog die Sonne jebt den Mittagskreis, 
Der immer fi) nad) den Aspekten richtet: 

Als fteben blieben — gleichiwie fteben bleibet, 

Mer ald Geleiter einer Schaar vorangeht, 
Stößt auf dem Weg ihm etwas Neues auf — 

Die fieben Fraun an bleihen Schatten? Rande, 
Wie unter grünem Laub und dunklen Zweigen 
Das Hochgebirg ihn wirft auf fühle Bäche. 

Bor ihnen fab den Euphrat ih und Tigri, 

So deudte mir, aus einem Quel enifpringen, 
Und, wie Befreundete, ſich zögernd trennen. 

O Licht, o Ruhm des menſchlichen Gefchlechtes, 
Welch Waller ift dies, das von einem Urfprung 
Sich hier abzweigt und von fich felbft ſich trennet? 

Auf folche Bitte fagte man mir: „Bitte 
Mathilden, dir'3 zu ſagen.“ Und es fpradh, 
Wie jemand, der fich einer Schuld entledigt, 

Die fhöne Frau: „Die und nod andre Dinge 
Hab’ ich ihm Schon gejagt und bin verfichert, 
Daf Lethe's Waffer ihm fie nicht verbirgt.“ 

Und drauf Beatrir: „Wohl hat größre Sorge, 

Die oftmals der Erinnrung und beraubt, 
Mit Finfternif fein geiftig Aug’ umdunfelt. 

Dod blid auf Eunoe, die dort ent{pringet: 

Führ' ibn Hinzu, und wie du fonft e3 pflegeft, 
Beleb’ ihm wieder die erftorbne Tugend. 

Wie edle Seelen, die fich nicht entjchuld’gen, 
Vielmehr von Herzen thun, mas andre wünfchen, 
Sobald dies ihnen fund durch Zeichen wird, 

So ging, al3 an der Hand fie mid) gefaßt, 

Die ſchöne Frau und fprad zu Statius 
In frauenbafter Art: „Komm du mit ihm.” — 

Hätt’ ich, o Lefer, weitern Raum nodi übrig 
Zum Schreiben, ſäng' ich wohl zum Theile mod 
Bom füßen Trunt, def nimmer fatt ich würde. 
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Dod weil nunmehr gefüllt find alle Blatter, 139 
Die ich für Diefen zweiten Sang beftimmt, 
Sy hemmt mid hier der Zügel meiner Kunft. — 

‘ch Tehrte wieder von der heil’gen Welle 149 
Mit neubelebter Kraft, wie junge Pflanzen 
Erneuert prangen in erneutem Taube, 

Rein und bereit zum Aufflug nad den Sternen. 145 
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Anmerkungen. 


1. Gefang. . 
. 8.11. Dieunglidfel’gen Elftern. Die neun Töchter ded Pierus 
von Pella in Macebonien, welche aus Uebermuth die Mufen zum Wett: 
gefang herausgeforbert hatten und befiegt in Elftern verwandelt wurden. 

V. 21. Die Fiſch' einfhleiernd. Die Eonne ftand im Zeichen 
bes Widders, baz hinter dem der Fiſche folgt. Lektere warden baher 
von ber Venus, die Ffurze Zeit vor der Sonne aufging, eingefchleiert, 
d. h. überftrahlt. 

V. 23. Bier Sterne. Nach allgemeiner Annahme das „ſüdliche 
Kreuz”, obſchon man nicht weiß, woher Tante daſſelbe Tennen konnte, 
e8 fei denn aus Marco Polo, den feine Reifen bid Nava führten. Daß 
nur Adam und Eva die Sterne gejehen, erflärt fi) daraus, daß der Did: 
ter bas irdiſche Paradies auf die Spie ded Fegefeuerbergs verlegte. 

V. 29. Zum andern Pole, dem Nordpol. 

B.30. Der Wagen, das befannte Sternbild. 

8.31. Einen Greis. Cato von Utica. 

BV. 78. Marcia, Cato'3 Gemahlin, welche derfelbe jeinem Freunde 
Hortenfiug gum Weibe abtrat, nach deffen Tode aber auf ihre Bitte mie: 
ber als feine eigne Frau annahm. Vgl. Lucan II, 340 ff. 


2. Gefang. 

B.1 fi. Da der Fegefeuerberg, nach Dante's Annahme, der Antipode 
von Serufalem ift, fo Haben beide Punkte denſelben Horizont, nur daß 
ber öftlihe Horizont bes einen ber weftliche ded andern ift. Wenn alfo 
bie Sonne zu Serufalem untergebt, geht fie auf jenem Berge auf. 

B. 5. Ihrer Hand entfinft. Nad bem Sommerfolftitium, d. h., 
wenn die Nächte zu wachjen anfangen, tritt das Zeichen der Wage aus 
der nächtlichen Hemifphäre. 
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B. 46. In exitu etc. Da Ifrael aus Aegypten 309. Pſalm 114. 

BV. 91. Cafella, ein berühmter Tonfünftler jener Zeit und ein Freund 
Dante’3, von dem er einige Canzonen in Mufif gefebt hatte. 

BV. 99. Seit drei Monbden, d. 5, feit Beginn des großen Ablaß⸗ 
jahre in Rom 1300 (Dante's Wanbderfdaft füllt in den März). 

8.101. Da, wo der Tiber Wellen. An der Mündung der Tiber 
verfammeln fich die für das Fegefeuer beftimmten Geelen. 

8.112. „O Liebe, die zu mir”. Anfang einer der fchönften 
Canzonen Dante’3 (die 2. des ;,Eonvito”). 


3. Gefang. 


B.50. Lerici und Turbia, Orte an den beiden Enden der gene: 
fiihen Strafe; Lerici im Often bei Sarzane, Turbia im Weſten bei 
Monaco gelegen; die Küfte fällt jehr fleil zum Meere ab. 

B. 113. Raiferin Conftanze, die Gemahlin dea Hohenftaufen 
Heinrich VI., Mutter Friedrich II. und Großmutter Manfred. Des 
legtern ſchöne Tochter (VB. 115), ebenfall3 Conftanze genannt, war 
an Peter von Aragonien vermählt und Mutter Friedrichs, Königs von 
Sicilien, und Jakobs, Königs von Aragonien. 

V. 124 ff. Rach Bilaniz Bericht wollte Karl von Anjou nicht, daf 
Manfred, der, mit dem Bann behaftet, bei Benevent gefallen war, in gez 
weihter Erde begraben würde; er ließ ben Leichnam bei der Brüde von 
Benevent einfcharren, und jeder Soldat ded Heered warf einen Stein 
auf feine Grube, wodurch ein großes Steinmal entitand. Später aber 
toll der Erzbifchof von Cofenza auf Befehl Des Papſtes Clemens IV. 
bie Gebeine Manfreds von diefem Orte, weil er im Gebiet der Kirche 
lag, wieder entfernt und. nad der Campagna an bie Ufer ded Fluſſes 
Verde geſchafft haben. 


4. Geſang. 


V. 6. Seelen mancher Art. Nach Plato's Lehre, der drei Seelen 
im Menſchen annahm, eine vegetative, die in der Leber, eine ſenſitive, die 
im Herzen, und eine Vernunftſeele, die im Hirn ihren Sitz hatte. 

V. W. San Leo, ein ſchwer zugänglicher feſter Platz in der Nähe von 
San Marino; Noli, Stadt im Genueſiſchen an ber Meeresküſte; Bia: 
mantova, ein hoher Berg in der Lombardei. 

8.57. Von links her. Alle Erbbemobner ſüdlich vom Mequator 
jehen natürlich die Sonne auf der nördlichen Seite des Himmeld ihre 
- Bahn vollenden, fo wie umgekehrt die nördlich vom Aequator Wohnen: 
den auf der Sübfeite. 
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BV. 61. Caftor und Pollur, das Sternbild der Zwillinge, das dem 
Sternbild des Bären oder bem Polarftern näher ftebt, als das des Wib- 
ber3. Hätte alfo die Sonne damals, anftatt im Widder, im Sternbild 
ber Zwillinge geftanden, jo würde man fie noch weiter nördlich gefeben 

aben. 
i 8.71. Der Weg, die Sonnenbahn oder Efliptif. 
BV. 123. Belacqua, ein gefhicter Infirumentenmadier in Florenz. 


5. Gefang. 

VB. 64. Und Einer. Der Spredende ift Facopo del Caſſero, aus 
Fano in ber Mark Ancona, welche amifchen der Romagna und Neapel 
(dem Reiche Karls II. von Anjow) liegt. Er war mit Azzo III. von 
Efte, Marquis von Ferrara, verfeindet und wurde auf defjen Anftiften 
zu Oriaco, zwilchen Venedig und Padua, überfallen und getöbtet. 

B. 75. Sm Shooße der Antenoriden. Auf dem Gebiet von 

Padua, bag Antenor gegründet haben fol. 
8.88. Bon Montefeltro. Buonconte di Montefeltro, Sohn ded 
früher erwähnten Grafen Guido bi Montefeltro, und mit einem Weibe 
Namens Johanna vermählt. Er fiel in der Schlaht von Campaldino 
im Cafentin 1289; fein Leichnam aber ward nie gefunden. Was aljo 
Dante erzählt, ift erdichtet. 

B.%. Ardiano, ein Zufluß bes Arno. Mit dem Klofter ift 
Amaldoli gemeint. | 

9.116. Pratomagno, heutzutage Pratovecchio im obern Arnothal. 

V. 133. Die Pia, eine Frau aus den edlen Haufe der Tolomei zu 
Siena, murde von ihrem Manne, Nello della Pietra, der fie im Ver: 
badyt der Untreue hatte, nach” einem Schloſſe der Maremma geführt und 
dort ermordet. 

6. Geſang. 

V. 13. Der Aretiner. Benincaſa von Arezzo, der als Vikar des 
Podeſta von Siena zwei Edle wegen Straßenraubs hatte hinrichten laſſen 
und dafür von dem Sohne des Einen, Ghino di Tacco, zu Rom er: 
mordet wurde. 

B.15, Und jener. Gione de’ Tarlati, der bei der Verfolgung feiner 
Feinde, ber Boftoli, mit feinem Pferde in den Arno flürzte und ertranf, 

B. 16. Federigo Novello, Sohn des Grafen Guido de Vattifolle, 
von einem Boftoli erfchlagen, fonft unbefannt. - 

3.17. Bon Pifa der. Farinata degli Scornigiani, der von feinen 
Feinden ermordet warb. Sein Vater Marzucco „zeigte fich ſtark“, indem 
er den Tob des Sohnes mit feltener Ergebung ertrug; er war Minotit 
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gervorden und füßte während des dem Sohne gehaltenen Todtenamtes dem 
Mörder fogar die Hand. 

8.19. Orfo, eine nicht genau ermittelte Perfinlibfeit, wurde von 
einem Verwandten ermordet, 

V. 22. Pierre de la Proffe; ein Günftling Philipps bes Schönen, 
wurde von deffen Gemahlin, Maria von Brabant, die ihn haßte, bes 
Verraths angeklagt und daraufhin zum Tode verurtheilt. 

BV. 74. Sordell, Gelehrter und berühmter Dichter aus Mantua. 

VB. 88. Kaiſer Suftinian „legte Italien wieder den Zügel an”, indem 
er bie römifchen Gejete fammeln und in dem Corpus juris civilis fyite- 
matifch zufammenftellen Tief. Aber mas nutzt ed, fragt ber Dichter, 
wenn der „Sattel leer“ ift, d. 5. wenn Niemand da ift, der die Gefege 
bandbabt. 

BV. 97. Deutſcher Albrecht. Raifer Albrecht L, Sohn Rudolfs von 
Habsburg, ber es verweigerte, nad Italien zu fommen. Sein Rad: 
folger: Heinrich VII. aus bem Haufe Luremburg. 

B. 106 —7. Montechiund Cappelletti, ghibellinifche Geſchlechter 
zu Verona; Monalb’ und Filippeschi, edle Familien zu Orvieto 
im Rirchenftante. 

8.111. Santafiore, eine Grafihaft im Sienefifchen, bie buch 
guelfifche Oberherren jehr bebrüdt wurde. 

B. 125. Marcellus, wahrjcheinlich der vömijche Konful Marcellus, 
ein Hauptgegner von Julius Cäſar. 


7. Gefang. 


V. 35. Drei Tugenden. Glaube, Liebe, Hoffnung. 

V. 94. Kaiſer Rudolf von Habsburg, der, gewarnt durch der 
Hohenſtaufen Fall, nicht nach Italien ging. 

V. 100. Ottokar, König von Böhmen, Wenzel (Weneceslaw) fein 
Sohn (richtiger Enkel). 

V. 103. Kleingenaste. Philipp III, (dev Kühne) von Frankreich, 
der Vater Philipps des Schönen. Er unternahm einen Feldzug gegen 
Peter von Aragonien, der unglücklich ausging, und ſtarb auf dem Rückzug 
zu Perpignan. 

V. 104. Dem von güt'gem Ausſehn. Heinrich der Dicke, König 
von Navarra. 

VB. 107. Der Andere. Heinrich von Navarra, Schwiegervater Phi⸗ 
lipps ded Schönen, den der Dichter die „Peſt Frankreichs“ nennt. 

B. 112. Start von Gliedern. Peter III. von Aragonien und 
Sicilien, wie fi) fpäter ergibt. | 
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VB. 113. Kräft’ger Nafe Karl I von Anjon, der den legten 
Sobenftaufen befiegte und hinridyten ließ. 

8.116. Der Küngling. Alphons, Peter III. älteſter Sohn, nad 
beffen frühzeitigem Tobe bie beiden nachgeborenen Söhne Peters, Frie- 
. bei und Jakob, dad Neich erbten, der erftere Aragonien, der andere 
Sicilien. 

BV. 128. Confianze, König Manfreds Tochter, Gemahlin Peter? III. 
von Aragonien. 

BV. 129. Margaretb’ und Beatrice, Töchter bed Grafen Raimund 
VBerengar von Touloufe, vermählt an Ludwig den Heiligen von Frant: 
rei und feinen Bruder Karl I. von Anjou. 

2.130. Der König einfahen Lebenswandels. Heinrich IN. 
von England, Sohn Richard's Lömenherz, ein frommer, einfacher und 
ſchwacher Mann. 

2.134. Markgraf Wilhelm. Wilhelm VII, Marquis von Mont: 
ferrat, ein mächtiges Ghibellinenhaupt, der aber von den Aleffandrinern 
gefangen und hingerichtet wurde. Daraus entipann ſich ein Krieg gii: 
fchen biefen und den Bewohnern von Montferrat und Canavefe. 


8. Gejang. 


8.13. Te lucis ante (sc. terminum), d. 5. vor dem Scheiben des 
Lichtes. Anfang einer Fatholifchen Abendhymmne. 

8.53. Edler Nino Nino aus dem Haufe Visconti in Pifa, ein 
Neffe des Grafen Ugolino della Gherardesca, war Statthalter ber Pro: 
vinz Gallura in Sardinien und ein Freund Dante's. 

V. 65. Conrad, aus der Familie der Mafafpina, Markgraf der Luni= 
giana, war ber Vater dea Marcello, welcher Dante als Verbannten auf: 
nahm. Er Batte eine Tochter Nino’, Fohanna, zur Gemahlin. 

8.73. Ihre Mutter. Beatrice d'Eſte, Nino'3 Gemahlin, nach beffen 
Tode fie fich von Neusm, und zwar mit Galeazzo Visconti von Mai= 
land, verheiratete, 

2.80. ie ‘, baz Wappen der Visconti; der Hahn daß ber 
Statthalter Yin .uura. 

8.116. Bal di Magra, ein Begir der Landichaft Lunigiana. 

8.133. Es lagert fid. Es wird nicht 7 Fabre bauen, fo er: 
fennft bu ald Verbannter noch befler den Werth bes Hauſes Malafpina. 


9. Gefang. 
B.1. Tithons Schlafgenoffin. Aurora, und zwar die Mond⸗ 
aurora, da, mie. V. 7 — I erzählt wird, eben die dritte Stunde der Nacht 
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beginnt (nad Art der Italiener vom Ave Maria gerechnet), uno vor 
derfelben (nad V. 5) das Sternbild bed Scorpions aufgeht, während 
ber Sonnenaurora (ba die Sonne eben im Widder flebt) die Fifche 
voran ziehen müßten. Concubina nennt jie der Dichter zum Unterſchied 
von der Sonnenaurora, die von den Alten die Gattin Tithonz ge: 
nannt wird. 

3.10. Adam's Erbichaft, der Leib. 

VB. 15. Erſtes Wehe. Anfpielung auf die Fabel von Progne, die 
in bie Schwalbe verwandelt wurde. 

BV. 23. Ganymebd. Auf dem Berge Ida, von wo ihn Jupiter in 
Geftalt eines Adlers in den Himmel entführte. 

VB. 34 ff. Achills Mutter, Thetis, entführte ihn feinem Erzieher, dem 
Centauren Chiron, und brachte ihn fchlafend nach der Inſel Efyros, mo 
er in Frauenkleidern beim König LyFomed Iebte, bid er durch Odyſſeus 
entdedt und in den trojaniſchen Krieg geholt wurde. 

VB. 94 ff. Unter den drei Stufen der Thüre werden nach den Snter- 
preten bie drei Theile der Neue verftanden, die Erfenntniß der Sünde: 
bie marmormeibe, fpiegelnde; die Zerknirſchung: die dunkle, zeriprengte, 
und die Genugthuung oder Buße: die blutrothe Stufe. 

8.113. Sieben P., Bezeichnung der fieben Hauptjünden (peccata), 
welche in den Kreilen, die Dante zu durchwandern im Begriffe fleht, ges 
ſühnt werben. 

8.117. Zwei Schlüffel. Symbol der Firhlihen Machtvellfoms 
menbeit der Priefter (der goldene Schlüjfel) und der Keuntniß und Klug: 
Beit, welche die Ausübung jener erfordert (der filberne Schlüſſel). 

3.137. Tarpeja, die Thür zur römiſchen Shagfammer auf dem 
tarpejiſchen Telfen, die ber Tribun Metell zu bewachen Batte, aber ver: 
geben gegen Cäfar, der fie erbrach und plünderte, vertbeidigte. 


10. Gefang. I: 


B. 34. Der Engel. Gabriel, der Engel di. Jründigeing. 

B.55. Bundeslade zogen. AB David fie,  «griararim nad 
Serufalem ſchaffen ließ. 

B. 57. Weshalb ein Amt. Anſpielung auf die Geſchichte von 
Ua, der, troß des ergangenen Verbots, die Lade anrührte und dafür mit 
den Tode büßte. Vgl. 2. Sam. 6. 

V. 68. Michal, bie Tochter Sauls, Davids Gemahlin. 

V. 77. Eine Wittwe. Trajan ſoll einſt, eben im Begriff, zu Felde 
zu ziehen, die Bitte einer Wittwe erfüllt haben, deren Sohn war ermor⸗ 
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det worden. NZ der beil. Gregor von Trajans Thaten las, erflebte er 
vom Himmel deffen Befreiung aus der Hölle; das der „große Sieg“. 

8.111. Urtheilsſpruch. Das Enburibeil am Tage deg Gerichts, 
den ihr gegenwärtiges Leiden nicht überdauern werde. 


11. Geſang. 

V. 58. Lateiner, 'ſ. v. a. Italiener. Der Sprechende iſt Humbert, 
aus dem Geſchlecht der Grafen von Santafiore im Sieneſiſchen, der we⸗ 
gen feiner Anmaßungen zu Campagnatico in ber Maremma von den 
Sieneſen erichlagen wurde. 

V. 79. Oderifi von Agubbio, im Herzogthum Urbino, war ein au3: 
gezeichneter Miniaturenmaler aus der Schule des Florentiners Cimabue 
und ein Freund Dante's. 

V. 83. Franco Bologneſe, ebenfalls ein berühmter Maler. 

B.%. Giotto, mie Cimabue, Maler der florentiniſchen Schule. 

V. 97. Der eine Guido. Guido Cavalcanti, Philoſoph und Dich- 
ter in Florenz, verbunfelte den Ruhm des ebenfall3 al3 Dichter fehr 
geachteten Guido Guinicelli von Bologna. Inter dem dritten, der beide 
überftrahlen wird, ift wohl Dante felbfl zu verjtehen. 

V. 109. Der vor mir. Provenzan Salvani, ein mächtiger Ghibelli- 
nenhäuptling in Siena, ala Krieger wie als Politifer gleich tüchtig, aber 
voll Stolz; und Herrſchſucht. Gleichwohl verftand er ſich einft dazu, zur 
Befreiung eines von Karl von Anjou gefangen gehaltenen Freundes, die 
Bewohner von Siena auf offenem Marfte und unter Thränen um Beifteuer 
zum Lifegeld, baz 10,000 Goldgulden betrug, anzuflehen. 

8.112. Vernichtet wurde Bei Mont’ Aperto, wo bie Glorentiner 
von den Sienefen geichlagen wurden. 


12. Gefang. 

V. W. Ich fahe den. Lucifer. 

B. 28. Briareus, der hundertarmige Gigant, Sohn ber Erde, ben Ju⸗ 
piter im Thal von Phlegra mit einem Blige niederfchmetterte. 

V. 314. Thymbräus, Beiname des Apoll, von einen Tempel, den er 
zu Thymbra in Phrygien batte. 

B.34. Großen Baues. Der Thurm zu Babel. 

B.37. Niobe, die Gemahlin des Königs Amphion von Theben, derm 
vierzehn Finder von Apol und Diana, auf Anftiften der mißgünftigen 
Latona, getödtet wurden. 

B.43. Arachne, die berühmte Indifche Weberin, welche Palla3 in 
ber Webefunft befiegte und, als die Göttin baz Gewebe in Stüde ge 
riffen Batte, fi erbingte und darauf in eine Spinne verwandelt wurde. 
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V. 46. Roboan, Sohn deg Königs Salomo. Vgl. 1 Könige 12. 

BV. 49. Alkmäon, Sohn des Sehers Amphiarans und der Eriphyle, 
tödtete feine Mutter, weil fie, durch einen Schmuck beſtochen, verrieth, 
wo Amphiaraus fich verborgen hielt, um dem trojanifchen Krieg zu entgehen. 

V. 53. Sanberib, König von Affyrien, wurde von feinen Söhnen 
im Tempel zu Ninive ermordet. Vgl. 2 Könige 19, 37. 

3.55. Tamyris, Königin der Scythen, warf, der Sage nad, das 
Haupt des befiegten Cyrus mit den angeführten Worten in ein mit 
Menſchenblut angefülltes Gefäß. 

V. 09. Holofernes, Feldherr der Affyrer, von der Judith getöbtet. 

x. 101. Zur Kirhe Die auf einen Berge gelegene Kirche ©. 
Mininto in Florenz, das ironiſch die Wohlregierte genannt wird, 
Rubaconte, eine Brüde in Florenz, nad dem Erbaner benannt. 

B. 105. Hauptbud und Daube. Anfpielung auf die Verfälfchungen 
ber Rechnungen und Maße, welche man ficy in Florenz erlaubte. 

3.110. Beati pauperes. Selig find, die geiftlich arm find (Matth. 5). 


13. Gefang. 


BV. 29. Vinum non babent. Sie haben nit Wein (oh. 2, 3). 

V. 33. Orefte8, Agamemnond Sohn, als Beifpiel treuer Freund— 
ſchaft angeführt. 

BV. 109. Sapia, ein Wortfpiel, weil savia meife heißt. Die Spre: 
chende war eine Edelfrau von Siena, die verbannt zu Colle, einem 
Städtchen bei Volterra, wohnte und fi, im Haß gegen ihre Landsleute, 
über eine Niederlage berjelben in der Nähe ihres Schloſſes freute. 

B. 127. Pietro Pettinagno, ein frommer wunderthätiger Ere 
mit in der Gegend von Siena. 
B. 152. Talamon, ein Fleiner Hafenort in ber Maremma, ben die 
eitlen Sienefen erwarben, um bafelbft eine Seemacht zu gründen; durch 
bie Ungefundbeit der Gegend wurden fie jedoch in ihren Hoffnungen ge- 

täufcht. 

B. 153. Diana. Der Sage nad follte ſich ein unterirdilcher 
Fluß, Namens Diana, unter der Stabt Siena befinden, nach welchem 
man an mehreren Orten fehr Foftipielige Nachgrabungen anitellte. 

V. 154, Admirale, die Schifisbefehlähaber, die man nad Talamon 
{idte und die in der ungefunden Gegend meiſtens erkrankten und ſtarben. 


14. Geſang. 
V. 8. Zween Geiſter. Guido del Duca; von Vertimoro, und Ri: 
nier be Calboli, von Forli. 
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8,17. Ein Flüßchen. Der Arno, der am Falterona, einem hoben 
Berge ber Apenninen im Toskaniſchen, entfpringt. 

BV. 32. Pelorum, Vorgebirg in Gicilien, Reggio gegenüber, gleich: 
fam die abgerijiene Fortjegung der Apenninen. 

VB. 43. Schnöde Schweine Die Einwohner ded obern, Cafentino 
genannten Armothales, befonder3 die Grafen Guidi de Portiano. 

V. 46. Kleine Hunde, die ohnmächtigen, aber flolzen Aretiner. 

2.50. Wölfe, die habgierigen Florentiner. 

V. 53. Füchfe, die Pifaner. 

B.58. Deinen Neffen Der Angeredete ijî Rinier de Carboli, 
deſſen Neffe, Fulcieri de Ealboli, als Podefta von Florenz (1302), von 
den Schwarzen befiochen, gegen die Weißen wüthete. 

2.9. Zwiſchen diefen Grenzen. Die Romagna. Die in ben 
folgenden Verfen Genannten waren wadere Männer diefer Landichaft aus 
früherer Zeit. Der Entartung der fpitern Romagnolen ftellt Dante zwei 
Männer gegenüber, die, von niebrer Herkunft, Durch Tugend und Verdienft 
zu Macht und Anfehen fih emporſchwangen: Domenico Fabbri de’ 
Zambertazzi in Bologna und Bernardi di Fosco in Faenza. 

3.104. Guido dba Prata und die [folgenden Genannten waren 
Inuter edle Gefchlechter der Romagna. 

B.112. Brettinoro (Bertinoro), ein Fleiner, meift ghibelliniſcher 
Ott in der Romagna, Vaterftadt de Spredyenden (Guido). 

VB. 115. Bagnacaval, Caftrocaro, Conio, Orte der Romagna, 
welche unter eigenen, fehr übel berüchtigten Grafen ftanden, 

B. 118. Pagani, ein mächtiges Gefchlecht in Imola und Faénza. 
Der „Teufel“ ijt Mainhard Pagani, dag damalige Familienbanpt. 

. V. 121. Ugolin de’ Fantoli, ein durch Tapferfeit und Klugheit 
‚berühmter Mann, der obne Kinder ftarb. 

BV. 133. Der Ausruf Kain, nad) der Ermordung Mbel (1 Mo). 4). 

B. 139. Aglauros, Tochter des Erechtheus, Königs von Athen, die 
wegen ihres Neides gegen ihre Schwefter Herfe, die Geliebte Merkurs, 
von diefem in Stein verwandelt wurde. 


15. Gefang. 
BV. 38. Beati misericordes. Selig find die Barmberzigen (Matth. 5). 
V. 90. Mein Sohn ꝛc. Worte ber heil. Jungfrau, ala fie den ver: 
mißten Jeſus im Tempel fand. 
B.94. Eine zweite Die Gattin bes athenienſiſchen Machthabers 
Pififtvatu3, deren Tochter von einem Züngling, der fie liebte, öffentlich 
geküßt worden war. 
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BV. 98. Götter fo geftritten. Pallas und Pofeidon ftritten fidi, 
wer der Stadt den Namen geben folle; die Götter entſchieden für Palla3. 
8.107. Einen Jüngling, Stephanus (Apoſtelgeſch. 6, 8 ff.). 


16. Gefang. 

9.19. Agnus Dei, Lamm Gottes, Ev. Job. 1, 36. 

B.46. Diarco, ein Venetianer, Freund des Dante und an den Ho: 
fen der Iombarbdifchen Herren mwohlgelitten, aber jehr zum Zorn geneigt. 

8.57. Womit id ibn verbinde, Bezieht fich auf die Rede Guido’3 
del Duca über die verberbte Zeit (im 14. Gefang). 

VB. 77. Mitdem Himmel. Mit den Einflüffen der Geftirne. Es 
handelt fidj hier um den materiellen Himmel der Aftrologen. 

V. 79. Das Wefen und die Kraft Gottes, dem ber Menfch unter: 

worfen ift, ohne aufzuhören frei zu fein. 

B. 98. Wieberfàun. Daz Bild ift dem mofaifchen Gefeb entnom⸗ 
men, das nur die Thiere, welche wieberfäuen und gefpaltene Klauen haben, 
für rein erffärt (3 Mof. 11). Der Hirt, der anführt, d. 5. der Bapft, 
fann zwar wiederfäuen, d. b. die geiflige Nahrung für die Ehriften- 
gemeinde zubereiten, weiſe Gejege und Verordnungen erlajjen, aber er 
bat Feine gefpaltene Klauen, d. 5. er trennt nicht die geiftliche Ge: 
walt von der weltlichen Macht, welche nach Dante nur dem Raifer zu: 
fommt, fondern vermengt beides. 

8.101. Nad bem nur traten. Die irdifchen Güter. 

8.106. Zwei Sonnen. Papî und Kaifer. 

BV. 117. Streit. Raifer Friebrih IT. langer Kampf mit der Kirche. 

8.124. Der gute Gerhard da Cammino, Herriher von Trevifo; 
Conrad von Palazzo, wahrſcheinlich aus Brescia, der in verfchiedene 
Städte als Podefta berufen ward. Guido von Caftel aus Reggio, 
aus ber Familie der Roberti, den die Franzofen, mie die Staliener über: 
Baupt, Lombarde nannten. 

B. 132. Söhne Leviz, die Geiftlichfeit. Die Leviten follten bei der 
VBertheilung Canaan fein eigene® Gebiet erhalten. 

‘08.140. Gaja, die Tochter Gerharbs, durch Echönheit wie durch 
Sittfamfeit gleich berühmt. 
17. Gefang. 

8.19. Fener. Philomele, die wegen ihrer Theilnahme a an der Grau⸗ 
famfeit ihrer Schwefter Progne in eine Nachtigall verwandelt wurde. 
Bol. Ovid Metam. VI. 

B. 26. Ein Mann am Kreuz. Haman (Eſther 1 — 7). 
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V. 34. Jungfrau. Lavinia, Tochter ded Königs Latinus von La- 
tium, welche um ihre Mutter Amata Flagt, die fi im Glauben, Tur: 
nu, der Verlobte Laviniens, fei von Aeneas getöbtet worden, aus DVer- 
zweiflung erhenft batte (Virg. Aenei8 XII). 

V. 39. Des Andern. Turnus, den Aenead jpäter wirklich tödtete. 

B. 68. Beati pacifici. Selig find die Friedfertigen (Matth. 5). 

V. 97. Wahren Gütern. Gott und Tugend, 

8.133. Gut. Die zeitlichen Güter. 


18. Gefang. 


B.28. Nach der Höhe. Dem Monde zu, den man ala den Urquell 
des Feuers anjah. 

V. 79. Dem Himmelslauf entgegen. Bezieht ſich auf die 
eigene und periodiſche Bewegung des Mondes von Weſten nach Oſten, 
entgegen der des ganzen Sternenhimmels von Oſten nach Weſten. 
»V. 83. Pietola, früher Andes, Virgil Geburtsort, nahe bei Mantua. 

V. 91. Ismenus und Aſopus, Flüſſe in Böotien, an deren Strand 
die Bacchantinnen, dem Gotte opfernd, ihre Tänze aufführten. 


V. 100. Es ging Maria. Nach Hebron, um Eliſabeth zu beſuchen, 
Luc. 1, 39. 


V. 101. Ilerda, jetzt Lerida, eine Stadt in Spanien. 

V. 120. Kaiſer Friedrich Barbaroſſa (ironiſch „der gute“ genannt) ließ 
bekanntlich Mailand 1162 zerſtören. 

V. 121. Und Einer. Albert della Scala, Herr von Verona, da: 
mal Schon betagt, machte feinen krüppelhaften und fchlechten Baſtardſohn 
zum Abt von St. Zeno und fette den würdigen, hier Klage führenden 
Geiftlihen ab, um jenem die Stelle zu verfchaffen. 

B. 136. Und jenes. Ein Theil der Gefährten des Aeneas blieb 
in Sicilien zurüd, um auszuruben und zu fehlemmen (Men. V, 751). 
Diefe Trojaner und die vorher erwähnten Hebräer beim Auszug aus 
Aegypten dienen hier ala Beilpiele der Trägheit in der Pflichterfüllung.: 


, 19. Gefang. . 

BO. „Größer Glück“. Bezeichnung einer gewiflen Kombination 
von Seftirnen, welche nad den Anfichten der bamaligen Geomanten be 
ſonders glückbringend war. 

V. 26. Ein heilig Weib. Allegoriſche Figur, die Tugendliche dar⸗ 
ſtellend. 
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3.50. Qui lugent, d. h. die da trauern. 

VB. 58. Alte Zauberin, die Sirene al das Bild der Lederei und 
der Sinnenluft, welche Lafter in ben höher liegenden lebten Kreiſen des 
Fegefeuers geſühnt werben. 

V. 73. Adhaesit ete. Meine Seele klebt am Boden (Pſalm 119, 25). 

V. 92. Nicht kehren kann. Die Reinheit der Seele. 

V. 99. Scias, quod ego fui, .d. h., wiſſe, daß ich Nachfolger Petri 
war. Der Redende iſt Papſt Hadrian V. aus der Familie der Fieschi, der 
nur wenige Tage über einen Monat regierte. 

V. 101. Ein ſchöner Fluß, die Lavagna, im Genueſiſchen, wovon 
die Fieschi in Genua den Grafentitel entlehnten: 

V. 137. Neque nubent. Sie werden nicht freien (Matth. 22, 30). 

V. 142. Alagia, vermählt mit dem Marcheſe Marcello Malaſpina, 
bei welchem Dante gaſtliche Aufnahme gefunden. 


20. Geſang. 


V. 8. Das Weh. Geiz und Habſucht, die „alte Wölfin“ des erften 
Geſangs der Hölle. 

V. W. Fabricius, der bekannte Römer, der den Beſtechungen des 
Königs Pyrrhus widerſtand. 

V. 32. Nicolaus, der Biſchof von Mira, der drei arme Mädchen 
ausſtattete, um ſie vor den ihrer Keuſchheit drohenden Gefahren zu ſchützen. 

V. 43. Schlimmen Pflanze. Das Haus der Kapetinger, das in 
Frankreich auf die Karolinger folgte, und deſſen Stammvater Hugo Capet 
war, einer verbreiteten Sage nach der Sohn eines Fleiſchers. | 

BV. 61. Die provenzal’fhe Mitgift. Der größte Theil der Bro- 
vence fam durch die Verheiratung Karla von Anjou, Bruders Ludwigs IX, 
mit Beatrix, ber Tochter und Erbin Raimund Berengard, Grafen von Pro: 
Vence, an die Familie der Kapetinger. 

B. 66. Franzöfifche Landichaften, deren Erwerbung befanntlid nicht 
durch die rechtlichjten Mittel erlangt wurde. 

2. 69. Tommafo. Thomas von Aquino, den Karl von Anjou fol 
haben vergiften laffen, aus Furcht, daß derfelbe auf dem Koncil von Lyon 
gegen ihn wirfen werbe. 

B. 71. Einen andern Karl. Karl von Valois, Bruder Philipps 
bes Schönen, der 1301 vom Papft Bonifaz nach Italien gerufen und, um 
Frieden zu ftiften, nach Florenz gefchidt wurde, dafelbit aber unter bem Vor: 
wande, Ordnung berzuftellen, alle mögliche Graufamfeit gegen die Gbibelli: 
nen verübte. 
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VB. 76. Nicht Land. Er heißt deshalb Karl ‚ohne Land.‘ 

8.79. Der dem Schiff entfteiget. Karl IL von Sicilien und 
Apulien, Sohn Karls J., fuhr aus, um Sicilien nach ber ficilianifhen Vesper 
wieder zu gewinnen, wurde aber von Noger d’ Oria, bem Admiral Peter? 
von Aragonien, gefangen genommen. Seine Tochter Beatrice foll er, um 
ſich Geld zu verfchaffen, für die Summe von 30,000 Gulden dem übelbe- 
rüchtigten und viel älteren Azzo von Efie zur Frau gegeben haben. 

VB. 86. Anagni. Papft Bonifaz VIII. wurde auf Antrieb Philipps des 
Schönen durch Sciarra Colonna und feine franzöfifchen Kriegstnechte zu 
Anagni überfallen und gemißhandelt, fo daß er vor Unmuth ftarb. 

B. 93. An den Tempel. Anfpielung auf die Vernichtung dea 
Templerordens durch Philipp den Echönen, den „späteren Pilatus.“ 

V. 97. Berlobte Die heilige Jungfrau. 

VB. 103. Pugnialion, der den Gemahl feiner Schweiter Dito, 
Sichäus, erfchlug, um fich feiner Schätze zu bemächtigen. 

VB. 106. Midas, der befanntlid) kat, daß alles, was ev berührte, fich 
in Gold verwandeln möge. 

V. 109. Aham, der ſich heimlich eines Theil8 der Beute von Seribo 
bemächtigt hatte und dafür gefteinigt wurde (Zofua 7). 

V. 112. Sappbira, die Gattin Unania3 (Apoftelgeich. 5). 

B. 113. Heliodorus, abgefhidt von Seleucus von Syrien, um die 
Schäße deg Tempel3 zu Jeruſalem fortzuführen (2 Mart. 3). 

8. 114. Polymmneftor, König von Thracien, welcher den ihm an: 
vertrauten Polydor, Sohn des Königs Priamus von Troja, erſchlug, uni 
fi feiner Schätze zu bemächtigen. 

V. 115. Craſſus, der Trinmwvir, lieh fi, befiegt von den Parthern, 
mit denen er aus Habgier Krieg angefangen hatte, tödten, um nicht 
lebendig in die Hände feiner Feinde zu fallen. Sie fehnitten feiner Leiche 
den Kopf ab und tauchten ihn in geſchmolzenes Gold unter den Worten : 
„Du dürfteteft nad) Gold, nun trinfe Gold’ (aurum sitisti, aurum bibe). 

VB. 132. Himmelslichter, Apollo und Diana, Sonne und Mond. 

B. 136. Gloria in excelsis Deo. Ehre fei Gott in der Höhe (Luc. 2). 


21. Gefang. 


VB. 3. Samaritermweib, mit dem ſich Jeſus am Brunnen unterhielt. 

B. 48. Drei Stufen. Die Stufen am Eingange des Purgatoriums. 

8. 50. Thaumas Tochter, Zris oder der Negenbogen. 

BV. 83. Wunden rähte. Durd die Zerftörung Jernſalems. 

VB. 91. Statiu8, der römifche Dichter, ftarb vor Beendigung feiner 
„Achilleis“, worauf Dante hier anfpielt. 
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22. Gefang. 

B. 3. EinP., eines von den fieben Sündenzeichen, die der Engel ein 
geſchnitten. 

V. 5. Beati — Sitiunt (vollſtändig Beati, qui esuriunt et sitiunt 
justitiam). Selig find, die da hungert und burftet nach der Gerechtigkeit 
(Matth. 5, 6). 

BV. 46. Kahlem Scheitel. Im 7. Geſang der Hölle läßt der Dichter 
bie Verſchwender alle Haare auf bem Kopfe verlieren. 

8.56. Doppelte Betrübniß Jocaſtens, der Zweifampf ihrer 
beiden Söhne, Polynices und Eteocles. 

V. 63. Jenem Fiſcher. Der heilige Petrus. 

DB. 70. Die Zeit wird neu. Eine Stelle aus Virgils Etlogen IV, 
bie man allgemein auf Chrifti Geburt deutete. Sie heißt: 


Magnus ab integro saeculorum nascitur ordo. 
Jam redit et Virgo, redeunt saturnia regna, 
Jam nova progenies coelo demittitur alto. 


V. 83. Domitian. Statius lebte unter dem römischen Kaifer Do: 
mitian, der die Chriften auf bas heftigfte verfolgte. 

BV. 101. Jenem Griechen. Homer. 

BV. 105, Nährerinnen Die Mufen auf bem Parnaf. 

V. 107. Simonides und Agathon, wie die vorber Erwähnten, 
griechiſche Dichter. 

BV. 110. Antigone, die befannte Tochter bed Debipus; Detphile, 
Tochter Adraſts von Argos, Gattin des Tydeus; Argia, ihre Schwefter, 
Gemahlin des Polynices; Ismene, Schweiter der Antigone, „traurig” 
über ihren durch Tydeus getödteten Bräutigam. 

8. 112. Aud die. Supfipule, Tochter des Königs Thoas von Lem: 
noß, batte, al8 die lemniſchen Weiber alle Männer ermordeten, ihren Vater 
heimlich gerettet und war bafür aus ihrer Heimat verftoßen worden. Von 
Seeräubern aufgegriffen, wurbe fie an ben nemeifchen König Lykurg 
ala Sklavin verkauft, welcher ihr jein Söhnchen Opheltes zur Pflege über- 
gab. Als darauf Adraft mit feinen Kriegern gegen Theben zog und 
durch das Gebiet bes Lykurg marfchirte, ſtieß er im Walde auf Hypſipyle 
nit bem Knaben an der Bruft. Nach Waffer lechzend, bat er fie, ihm-eine 
Duelle zu zeigen; während fie aber die Krieger zur Quelle Langia führte 
wurde ber Knabe, den fie inzwifchen zu Boden gefegt, von einer Schlange 
getöbtet. Lykurg verurtheilte fie zum Tobe, und bie beiden Söhne der Hypfis 
pole, die fie einft auf Lemnos von Jaſon geboren hatte und von benen fie feit 

Bibliothek ausländ. Klajfiler. 9. 1 
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fangem getrennt war, follten ben Spruch vollitreden, als diefe ihre Mutter 
erfannten, voll. Freude fie umarmien und auch ihre Begnadigung von Ly: 
furg erwirften, | 

BV. 114. Deidamia, die Tochter des Lyfomed von Sfyros. 

B. 143. Die Hochzeit. Die Hochzeit zu Cana. 


23. Gefang. 


V. 11. Labia mea. Herr, thue meine Lippen auf (Pi. 51, 17). 
8%. Eriſichthon, ein Theflalier, der, zur Strafe dafür, daf er 
die Cere3 mißachtet hatte, mit fo unerfättlichen Hunger geplagt wurde, daß 
er zuletzt bas eigne Fleifch vom Leibe nagte, biz er ftarb. 

B. 30. Maria, eine Hebräerin zu Serufalem, die bei der Belagerung 
der Stadt durch die Römer au Hunger ihr eignes Kind af. 

BV. 48. Forefe, ein edler Florentiner qua der Familie der Donati, 
Bruder ded Corfo Donati und Dante'3 Freund. 

BV. 74. Eli, Worte Chrifti am Kreuz: Eli, fama, afabtbani, d. h. 
Mein Gott, warum haft du mich verlaffen. (Matth. 27, 46). 

2. 87. Nella, Foreſe's Gemahlin. 

V. 94. Barbagia, eine Landihaft in Sardinien, bie Durch fittentofe 
Trauen berüchtigt gewefen fein fol. 

BV. 120. Die Schwefter Fenes. Luna oder der Mond, alè Schwefter 
be8 Sol oder ber Sonne, 


24, Gefang. 


B. 8. Der Shattendort. Statiu8, von dem er eben gefprochen bat. 

V. 10. Piccarda, Foreſe's Schweiter, eine Nonne. 

B. 19. Buonagiunta, ein Luffaner, aus der Familie der Orbifani, 
gefeierter Dichter jener Zeit und Freund Dante's. | 

BV. 20. Jenes Antlig. Papft MartinIv.(+1285), befannt alè Gui: 
ſchmecker. Sein Leibgericht waren die Male aus bem See von Bolfena, die 
er in einem weißen Weine (Vernaccia genannt) abftehen und dann mit Ge: 
würz Tochen ließ. 

8.29. Ubaldin della Pila, ein Florentiner, aus dem alten Ge: 
schlecht der Ubaldini. Bonifaciu3 aus dem Haufe Fieschi, Erzbifchof von 
Ravenna. 

B. 31. Marcheſe, de’ Rigogliofi, aus Forli, ein großer Trinfer. 

V. 37. Gentucca, nad Einigen der Name einer fhönen und fitt: 
famen Dame in Luffa, in welche ſich Dante, während er bort im Eril war, 


— — enzo 
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verliebte, {o daß alfo ibm der Sprechende biefes Ereignifi bier vorausfagt. 
Andere nehmen dag Wort für ein Diminutiv von gente, im verächtlichen 
Sinne, alfo f. v. a. Pöbel. 

V. 51. O Frauen ihr. Der Anfang einer Canzone Dante’3 (in 
der Vita nuova) zu Ehren Beatriceng. 

V. 56. Der Notar. Sacopo da Lentino, aus Sicilien, fowie Suit. 
tone von Arezzo, Dichter vor Dante’3 Zeit. - 

BV. 82. Der's gumeift verſchuldet. Corfo Donati, das mächtige 
Haupt der Schwarzen in Florenz, Foreſe's Bruder. Als bei einem Aufftand 
gegen ihn die Volfapartei fiegte und er fliehen mußte, ftürzte er mit bem 
Pferde, blieb im Steigbügel hängen und wurde zu Tode geichleift. 

BV. 121. Maledeiten. Die Centanren, welche durch Arion und eine 
Wolfe, welche die Geftalt der Juno angenommen hatte, gezeugt wurben. 
Bei der Hochzeit des Pirithou3 wollten fie im Rauſche die Braut rauben 
und geriethen darüber in Kampf mit Theſeus. 

B. 124. Der Hebräer, f. Richter 7, 4—7. 

BV. 151 ff. Glücklich, wen bie Gnade. Anfpielung auf Matth. 5, 6. 


25. Gefang. 

V. 22. Meleager, dem König von Calubon in Aetolien, warb ala 
Kind prophezeit, er werde fterben, wenn bag eben auf bem Heerde brennende 
Holzſcheit verzehrt fe. Seine Mutter Acte hatte darauf das Scheit ge: 
löſcht und verwahrte ed; al er aber bei ber befannten Eberjagb zwei ihrer 
Brüder erfchlug, zündete fie e aus Rache felbft an und fofort ftarb Meleager. 

V. 45. Auf andrea. Das Blut dea Weiber. 

BV. 54. Die menfchliche Seele, beftimmt, voll'ommen zu werben, ift in 
Der Entwicklung begriffen,. während die Pflanzenfeele bereit3 vollendet ift. 

VB. 63. Einen Weiferen. Averroe8, der berühmte Kommentator 


des Ariftotele8, welcher die Wefenbeit einer Vernunfifeele (in der Sprache 


ber Scholaftifer intellectus possibilis, möglicher Verftand) im Menfchen 
leugnete, weil er fein Organ bafür im Körper deffelben finden fonnte, und 
behauptete, es Leite die Menfchen eine Weltfeele oder allgemeine Vernunft, 
bie mit dem Tode für fie wieder aufhöre: eine Lebre, die fpäter auf dem 
Lateranifchen Koncil unter Leo X. verdammt wurde. 

B. 82. AL andre Kräfte, die Fähigkeiten ber Sinne. | 

VB. 86. Eines von den Ufern, entweder zu dem Acheron, wohin 
bie Böfen, ober zu dem ber Tiber (vgl. 2. Gef.), wohin die Guten nad) 
bem Tobe zur Weiterbeförberung gelangen. | 

GB. 121. Summae Deus clementiae, d. h. Gott höchſter Barınherzigfeit, 
Anfang einer Sabbathshymne. 

11* 
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9, 128. Virum non cognosco, b. h. ich weiß von feinem Manne, Ant: 
wort der heil. Jungfrau auf die Anrede des Erzengel8 Gabriel (Luc. 1, 34). 
BV. 131. Callifte, eine Nymphe, im Gefolge der Diana, welche biefe, 
als fie fich von Jupiter hatte verführen laſſen, aus ihrem Haine ‚verjagte. 
Kuno verwandelte fie in einen Bären, Jupiter aber verfebte fie al3 Stern: 
bild des großen Bären an den Himmel. 


26. Gefang. 


V. 41. Pafiphaé, f. Anmerfung zu Hölle, 12. Geſ., 12. 

B. 43. NRiphäen, Gebirg im nördlichen Afien, vielleicht der Ural. 

B. 78. „Königin“ entgegenrufen. Bezieht fio auf dag Spottlieb 
ber Krieger bei Cifar3 Triumph, worin auf fein Verhältniß zu Nicomedeg 
von Bithynien angefpielt wird. 

V. 92. Guido Guinicelli, ein feiner Zeit berühmter Dichter aus 
Bologna, von dem fehon früher die Rede war. 

DB. 99. Die Mutter fanden. ©. Anmerkung zum 19. Geſ., 112. 

V. 117. Größrer Meiſter. Arnold Daniel, ein provenzaliſcher 
Dichter. 

V. 120. Der aus Limoges. Der Troubadour Gerault de Berneil. 

V. 124. Guittone von Arezzo, einer der älteſten italieniſchen 
Dichter. 


27. Geſang. 


V. 1ff. Nach den mehrfach erwähnten aſtronomiſchen Vorausſetzungen, 
1) daß die Wanderſchaft Dante's im Frühling Statt findet, wo die Sonne 
im Widder ſteht; 2) daß Jeruſalem dem Fegefeuerberg antipodiſch gegen⸗ 
überliegt, iſt zur Zeit des Sonnenaufgangs in Jeruſalem auf bem Fege⸗ 
feuerberg Abend, in Indien Mittag und in Spanien Mitternagit. 

®. 8. Beati mundo. Gelig find die reines Herzens find (Matth. 5, 8). 

B. 15. Grube jenfet. ©. Anmerkung zu Hölle, 19. Geſ., 50. 

V. 58. Venite, benedicti. Kommt her, ihr Gefegneten meines Vaters 
(Matth. 25, 34). 

2. 101. Lea, als Bild bez thätigen, Rabel als das des beichanlichen 
Lebens, Ähnlich wie Martha und Maria. 


28. Geſang. 


B. 20. Am Ufervon Chtafft. Ein großer Ward, in ber Nähe von 
Ravenna, jebt zerftört, 
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BV. 36. Maien(Mai), eigentlich die Birken, welche im Beginn be Mai 
bie Burfchen auf dem Lande ihren Geliebten vor die Thäre pflanzen. 

V. 40. Mathilde. 

BV. 49. Proferpina ward auf einer Wieſe beim Bumenpflücen von 
Pluto überrafcht und entführt. 

B. 78. Zu ihrer Wieg®. Das irdiſche Paradies, baz Dante auf 
ben Gipfel des Fegefeuerberges verlegt. 

BV. 80. Medelectasti. Herr, du läffeft mich fröhlich fingen (Pi. 92). 

B. 87. Widerſpricht. Weilihm Statiud im 21. Belang gejagt, es 
gäbe broben auf bem Berge weber Wind, noch Regen. 


29. Geleng. 


B. 3. Beati, quorum, Wohl dem, dem die Sünde bebedit ift (Pf. 32). 

B. 37. Heilige Jungfrau’n. Die Mufen. 

VB. 83. Bierundzwanzig Alte. Die vierundzwanzig Aelteſten aus 
der Offenbarung Johannis, nach den Kommentatoren als Allegorie der 
Bücher des alten Teſtaments, wie die ſieben Leuchter Symbole der 
Gaben des heiligen Geiſtes darſtellen. 

V. 92. Vier Thiere, Symbole der vier Evangeliſten. 

V. 100. Ezechiel. ©. Ezechiel 1, 4. 

V. 101. Johannes. S. Offenb. Joh. 4, 8. 

V. 107. Siegeswagen, die chriſtliche Kirche, auf zwei Rädern 
ruhend, d. h. nach der katholiſchen Lehre auf der Schrift und auf der Tra⸗ 
dition. Unter dem Greifen, der den Wagen zieht, iſt Chriſtus zu ver⸗ 
ſtehen, deſſen Weſen durch die Doppelnatur des Fabelthiers, das, halb Vogel 
(das Göttliche), halb Löwe (das Menſchliche in Jeſus bezeichnend), ange⸗ 
deutet wird. 

V. 118. Der Wagen Sols, von Phaeton ungeſchickt gelenkt. 

V. 121. Drei Frauen. Die chriſtlichen Tugenden: Glaube, Liebe, 
Hoffnung. 

V. 130. Bier. Die Kardinaltugenden: Alugheit (mit 3 Augen, weil 
ſie Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft betrachtet), Gerechtigkeit, Stärke 
und Mäßigkeit. 

V. 136. Der eine. St. Lucas, der Arzt (nach Koloſſer 4, 14) als 
Repräfentant ber Apoſtelgeſchichte. 

B.139. Det andre. St. Paulus, mit dem Schwert. 

B. 142. Viere nodo. Nad Einigen bie vier Evangelifien, nad An: 
bern die vier Apoftel, welche (außer Paulus) kanoniſche Epifteln geſchrie⸗ 
ben Baben: Petrus, Johannes, Jacobus und Judas. 
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B. 143. Einen Greis. St. Johannes nochmals, um bie Apofalypfe 
barguftellen. Er ift fchlafend vorgeführt, auf Grund der Geſichte, welche 
er zu Patmos im  Schlafe Batte. 


50. Gefang. 


81. GSiebenfiernbilb, Die fieben Leuchten 

B.5. Das andre. Das wirkliche Siebengeftirmn. 

B.7. Das Volt, das wahre, die 24 Alte: das alte Teftament, 
unter ber Obhut des beiligen Geifte8 (bem Farben-Baldachin). 

V. 12. Veni sponsa. Komm Braut vom Libanon (Hohes Lied 4, 8). 

B. 17. Ad vocem etc., d. h. bei der Stimme eines ſolchen Greiſes. 

B. 19. Benedictus, qui venis. Gelobt fei, ber da fommt im Namen 
des Herin — Buruf des Volfs beim Einzug Chrifti in Jerufalem. 

B.21. Manibus o date ete. Streut Lilien aus vollen Händen, Morte 
des Anchifeg (Aeneide VI, 884). 

V. 32. Eine dran, Beatrice, gerteibet in bie Farben ber chriſilichen 
Tugenden. 

BV. 52, Alles, was die erſte Mutter. Die Herrlichfeiten bed Pa: 
rabiefed, die Eva verjcherzt hat, und die jet vor Dante’3 Augen ausge: 
breitet lagen. 

3.83. Inte, Domine, speravi etc. „Herr, auf did trau ich“, Anfang 
bes 30. Pſalms, den die Engel bis zum 9. Verfe „pedes meos“ (du ſtelleſ 
meine Füße auf weiten Raum) fingen. 

V. 8. Naturgebälk. Die Bäume. 

B. 89. Wo ber Schatten ſchwindet. Afrika, wo die Gegenſtände 
unter den ſenkrechten Strahlen der Sonne ihren Schatten verlieren. 


31. Geſang. 


V. 72. Land des Jarbas — Numidien, wo einſt Jarbas herrſchte. 
V. 98. Asperges me. Waſche mich, daß ich ſchneeweiß werde (Pf. 51,9). 
V. 104. Vier Holden. Die 4 Kardinaltugenden. 

V. 111. Die drei dort. Die chriſtlichen Tugenden. 


32. Geſang. 


2, 29, Jenem Rade. Alfo bem rechten, weil rechts gewendet wurde. 

V. 38. Einen Baum. Der Baum der Erkenntniß. 

V. 52. Das große Licht. Die Sonne im Sternbild des Widder 
(hinter den Fiſchen), d. h. im Frühling. 

V. 65, Mitleidsloſen Augen, de Argus. Juno hatte die Jo, 
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auf die fie eiferflichtig, in die Obhus ded Argus gegeben, ber fie mit feinen 
hundert Mugen unabläffig bewachte. Merkur jedoch, von Supiter beauf: 
. tragt, ibm das Mädchen zu entführen, ſchläferte ihn mit der Geſchichte 
des Syrinx ein und tödtete ihn dann. | 

V. 76. St. Betrug und Johannes. Bei She Verllärung auf, 
dem Berge Tabor. 

V. 113. Des Jovis Adler, der Adler der römiſchen Imperatoren 
als SymBol ber erſten Chrifteiwerfolgung. 

V. 119. Einen Fuchs. Nah Einigen die Keberei des Papſtes 
Anaftafiu3 IT. (vgl. Höle 11, 9); nach Andern der Arianismus. 

BV. 124. Das heilige Geräth. Unter der Entftellung des Wagens 
ft die Ausartung der Kirche zu verfiehen, wie fie durch Reihthum 
und weltliche Macht herbeigeführt worden. Weber die Bedeutung der fieben 
Häupter (nach Offenb. Sob. 13) ift man im Unflaren. 

B. 126. Boll feiner Febern. Anfpielung auf die Schenfungew 
welche Raifer Ronftantin der römifchen Kirche machte. 

BV. 131. Ein Drache. Nah Einigen Mohamed. 

V. 149. Freches Weibsbild. Sol fich auf Bonifazius VIII, be: 
ziehen, während der Riefe für Philipp den Schönen von Frankreich gilt, 
- der jenen Papft mißhandelte und den päpftlichen Stuhl von Rom nad 
Tranfreich verlegte. 


33. Gefang. 

V. 1. Deus, venerunt gentes. Herr, es find Heiden in dein Erbe gefallen 
(Pi. 79, 1). 

V. 10. Modicum et non ete. Ueber ein Kleines, fo werbet ihr mid) 
nicht feben. Et iterum etc., und aber über ein Kleines, fo werdet ihr mic) 
jeben (Job. 16, 16). 

B.34. Nicht [heut vor Suppen. Diefer feltfame Ausdrud be 
zieht fi) auf einen damals, beſonders in Florenz herrichenden Ater: 
glauben, daß ein Mörder, der auf bem Grabe des Gemorbeten eine 
Suppe oder Brob und Wein genöfle, vor jeber Blutrache der Verwand: 
ten geſchützt fei. 

BV. 43. „Fünfhundert zehn und fünfer”. Nahahmung bed Styls 
in der Offenbarung: „Und feine Zahl ift 666%. Die obige Zahl bildet 
römiſch gejchrieben (DXV) mit einer einen Verfekung dag Wort DVX 
(dux), was die meiften auf Can Grande della Scala (Hölle I, 101) 
deuten; andere auf Kaifer Heinrich VI. 
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V. 49. Najaden, fiebt nach eineg fehlerhaften Lesart in Ovids Meta: 
morph. (VII, 759), ber Dante folgte, für Lajaden oder Nachkommen 
der Lajo8, f. v. a. Natbfellbfer. Oedipus, ber Sohn des Lajo3, hatte be- 
farmilid den tieffinnigen Räthſelſpruch der Sphinr erflärt und das Fel⸗ 
der und Heerden: verwüftende Thier dadurch befiegt. 

B. 63. Nachdem, der an fich ſelbſt. Jeſus Chriſtus. 

2.146. Aspekten. Die relative gegenfeitige Stellung von Sonne, 
Mond und den Planeten. 
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| III. 
Das Paradies. 








1. Gefang. 


Die Glorie deffen, der da Alles reget, — 
Durhdringt das ganze Weltall und erftrahlet 
Sn einen Theile mehr, im andern minder. 

Sd war in Himmel, der von feinem Glanze 
Das meift’ umfaßt, und ſah, was zu berichten 
Nicht weiß noch kann, wer von da oben kehrte, 

Weil, wenn wir und dem höchften Ziele nahen, 
Sid unfer Anfchaun alfo fehr vertieft, 

Daß die Erinnrung feinen Rückweg findet. 

Id will jedoch, mas id) vom Beil'gen Reiche 
Mir im Gedächtniß aufbewahren fonnte, 
Nunmehr zum Stoffe meines Liedes madjen. 

O gütiger Apoll, für's Tette Wagniß 
Mad fo mich zum Gefäße deiner Kraft, 


Wie's zum Verleihn dea theuren Lorbeer3 nöthig. 


Bis hieher war ein Gipfel des Parnaffes 
Genügend mir; dod) jebt muß ich mit beiden 
Eintreten in die Laufbabn, die noch übrig. 

Kehr' ein in meine Bruft, durdatbme mid, 

Wie damals, ald du einft den Marſyas 
Aud feiner Glieder Scheide haft gezogen! 

D Kraft, du göttliche, leihſt du dich fo mir, 

Daf ih den Schatten nur des ſel'gen Reiches, 
Wie mir im Haupt fein Bild ruht, miedergete 
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Dann wirft du dem dir theuren Baum mid naben 
Und mid) befrängen fehn mit jenem Laube, 
. Deffen der Stoff und du mid würdig machen. 
So felten pflüden fi} davon, o Vater, 
Cäfaren oder Dichter zum Triumphe 
(Der menfchlichen Gelüfte Schuld und Schmadh), 
Daf das Peneiſche Sezmeige Trend’ 
Erregen ſollt' in Delphi'3 heitrer Gottheit, 
Wenn einer noch Verlangen darnad) trägt. 
Geringem unten folgt oft große Flamme: 
Bielleicht, daß einft nach mir mit beffern Tönen 
Man flehen wird, daß Cirrha wiederhalle. 
Dem Sterblichen fteigt aus verfchiednen Schlünden 
Empor die Weltenleuchte; dod aus jenent, 
Wo fid) vier Kreif’ und drei der Kreuze treffen, 
Geht fie mit günft’germ Lauf hervor, mit befferm 
Geftirn verbunden, und nad) ihrer Weife 


Erweicht und prägt fie mehr das Wachs der Welt. 


Jenſeits war Morgen faft und diesfeità Abend 


Durd folden Edylund geworden, und ganz weiß war 


Die eine Erdenhälft’, und ſchwarz die andre, 
Als ich Beatrix nad) der linfen Seite 
Gewendet fab und in die Sonne fchauen: 

So feft fab nie ein Adler auf fie hin. 

Und wie ein zweiter Strahl pflegt aus dem erften 

Hervorzugehn und wieder aufzufteigen, 

Gleich einem Pilger, der umbfebren will: 

So ward ihr Thun, das durch die Augen id 

In mir hatt’ aufgenommen, nun dag meine, 

Und fefter, al3 gewohnt, blickt' ich zur Sonne. 
Biel ift erlaubt dafelbit, was unjern Kräften 

Hier nimmer ift vergännt, Dank jenem Ott, 

Der gum Befib der Menſchheit ward gefchaffen. 
Nicht lange hielt ich's aus, doch auch fo kurz nicht, 

Daß id nicht Funken ringsum ſprühen fab, 

Wie Eifen, das aus Flammen glühend fommet. 
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Und plötzlich fohien fi) Tag zum Tag gu fügen, 61 
Als hätte der Allmächtige den Himmel 
Mit einer zweiten Sonne nod) geſchmückt. 

Beatrir ftand, feft auf die ew'gen Kreife 64 
Den Blid geheftet; ich auf fie die Augen 
Gerichtet, die ich weggewandt von oben. 

Bon ihrem Anfchaun ward mir innen alfo, 67 
Wie Glaucu3 ward beim Koften jenes Krautes, 

Das zu des Meeres Göttern ihn gejellte. 

. Entrüdt dem Menfchlichen fich Fühlen — Worte 70 
Beſchreiben's nicht; drum mög’ das Veifpiel gnügen, 
Wem Gnade die Erfahrung vorbebält. 

Ob id) von mir nur das war, was vor furzem 73 
Du ſchufſt, 0 Liebe, die den Himmel lenfet, 

Weißt du, die du mit deinem Licht mich hobeſt. 

Sobald das Kreifen, welches du, Erfebnte, 76 
Zum ew’gen madıft, auf fi) den Sinn mir Ienkte, 
Dur Darnionie, die du vegierft und ordneft: 

Da Ichien vom Himmel, durd) der Sonne Flammie, 79 
Soviel entbrannt, daß Regen oder Sturmflut 
Nie einen alfo weiten See gebildet. 

Des Klanges Neuheit und des Lichtes Umfang 82 
Entzündeten in mir fold ein Verlangen 
Kad ihrem Grund, als ich nod nie empfunden. 

Dranf fie, die mid wie ich mich felbft durchſchaute, 85 
Um das erſchütterte Gemüth zu ftillen, 

Nod eb id) bat, den Mund eröffnete, 

Und fo begann: „Du felbft machſt did) befangen > 88 
Durch falfche Einbildung, daß du nicht fiebeft, 

Was wohl du ſähſt, wenn du fie abgeworfen. 

Du bift nicht auf der Erde, wie du meineft; OL 
Dod flog ein Blig, dem Urfprungsort entfliehend, 

Nicht alfo ſchnelle, mie du dahin kehreſt.“ 

War ich de erften Zweifels nun entkleidet 94 
Durch jene lächelnden und kurzen Worte, 

Berftrickt ich mehr mid doch in einen neuen, 
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Und fagte:,,Edjon erholt’ ich mid befriedigt 
Bon großen: Staunen; aber jebt erſtaun' id) 
Wie diefe leichten Körper id) durdbfliege. — 

Drauf fie, nach einen mitleidövollen Eeufzer, 
Mit jenem Blick die Augen auf mid) wandte, 
Den auf ihr irrend Kind die Mutter richtet; 

Und fie begann: ,,Georduet unter ſich 
Sind alle Ding’, und diefes ift die Form, 
Worin das Weltall feinen Schöpfer gleichet. 

Es ſehn hierin die höheren Gefchöpfe 


Die Epur der em'gen Macht, in der das Biel liegt, 


Wofür beftimmt ift die befagte Regel. 
Der Ordnung, die ich meine, zugeneigt 
Sind alle Wefen, nad) verfchtednen Loofen, 
Bald mehr, bald weniger dent Urfprung nabe; 
Weshalb fie nad) verfchiednen Häfen jteuern 
Durch's große Meer des Dafein3 und jedwedes 
Mit dem verliebnen Triebe, der's bemeget. 
Der ift ed, der zum Mond das Feucr trägt; 
Der ift es, der fi regt im Menſchenherzen; 
Der zieht und hält die Erd’ in fi) zufanımen. 
Und nicht nur die Geſchöpfe, weldye ledig 
Sind der Bernunft, treibt diefer Bogen vormartà, 
Nein, die aud), die Vernunft und Liebe haben. 
Die Vorfebung nun, die fo Großes ordnet, 
Hält ftet3 in Ruh mit ihrem Licht Den Himmel, 
In dem fid) der dreht, der am ſchnellſten eilet. 
- Und jebt hierher, alè zu beftimmtem Site, 
Trägt und davon die Schnellfraft jener Sehne, 
Die, was fie abjchnellt, heitrem Ziel zufendet. 
Wahr ift cd, daß, ſowie die Form gar oftmals 
Nicht übereinftimmt mit dent Bed der Kunft, 
Diemeil der Etoff zu ſpröd ift, zu entfprechen: 
So weicht von diefer Bahn zuweilen audi 
Die Kreatur, die Macht bat, abzulenten, 
Hierdurd) gereizet, bin nad andrer Richtung, 
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Und wenn, wie man qu einer Wolfe Feuer 
Kann fallen febu, von falſchem Hang zur Erde 
Der erite Anftoß Hingetrieben wird. 
Nicht brauchſt du, ſchätz' ich's redit, ob deinem Steigen 
Mehr zu erftaunen, ald ob einem Badhe, 
Fällt er. von hohem Berg hinab zur Tiefe. 
Nein, Wunder wär's an dir, wenn du, befreict 
Bon Hinderung, da unten haften bliebeft, 
Wie wenn lebend'ges Feuer blieb’ am Boden.” — 
Drauf wandte wieder fie den Blid zum Himmel. 


I 


.2, Gefang. 


O ihr, die voll Berlangens ihr, zu hören, 
Gefolgt in winzig kleinem Nachen jeid 
Dem Kiele meines Schiffs, das fingend fteuert: 
Kehrt wieder nur zurüd an eure Ufer! 
Wagt euch auf'3 hohe Meer nicht, denn vielleicht, 
Berliert ihr mid, bleibt ihr verirrt dabinten. 
Die Flut durchſegl' ich, die man nie befahren: 
Minerva baucht, es leitet mich Apollo, 
Neun Mufen zeigen mir die Bärinnen. . 
hr andern Wen’gen, die zu rechter Zeit 
Den Hals ihr nad) den Brod der Engel wendet, 


Bon dem man lebt hier, und doch fein nie fatt wird: 


Es fann'auf'3 hohe Meer fich euer Fahrzeug 
Wohl magen, wenn ihr meiner Furche folget, 
Nod eh die Flut vor ihn ſich wieder ebnet. 

Nicht ftaunten alfo jene Nuhmesreichen, 

Die Colchis einft gefucht, wie ihr thun werdet, 
Als Jafon fie zum Pflüger werden faben. 
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Es trug der anerfchaffne, ew'ge Durft 
Uns bin zu dem, nad) Gott geformten Reidje 
So ſchnell fat, wie den Himmel gehn ihr fehet. 

Beatrir blidt empor und ich auf fie; 

Und in fo furzem, al8 ein Bolzen aufliegt 
Und, von der Nuß gelöfet, vorwärts fchnellt, 

Sab id) mich hingelangt, wo Wunderwürd’ges 
Auf ſich den Blid mir 309, weshalb aud Nene, 
Der mein Bemühn verhüllt nicht konnte bleiben, 

So heiter als wie ſchön zu mir fid) wandte 
Und fagte: „Dankbar richt’ auf Gott den Sinn, 
Der und zum erften Stern gelangen laffen.— 

. Da Ichien ed mir, ald ob und eine Wolfe 
Bededte, leuchtend, Dicht, feft und gefchliffen, 
Mie Diamant, auf den die Sonne trifft. 

63 nahm un? in ſich auf die ew'ge Perle, 

Wie Waffer aufnimmt einen Strahl des Lichtes, 
Indem es jelbft doch ungeſchieden bleibet. 

War Körper ich, und faßt man hier nicht, wie, 
Was Umfang hat, ein Andres in fich dulde, 
Was fein dod muß, dringt Körper ein in Körper: 

So follt' uns die den Wunſch nod mehr entzünden, 
Die Weſenheit zu fchaun, in der man fiebet, 

Wie unfere Itatur und Gott ſich einten. 

Dort werden [hauen wir, was bier wir glauben, 
Nicht durch Beweis, nein, durò) ſich felbft erfannt, 
Gleich dem Urmabren, welchem wir vertrauen. 

Zur Antwort gab ih: „Herrin, fo vol Andacht, 
ALS ich nur immer fein fann, dan’ ich ibm, 

Der mid der Welt der Sterblichen entrüdte. 

Dod faget mir: was find die dunfeln Tleden 
An diefem Körper, die auf Erden drunten 
Die Leute fo von Kain fabeln laſſen?“ — 

Sie lächelte ein wenig und dann ſprach fie: 

„Wenn aud) die Meinung irrt der Sterblicyen, 
Wo nicht der Sinne Schlüffel auf fann ſchließen: 
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So follten mabrlid dich jest nicht die Pfeile 
Des Staunens treffen, da, den Sinnen folgend, 
Die Schwingen der Bermunft zu Furz du fieheft. 
Dod fage mir, was du hierüber denkeſt.“ — 
Und ich: „Wenn bier VeriMiedene3 erfcheinet, 
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Rührt's von der Dit! und Dünne her der Körper.‘ — 


Und fie: „Gewiß wirft du getaucht in Irrthum 
Sehn deine Meinung, wenn du recht anhöreft 
Die Gründe, die dagegen ich erhebe. 

Die achte Sphäre zeigt euch viele Kichter, 

An denen man, nad Wirfung, wie nad) Größe, 
Verſchiednerlei Erfcheinung finden kann. 

Wenn Dünnes nur und Dichte died bewirkte, 

. So würd’ in allen eine Kraft nur walten, 
Mehr oder minder oder gleich vertheilet. 

Verſchiedne Kräfte miiffen Folgen fein 
Verſchiedner Bildungsgründ’; und außer einer 
Verſchwinden diefe ganz, nach deiner Anficht. 

Nod mehr: wär Dünne jenes Dunffen Urfad, 
Wie du annimmft, fo müßte der Planet 
Entweder mehr als nur zum Theil ded Stoffes 

Beraubt fein, oder wie an einem Körper 
Bertheilt ift Fett und Magred , müßte diefer 
n jeinem Innern auch die Lagen wechjeln. 

Wär' Erftered, dann würd’ es offenbar 
Bei Sonnenfinfterniß, weil dann das Licht 
Durchſcheinen müßte, wie durch andre Diinnes. 

So ift es nicht; drum laß den andern Fall ung 
Betrachten; mwiderleg’ ich diefen auch, 

Dann ift als falſch eriviefen deine Anficht. 

Wenn nun die Dünnbeit durch und durd nicht gebt, 
So muß es eine Srenze geben, mo 
Ihr Segentheil das Weiterdringen hindert; 

Bon dorten ſchlägt der Strahl dea Licht? zurüd,, 
Wie eine Farbe rückkehrt aus dem Glafe, 

Das hinterwärts durd Blei verfchloffen wird. 
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Nun wirft du jagen, daß fich dunkler dorten 
Der Strahl ermeife, ald an andern Theilen, 
Weil er zurüd aus größrer Tiefe fommt. 

Bon diefem Einwand kann dich die Erfahrung 
Befrein, willft du fie nur verfuchen, die ja 
Bon allen Strömen eurer Kunft die Quelle. 

Drei Spiegel nimm, und zwei von ihnen halte 
Gleich weit entfernt von dir; der dritte treffe 
Entfernter zwifchen beiden deine Augen. 

Den Blid auf fie, laß hinter deinen Rüden 
Ein Licht hinftellen, das die drei erlcuchte 
Und, rüdgeftrahlt von allen, zu dir kehre. 

Iſt aud an Umfang das entfernteit: 

Der Bilder nicht fo groß, wirft du hier fehen, 
Wie's dod) in gleicher Stärke leuchten muß. 
Nun, wie bei Einwirkung der warmen Strahlen, 

Bon Schnee wie von der frühern Farb’ und Kälte 
Befreit, der Boden ift zurüdgeblieben: 
So will id), was im Geifte dir nodi haftet, 
Mit fo lebend'gem Kichte. dir erbellen, 
Daf e3 dir flimmern wird bei feinen Anjchaun. 

Innert des Himmeld em'gen Gottesfrieden3 
Drebet ein Körper fich, in deffen Kraft 
Das Sein von allem ruht, was er enthält. 

. Der Himmel nidhfter, mit fo vielen Libtern, 
Vertheilt dies Sein an unterſchiedne Wefen, 
Bon ihm getrennt und doch von ihm umſchloſſen. 

Die andern Kreife, mannigfad verichieden, 
Bethätigen, was fie Befondres haben, 

Nach ihren Zwecken, ihrer Zeugungskraft. 

Es folgen alfo diefe Weltorgane, 

Wie du nun fiehft, ſich ſtufenweis, fo daß fie 
Bon oben nehmen und nad unten wirken. 

Beachte wohl den Gang, mie ich ibn gebe 
Durd) diefen Ort zur Wahrkeit, die du ſucheſt, 

- Daß dann du ſelbſt die Furt gu finden wiſſeſt. 
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Kraft und Bewegung jener heil’gen Kreife 187 
Mußwohl, gleich wie vom Schmied die Kunſt desHammers, 
Ausgehen von allfeligen Bewegen. 

Der Himmel, den fo viele Libter ſchmücken, 130 
Nimmt vom urtiefen Seifte, der ihn drebet, 

Das Bildnig an und wird zu deffen Siegel. 

Und wie die Seel’ in eurem Erdenftaube 133 
Durch mannigfache Glieder, angemeffen 
Für manche Fähigkeiten, fich vertheilet: 

So auch entfaltet jene höchſte Einficht 136 
Bervielfacht in den Sternen ihre Güte, 

Iudem fie ſich um ihre Einheit ſchwinget. 

Berfchiedne Kraft geht mit dem edlen Körper, 139 
Den fie belebt, verſchiednes Bündniß ein, 

Sid ihm vermählend, wie ſich eud) dad Leben. 

Der beiteren Natur nad, draus fie ſtammet, 149 
Strahlt die gemifchte Kraft durch ihren Körper, 

Wie Freude durch lebend'ge Augeniterne. 

Aus ihr entftammt das, was, von Licht zu Fichte, 145 
Verſchieden fcheint, und nicht von Dicht’ und Dünne: 
Sie ift des Bildens Urgrund, die hervorbringt 


Nach ihrer Güte Trübez fo mie Helle.’ — 148 
3. Gefang. 
Die Sonne, die mein Herz mit Lieb’ einft wärmte, 1 


Beweiſend batte fie und widerlegend 
Der Wahrheit ſüßes Untlib mir enthüllt. 
Und ich, um mich berichtigt zu befennen 4 
Und überzeugt, hob nun, fo meit fich’3 ziemte, 
Das Haupt gerader auf, ed auszuſprechen. 
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Dod ein Geficht erſchien mir, das fo nahe 1: 
Mid zu fidi hinzog, um es anzufchauent, 
Daf id) nicht mehr an mein Betenntniß dachte. 
Wie aus durchfcheinenden, polirtem Glafe, 10 
Aus fpiegelglatten, ruhigen Gewäſſern, 
Die nicht fo tief, daß nicht den Grund man fähe, 
So ſchwach das Abbild unfres Angefichtes 13 
Ridfebrt, daf eine Perl’ an weißer Stirne 
Nicht minder ſchnell zu unferm Blick gelanget: 
So fab id mandi Geficht, bereit zum Sprechen; 16 
Drob in den Gegenfab des Wahn ich fiel, 
Der zwiſchen Menſch und Quell einft Lieb’ entzündet. 
Und jchnell, fobalbd ich fie gewahrt, vermeinend, 19 
Es fein died Spiegelbilder, um zu fehen, 
Bon wen fie fimen, wandt’ ich meine Augen; 
Dod fab ich nità; drum blickt’ id) wieder vormart8 = sa 
Grad in das Ficht der füßen Filbrerin, 
Die lächelnd in den heil’gen Augen flammte. 
„Es nehme dich nicht Wunder‘, fpradh fie, „wennih = 
Ob deiner kindiſchen Gedanken lächle, 
Da ſie den Schritt zum Wahren noch nicht wagen, 
Vielmehr dich, wie gewohnt, in's Leere führen. 28 
Wahrhaft'ge Weſen find es, die du fchaueft, 
Hierher verbannt um mangelhaft Gelübde. 
Drum ſprich mit ihnen, bore zu und glaube, 31 
Daf das wahrhafte Lit, das fie befriedigt, 
Sie nimmer lift den Fuf von ihm abwenden.” — 
Und zu dem Schatten, der am meiften Luft 3% 
Zu ſprechen zeigte, wandt’ ich mid und fagte 
Gleich einem, den zu Beft'ger Wunſch beirret: 
„O wohlerſchaffner Geift, der an den Strahlen 87 
Des ew'gen Lebens du die Süße fchmedeft, 
Die, foftet man fie nie, man nie begreift. 
Erfreulich wird mir's fein, thuft du genug mir, 40 
Was deinen Namen, euer 8008 betrifft.” — 
Worauf bereit er beitern Blickes fagte: 
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„Gerechtem Wunſch wird niemals unfre Liebe 
Das Thor verfchließen, darin Jener gleichend, 
Die ihren ganzen Hof fi ähnlich wünſcht. 

Sd war auf Erden eine Klofterjungfrau, , 

Und fiehft du mich genau an, werd’ ich dir 
Nicht unbekannt fein, bin ich jebt auch ſchöner. 

Denn, ald Piccarda wirft du mid erfennen, 
Hierher verfebt mit diefen andern Sel’gen, 

Glückſelig auf der langfamften der Sphären. 

AN unfre Triebe, die entflammt allein 
Sind in der Luft am heil’gen Geifte, freun ſich, 
Daß fie in ſeinen Orden aufgenommen. 

Und diefe 2008, das wohl fo niedrig fcheint, 

Iſt una beftimmt, weil unfere Gelübde 
Berfäumt und unerfüllt in etwas blieben.” — 

Drauf ich gu ihr: „In euren wunderbaren 
Geſichtern ftrahlt etwas von Göttlichem, 

Das, wie ihr früher und erfchient, verändert. 

Drum fonnt' id) mid auch nicht fo ſchnell erinnern; 
Dodo jeto Hilft mir das, was du mir fagteft, 
So daß mir dad Erkennen leichter wird. 

Dod fage mir: Die ihr hier glücklich feid, 
Berlangt ihr wohl nach einem höhern Orte, 


Um mehr zu ſchaun, um mehr euch zu befreunden 24 — 


Erſt lächelte fie mit den andern Schatten; 

Dann gab fie mir fo freud’ge Antwort, daß fie 
Schien zu erglühn von erfter Liebe Fener: 

„Die Kraft der Lieb’ allein beruhigt, Bruder, 
In ung den Willen, der nur wünſchen läßt, 
Was jebt wir haben, und nicht reizt nach Undrem. 

Berlangten weiter oben wir zu fein, 

So ftimmten unfre Wünfche nicht zufammen 
Mit deffen Willen, der hieher una fette; 

Was du nicht feben wirft in diefen Kreifen, 
Wenn's nöthig hier, der Liebe fid, zu widmen, 
Und wenn ihr Wefen du dir recht betrachten. 

Bibliothek ausländ. Klaffiker. 10. 
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Vielmehr ift’3 wejentlich zum Seligfein, 
Eich innerhalb des Willens Gottes halten, 
Damit all unfre Willen einer werden; 
So daß, mie wir von Grad zu Grad vertheilet 
Durch diefes Reid) find, e8 dem ganzen Reiche 
Und Dem gefällt, der una zu feinem Willen 
Luft einflößt, und fein Wil? ift unfer Frieden: 
Er ift Das Meer, in das einftrömer alles, 
Was er erichafft und mad Natur hervorbringt.” — 
Da ward mir Mar, wie jeder Ort im Himmel 
Iſt Paradies, wenn auch nicht gleichermaßen 
Des höchſten Gute Gnade drauf ſich fenfet. 
Dod wie's gefchieht, daR, einer Speife fatt, 
Man doch nad) andrer noch Gelüft empfindet, 
Und man für jene dankt und dieſe fordert: 
So that auch id) es durch Geberd’ und Worte, 
Bon ihr zu miffen, meld) Semeb ed wäre, 
Dran fie das Webjchiff nicht zu Ende zog. 
„Ein body Verdienft und frömmftes Leben”, ſprach fie, 
„Hub höher eine Frau, nad deren Regel 
Man drunten in der Welt trägt Kleid und Schleier, 
Damit man bis zum Tode wach’ und jchlafe 
Mit jenen Vriut'gam, der jedwed Gelübde 
Annimmt, das Kieb’, ihm zu gefallen, eingeht. 
Ahr nachzufolgen, floh ich, jung an Jahren, 
Die Welt und hüllte mid) in ihr Gewand 
Und weihte mich dem Leben ihres Orden. 
Da riffen Männer mich, gewöhnt an Böfes 
Mehr ald an Gutes, au der füßen Klaufe. 
Gott weiß es, wie darauf mein Leben war! 
Und jener andre Glanz, der ſich div zeiget 
An meiner rediten Seit’, und der da leuchtet 
Bon allem Lichte diefer unfrer Sphäre, 
Eagt von fid) aus, mas id) von mir verfünde: 
Aud fie war Schwefter, auch ihr ward genommen 
Der heil’gen Binde Schatten von dem Haupte. 
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Dod ward fie gegen ihren Willen auch 
Zurüdgewandt zur Welt, und gegen Sitte: 
Nie legte fie Doch ab des Herzens Schleier. 

Dies iſt die Glanzerſcheinung jener großen 


Conſtanze, die vom zweiten Sturm aus S chwaben 


Gebar den dritten und die letzte Macht.“ — 
So ſprach ſie und hub drauf: „Ave Maria“ 
Zu ſingen an; und ſingend ſo entſchwand ſie, 


Dem ſchweren Dinge gleich in tiefem Waſſer. 


Mein Blick, der ihr ſo weit gefolgt als möglich, 

Nachdem er ſie verloren, kehrte ſich 

Dem Ziele zu des größeren Verlangens, 
Und wandte ganz ſich nach Beatrix hin; 

Doch dieſe ſtrahlte ſo in meine Augen, 

Daß es im Anfang nicht mein Blick ertrug, 
Und dies ließ mich mit meinen Fragen zögern. 


4. Geſang. 


Eh ſtürbe Hungers wohl, wer zwiſchen zweien 


Gleich lockenden und gleich entfernten Speiſen 
Die Wahl hat, eh gum Mund er eine brächte. 
So ftünd’ ein Lamm wohl zwiſchen zweier Wölfe 
Graufamer Gier, nad) beiden Seiten bangend; 
So ftünd’ ein Hund auch zwifchen zweien Hirfchen. 
Drum, wenn ich ſchwieg, weil ich von meinen Zweifeln 


Gleich ſehr befallen ward, Lob’ id) mich nicht, 


Nod tadl ich mid, da's fo die Noth erheifchte. 


Id ſchwieg, allein eg ftanden meine Wünſche 
Mir im Gefiht gemalt, dazu dag Tragen 


Biel wärmer, ald es Wort’ ausdrüden könnten. 
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Da that Beatrir, wie einft Daniel that, 

Als er den Grimm Nebucadnezar®3 ftillte, 
Der ungerechter Weiſ' ihn graufam machte, 

Und ſprach: „Ich merke wohl, mie dich befängt 
Ein’ und der andre Wunſch, fo daß dein Eifer 
Sid felbft fo hemmt, daß er nicht fund fich gibt. 

Du denkſt: Sofern der gute Wille währet, 

Wie Tann wohl die Gewaltthat eine? Andern 
Bermindern dann dad Maß mir des Verdienftes? 

Aud) gibt zu Zweifeln neuen Anlaß dir 
Die Meinung, daß die Seelen zu den Sternen 
Rückkehren, wie died Plato auSgefprochen. 

Dies find die Fragen, welche deinen Willen 
Gleich febr bedrängen; deshalb mill von der ich, 

. Die mehr des Bittern hat, zuerft Dir reden. 

Der Seraph nicht, zumeift in Gott verfunfen, 
Nicht Mofes, Samuel, die zween Johannes, 

— Nimm den du willft — ja felber niht Maria, 

Befinden ſich in einem andern Himmel 
Als jene Geifter, die dir jüngſt erſchienen, 
Nod währt mehr oder mindre Jahr’ ihr Weilen; 

Nein, alle zieren fie den erften Kreis 
Und haben unterfchiedlich ſüßes Leben, 

Den ew’gen Hauch mehr oder minder fühlend. 

Sie zeigten bier fich, nicht, weil diefer Sphäre 
Sie grade zuertheilt, nein, anzudeuten 
Die weniger erhabene des Himmel8. 

So thut e3 noth zu eurem Geift zu ſprechen, 

Weil er allein durch's Sinnliche begreifet, 
Was ihn fodann der Einficht würdig madht. 

Drum läßt ſich aud die heil'ge Schrift herab 
Zu eurer Fähigkeit, und Fuß und Hand 
Ertheilt fie Gott und meint doch andreß drunter; 

Die beil'ge Kirch’ auch ftellt mit Menfchenanfehn 
Den Gabriel und Michael eud dar, 

Wie Jenen, welcher den Tobias heilte. 
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Das, was Timäus von den Seelen jagt, Ä 
Iſt dem, was hier man faut, nicht zu vergleichen, 
Denn, wie er’3 fagt, ſcheint er ed auch zu meinen. 

Die Seele tehrt zu ihrem Sterne, fagt er, 

Weil er von dort fie her entnommen glaubt, 
Als die Natur fie zur Geftalt beftimmte. 

Vielleicht ift auch fein Ausfprudy andern Sinnes, 
Als e3 das Wort befaget, und dann möchte 
Sein Inhalt wohl nicht zu befpätteln fein. 

Iſt feine Meinung, daß auf diefe reife 
So Preis als Tadel ihrer Wirkung falle, 
Dann möcht’ auf Wahres wohl fein Bogen zielen. 

Und diefer Grundfat, falich veritanden, führte 
Die ganze Welt einft irr, daß fie jo weit ging, 
Sie Jupiter, Merkur und Mars zu nennen. 

Der andre Biveifel, der in dir ſich reget, 

Enthält des Giftes wen'ger, da fein Echlimmes 
Did) nicht von mir auf Andres Tenfen Fönnte. 

Daf in der Menfden Augen ungerecht 
Unfre Gerechtigkeit erfcheint: von Glauben 
Iſt's ein Beweis, nicht ketzeriſcher Bosheit. 

Allein, weil eure Faffungstraft gar wohl 
Bermag in diefe Wahrheit einzudringen, 

Werd’ ich, wie du e3 wünjcheft, dich befried’gen. 

Befteht Gewalt dari, Daß mer da leidet, 

In daB, was ihm Gewalt anthut, nicht willigt, 
Sind jene Seelen nicht durch fie ent[chuldigt. 
Denn Willen, welcher nicht will, tilgt man nicht; 
Bielmehr wirkt er wie die Natur im Fener, 

Ob taufendmal ihn auch Gewalt ablente. 

Drum, wenn er nun fid) beugt, viel oder wenig, 
So folgt er der Gewalt; jo thaten jene, 

Die doc) zum Beil'gen Ort rückkehren konnten. 

Denn wär ihr Wille ungebeugt geblieben, 

Wie der Laurentius auf dem Rofte hielt, 
Und Mutius gegen feine Gand hart machte: 
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Hätt' er, ſobald ſie frei, ſie auf die Straße, 
Davon man ſie entführt, zurückgetrieben; 
Doch ſolch ein feſter Will' iſt allzu ſelten. 

Durch dieſe Worte nun, haſt du, wie nöthig, 

Sie aufgenommen, iſt getilgt dein Zweifel, 

Der dich noch oft mit Unruh hätt' erfüllt. 
Doch nun legt dir ein andres Hemmniß ſich 

Vor Augen in den Weg, daß du von ſelber 

Daraus nicht kämeſt, eher müde würdeſt. 

Ich habe deinen Geiſt nun überzeugt: 

Nicht unwahr ſein könnt' eine ſel'ge Seele, 
Weil ſtets ſie in der Näh' iſt des Urwahren; 
Doch konnteſt du dann von Piccarda hören, 

Wie ihrem Schleier treu Conſtanze blieb, 

So daß ſie hier mir ſcheint zu widerſprechen. 
Wie vielmal iſt es ſchon geſchehn, o Bruder, 

Daß, um Gefahr zu fliehen, wider Willen 

Man das gethan, was ſich zu thun nicht ziemte. 
So ward, vom Vater um die That gebeten, 

Alkmäon ſeiner eignen Mutter Mörder: 

Um Ehrfurcht nicht zu miſſen, ward er ruchlos. 
Bei dieſem Punkt bedenke, wie Gewalt ſich 

Zum Willen oft geſellt, und ſo ſie wirken, 

Daß ſich die Thaten nicht entſchuld'gen laſſen. 
An ſich zwar willigt nicht der Will' in's Uebel, 

Allein in ſo weit doch, als er befürchtet, 

Er fall' in größer Leid, zög' er zurück ſich. 
Drum, wenn Piccarda fo ſich ausdrückt, ſpricht fie 
Bom unbedingten Willen, ich jedoch | 

Bom andern, und wir beide haben Recht.” — 
So war dad Wogen jenes Beil'gen Stromes, 

Der aus dem Quelle aller Wahrheit fam; 

So ftellte fie zufrieden meine Wünfche. 

„D Göttliche, Braut ded Urliebenden‘’, 

Sprad jet ich, „deren Wort mid) überftrömet 

Und fo erwärmt, daß wieder auf id) Tebe! 
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Die Tiefe meiner Liebe veicht nicht zu, 
Für ſolche Quid den Dank euch zu erftatten; 
Dod Er, der fieht und Tann, vergelte Solches. 
Ich jehe wohl, daß unfre Einficht nimmer 
Geſättigt wird, erhellt fie nicht das Wahre, 
Bor dem Fein andres Wahre Raum gewinnet. 
Sie ruht in ihm, wie Wild in feinen Höhlen, 
Wenn fie'3 erreicht hat, und fie fann'3 erreichen; 
Wenn nicht, fo wäre jeder Wunſch vergeblich. 
Hierdurd) entfpringet aus des Wahren Wurzel 
Nach Schöflingsart der Zweifel, und Natur 
Treibt uns von Höh zu Höh empor zum Gipfel. ; 
Dies reizt mich an, dies gibt die Kühnheit mir,‘ 
Mit Ehrfurcht euch nach einer andern Wahrheit 
Zu fragen, Herrin, die mir dunkel ift. 
Id wüßte gern, ob man verfehlt Gelübde 
Durch andre gute Wert’ erfeben könne, 
Die nicht zu leicht auf eurer Wage mögen.” — 
Da blidte mich Beatrir an mit Augen, 
So voller Liebesfunfen und fo göttlich, 
Daf, da die Kraft mir ſchwand, ich ab mich wandte 
Und faft, gefenkten Blicks, mich felbft verlor. 


5. Gejang. 


„Schein’ ich entflammt dir in der Glut der Liebe 
In höhrem Mag, ald man's gewohnt auf Erden, 
So daß ich deiner Augen Kraft Tefiege, 

So darfit du dich nicht wundern, denn died fommt 
Bon dem vollfommnen Schaun, das, wie’ erfennet, 
Nach dem erkannten Heil den Fuß bewegt. 
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Ich werde wohl gewahr wie deiner Einficht 
Anfleuchtet Schon etwas vom ew'gen Lite, 
Das, faum gefeben, immer Lieb' entzündet. 

Und wenn ein Andres euch verlockt zur Liebe, 
So ift°3 nur eine Epur von jenem Lichte, 
Die, obwohl mißerfannt, darin erſchimmert. 

Du möchteſt wiffen, ob durch andre Dienfte 
Sid ein verfehlt Gelübd' erfeben laffe, 

So daß die Seele ficher fei vor Vorwurf.“ 

Alſo begann Beatrir diefen Sang, 

Und, wie wer nicht abbrechen will die Nede, 
Fuhr fo fie in der heil’gen Sache fort: 

„Die größte Gabe, die aus feiner Fülle 
Gott ſchaffend gab, die feiner Güt' am meiften 
Entipricht, und die er felbft am höchſten jchäßet: 

War ficherlich die Freiheit unfres Willenz, 
Womit vernünftige Gefchöpfe wurden 
Und find begabt, fie al’ und fie. allein. 

Nun wird, denkſt du darob cin wenig nad, : 
Sich des Gelübdes hoher Werth dir zeigen, 


Iſt's fo, daß Gott einftimmt, wenn du einftimmeft. 


Denn beim Vertrage zwifchen Gott und Menjchen 
Bringt man mit jenem Shake, den idy nannte, 
Ein Opfer, und thut dies al3 eigne That. 

Las alfo fann man zum Erfabe geben ? 

Meinft du gut anzuwenden, mas du darbetit, 
So willſt du wohlthun mit unrechtem Gute. 

Des Hauptpunkts bift du nun gewiß; weil aber 
Die heil’ge Kirch’ entbindet, mas entgegen 
Dem Wahren feheint, das ich dir offenbaret, 

Mußt du ein Weilhen nod am Tifche fiben, 

Da Hülfe noch zu der Verdauung braucht 
Die harte Epeife, die du eingenommen. . 

Deffne den Geift dem, was ich dir enthülle, 

Und halt? es feft dort; denn verftanden haben, 
Behält man's nicht, macht noch nicht Miffen au2. 
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Zwei Dinge find zum Wefen ſolchen Opfers 
Erforderlich: das eine ift die Sache, 
Drau ed befteht, das andre der Vertrag. 

Der lektre wird nie anders aufgehoben, 

Als durch Erfüllung, und derfelbe ift es, 
Bon dem id) oben {o genau gefprodhen. 
Drum war Nothwendigkeit bei den Hebräern 


Das Opfern felbft, wenn aud) das Opfer mandmal, 


Wie du ja wiffen mußt, verwandelt wurde. 

Das andre, mas ala Stoff dir dargethan ward, 
Kann fo befchaffen fein, daß es nicht Sünde, 
Mit einem andern Stoff ed zu vertaufchen. 

Dod wechsle man nicht feiner Schultern Bürde 
Nach eigner Willkür, ohne daß fich drehen 
Somobl der weiße ala der gelbe Schlüffel. 

Und jegliche Vertauſchung ſchätz' alè thöricht, 
Wenn das Erlaßne in dem Uebernommnen 
Nicht wie die Bier in Sechs enthalten ift. 

Wiegt etwas drum durch feinen Werth ſo ſchwer, 
Daf es darniederzieht jedwede Schale, 

So ift Erfaß durch andre Spend’ unmöglich. 

Treibt, Sterbliche, Fein Spiel mit dem Gelübde! 
Seid treu, doch auch dabei nicht unbefonnen, 
Wie Jephtha war mit feinen Weihgefchent, 

Dem's mehr zu fagen ziemte: ‚Uebel that ich”, 
Als dag fein Wort er hielt und Schlimmres übte. 
Gleich thöricht mar der Griechen großer Feldherr, 

Drum Iphigenia ihr ſchönes Antlitz 
Beweint' und weinen machte Weiſ' und Thoren, 
Wenn ſie von ſolchem Opfer reden hörten. 

Bedächt'ger ſeid, ihr Chriſten, im Beſchließen, 
Seid nicht der Feder gleich bei jedem Winde, 
Und glaubt nicht, daß euch rein'ge jedes Waſſer! 

Ihr habt das alt' und neue Teſtament, 
Und eurer Kirche Hirten, der euch leitet: 
Dies dient genugſam euch zu eurem Heile, 
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Wil ſchnöde Gier zu andrem euch verloden: 

Als Menſchen handelt, nicht wie thör'ge Schafe, 
Tag unter euch der Jud' eud nicht verladje ! 
Thut nicht dem Lamme gleich, das feiner Mutter . 
Milch fahren läßt und albern und leichtfertig 

Herumrennt für fich felbft, nad) feiner Luft!” — 

So fprad zu mir Beatrix, wie ich jchreibe; 

Dann wandte fie fich ſehnſuchtsvoll zurüd 
Nach jener Gegend, wo die Welt belebter. 

Ahr Schweigen, die Verwandlung ihrer Miene, 
Sie machten den begier’gen Gcift mir ſchweigen, 
Der neue Fragen in Bereitfchaft hatte. 

Und wie ein Pfeil, der ſchon das Biel getroffen, 
Bevor die Senne noch zur Ruh gefommen, 

So flogen wir dahin gum zweiten Reidhe. 

Hier fah ich meine Herrin, als ins Licht, 

Sie dieſes Himmels einging, alfo heiter, 
Daf der Planet Davon noch mehr erftrahlte. 
Und wandelte der Stern ſich und ward heiter, 


Nie ward erft mir, der ich nach meinem Wefen, 


Bin fo veränderbar in jeder Weile! 
Somie in rubigem und klarem Weiber 
‚Die Fifche dem nachziehn, was folder Art 


Bon außen kommt, daß fie'3 für Nahrung halten: 


So fah Glanzſchimmer ich, wohl mehr al8 taufend, 
An uns beranziehn, und ans jedem tönt’ ed: 
„Da kommt, der unfre Liebe mehren wird!“ 

Und fo wie jeglicher an ung herankam, 

Sab man den Schatten voller Wonn’ erglänzen 
Im Bellen Strablenfchein, der von ihm ausging. 

Nun den?, o Lefer, wenn nicht weiter ginge, 

Was bier beginnt, welch ängftliches Verlangen, 
Mehr zu erfahren, du empfinden würdeft; 

Und wirft an dir erfennen, wie ich wünfchte, 

Bon jenen ihren Zuftand zu vernehmen, 
Sobald fie meinen Augen fid) gezeigt. 
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„Zum Heil Seborner, dem die ew'ge Gnade 115 
Zu [han vergönnt die Throne ded Triumphes, 

Eh du den Kriegeszug noch aufgegeben. 

Vom Licht, das durch den ganzen Himmel ftrablet, 118 
Sind wir entflammt; drum, willjt du über uns 
Aufklären Dich, fo ſätt'ge Dich nad Wunſche“! — 

Sp ward von einem jener frommen Geifter 191 
Zu mir gefagt, und von Beatrir: ,,Sprid, | 
Sprich nur getroft, glaub’ ihnen wie Gottheiten.” — 

„Wohl feb’ ich, wie du dir aus eignem Lichte 124 
Dein Neft gebaut, und daß dein Aug’ es firablet, 
Darum, fobald du lächelft, ed erfuntelt. 

Dod weiß ich, wer du bift, nicht, würd'ge Seele, 127 
Nod marum diefer Sphäre Grad du einnimmft, 

Die fich mit fremdem Strahl den Menfchen birgt.” 

Dies jagt’ ich, hingemendet nad) dem Lichte, 190 
Das vorher zu mir ſprach; auf welche Wort’ es 
Viel leuchtender ala früher noch erglängte. 

Gleichwie die Sonne, die ſich felbft verhället 133 
Durd zu viel Licht, wenn anfgezebrt die Dite 
Die Mifchung hat der angehäuften Dünfte: 

So aus erhöhter Freude barg fi mir 136 
In ihrem Glanz die heilige Geftalt, 

Und gab mir Antwort, alfo dicht verfchloffen, 


So, wie der folgende Gefang e3 fingt. 139 
6. Gefang. 
Als Konftantin zurücd den Adler wandte, 1 


Des Himmels Lauf entgegen, der ibm folgte 
Einft mit dem Urabn, der Lavinien raubte, 
Hielt hundert fich und aber hundert Jahre 4 
Der Bogel Gotted an Europa’3 Grenze, 
Den Bergen nah, draus er zuerft gefommen. 
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Und unterm Schatten feiner heil’gen Schwingen, 
Beherrfcht’ er dort die Welt von Hand zu Hand, 
Und alfo medifelnd fam er dann in meine, 

Id war Cäſar und bin Juftinianus; 

Auf höchfter Liebe Wunſch, die ich empfinte, 
Bannt’ ich aus den Eefeh Zuviel und Leeres. 

Und eh ich dieſem Werke mid, gewidmet, 
Glaubr ich, in Ehrifto fei nicht mehr ala eine 
Natur, und mir genügte folder Glaube. 

Allein der benedeite Agapetus, 

Der damals Oberhirt war, lenkte mid 
Mit feinem Worte zu dem wahren Glauben. 

Ich fhentt ihm Zutraun, und was er mid) lebrte, 
Seh’ Mar ich ein nun, fo wie du erfenneft 
Jedweden Wider{prud von falfd und wahr. 

Sobald mein Schritt nun mit der Kirche ging, 
Eefiel e8 Gottes Huld, mich zu begeiftern 
Für's Hohe Werk, dem ich mid) ganz ergab. 

Dem Belifar vertraut’ ich an die Waffen, 

Mit melden fo ded Himmels Rechte war, 
Daf mir'3 ein Zeichen ſchien, ich folle ruhen. 

Auf deine erfte Frage nun bezieht fich 
Hier meine Antwort; doc) ihr Inhalt zwingt 
Mich, einen Zufat noch hinzuzufügen, 

Damit du fieheft, mit wie vielem Rechte 
Cid) auflehnt wider das hochheil’ge Zeichen, 
Wer ſich's aneignet, wer ihm mwiderftrebet. 

Sieh, weldye Tugend würdig es gemacht 
Der Ehrfurcht; wie e mit dent Tag begann, 
Da Pallas ftarb, um ihm das Neid) zu geben. 

Du weißt, wie e8 in Alba Wohnftatt nahm 
Mehr als dreibundert Jahre, bis zulebt 
Die drei mit dreien für daffelbe kämpften; 

Weißt, was es that, von den Sabinerraub an 
Biz zu Lucretia's Web, durch fieben Kön'ge, 
Da e3 die Nachbarvölker rings befiegte; 


29 


Meißt, 1008 ed that, getragen von den Römern, 
Den tapfern, gegen Brennus, gegen Pyrrhus 
Und andre Fürften oder Bundagenofien, 

Wodurch Torquat und Quinctiu3, dem der Name 
Vom wirren Haar ward, Decier und Fabier 


Den Ruhm erlangt, dem gern ich Weihrauch treue. 


Es ſchlug den Stolz der Araber zu Boden, 
Die hinter Hannibal die Alpenfeljen, 
Wovon du, Po, herabfällſt, überftiegen. 

Es triumphirten Ecipio und Pompejus 
ALS Süngling’ unter ibm, und jenem Hügel, 
An welchem du geboren, ſchien ed bitter. 

Dann, nah dem Zeitpunft, ala die Welt der Himmel 
Zu ſeiner heitern Ruhe bringen wollte, 

Nahm Cäſar, nad dem Willen Roms, es auf; 

Und was es that vom Var bis hin zum Rheine: 
Here und Saone und auch die Seine ſahn es, 
Und jedes Thal, durch das ſich füllt die Rhone. 

Was es gethan dann, als es von Ravenn' aus 
Sprang über'n Rubicon, war ſolchen Fluges, 
Daß Zunge nicht noch Feder folgen könnte. 

Darauf nach Spanien ſeine Schaaren führt' es, 
Und gen Durazzo, und Pharſalia traf es, 

Daf man den Schlag empfand am warmen Nile. 

Antander fab und Simois ed wieder, 

‘ Bon mwo'3 gefommen und mo Heltor rubet, 
Und ſchwang ſich auf zu Ptolomäus Schaden. 

Dann, wie ein Vl, ftürzt’ es auf Juba nieder, 
Und wandte wieder fich zum Abendlande, 

Wo es die pompejan’iche Tuba börte, 

Bon dem, wa es beim nächſten Träger that, 
Belt Brutus in der Hölle dort mit Caſſius, 
Und Modena war traufig und Perugia. 

Aud weint darob Kleopatra voll Trauer, 

Die ibm entfliehen wollt’ und von der Schlange 
Den plötzlichen und finftern Tod ſich holte. 
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Mit diefem drang e3 big zum rothen Meere, 
Durch diefen gab der Welt es ſolchen Frieden, 
Daf Janus' Tempel nun gefchloffen wurde. 

Dod was das Zeichen, das den Mund mir öffnet, 
Borher getban und nachmals thun noch wollte 
Am ird'ſchen Reiche, das ihm unterthan, 

Das wird gering und dunkel an Bedeutung, ' 
Wenn man e8 in der Hand des dritten Cifar 
Mit klarem Auge fieht und reinem Sinne. 

Denn die Gerechtigkeit, die mid) befeelet, 

Gab ihm, in deffen Hand, von dem ich rede, 
Den Ruhm, zu üben ihred Zorne8 Radhe. 

Nun ftaun’ ob dem, was ich dir wiederhole! 
Mit Titus eilt’ es dann, fih an der Rache 
Tür ehemal’ge Sündenthat zu rächen. 

Und als der Lungobarden Zahn verwundet 
Die heil'ge Kirche, ftand ihr Karl der Große, 
Im Schuße feiner Flügel, flegreich bei. 

Nun fannft Du felbft urtbeilen über Jene, 

Die ich vorher anflagt’, und ihre Sünden, 
Die Urfad find von allen euren Leiden. 

Dem öffentlichen Zeichen ſtzllt entgegen 2 2 
Die gelben Lilien der, der's nur für fich will, 
Daf ſchwer zu jehn ift, wer fid) mehr vergehe. 

Laßt unter anderm Zeichen. ihre Künſte 
Die Gbibellinen treiben; übel folgt ihm 
Allzeit, mer von Gerechtigkeit es fcheidet. 

Und nicht zertrümmr' ed diefer neue Karl 


Mit feinen Guelfen; nein, die Klauen fürcht' er, 


Die höhrem Löwen ſchon die Mähne zaudten. 
Schon dftermal3 bemeinten ja die Söhne 

Die Schuld des Vaters; und man glaube nicht, 

Daß Gott das Wappeh taufdy um feine Lilien. 
Es ſchmückt ſich aber diefer Heine Stern 

Mit guten Geiftern, die einft thätig waren, 

Daf ihnen Ehr' und Rubm im Tode folge; 
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Und wenn, der Art abirrend, nun die Wünfche 
Hierauf fi richten, müffen minder lebhaft 
Die Strablen wahrer Lieb' empor fi heben. 

Dod liegt in dem Ausgleichen unfres Lobnes 
Mit dem Verdienft ein Theil Schon unſrer Wonne, 
Da wir ihn Feiner nicht noch größer fehen. 

Weshalb die thätige Gerechtigkeit 
Den Trieb in uns fo fänftigt, daß er niemal 
Auf irgend etwas Böſes fih fann richten. 

Berfchiedne Stimmen geben füße Weifen; 
Verſchiedne Stufen unfres Leben3 bilden 
In diefen Kreiſen füße Harnıonie. 

Und in der gegenwärt’gen Perle leuchtet 
Das Licht Romoͤo's, welchen man ein großes 
Und ſchönes Werk mit ſchlechtem Dank vergolten. 

Jedoch Die Provenzalen,-die entgegen 
Ihm wirkten, lachen nicht, denn übel fähret, 
Wer Andrer Tugend ſich zum Nachtheil ſchätzt. 

Vier Töchter hatte, alle Königinnen, 

Raimondo Berlinghier', und dies bewirkte 
Roméo, ein geringer, fremder Mann. 

Dod dann bewogen Jenen fcheele Reden, 

Bon dem Gerechten Nechenichaft zu fordern, 
Der ihm nachwiez ftatt zehne fünf und fieben, 

Worauf er, arm und alt, von dannen ging. 

Und wüßte nur die Welt, weld; Herz er hatte, 
Der biſſenweis fein Leben ſich erbettelt: 
Sie lobt ihn jehr, fie wird’ ihn mehr noch Toben. 
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7. Gefang. 


Osanna, sanctus Deus Sabaoth, 
Superillustrans claritate tua 
Felices ignes horum malahoth!“ 

Indem es fich zu feiner Weiſe mandte, 
Gewahrt' ich, daß es alfo fang, das Wefen, 
Auf welchem ſich ein Doppelſtrahl zertheilte; 

Und diefes und die anderen bewegten 
Im Tanze ſich und gleich den {Gnellften Funken 
Berbarg fie mir ein plößliches Entfernen. 

Ich zweifelte und: „ſag's ihr, fag'3 ihr“, fprad ih 
Bei mit, „o fag’ es“, fprad ich, ,,meiner Herrin, 
Daf fie den Durft durch ſüße Tropfen ftille.‘ 

Dod jene Ehrfurcht, die fi meiner gänzlich 
Bemädhtigt, dent ih nur an Bund X, 

Sie beugte nieder mid) gleich dem, der.einfchläft. 

Dod kurz nur duldete Beatrix ſolches; 

Denn fie begann mit Lächeln fo zu reden, 
Daf einer drob im Fener gliidlià wäre: 

„Nach meiner fihern Meinung bab’ ich dir 
Die Frag’ erregt: wie wohl gerechte Rache 
Gerechter Weife Strafe könnt' erleiden. 

Allein ich werde bald den Sinn dir löſen. 

Du böre nur; denn meine Worte werden 
Mit einer großen Lehre did, befchenten. 

Den Zaum der Willenstraft, der ihm zum Heil war, 
Nicht duldend, bat der Mann, der nicht geboren, 
Berdbammend fich, verdammt fein ganz Geſchlecht. 

Wodurch die Menfchheit Frank darnieder lag 
An großem Irrthum viele hundert Jahre, 

Bia fi herabgelaffen Gottes Wort, 

Wo's die Natur, die fi) von ihrem Schöpfer 
Entfremdet hatte, feinem Weſen einte, 

Blos durd die Wirkung feiner em'gen Liebe. 
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Nun richte deinen Sinn auf meine Rede: 34 
Sie, die Natur, geeint nun ihrem Schöpfer, 
War, wie fie einft gejchaffen, rein und gut; 
Dod durch ſich felbften ward fie ausgefchloffen 87 
.Vom Paradies, weil fie fi) abgemendet 
Bom Meg der Wahrheit und von ihrem Leben. 
Erwägt man nun die Strafe, die am Kreuze 40 
Die angenommene Natur erlitt, 
Hat eine je wohl fo gerecht gezüchtigt; 
Und dDod war Feine je {o ungerecht, 48 
Steht man auf die Perfon, die fie erlitten, 
Mit der geeint mar joldherlei Natur. 
Drum ging von einer That Berfchiednes aus: 46 
Derfelbe Tod gefiel Gott und den Juden; ' 
Die Erd’ erbebt’ ob ibm, aufging der Himmel. 
Nun Tan ed dir nicht {Mmierig mehr erfcheinen, 49 
Wenn man behauptet, daß gerechte Rache 
Hierauf gerächt ward von gerechtem Richter. 
Dod ſeh' ich von Gedanken zu Gedanken 52 
Getrieben deinen Geift zu einem Knoten, 
Def Auflöfung er Barrt mit großer Sehnſucht. 
Du denkſt: Wohl feh’ ich ein, mas ich vernehme; 55 
Allein weshalb zu unferer Erlöfung 
Gott diefen Weg gewählt, tft mir verborgen. 
Berborgen ift, o Bruder, folder Rathſchluß 58 
Den Augen eines jeden, deffen Geift 
Nicht durch der Liebe Glut ift mündig worden. 


Mit Wahrheit jag’ idy’3, weil nad) diefem Ziele 61 
Man viel hinblickt und wenig es erſpähet, J 
Weshalb am würdigſten war ſolche Weiſe. 

Die Güte Gottes, welche von ſich wegſtößt 64 


Jedweden Neid, fprüht folhe Glut in fi, 
Daß ew'ge Herrlichkeiten draus hervorgehn. 
Das, was unmittelbar aus ihr enttropfet, 6 
Unendlich ift e8, weil fil niemals ändert 
Sein Eindrud, wenn fie ihn hat aufgeprägt. 
Bibliothet ausländ. Alaffifer. 10, 3 
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Das, was aus ihr unmittelbar entitrömet, 

Iſt gänzlich frei, weil’3 niemals unterlieget 
Der Einwirfung der newerzeugten Dinge. 

Es gleicht ihr mehr, drum liebt fie e8 auch mehr, 
Diemeil die beige Glut, die Alles ausftrahlt, - 
Im Aehnlichften ja auch am helliten Leuchtet. 

Aus allen diefen Dingen ziehet Bortheil 
Die menſchliche Natur; und fehlet eine, 

So muß fie ed an ihrem Adel büßen. 

Die Sind’ allein Deraubet fie der Freibeit 
Und mat unähnlid) fie dem höchften Gute, 
Weil fie von feinem Licht nur wenig aufnimmt; 

Und nie gelangt fie zu der frühern Würde, 


Wenn nicht, für ſchlimm Gelüft, gerechte Strafen 


Crfegen, was die Sünd’ ihr hat geraubt. 

Eure Natur, als fie in ihrem Samen | 
So gänzlich fimbigte, entfernte ſich 
Bon ihrer Würde, mie vom Paradiefe. 

Und nicht vermochte fie, wenn du recht ſcharf 
Aufmertft, fi irgend wieder herzuftellen, 

Wenn fie nicht eine diefer Furthen wählte: 

Entweder, daß Gott nur nad) feiner Gnade 
Berziehen hätte, oder dag der Menſch 
Genugthat aus ſich felbft für feine Thorbeit. 

Nun richte deinen Blid auf jenen Abgrund 
Des ew'gen Rathes feft, fo jehr du kannſt, 
Indem du fireng auf meine Reden achtet. 

Es Tonnte nie der Menfch in feinen Schranken 
Genugthun, weil er durch Gehorfam jebt 
Nicht bis zu dem Grad ſich demüth’gen Ponnte, 

Als er zuvor durch Trot erhöhn fich wollte. 
Dies ift die Urfach, daß verfagt dem Menfchen 
Es war, aus eigner Kraft genug zu thun. 

Es mußt’ auf feinen Wegen aljo Gott 
Erneu'n den Menſchen zu volllommnem Leben: 
Auf einen fag’ ich, oder auch auf beiden. 
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Dod) weil um fo erwünſchter ift das Wert 
Des Handelnden, je mehr c3 von der Güte 
Des Herzens zeugt, von dem ed auögegangen: 

Gand Gottes Güte, die der Welt ſich aufprägt, 

IIundem all ihre Mittel fie gebrauchte, 
Treude daran, euch wieder zu erheben. 

Und zwifchen erftem Tag und letter Nacht 
Gab'3 nie jo hohes, herrliches Verfahren 
Durd Diefen oder Jenen, noch wird’3 geben. 

Grofmiithiger mar Gott, da er fich felbft gab, 
Daß wieder fich der Menſch erheben könne, 
Als wenn er nut die Schuld ihm hätt’ erlaffen. 

Und all die andern Wege reichten nicht 
Hin zur Gerechtigkeit, menn Gottes Sohn 
Sid, nicht erniedrigt hätte, Fleifch zu werden. 

Nun, um dir jeden Wunſch wohl zu erfüllen, 
Komm’ ich auf eine Stelle noch zurüd, 

Damit darin fo lar alè ich du ſeheſt. 
Du fagli: ich feh’ die Luft, ich feb' das Feuer 


Und Erd’ und Wafjer und was draus fil mifchet, 


Gebn in Berderbniß und gar kurz nur dauern; 
Und diefe Dinge wurden doc, gefchaffen. 


Drum wenn das wahr ift, was vorhin id) fagte, 


So müßten ficher fein fie vor Verderbniß. 
Die Engel, Bruder, und das veine Land, 

Wofelbft du bift, fann man geſchaffen nennen, 

So wie fie find, nach ihrem ganzen Wefen. 
Die Elemente aber, die du nannteft, 

Und jene Dinge, die daraus entftehen, 

Sind von geſchaffner Kraft hervorgebradht. 
Geſchaffen mar der Stoff, den fie befiken, 

Geſchaffen war die Bildungsthätigfeit 

In jenen Sternen, die ring? um fie Freifen. 
Der heil’gen Lichter Strahl und ihr Bewegen 

Zieht aus ded Stoffes Traftbegabter Miſchung 


Die Seele jedes Thierd, wie aud) der Pflanzen. 
.3* 
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Dod unmittelbar ſchafft unfer Leben 142 
Die höchſte Güt’ und flößet Lieb’ ihm ein 
Bu fih, daß ftetà es dann nach ihr verlanget. 
Und daraus fannft auf eure Auferftebung 145 
‘ Du ferner fchließen, wenn du überdenkeſt, 
Wie da gefchaffen ward das Fleifdh dea Menfchen, 


ALS das Urelternpaar gefchaffen wurde.’ 148 
8. Gefang. 
Es glaubt’ ehmals die Welt zu ihrem Nachtheil, 1 


Die Schöne Cypris, fich im Kreife drebend 
Des dritten Sterns, entflamme thör’ge Liebe. 

Deshalb ermiefen nicht nur ihr allein 4 
Mit Opfern und mit Weiherufen Ehre 
Die alten Vdlfer in dem alten Wahne; 

Nein, ebrien auch Dionen und Eupido, 7 
AL Mutter jene, diefen al den Sohn, 

: Und fagten, daß auf Dido's Schooß er weile. 

Bon ihr, mit der ich hier beginn’, entlehnten 10 
Den Namen fie des Sterns, der mit der Sonne 
Liebäugelt bald von vorn und bald von hinten. 

Wie ich zu ibm aufftieg, gewahrt’ ich nicht; 13 
Dod als id drin war, ließ mich’3 meine Herrin 
Erkennen, die ich ſah noch ſchöner werden. 

Und wie man in der Flamme Funken fiehet 16 
Und im Gefang die Stimmen unterfcheidet, 

Wenn eine feft fteht und die andre wechſelt: 

So {ab in jenem Licht ich andre Lichter 19 
Im Kreis fich drehn, mehr oder minder eilig, 
Wohl nad dem Maße ihres Gottanſchauens. 
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Aus Falter Wolfe ftürzten niemals Winde, 
Sei'3 fihtbar oder nicht, mit folder Schnelle, 
Daf fie verzögert nicht und träg erichienen 
Dem, der die götterhaften Lichter hätte 
Auf ung zukommen ſehn, den Kreis. verlaffend, 
Der anhub bei den hohen Seraphinen; 
Und hinter jenen, die querft ſich zeigten, 
Ertönt’ ein ſolches Hofianna, daß ich immer 
Bol Sehnfucht blieb, ed wieder zu vernehmen. 
Drauf fam der eine näher zu uns her, 
Und er begann: „Wir alle find bereit 
Für deinen Wunfch, daß du dich unfrer freueft. 
Wir drehen mit den Himmeldfürften uns 


In einem Kreis und Umſchwung, einem Durſte, 


Bon denen du auf Erden ſchon gefaget: 

„Die ihr erfennend lenkt den dritten Himmel’ — 
Und find fo Tieberfüllt, daß, dir zu Liebe, 

Nicht minder ung ein wenig Ruh erfreut.” 

Nachdem ich ehrfurchtsvoll hierauf zur Herrin 
Den Blid erhoben, und ie ihretwegen 
Mid ficher und zufrieden nun geftellt: 

Da wandt’ ich auf das Licht ihn, das fo ſchönes 
Berfprechen that, und: ,,Saget, mer ihr feid”, 
Rief ich, bedrängt von mächtigem Gefühle. 

Wie fab ich's größer jebt und heller werden 
Bon neuer Freude, fo die frühre Freude 
Nod in ihm mehrt', als ich ed angeredet! 

Alfo befchaffen ſprach's: „Es hielt die Welt mich . 
Nur kurze Zeitz wär's länger noch gewefen, 
Biel Böſes wäre nicht, das nun wird fein. 

Es hält mich meine Wonne dir verborgen, 

Die mich ringsher umfirabit und mid; verhüllt, 

. Dem Wurme gleich von feiner Seid’ ummwunden. 
Du haft mich fehr geliebt und hatteft Urfad: 

Denn wär’ ich unten blieben, hätt' ich dir 

Mehr als das Laub gezeigt von meiner Liebe. 
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Das linke Ufer dort, beſpült vom Nhodan, 
Nachdem er mit der Sorgue ſich gemifcht, — 
Erwartete nıich ferner Beit ald Herrn, 

Wie dort Aufonien’3 Horn, das mit den Städten 
Bart, Gaeta und Erotona prangt, 

. Yo Tronto ſich und Verd' in's Meer ergießenr. 

Schon funkelt’ an der Stirne mir die Krone 
Von jenem Lande, dad die Donau maffert, 
Nachdem die deutfchen Ufer fie verlaffen. 

Die ſchöne Infel auch, die oftmals duntelt, 
Zwiſchen Pachinum und Pelor’, am Golfe, 

Der von dem Oftwind härt’ften Kampf befteht, 

Nicht durch Typhon, doch vom entftehnden Schwefel: 
Ste auch hätt’ ihre Kön'ge noch erivartet, 

Bon mir abftanımend durch Nudolph und Kant, 

Wenn foblimme Herrichaft, welche ftet3 erbittert 
Die unterworfnen Völker, nicht Palermo 
Zum Rufe: „Stich nur, ſtirb!“ bewogen hätte. 

Und ſäh' mein Bruder died voraus, er würde 
Die geiz’ge Armuth Kataloniens 
Wohl fliehn, damit fie ihm nicht Schaden bringe; 

Denn, wahrlich, nöthig ift es, vorzufeben 
Tür ihn wie auch für Andre, daß fein Fahrzeug, 
Belaftet ſchon, nicht mehr noch Laft empfange. 

Sein fparfam Wefen, von freigebigem 
Abftammend, Batte ſolche Diener nöthig, 

Die nicht blos forgten, Kiften anzufüllen.“ — 

„Weil ich nun glaube, daß die Hohe Wonne, 

Die mir dein Reden, mein Gebieter, einflößt, 
Da wo jedmedes Heil begimmt und endigt, - 

Bon dir gefehn wird, mie audi ich fie fehe, 
ft fie mir theurer noch; and) dies tft werth mir, 
Daß du, zu Gott aufſchauend, es erfenneit. 

Du haft mir Freud’ erregt, und fo erklär' mir, 
Da mich dein Wort gn Zweifeln bat bewegt, 


Wie Herbes kommen kann aus füßem Samen?“ — 


61 


67 


73 


76 


91 


39 


So ih; er drauf: „Kann ich dir eine Wahrheit 94 
Darthun, jo wirft du der, die du verlangeft, 
Den Bli zuwenden, wie bisher den Rüden. 
Das Heil, da8 all das Reich, fo du durchfteigeft, 97 
Lenft und zufriedenftellt, läßt feine Vorſicht 
Die Kraft in Diefen großen Körpern fein; 
Und nicht blos die Naturen find im Geifte, _ 100 
Der ganz vollfommen ift, vorausbedacht, 
Bielmehr ihr Sein zugleid) mit ihrer Wohlfahrt. 
Deshalb, was immer diefer Bogen abjchiekt, 108 
Geordnet fliegt’3 nach verbeftimmtem Zivede, 
So wie der Pfeil, der auf fein Ziel gerichtet. 
Wär’ e3 nicht fo, die Wirkungen des Himmel, 106 
Den du durchwandelſt, würden foldje fein, 
Daß Trümmer fie darböten, -und nicht Werke. 
Dies kann nicht fein, find die Intelligenzen. 109 
Nicht mangelhaft, die diefe Sterne lenken, 
Wie der felbft, der fie nicht vollkommen ſchuf. 
Sol fio dies Wahre dir nod) mehr erhellen 2” — 112 
Und ih: „Nein, ich ertenn’ e8 für unmöglich, 
Daf die Natur ermüd’ in dem, mas noth thut.“ — 
Draufernod: „Sag, wär’3 für den Menfchen ſchlimmer 115 
Auf Erden nicht, wenn er nicht Bürger wäre?“ — 
„Wohl“, ſprach ich, „und nicht fordr id) dDrob Beweis.’ — 
‚Und kann er's fein, wenn man nicht unten lebt 118 
Sn mannigfache Stände unterfchieden ? 
Traun nicht, wenn euer Meifter vecht geſchrieben.“ — 
So weit nun war, beweifend, er gefommen; 121 
Dann folgert’ er: „Drum müffen auch verſchieden 
Die Wurzeln eurer Thatigleiten fein. 
Drum wird auch der ein Solon, der ein Kerred, 124 
Der ein Melchifedet und der ein Solder, 
Der fliegend durch die Luft den Sohn verloren. 
Die freifende Natur, die Stegel ift 127 
Dem ird'ſchen Wachs, übt wirkſam ihre Kunſt; 
Dod macht fie feinen Unterfchied im Wohnhaus. 
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Daher kommt's, daß im Mutterleib fih Efau 
Bon Jakob trennt und von fo niedren Vater 


Quirinus ftammt, daß man dem Mar ihn eignet. 


Es würde Die gezeugete Natur 
Stets gleihen Weg mit den Erzeugern nehmen, 
Denn Gottes Borjehung nicht mächt’ger wirkte. 
Nun liegt vor dir, wa hinter dir gemefen. 
Dod, daß du wiſſeſt, Daf ich dein mid) freue, .. 
So nimm noch diefen Bufab für dich bin: 
Stet3 wird Natur, wenn fid) das Glück ungünftig 
Zeigt gegen fie, wie jeder andre Samen, 
Fällt er auf fremden Boden, ſchlecht gedeihen. 
Und wollte nur die Welt da unten achten 
Auf jenen Grund, wie die Natur ihn Teget, 
Sie würd’, ibm folgend, gutes Volk erzeugen. 
Allein ihr zwinget den zum Briefterleben, 
Der für dad Schwertumgürten ward geboren, 
Und macht zum König den, der pred’gen follte: 


Drum weicht and euer Schritt fo ab vom Wege. — 


9. Gefang. 


Nachden dein Karl, anmuthige Clemenza, 

Mich aufgelärt, theilt' er mir mit die Täufchung, 
Die feinem Samen widerfahren follte. 

Dod fprad er: „Schweig und laß die Jahre rollen; 
Ich fann nità weiter fagen, al daß folgen 
Gerechter Sammer wird auf euren Schaden. — 

Schon Batte fich ded heil’gen Lichtes Leben 
Zur Sonne rüdgewandt, die ed erfüllet, 

Als zu dem Gut, dran Alles Gnüge findet. 
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Betrogne Seelen, ruchloſe Geſchöpfe, 
Die ihr von ſolchem Gut die Herzen wendet 
Und euren Sinn auf eitle Dinge richtet! 
Und eine zweite, fieh! von jenen Leuchten 


Kam auf mich zu; und durch den äußern Schimmer 


Gab fie den Willen Fund, mir zu gefallen. 
Beatrir Augen, die fie feft wie vorher, 

Auf mid gerichtet hielt, beftätigten 

Durd) ihren Beifall mich in meinem Wunfche. 
„Ach, mögſt du mein Verlangen bald erfüllen, 


Glückſel'ger Geiſt“, ſprach ich; „‚gib den Beweis mir, 


Daß, was ich denk', in dich hinüberftrahlet.” — 
Worauf das Licht, das mir nodi unbefannt mar, 

Aus feiner Tiefe, draus es vorher fang, 

Sprad, wie wer einen wohlzuthun fidi freuet: 
„In jenem Theile des verderbten Landes 

Italien, der zwifchen dem Rialto, 

Der Brenta und der Piave Quellen lieget: 
Crbebt ein Hügel fich, nicht allzuhoch, 

Bon mo einft eine Fackel niederflammte, 

Die rings die Gegend mächtiglich verbeerte. 
Aus einer Wurzel ftammen ich und fie. 

Cunizza hieß ih, und erglänge Bier, 

Weil dieſes Sterne3 Licht mich einft befiegte. 
Allein die Urfach meines Loofes feb ich 

Mir freudig nad und härme nicht mich drüber, 
. So fhwer auch euer Pöhel dies wohl faffet. 
Bon diefem hellen, firablenden Juwele 

In unferm Himmel, der zunächft'mir ift, 

Blieb großer Ruhm zurüd, und eh er ſchwindet, 
Wird das Jahrhundert fünfmal fich erneuen. 

Sieh nun, ob fi der Menſch Bervortbun joll, 

Damit dem erften folg’ ein zweites Leben. 
Dod died bedenkt der beut'ge Haufe nicht, 


Den bier die Etſch umfchließt, dort Tagliamento, 


Und der, gezüchtigt felbft, nicht Neu’ empfindet. 
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Bald wird's geſchehn, daß Padun dem Sumpfe 
Das Waſſer röthet, dad Vicenza badet, 
Weil für die Pflicht verſtockt die Völker find. 
Und wo Cagnan und Sile ſich geſellen, 
Herrſcht Einer und erhebt fein Haupt fo hoch, 


Daß man das Neg ſchon flicht, um ihm zu fangen. 


Den Treubruch feines gotivergefinen Hirten 
Wird Feltre noch bemeinen, der fo ruchlos, 
Daf feiner je nad Malta ging um Gleiches. 

Zu mächtig würde wohl der Bottig werden, 

Der all das Blut der Terrarefen fahte, 
Und müde, wer ed unzeniveife wöge, 

Das diefer höf'ſche Priefter ſchenken wird, 

Zu zeigen, daß Vartei er halt’, und ſolche 
Geſchenke werden fein nad Landesfitte. 

Spiegel find droben, Throne nennt ihr fie, 

Bon mo Gott richtend auf ung niederitrablet, 
So daß uns ſolche Reden gut erſcheinen.“ — 

* Hier ſchwieg fie und ervegt in mir die Meinung, 
Als habe fie fil Andrem zugewendet, 

Dem Kreiſen nad), das fie begann wie vorher. 

Die andre Wonne, die mir ſchon befannt mar, 
Erftrablte mir hellleuchtend vor dem Blide, 
Feinem Rubin gleich, den die Sonne trifft. 

Die Freudigleit erzeugt dort oben Glanz, 

Wie Lächeln Bier; Doch wird der Schatten drunten 
Aud dunkel Außerlich, wie trüb der Geift iſt. 

„Gott fiehet Alles, und dein Schaum vertieft ſich 
In ihn“, Sprach ich, ,,gliidfel’ger Geift, jo daß 
Kein Wink von ihm dir fann verborgen bleiben. 

Drum deine Stimme, welche ftet3 den Himmel 
Ergebt mit dem. Gefang der frommen Fener, 
Die aus ſechs Flügeln fich ein Chorhemd bilden: 

Warum genügt fie meiner Sehnſucht nicht ? 

Sch dürfte nicht erft deiner Frage harren, 


Durchſchaut' ich Dich fo, wie du mid durchſchaueſt.“ — 
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„Das größte Thal, drin fid) dad Waffer ausdehnt“, 82 
Begann er nun: mit diefen Worten, „außer 
Dem großen Meere, da die Erd’ umkränzet, 

Stredt zwiſchen Feindsgeſtaden fidi der Sonne 85 
So weit entgegen, daß Meridian: e8 
Dort madt, wo früher Horizont gervefen. 

Anwohner jenes Thales war ich, zwiſchen 88 
Ebro und Macra, die mit kurzem Taufe . 

Genua'3 Gebiet von dem Tosfana'3 tvennek, 

Faſt gleich gen Untergang und Aufgang liegen 91 
Buggea und die Stadt, woher id framme, | 
Die einft den Hafen heiß von Blute machte 

Fulco war ich genannt Bei jenem Volfe, 94 
Dem fund mein Name war; und die fer Himmel 
Erfährt von mir Cindrud, mie ich von ibm etnft. 

Denn mehr entbrannte nicht des Belus Tochter, 97 
Sichäus und Ereufa ſchwer betrübend, 

Als ih, fo lange nicht mein Haar geichoren ; 

Nod die Rbodoperin, die einft betrogen 10 
Ward von Demophoon, nod) auch Alcides, 

Als er Jolen in fein Herz gefchloffen. 

Doch bier bereut man nicht, vielmehr man Michelt, 108 
Nicht ob der Schuld, die nicht mehr in den Sinn fommt, 
Nein, ob der Kraft, Die ordnet’ und vorausſah. 

Hier Thauet man die Kunſt, die ſolche Wirkung 106 
Mit Schmuck verfieht, und man erfennt das Gute, 
Weshalb die untre Welt zur obern febret. 

Daf du jedoch mit ganz erfüllten Wünfchen, 109 
Die Bier in diefer Sphär’ entftanden find, 

Bon dannen gehft, muß Weitres ich nodi fagen. > 

Du möchteſt wiffen, wer in diefem Licht ift, 112 
Das hier zunächſt mir alfo hell erfuntelt, 

Wie Sonnenſtrahl in ungetrübten Waffer. 

So wiffe denn, daß drinnen ſich beruhigt 115 

Rabab und, eingereihet unfrer Ordnung, 

Bon ihr das Siegel höchſten Grades führt. 
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Bon diefem Himmel, bis zu dem der Erde 
Schatten ſich zufpibt, ward vor andern Seelen 
Sie durd den Siegszug Ehrifti aufgenommen. 

Wohl ziemt e3, fie in irgend einem Himmel 
Als Palme jenes hohen Ruhms zu Laffen, 

Der einft erworben ward durch beide Hände. 

Denn fie beförderte den erften Sieg 
Des Fofua in. dem gelobten Lande, 

Def zu gedenten wenig rührt den Bapft.. 

Es zeuget deine Stadt — von dem gepflanzet, 
Der feinem Schöpfer einft den Rüden wandte, 
Und deffen Neid foviel bemeint fon murde — 

Und breitet aus die maledeite Blume, 

Die auf Irrwege Schaf und Limmer führte, 
Weil einen Wolf zum Dirten_fie gemadht. 

Das Evangelium und die großen Lehrer 
Sind drob verlaffen, und die Defretalen 
Allein ftudirt man, wie’3 die Ränder zeigen. 

Hierum bemühn fich Papft und Kardinäle; 

Es pilgert nicht ihr Sinn nad) Nazareth, 
Wohin einft Gabriel den Flug genommen. 

Allein der Vatikan und jene andern 
Erwählten Orte Roms, fo Gräberftätten 
Der Heerfhaar wurden, die dem Petrus folgte, 

Vom Eh’bruch werden bald befreit fie fein. 
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10. Gefang. 


Es ſchuf, auf ihren Sohn mit Liebe blidend, 
Die beide, fie wie er, urewig athmen, 

Die erfte, unausfprechlich Hohe Kraft 

AU das, was unfer Aug’ und Geift durchkreifet, 
Mit folder Ordnung, dag nicht ohn' Entzüden, 
Mer es anjchaut, darauf verweilen Tann. 

Drum heb’, o Lefer, zu den hoben Kreiſen 
Den Blid mit mir empor nad jener Gegend, 
Wo fi) ein Zirkel mit dem andern kreuzet; 

Und dort beginn’ am Kunſtwerk dich zu Teen 
Des Meifter8, der’3 mit folder Liebe begt, 
Daf er von ihm niemals das Auge wendet. 

‚Schau Pin, mie fich der fchräge Kreis von dorten 
Abzweigt, der die Planeten trägt, um denen, 
Die ibn zu Hilfe rufen, beizuftehn. 

Und wär’ nicht ihre Bahn geneigt, fo würde 
Im Himmel viele Kraft vergebens fein 
Und unten jede Wirkung faft erftorben. 

Und wär’ von grader Bahn mehr oder minder 
Entfernt ihr Gang, fehr mangelhaft dann wäre 
Die Weltenordnung, oben fo wie unten. 

Nun bleib auf deiner Banf, o Lefer, fiten, 
Nachdenkend dem, was man dir vorgetoftet, 
Willſt du recht frob fein, eh du müde bift. 

Ich habe vorgefett dir; if nun felber; 

Denn meine ganze Sorg’ erbeifoht der Stoff, 
Um defientwillen ich gum Schreiber worden. 

Die Dienerin, die größte der Natur, 

Die mit der Kraft des Himmels ſich dem Weltall 
Einprägt, und deren Licht die Zeit ung mißt, 

Mit jenem Punt, der oben ward erwähnet, 
Berbunden, Freiste durch die Schnedenlinien, 
Worin fie jedesmal fi früher zeiget: . 
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Und ich fam bei ihr an; Doch von dem Steigen, s 
Gewahrt' ich nur fo viel, als von dem erften 
Gedanken man gewahrt bei deffen Kommen. 

Beatrir iſt's, die man ſich wandeln fiehet 37 
In alfo ſchnellem Nu von gut gu beffer, 

Daf dies ihr Thun bei ihr nicht Zeit bedarf. 

Mie mußt’ an ſich ſchon das nun leuchtend fein, 40 
Was in der Sonne war, in die id eintrat, 

Durdh Farbe nicht, allein durch Licht erfennbar! 

Rief ich Verftand auch auf und Kunft und Uebung, 43 
Sagt’ .idy’3 doch nicht, weil man ſich's niemals dächte; 
Dod glauben fann man’ und zu febn fi wünſchen. 

Und wenn zu Schwach find unfre Vorftellungen 46 
Für alfo Hohes, darf'3 nicht Wunder nehmen, 

Da nie ein Blick jenfeitd der-Sonne drang. 

So mar bier nun die vierte Kinderfchaft 49 
Des hoben Vaters, der fie ewig fättigt, 

Beweiſend, wie er haucht und wie er zeuget. 

Beatrir hub jet an: „OD danke, Dante 59 
Der Sonne nun der Engel, die zu diefer 
Sichtbaren did durd) ihre Gnad' erhoben.” — 

Kein fterblich Herz war jemals fo zur Andadt - 55 
Geneigt, {o wie zur Gottergebenbeit 
Alfo bereit mit feinem ganzen Streben, 

ALS ich bei diefer Rede war geworden: 58 
So ganz verſenkt' ic, meine Lieb’ in Gott, 

Daf in Bergeffenbeit Beatrir hinſchwand. 

Dod zürnte drob fie nicht, nein, fo gefiel’3 ihr, 61 
Daß ihrer Augen Glanz, indem fie Tachte, 

Den Geift mir, ftatt auf Eins, auf Mehres lenkte. 

Ich fab lebendiger Glanzlichter manche 64 
Zur Mitt’ und machen, aber fid zum Kranze, 

An Stimme füßer, ala im Anblick leuchtend. 

So jehn wir oft die Tochter der Latona 67 
Umgürtet, wenn die Luft fich fo verdichtet, 

Daf fie riiditrabit den Streifen ihres Gürtel?. 
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Am Himmeldhof, woraus zurück ich febre, 
Gibt'8 viel fo jchöne, Toftbare Juwelen, 
Daf man dem Reid) fie nicht entführen Tann. 
Bon ſolchen war auch der Gefang der. Richter; 
Dod wer zum Aufflug fio nicht fann befiedern, 
Erwarte von dorther vom Stummen Kunde. 
AB nun fo fingend jene glühnden Sonnen 
Uns hatten rings umfreist zu dreien Malen, 
Gleich Sternen, die den feften Polen nahe: 
Erſchienen fie wie Frawn mir, die vom Tanze 
Nicht ruhen, fondern nur ftillftehend Taufchen, 
Big fie erfüllt find von den neuen Weifen. 
Und drin in einem hört’ ich fo beginnen: 
‚Denn jener Onadenftrahl, dran fich entzündet 
Wahrhafte Lieb’, und der durch Liebe wächſt, 
So ſtark vervielfadt in Dir wiederftrablet, 
Daf er hinauf dich führet jene Stiege, 
Drauf Niemand ohne Rückkehr niederfteigt: 
Wer feine Schale Wein dir weigern wollte 
Für deinen Durft, dem würde Freiheit fehlen, 
Sleichwie dem Waffer, das zum Meer nicht flöffe. 
Zu wiffen wünſcheſt du, mit welchen Blumen 
Der Kranz geihmüdt ift, der die ſchöne Frau, 
Die dich zum Aufflug ftärft, erfchaut mit Liebe. 
Einft zählt’ ich zu der heil’gen Schaar der Länımer, 
Die auf den Weg binführt Dominicus, 
Wo wohl fi nährt, wer nicht davon abirret. 
Der Bier, der mir ani nidiften ift zur Rechten, 
War Bruder mir und Kehrer, es ift Albert 
Bon Köln, und id) bin Thomas von Aquino. 
Willſt du auch all die andern kennen lernen, 
So folge ring3 umber, wie id) fie nenne, 
Mit deinem Blide dem glüdfel’gen Kranze. 
Das dritte Licht zeigt und Gratianus“ Lächeln, 
— Der weltlichem und geiftlichem Gerichte 
So half, daß man ſich freut im Paradiefe. 
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Das vierte, das demnächft den Reigen ziert, 106 
War jener Petrus, der, gleich jener Armen 
Der beil’gen Kirche feinen Schab geopfert. 
Das fünfte Licht, das ſchönſte unter ung, 109 
Iſt fo liebathmend, daß die ganze Welt 
e Sid drunten ſehnt, Nachricht von ihm zu haben. 
Drin wohnt das hohe Kicht, dem alfo tiefe 112 
Weisheit zu Theil ward, daß, wenn Wahres wahr ift, 
Zu fo viel Schau Fein zweites ſich erhoben. 
Hierauf fiebft du das Licht von jener Kerze, 115 
Die drunten, noch in’3 Fleifch gebannt, tief innerft 
Der Engel Wefen und ihr Amt erfpähte. 
In jenem andern Meinern Lichte lächelt 118 
| Der hriftlichen Jahrhunderte Vertheid’ger, 
| Mit deb Latein ſich Auguftin verfehen. 
Läßt du des Geiſtes Auge jebo gleiten 191 
| Bon Licht zu Kicht, wie id) das Lob verkünde, 
Bleibft du beim achten fon begierig ftehn. 
Weil alles Heil fie ſchaut, ift darin felig 124 
Die heil'ge Seele, die der Welt Betrug 
Dem offenbart, der aufmerkfam fie böret. 
Der Leib, draus fie vertrieben wurde, Tieget 187 
Dort unten in Ciel d'oro, und fie Tan 
Aus Pein und aus Verbannung Bier zum Frieden. 
Ich fab auch noch den glühnden Odem flammen 130 
Bon Iſidorus, Beda und von Richard, 
Der im Betrachten mehr mar denn ein Menſch. 
Der hier, von dem dein Blick zu mir zurüdtehrt, 133 
Iſt eines Geiftes Kicht, dem, in Gedanken 
Bertieft, des Todes Nahn zu zaudern fchien. 
Es ift das ew'ge Licht von Sigieri, 196 
Der, einften3 in der Halmengaffe lebrend, 
Berbafte Wahrheiten dur Schlüff’ erwies.“ — 
Drauf, gleid der Uhr, die uns zur Stunde wedet, 199 
Da Gottes Braut aufftebt, dem Bräutigam 
Den Gruß, daß er fie liebe, darzubringen, 
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Worin ein Theil den andern zieht und treibet, 
„Tin, tin‘ erklingend mit jo füßem Tone, 
Daß der geneigte Geift von Liebe ſchwellt: 

Sab id den ruhmesvollen Kranz ſich drehen 


Und Stimm’ um Stimme wechfeln im Accord, 


Mit folher Süße, die man fonft nicht Fennet, 
AS dort nur, wo die Wonne ewig währt. 


11. Gefang. 


O thorheitvolle Sorge Sterblicher, 
Wie find fie trügerifch doch, jene Schlüffe, 
Die dir den Flügelichlag zur Tiefe wenden! 
Der ging den Rechten nad), den Aphorismen 
Ein Anderer, der ſucht' ein Priefteramt, 


Und der zu berrfchen durch Gewalt und Ränke; 


Der legt’ auf Raub, der fich auf bürgerlich 
Geſchäft, und der, der Fleiſchesluſt ergeben, 
Erſchöpfte fido, der ruht’ im Müßiggange: 

AB ich, von allen diefen Digen frei, 
Am Himmel droben mit Beatrir war, 
Wo man fo ehrenvoll mich aufgenommen. — 

ALS jedes Licht nun in den Punkt des Kreiſes 
Zurückgekehrt, mo e8 zuvor gemefen, 


Blieb ftehn e3, wie die Kerz’ auf einem Leuchter. 


Und ic) vernahm im Innern jenes Lichtes, 
Das vorher zu mir ſprach, wie es mit Lächeln 
Begann, indem ed fich weit heller machte: 
„Sp wie ich mich, blick' ich in's ew'ge Licht, 
An feinem Strahl entzind’, alfo verſteh' ich 
Auch was du denkeſt und mas deffen Urf 
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Du zweifelſt, und du wünfcheft ausgelegt 
An fo ausführlichen und offnen Worten, 
Was id) gefagt, daß deinem Einn e3 Mar fei, 
Als ich vorhin ſprach: „Wo man wohl fi nähret“, 
Und fernerhin: „fein zweites fi) erhoben“; 
Und hier ift nöthig, wohl zu unterfcheiden. 
Die ew'ge Vorſicht, fo die Welt regieret 
Durch jenen Rath, dran jeglicher erichaffne 
Blick fcheitert, eh er in die Tiefe dringet, 
Auf Daf zu ihrer Wonne fommen möge, 
In Sich gefichert und ihm defto treuer, 
Die Braut Desjenigen, der lauten Rufes 
Sie fig verlobt mit benedeiten Blute: 
Verordnete zwei Fürften ihr zum Heile, 
Die fie zu beiden Seiten führen follten. 
Der Eine war an Feuer ganz ſeraphiſch, 
Der Andere war auf der Erd’ an Weiaheit 
Ein Alglanz von dem Licht der Cherubim. 
Bon Einem werd’ id) ſprechen; preift man Einen, 


Spricht man von ‘beiden, weldyen man aud wähle; 


Denn beider Wirken hatte nur ein Ziel. 

Zwifchen Tupino und dem Bad, entquellend 
Dem Hügel, den Ubald ermählt, der Sel’ge, 
Senft hoch vom Berg fi, fruchtbar, eine Lebne, 

Woher, von Porta:Sole, Kält’ und Hitze 
Perugia fühlt, und Hinter ihnen Elaget 
Ob ſchweren Joches Gualdo mit Necera. 

Bon diefem Abhang, wo die Steil' am meiften 
Sid mildert, ging der Welt auf eine Sonne, > 
Wie Diefe oftmals ſich erhebt am Ganges. 

Drunt, wer von dicfem Orte fpricht, der nenn’ ihn 
Azcefi nicht, zu wenig würd’ er fagen; 

Kein, Drient, wenn recht er Jagen will. 

Tod war nicht weit entfernt fie von dem Aufgang, 
Als fie die Erde fchon ein wenig S:ärkung 
Empfinden ließ von ihrer großen Kraft. 
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Denn, Jüngling nod), gerieth er mit dem Vater 


Um fold ein Weib in Streit, dem, wie dem Tode, 


Niemand des Wohlgefallend Thür eröffnet. 
Hierauf vor feinem geiftlihen Gerichtshof 
Verlobt' er fich mit ihr, et coram patre; 
Und Tiebte drauf von Tag zu Tag fie mehr. 
Beraubt des erften Gatten, blieb dies Weib 
Berachtet, unbefannt und ohne Freier, 
EI hundert Jahr? und mehr, biz diefer fam. 
Nicht half der Auf ihr, daß Dei dem Amyclas 
Sie ſorglos fand beim Tone feiner Stimme 
Er, der der Schreden war der ganzen Welt. 


Nicht half's ihr, daß fie ftandbaft blieb und muthig, 


AB damals, wo Maria unten weilte, 

Mit Chrifto fie zum Kreuze ſich erhob. 
Dod, um nicht allzu dunkel fortzufahren, 
Denk' dir Franciscus und die Armuth jebo 

Als dieſe Liebenden in meiner Rede. 

Es gaben ihre Eintracht, heitern Mienen, 

Die wunderbare Lieb' und fügen Blide 

Beranlaffung zu heiligen Gedanfen, 

So daß guerft fid) der ehrwürd’ge Bernhard 
Der Schuh entledigt’ und fo großem Frieden 
Nachzog, und felbft die Eile {chien ibm langfam. 

© unbefannter Reihthum, mabrbaft Gut! 

Die Schuh’ warf ab Egidius, auch Sylveſter, 

Dem Bräut’ganı folgend, fo gefiel die Braut. 

So zieht nun jener Vater, jener Meifter 
Mit feinem Weib und den Genoffen allen, 
Schon mit der Demuth Strid umgürtet, fort. 

Kleinmuth des Herzenz fenft ihm nicht die Augen, 
Weil er der Sohn war Peter Bernardone’z, 
Noch weil er wunderfam verachtet fchien. 

Kein, Föniglich eröffnet Innocenz 
Er feinen harten Borfak, und empfing 
Bon ihm das erfte Siegel feined Ordens. 
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Als nun das Volt, das arme, ſich vermehret, 94 
Dem folgend, deffen wunderbares Leben 
Man beffer in des Himmels Glorie finge: 

Da ward gekrönt mit einer zweiten Krone 97 
Vom em'gen Geifte, durdy Honoriug, 
Des Oberhirten heiliges Verlangen. 

Und al er, dürftend nad) dem Martyrthume, 100 
In ftolzer Gegenwart dea Sultans Chriſtum 
Gepredigt und von denen, die ihm folgten; 

Und weil zu berb er zum Bekehren fand 108 
Das Volk und nicht vergebens weilen wollte, 
Kehrt' er zurüd zur Frucht ital'ſcher Pflanze. ° 

Auf hartem TFelfen, zwifchen Tiberfirom 106 
Und Arno ward ihm Chriftt letztes Siegel, 
Das feine Glieder noch zwei Fabre trugen. 

ALS dem, der ihn zu folchem Heil erforen, 109 
Es nun gefiel, zum Lohn ibn zu erheben, 
Den er durò) fein Erniedrigen errungen: 

Empfahl den Brüdern, al8 den rechten Erben, 112 
Er feine Frau, die er fo Hoch gehalten, 
Mit dem Gebot, fie voller Treu zu lieben. 

Aus ihrem Schooß heimfehrend in fein Reich, 115 
Wollte die hohe Seele fich erheben, 
Und feinem Leib nicht andre Bahre wünfcht’ er. 

Nun dente, welcher würdige Genoffe 118 
Der mußte fein, der nad) dem rechten Zeichen 
De Petrus Barfe lenkt' auf hohen Meere, 

Und diefer nun mar unfer Pariard. 122 
Woran du ſchließen kannſt, daß, wer ihm folget, 
Wie er gebietet, gute Waaren Indet. 

Allein nad) neuer Weid' ift feine Heerde 124 
So gierig worden, daß es {hier unmöglich), 
Daf fie fich nicht zerftreu’ auf andre Weiden; 

Ie weiter nun fid) feine Schaf’ entfernen 127 
Und von ihm irre gehen, um fo leerer 
An Milch dann Tehren fie zum Stall zurüd. 
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Wohl find noch ſolche, die den Schaden fürchten 
Und fih zum Hirten drängen, doch fo wen'ge, 
Daf ihre Kutten nicht viel Tuch erfordern. — 

Sind meine Worte nun nicht unverftändlich, 

Iſt dein Anhören aufmertfam gemefen, 
Und ruft du dir zurück, was ich geſprochen: 

So wird zum Theil dein Wunfc) befriedigt fein, 
Denn du erfennft den Baum, den man zerftücet, 
Und du erfennft den Tadel in dem Worte: 

„Wo wohl fi nährt, wer nicht abirrt davon.” — 


12. Gefang. 


Sobald das lette Wort hervorgebradjt 
Die benedeite Flamme, fo begann audi 
Das beil'ge Mühlenrad fogleich zu reifen. 
Dod hatt’ es noch nicht voll ſich umgemendet, 
Als fchon ein andres feinen Kreis umfchloß, 


Und zu ibm ſtimmt' im Schwung wie im Gefange, 


Geſang, der jo weit unfre Muſen, unfre 
Sirenen übertrifft an füßem Laute, 
Vie ein urfprünglich Licht den Widerfchein. 
- Gleich wie in zarter Wolfe ſich zwei Bogen, 
Gleichlaufend und von gleichen Farben wölben, 
Wenn uno ihre Dienerin befehligt, 
Und aus dem inneren entfteht der dufire, 
Dem Wiederhalle jener Holden gleich, 
Die Lieb’ aufzehrte, wie die Sonne Nebel, 
Und die das Volk hienieden ahnen laffen, 
Bertrag gefchloffen habe Gott mit Noch, 
Er molle nie die Welt mehr überfluten: 
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Alſo umtreifeten uns ring8herum 
Die beiden Kränze immerblühnder Rofen, 
Der äußere dem inneren entfprechend. 
Als nun der Reigen und das andre Hodfett, 
So des Gefang8, wie des Entgegenflammen3 
Der freundlichen und freudevollen Lichter, 
Zugleich im Nu einhielt und eines Sinnes, 
Den Augen gleich, die auf den Wink des Willens 
Zumal fich öffnen oder ſchließen müffen: 
Ram mitten aus der neuen Richter einem 
Ein Laut, der mich zu ſich hinzog, daß id) 
Der Nadel glich, die nach dem Stern ſich wendet. 
Und es begann: „Die mich verfchönt, die Liebe, 
Reizt mich, vom andern Führer dir zu jagen, 
Desmillen man fo gut hier fpricht von meinem. 
Mit Recht erwähnt man beide miteinander, 
So daß, wie fie zugleich im Kampfe ftritten, 
Gemeinfam ihnen auch die Glorie leuchte. 
Die Heerichaar Ehrifti, die auf'3 neu zu waffnen 
So theuer fam, zog hinter feiner Fahne 
Gar Iangfam, zweifelhaft und fpärlich ber, 
Als jener Raifer, welcher emig herrichet, 
Sich annahm feiner Streiterfchaar, die ſchwankte, 
Aus Gnad' allein, nicht weil fie'3 würdig waren, 
Und, wie gejagt, der Braut zu Hülfe fam 
Mit zweien Helden, deren Thun und Reden 
Das irre Bol nun zur Befinnung brachte. 
An jenem Lande, wo der fanfte Zephir 
Erfteht, die jungen Zweige zu erfchließen, 
Womit Europa wieder neu fich Meidet, 
Nicht allzumeit vom Wogenfchlag der Fluten, 
Wohinter, wegen ihres langen Laufes, 
Sid allen Menfchen oft die Sonne birgt: 
Da lieget das glückſel'ge Calaroga, 
Unter dem Schutze jened mächt'gen Schildes, 
Drin unterjocht der Löw' und unterjodit wird. 
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Dort kam zur Welt der liebentflammte Freier 
Des Chriſtenglaubens, jener heil'ge Ringer, 
Den Seinen gütig, doch den Feinden furchtbar; 

Und es ward fo fein Geiſt, als er geſchaffen, 
Erfüllt von thät'ger Kraft, daß er, im Leibe 
Der Mutter noch, ſie zur Prophetin machte. 

Dann als am heil'gen Borne die Verlobung 
Vollzogen zwiſchen ihm war und dem Glauben, 
Wo ſie ſich gegenfeit'ges Heil verliehen, 

Erſchaut' im Schlaf die Frau, die für ihn Zeugniß 
Hat abgelegt, die wundernswerthe Frucht, 

Die von ihm ausgehn ſollt' und ſeinen Erben. 

Und daß er auch, als der er war, erſchiene, 

"Dazu regt’ an ein Geiſt ihn zu benennen 
Mit dem Beſitzwort defi, dem ganz er eigen: 

Dominicus wurd’ er genannt; ich fpredie 
Bon ihm, wie von dem Adersmann, den Chriftus 
Für feinen Garten fich zur Hilf ermählte. 

Wohl ſchien er Ehrifti Bot’ und Freund zu fein; 
Dann feiner Liebe frühfte Zeichen waren 
Nach jenem erften Rath, den Chriſtus gab. 

Oftmals ward er gefunden von der Amme 
Schweigfam und madjend auf der Erde liegend, 
AB fagt’ er: „Dazu fam id) auf die Welt.“ 

D du, fein Vater, in der That ein Felir! 

Und jeine Mutter, mabrbafte Johanna, 
Iſt's richtig ausgelegt, wie man behauptet. 

Nicht für die Welt, für die man jebt ſich abmüht, 
Dem Oftienfer und Thaddeus folgend, 
Vielmehr aus Liebe nur zum wahren Manna, 

Ward er in Furzer Zeit ein großer Lebrer, 

Daß er begann den Weinberg zu umgeben, 
Der bald verfalbt, zeigt ſich der Winzer läffig. 
Und von dem Stuble, der einft güt’ger war 
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Der frommen Armuth — was nicht Schuld ded Stuhlen 


Mein, Jenes, der drauf ſitzt und ift entartet: — 
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Nicht zwei und drei für ſechſe zu ertheilen, 
Die Pfründe nicht erjt leergewordner Stelle, 
Nicht Zehnten, fo den Armen Gottes find, 
Erbat er; nein, Erlaubniß, mit der Welt, 
Der irrenden, gu fimpfen für den Samen, 


Draus zweimal zwölf der Pflanzen bier dich Tränzen. 


Dann mit Selebrfamtfeit zugleich und Eifer 
Und apoſtol'ſchem Umte, drang er vor, 


Dem Bergbacdh gleich, der vollem Duell entftrömet ; 


Und in das Teberifche Strauchwerk traf 
Dort am lebendigften fein Ungeftün, 
Wo fio der Widerftand am ftiriften zeigte. 
Aus ihm entfprangen dann verfchiedne Bäche, 
Die da bemaffern den kathol'ſchen Garten, 
So daß viel friſcher feine Büfche grünen. 
War fo das eine Rad dea Imiege{panneò, 
Drauf ſich vertheidigte die heil’ge Kirche, 
Und ihren Bürgerzwift im Feld Hefiegte: 
Muß wohl hinreichend offenbar dir fein 
Die Trefflichleit ded andern, davon Thomas, 
- Eh ich bier ankam, alfo freundlich ſprach. 
Allein das Gleis, da3 einft die Außre Rundung 
Bon feinem Umfang machte, ift verlaffen, 


So daß, wo Weinftein war, nun Schimmel Tieget. 


Es hat fich feine Schaar, die mit den Fügen 
Dicht feinen Spuren folgte, fo gewendet, 


Daf, mas einft vornen war, nad) hinten trifft. 


Und bald wird man ed an der Ernte merten, 


Wie ſchlecht das Feld beftellt, wenn fich das Unkraut 


Bellagt, daß man die Scheuer ihm verfage. 
Zwar jag’ ich: wer da fuchte Blatt um Blatt 

In unjrem Bud, würd’ eine Seite finden, 

Worauf er Cif: „ich bin nodi der ich war.“ 
Dod von Cafale nicht, noch Acquafparta 

Wird diefer fein, von wo nur foldye kommen, 


Die bald zu weit die Schrift, zu eng bald deuten. 
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Sch bin die Seele des Bonaventura 
Bon Bagnoreggio, der in großen Aenıtern 
Die ird'ſche Sorge ftet3 zurückgeſetzt. 
Illuminat und Auguftin find hier, 
Die, al8 die eriten unbefchuhten Armen, 


Sich Gott zum Freunde durch den Strid gemacht. 


Mit ihnen hier ift Hugo von Sanct Victor 
Und Mangiador und Peter von Hifpanien, 
Der drunten in zwölf Büchern glänzend ftrablet. 
Nathan der Seher, der Metropolite 
Chryſoſtomus und Anfelm und Donatus, 
Der würdigte, die erfte Kunft zu pflegen. 
Rhaban ift hier, es leuchtet mir zur Seite 
Der Abt Joachim aus Kalabrien, 
Begabt mit einem Geijt prophet'ſcher Art. 
So großem Paladine nadzueifern, 
Bewog mid) die entflammte Freundlichkeit 
Des Bruder Thomas und fein lieblich Reden, 
Und mit mir ſämmtliche Genofjenfchaft.‘ 


13. Gefang. 


Borftelle ſich, wer recht zu faſſen wünſchet, 
Was nun id) fab, — und feft halt’ er das Bild, 
Wie Felfen ftehn, indeffen ich es ſchildre, — 
Tünfzehn Geftirne, die verfchiednen Orts 
Den Himmel mit jo heiterm Glanz beleben, 
Daß er jedwede dichte Luft befieget; 
Stel’ fich den Wagen vor, dem Tag und Nacht 
Ein folder Raum genügt an unferm Himmel, 


Daß bei der Deichfel Umſchwung er nie ſchwindet; 
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Er dente fi) die Mündung jenes Hornes, 10 
Die anfängt bei der Epibe jener Adhfe, 
An der das erfte Rad umber ſich drebet; 

Und wie zwei Zeichen fie am Himmel bilden, 13 
Tem gleich, dad Minos Toohter einft gemacht, 

Als fie im Tode ſich erftarren fühlte; 

Und mie daß ein’ eralänzet in dem andern, 17 
Und beide ſich in ſolcher Weiſe drehen, 

Daß eins voraus geht und dad andre folget: 

Und faum erft einen Schatten wird er haben 19 
Bom wahren Sternbild und dem Doppelreigen, 

Der um den Ort fid) drehte, mo ich ftand, 

Weil's über das, was wir gewohnt, fo weit gebt, 22 
Als über der Chiana Lauf das Kreifen 
Des Himmels, der voraugeilt allen andern. 

Dort fang man Bachus nicht, und nicht Apollo, 5 
Nein, drei Perfonen göttliher Natur, 

Die mit der menschlichen ein Weſen bildet. 

Gefang und Reigen waren nun beendet, 28 
Und zu und wandten fich die beil'gen Lidter, 

Bglückend ſich mit immer neuer Sorge. 

Dann brad der eintrachtsvollen Geifter Schiveigen 81 
Das Ficht, aus dem das wunderbare Leben 
Des Armen Gottes mir berichtet wurde, 

Und ſprach: „ft eine Garbe leer gemorden, 34 
Und ſchon das Saatkorn eingebracht, ſo reizt mich, 

Die andre noch zu leeren, ſüße Liebe. 

Du glaubſt, daß in die Bruſt, aus der genommen 37 
Die Rippe ward, das Antlig draus zu bilden, 

Deß Gaumen hoch zu ftehn fommt aller Welt, 

Gleichwie in die, jo, von dem Speer durchbohret, 40 
Nachher wie vorher alſo gnuggethan, 

Daß ſie von aller Schuld aufwiegt die Schale, 

Soviel des Lichts, als der Natur des Menſchen 43 
Erlaubt nur fei, wär' eingeflößet worden 
Bon jener Kraft, die die und jene fchuf; 








5% 
Und drum beftaunft du, mas ich oben fagte: 
Es gäbe nicht ein zweites gleiches Gut 
Wie das im fünften Richtglanz eingefchloffne. 
Thu auf die Augen nun für meine Antwort, 
Und du wirft jehn dein Glauben und mein Reden 
Sn Wahrheit Eins, wie Kreis und Mittelpuntt. 
Das, was nicht ftirbt, wie das, mas fterben kann, 
ft nur ein Abglanz jenes. Gottgedankens, 
Den unfer Himmelsherr aus Liebe zeuget; 
Denn das lebend'ge Licht, das alfo ausgeht 
Bon feinem Leuchtenden, daß nie ſich's trennet 
Bon ihm, nod von der Liebep die ihr drittes: 
Durch feine Güte fammelt’3 feine Strahlen, 
Gleichſam zurüdgefpiegelt, in neun Himmeln, 
Und bleibt in Ewigkeit nur immer Eines. 
Bon Bier fteigt’3 nieder zu den letzten Kräften 
Bon Alt zu Akt da unten fo abnehmend, 
Daf es nur Dinge fhafft zufäll'ger Dauer; 
Und unter den Zufälligfeiten mein’ ich 
Geſchaffne Dinge, die des Himmels Umſchwung 
Durd Samen oder ohne fie erzeugt. 
Das Wachs von jenen und wer ed bepriget, 
Stimmt nicht ftet3 überein; drum unterm Stempel 


Das Urbildb mehr und minder fommt zum Borfchein. 


Woher's auch rührt, dag Bäume gleicher Gattung 
Bald befire und bald ſchlechtre Früchte bringen, 
Und ihr verfchtednen Geiſts geboren werdet. 

Wenn ganz volllommen wär? da3 Wachs beichaffen, 
Und wirkt’ in feiner höchſten Kraft der Himmel: 
Des Siegel? Glanz erfchiene dann vollkommen. 

Dod die Natur bleibt darin ftet3 zurück, 

Aehnlich dem Künftler Ichaffend, der zwar Uebung 
Der Kunft hat, dem jedoch, die Hände zittern. 

Drum, menn den hellen Blid der erften Kraft 
Entflammte Liebe lenkt und alfo ftempelt, 
Dann zeigt fi) gänzliche Vollkommenheit. 
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Auf ſolche Weiſe ward die Erd' einſt würdig 
Gemacht der höchſten thieriſchen Vollendung; 
Auf ſolche Weiſe ward die Jungfrau ſchwanger. 

So daß ich dich ob deiner Meinung lobe: 

Nie war, noch wird die menſchliche Natur ſein, 
Wie einſt ſie war in jenen zwei Perſonen. 

Und führ' ich nun nicht weiter fort zu reden: 
„Wie aber war denn Jener ohne Gleichen?“ 
So würde deine Frag' auf's neu beginnen. 

Daß dir jedoch klar werde, was noch dunkel: 
Bedenke, wer es war und was ihn trieb, 

Bu bitten, als zu ihm gefagt ward: „bitte. 

Id fprad nicht fo, daß du nicht jehen Fönnteft, 
Ein König mar es, der um Weisheit bat, 
Damit er ein vollflommner Herrfcher wäre; 

Nicht um die Zahl der Lenker zu erfahren, 

Die oben walten, oder ob Nothwend'ges 
Ne mit Zufälligen Nothwend’ges gebe; 

Nicht ob, was erft bewegt, Bewegung leihe; 
Noch ob man aus dem halben Kreije fanne 
Ein Dreied bilden ohne rechten Wintel. 

Darum, erwägft du dies und was ich fagte, 

Aft önigliche Weisheit jenes Schauen 


Ohn' Gleichen, das der Pfeil trifft meine Abficht. 


Und richteft auf ,,Erbob” du Mar die Mugen, 
Siehft du, da es auf Kön’ge nur Bezug bat, 
Die zahlreich find, doc, find die guten felten. 

Mit diefer Unterjcheidung faff mein Wort; 

Und fo fann'3 mohl beftehn mit deiner Meinung 
Bom erften Vater und von unfrer Wonne. 

Dod immer fei es Blei an deinen Füßem 
Langfam zu gehn, gleich einem müden Wandrer, 
Was Ia und Nein betrifft, eh du nicht cinfiebft; 

Denn der fteht unter Thoren niedrig wohl, 

Der Ja und Nein fagt fonder Unterfcheidung, 
So in dem einen wie im andern Falle. 
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Weshalb e3 auch gefchieht, daß oft ſich neiget 
Borfchnelle Meinung nad der falfchen Seite, 
Und daß Vorliebe dann die Einficht lähmet. 

Nod mehr als fruchtlos geht hinweg vom Ufer, 
Veil er zurücd nicht febrt, wie er gegangen, 


.* Mer nad) dem Wahren fiſcht und Bat die Kunft nicht. 


Davon gibt auf der Welt e3 offne Proben, 

Parmenides, Meli, Briffus und Viele, 

Die zwar audgingen, doc, wohin nicht wußten. 
So auch Sabell, Arius und die Thoren, 

Die gleichſam Schwerter waren für die Schrift, 

Da fie die graden Blide fchielend machten. 
Nicht mögen allzu ficher fein die Menfchen 

In ihrem Urtbeil, dem gleich, der im Felde 

Da Korn abfchäbt, noch eb e3 reif geworden. 
Wohl fab ic, Früher Schon zur Winterzeit 

Den Dornbuſch ftachlig und verwildert ftehen, 

Und dann die Rof’ auf feinem Gipfel tragen; 
Und fab ein Schiff auch graden Lauf3 und eilig 

Auf feiner ganzen Fahrt dag Meer durchziehen, 

Und noch beim Eingang in den Hafen jcheitern. 
Frau Berta glaube nicht, noch Meifter Martin, 

Sehn den fie ftehlen, aber jenen opfern, 

ALS ſäßen fie dem ew'gen Rathſchluß bei: 
Denn jener fann fio heben, diefer fallen.” 
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14. Gefang. 


Bom Centrum nad den Kreis, vom Frei zum Centrum 1 


Bewegt das Waffer fi in runder Wanne, 

Fe wie der Stoß, von außen oder innen. 
Das, was ich hier anführe, fam urplößlich 

An das Gedächtniß mir, fobald die Seele 

Des Bruders Thomas, die glorreiche, ſchwieg, 
Der Aehnlichkeit zufolge, die fich zeigte 

In feinem Wort und jenem der Beatrir, 

Der e3 gefiel, nad ihm, fo zu beginnen: 
„Dem bier ift nöthig, ob er's aud nicht fagt, 

Nicht mit der Stimme, noch felbft im Gedanfen, 

Sn einer andern Wahrheit Grund zu ſpähen. 
So jagt ihm denn, ob jener Glanz, womit fid) 

Hier euer Wefen ſchmücket, euch wird bleiben 

In Ewigkeit, wie er fid) jebo zeiget. 
Und wenn er bleibt, fo faget, wie, nachdem 

Ihr fihtbar wieder umgefchaffen worden, 


Es möglich, daß er. euch am Sebn nicht hindert.” — 


Und wie, durch höhrer Freude Trieb und Zug, 
Zugleich die, fo im Tanze fidy bewegen, 
Die Stimm’ erhöhn und heiter fich geberden: 
So zeigten auf die fehnelle Fromme Nede 
Die heil’gen Reigenkränze neue Freude 
In ihrem Schwung und wunderbaren Sange. 
Wier fich beflaget, daß man ftirbt hienieden, 
Um dort zu leben, der erfennet nicht 
Des ew’gen Thaues labungsvolle Kühle. 
Das Cin und Zwei und Drei, das ewig lebt 
Und ewig herrfcht in Drei und Zwei und Einem, 
Selbſt unumſchränkt und Alles dod umfaffend — 
War dreimal nun von allen jenen Geiftern 
Gefungen worden, und in folder Weife, 
Die ſchöner Lohn für jede Tugend mare. 
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Und in dem göttlichften der Lichter hört’ ich, 

Dom kleinern Kreif’ aus, eine fanfte Stimme, 
Etwa mie Die des Engels zu Maria, 

Antworten drauf: „So lang die Feier dauert 
Des Baradiefes, wird auch unfre Liebe 
Ringsher ausftrablen fold ein Glan:gemand. 

Es ftammet feine Klarheit aus der Inbrunft, 

Die Qubrunft an dem Schaun; dies ift fo groß, 
Als Gnad' auf feine Kraft hernieder fließet. 

Sobald uns jenes ruhmvell heil'ge Fleiſch 
Wird neu umgeben, wird auch unfer Leib 
Anmuth’ger fein, weil er dann ganz vollfommen. 

Deshalb wird and, womit das höchſte Gut 
Freiwillig uns befchenft, der Glanz zunehmen, 
Ein Glanz, der es zu ſchauen uns befähigt: 

Daher muß aud) das Schaun, es muß die Inbrunft 

Zunehmen an dem Schaun, das fie entflammt, 
Bunebmen muß der Strahl, der ihr entfpringet. 
Dod mie die Kohle, welche Flammen fpribet 
UUnd durch lebend’gen Glanz fie überwindet, 
So daß fie ihres Glanzes Echein behauptet: 

So wird aud) diefer Olanz, der und umgibt, 
Befiegt durch die Erfcheinung fein ded Fleiſches, 
Das jeden Tag noch jtet3 die Erde dedt. 

Und doch wird fo viel Lit und nicht behindern, 
Da friftig werden fein des Körpers Glieder 
Zu alle dem, was uns ergeten kann.“ — 

Es {chienen mir fo eilig und beeifert 
Die beiden Chöre — ,, Amen! auszurufen, 
Daß fie wohl Sehnfucht zeigten nad) den Leibern; 

Bielleicht nicht blos für fid), nein, für die Mütter, 
Die Täter und die andern, Die fie liebten, 

Koch ehe fie zu em’gen Flammen wurden. 

Und fieh, ringsum entftand von gleicher Helle 
Ein Glanz, ned) außer dem, der dort hen war, 

Dem gleid), wenn fid der Horizont erheitert. 
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Und fo wie beim Beginn des Abends neue 70 
Erſcheinungen ſich aufthun an dem Himmel, 
So daß die Sach’ al8 wahr ſcheint und nicht: 

So {chien es mir, daß dort fi) neue Wefen 13 
Erbliden Tießen, die noch einen Kreis 

. Um jene beiden andern Kreif’ umfchrieben. 

O wahrhaft Strahlen du dea heil’gen Geiftes ! 16 
Wie traf’3 fo ſchnell und glanzvoll meine Mugen, 
Daf fie, davon befiegt, es nicht ertrugen. 

Dod ed erſchien Beatrir mir fo ſchön 79 
Und lächelnd, daß ich’3 nebft dem fonft Geſeh'nen 
Muß übergehn, meil'3 das Gedächtniß fliebet. 

Darnad gewannen wieder Kraft die Augen, 82 
Sich zu erheben, und ich fab entrückt mich 
Zu höhrem Heil, allein mit meiner Herrin. 

Wohl nahm ich’3 wahr, daß ich erhoben worden, 8% 
An der entflammten Heitre jene8 Sternes, 
Der mir von ungewohnter Röthe jchien. 

Von ganzem Herzen und in jener Sprache, Ä 8 
Die ein’ in Allen ift, bracht’ ich ein Opfer 
Gott dar, wie e3 die neue Gnad' erheifchte. 

Und nod war nicht in meiner Bruft erfchöpfet gt 
Die Glut de Opfers, als ich auch erkannte, 
Daf angenehm die Spende fei und glüdlich. 

Denn mit fo ftarfem Lichtſchein und fo rothem 94 
Erſchienen Lichter zwischen zweien Strahlen, 
Daf ih „Wie ſchmückſt du fie doch, Helios!" ausrief. 

Wie von dem einen Pol der Welt zum andern 97 
Berfchteden glänzt durch groß’ und Feine Lichter 
Die Milchftraß’ alfo, daß drob Weife grübeln: 

So voll von Sternen bildeten im tiefen 100 
Mars jene Strahlen das ehrwürd’ge Zeichen, 
Das vier Quadranten in dem Kreife machen. 

Hier muß die Kunft wohl dem Gedächtniß nachftehn, 108 
Denn an dem Kreuze glänzte Ehriftus alfo, 
Daß ich fein würdig Gleichniß finden Tann. 
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Dod wer fein Kreuz aufnimmt und folget Chriftus, 
Wird mir verzeihn dad, mas ich unterlaffe, 

___' Siebt er in jenem Schimmer Chriſtus bligen. 
Von Arm zu Arm, vom Gipfel bia zum Fuße 
Bemwegten Lichter fich, die hell aufftrabiten 
Im Vebergehn und im Zufammentreffen. 

So fieht hienieden man grad und gewunden, 
Langfam und fchnell, Das Anfehn ftet3 verändernd, 
Der Körper Meinfte Theile, lang und kurz, 

Sid in dem Strahl bewegen, der biameilen 
Durdftreift den Schatten, den zu ihrem Schuße 
Die Leute fi) dur) Kunft und Wit verfchaffen. 

Und fo wie Geig' und Harfe, wohlgeftimmt 
n vielen Saiten, fü Getön’ erzeugen 
Tür den, der auch die Weife nicht verftehet: 

So von den Kichtern, die mir dort erfchienen, © 
Lief fidi ein Hymnus in dem Kreuz vernehmen, 
Der hin mid) viß, verftand ich ihn auch nicht. 

Wohl merkt? ich, daß von hohem Lob er tönte; 
Denn ich vernahm: „Steh auf und überwinde‘, 
Wie einer, der zwar hört, doch nicht verftehet. 

So febr ward ich von Liebe bier befangen, 

Daß e8 nichts gab biz dahin, ma mich jemals 
Gefeffelt hätte mit fo fügen Banden. 

Bielleicht erfcheint zu Fin mein Wort, indem e3 
Die Luft Hintanfebt an den fchönen Augen, 

In deren Anfchaun ſich mein Sehnen ftillt. 

Dod mer gewahrt, daß die lebend'gen Siegel 
Jedweder Schön’, erhöht, auch mächt’ger wirken, 
Und ich nad) ihnen mich nicht rückgewendet, 

Kann mic) entjchuld’gen, daß ich zur Entſchuld'gung 
Mid anklag’, und des Wortes Wahrheit jehen: 
Daß hier die heil'ge Luft nicht ausgefchloffen, 

Tell fie, je höher, defto reiner wird. 
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15. Gefang. 


Ein güt’ger Will', in welchem ftet3 Die Liebe _ 1 
Sich offenbart, die rechter Weiſe wehet, 
Wie die-Begierd’ im böfen fund fich gibt, 

Gebot Stillſchweigen jener füßen Leier 4 
Und ließ die heil’gen Saiten, fo die Rechte 
Des Himmels fpannt und nachläßt, ruhig werden. 

Tie könnten taub fein den gerechten Bitten 7 
Die Wefen dort, die, um mid) zu beftimmen, 
Daf ich fie bit, einmüthig ftille fchiwiegen ! 

Wohl billig ift’3, daß ohne Grenzen leide, 10 
Ter jener Liebe fich beraubt, aus Liebe 
Zu Dingen, die nicht em’ge Dauer haben. 

Wie durch die ftille, reine, heitre Luft 13 
Bisweilen plößlich niederfährt ein Schinmer, 

- Die rub’gen Augen zur Bewegung reizend, 
Und dies ein Stern fcheint, der den Ort verändert, 16 


Nur daß ſich ander Stell’, an der er aufflammt, 
ein Stern verliert; auch dauert es nicht kange: . 
So glitt vom Arme, der nad) rechts fidi firedite, 19 


Zum Fuße jened Kreuzes hin ein Stern 
Durch's ganze Sterngebild, das dort erglängte; 

Dod nicht vom Bande trennte der Juwel fidh, 22 
Nein, lief des Kreuzes Breite ſchräg hinunter, 
Gleich einem Funken hinter Alabafter. 

So zeigte fi) Anchiſes' frommer Schatten, 25 
Berdienet Glauben unfre größte Mufe, 
Als in Elifium er den Sohn erblidte. 

„O sanguis meus, o super infusa 28 
Gratia Dei; sicut tibi, cui 
Bis unquam coeli janua reclusa 1“ 

So jenes Licht; drum ich mich zu ihm wandte; si 
Dafn Fehrt? ich meinen Vlid auf meine Herrin, 
Und bier wie dort erfafite mich Entzüden; 
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Denn e8 erglomm in ihrem Aug’ ein Lächeln, 
Daf ich mit meinem zu berühren glaubte 
Den Grund der Gnad’ und meined Baradiefes. 
Drauf, Tieblich anzufeben und zu hören, 
Fuhr fort der Geiſt in dem, was er begonnen; 
Dod fo tieffinnig, daß ich es nicht fafte. 
Allein aus Vorfak nicht fprad er fo dunkel, 
- Nein, aus Nothwendigkeit; denn was er fagte, 
Ging über aller Sterblidyen Begriffe. 
Und als der Bogen feiner glühnden Liebe 
So weit war abgefpannt, daß feine Rede 
Zu unfrer Einſicht Faffungstraft ſich fenfte, 
Da mar das erfte Wort, das ich verftand: 
„Sebenedeiet feift du, Dreimaleiner, 
Der meinem Samen fid fo Bold erwieſen!“ 
Drauf fuhr er fort: ,, Die lange, ſüße Sehnſucht, 
Gefchöpft durch Lefen aus dem größten Buche, 
Drin nie fich ändert weder Schwarz noch Weiß, 
Haft du geftilit, o Sohn, in diefem Lichte, 
Aus dem ich zu div ſpreche, Dank fei Fener, 
Die dir zum hohen Flug die Schwingen lieh. 
Du glaubft, daß zu mir fomme dein Gedanfe 
Bom Urgedantfen aus, wie aus der Eing, 


Tenn man'3 verfteht, die Fünf und Sechs entfpringet. 


Und deshalb, wer ich fei, fragft du mich nicht, 
Rod weshalb id) dir frendiger erfcheine, 
N13 jeder Andr' in diefer heitern Schaar. 

Wahr glaubeft du, daß die geringern Geifter, 

So mie die großen in den Spiegel fchauen, 
Drin, eb du dent, ſich dein Gedanke zeiget. 

Dod daß die heil’ge Lieb’, in der ich Wache 
Mit ftetem Schaun, und die mich dürften madjet 
Bon ſüßer Sehnfucht, beſſer fid, erfülle, 

So {prede deine Stimme ficher, freudig i 
Und Fühn den Willen aus, ſprich aus den Wunſch, 
Auf melchen meine Antwort ſchon bereit if." — 
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Hin fab ich auf Beatrir, die mid) hörte, 

Noch eh ich ſprach, mir einen Wink zulächelnd, 
Der meinem Wunfch die Flügel wachſen ließ. 

Und ich begann: „Es wurden Lieb’ und Einficht, 
Sobald fio eud das Urgleihmaß gezeiget, 

An jeglichen von eud in gleichem Maße. 

Denn in der Sonne, die euch wärmt und leuchtet 
Mit Wärm’ und Licht, find fie fo gleich vorhanden, 
Daß alle fonft'ge Gleichheit unvolllommen. 

Dod bei den Sterblichen find Wunſch und Einficht 
Nus jener Urfach, die euch offenbar ift, 
Verſchiedentlich befiedert an den Schwingen: 

Weshalb ich, der ich ſterblich bin, mich fühle 
In folder Ungleichheit; drum dankt allein 
Mein Herz auch nur dem väterlichen Grufe. 

Id fleh’ Dich an, lebendiger Topa3, - 
Der du das Föftliche Quivel hier ſchmückeſt, 

Daf du mit deinen Namen mich befriedigt.” — 

„O du, mein Sproß, an dem ich im Erwarten 
Mich fon ergeht’, ich war einft deine Wurzel.’ 
Dies war der Anfang feiner Red’ als Antwort; 

Dann fprad er weiter: „Er, von dem dein Stamm 
Sich nennt, der hundert Jahr? und drüber 
Den Berg umfreist hat auf dem erften Simfe, 

Er war mein Sohn und mar dein Urgrofivater. 
Wohl ift es Pflicht, daf du fo langes Leiden 
Durd gute Wert’ ihm abzukürzen jucheft. 

Florenz in feinen alten Umfang8mauern, 

Worin man noch vernimmt die Terz und None, 
War mäßig einft und Teufch und lebt' in Frieden. 
Nicht gab es Kettchen da, nicht goldnes Stirnband, 
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Nicht Frawn mit prächtigen Schuhen und mit Gürteln, 


Was mehr in’3 Auge fiel als die Perfon. 
Nod made nicht die Tochter, kaum geboren, 

Dem Vater bang, da frühe Eh’ und Mitgift 

In feiner Art dad Maß noch überfchritten. 
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Nod ftanden Häufer leer nicht von Bemwohnern, | 


Nod war Sardanapal nicht eingezogen, 

Bu zeigen, mad in Zimmern man vermöchte. 
Nod hatt? Uccellatojo Montemalo 

Nicht überboten; doch mie der im Steigen 

Befiegt ift, wird er'3 aud) im Sturze werden. 
Bellincion Berti fah ich noch umgürtet 

Bon Bein und Leder, fah noch feine Frau 


Bom Spiegel gehn mit ungefhminttem Antlig; 


Den Nerli und den Vecchio fi) begnügen 
Sab ich nod mit uniiberzognem Felle 
Und ihre Frau'n am Roden mit der Spindel. 


Die Glücklichen! wo ſie begraben werde, 


War jede ſicher noch, und noch war keine 
Im Ehebett verlaſſen, Frankreichs halber. 
Die eine wachte ſorglich an der Wiege 


Und brauchte zur Beſchwichtigung die Sprache, 


An der die Eltern ſich zuerſt ergetzen; 

Die andre, die den Flachs vom Rocken ſpann, 
Erzählte der Familie Geſchichten 
Von den Trojanern, Fieſole und Rom. 

Ein Lapo Salterell', eine Cianghella 
Wär' ſolch ein Wunder damals wohl geweſen, 
Wie jetzo Cincinnatus und Cornelia. 

Solch einem ruhigen, ſolch einem ſchönen 
Leben der Bürger, ſolcher ſüßen Heimat, 

So redlicher Mitbürgerſchaft verlieh mich 

Maria, die in ſchweren Weh'n Gerufne; 

In eurem alten Baptiſterium 
Ward ich ein Chriſt, mit Namen Gacciaguida. 

Mir Bruder mar Morontfund Elifeo; 
Aus Bal di Bado holt’ ich meine Frau, 

Bon der dein Zunam' audi ift hergeleitet. 

Dann that ich unter Kaifer Konrad Dienfte; 
Der mich für feine Ritterfchaft gegürtet: 

In ſolche Gunſt fam ich durch edle Thaten. 
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Id folgt’ ihm, die Verrudtheit zu befehden 

Jenes Geſetzes, deffen Voll fi anmaft, 

Durch Schuld des Hirten, das, mas euch gehöret. 
Hier ward ich nun von jenem fchnöden Volke 

(Entfeffelt von der trügerifchen Welt, 

Durch deren Lieb’ unvein wird manche Seele, 
Und fam vom Martyrihun zu diefen Frieden.’ — 


16. Gefang. 


O du armfel’ger Adel unfred Blutes! 
Wenn du die Leute [hen zum Stolz verletieft 
Hienieden, wo doch matt ift unfre Liebe, 
So {ol mir das nie munderbar erfcheinen, 
Da dort ich, wo nicht faljche Luft ung irr führt, 
Ich mein’ im Himmel, Stolz darob empfunden. 
Wohl bift ein Mantel du, der bald zu Furz wird, 
Diemeil, wird ihm nicht täglich nachgeholfen, 
Die Zeit mit ihrer Scheer’ ihn rings umſchreitet. 
Mit jenem „Ihr, das Nom zuerſt geduldet, 
Und das fein Bolf nur felten heut gebraucht, 
Begann id) meine Wort’ an ihn zu richten. 
Weshalb Beatrix, etwas feitwärts ftehend, 
Wie Jene lächelnd that, die, wie berichtet, 
Gehuſtet bei Sinevren3 erftem Fehliritt. 
„Ihr ſeid“, begann id alfofort, „mein Ahne, 
Ihr flößt mir alle Kühnheit ein, zu fprechen, 
Ihr hebt mid fo, Daß id) mich höher fühle. 
Durd fo viel Ströme füllet fid) mit Wonne 
Mein Innres, daß es über fid) erfrent ift, 
Weil's dieſes aushält, ohne zu zerfpringen. 
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So ſagt mir nun, o ihr, mein theurer Urſprung, 
Wer waren eure Ahnen, und was ſchrieb man 
Für eine Jahreszahl in eurer Kindheit? 

Sagt mir, mie groß der Schafſtall Sanct Johannis 
Damals geweſen, und was für Geſchlechter 
‚Darin der höchſten Site würdig maren ?“ — 

Wie in dem Windeshauch wohl eine Kohle 
Zur Flamm' auflebt, ſo ſah ich jenes Licht 
Bei meinen Schmeichelreden hell erglänzen. 

Und wie fih’3 meinen Augen fchöner zeigte, 

So ſprach's mit fanfterer und führer Stimme, 
Allein nicht in der Beut' gen Redemeife: 
„Seit jenem Tag, als Ave ward gefaget, 
Bis zur Geburt, da die nun fel’ge Mutter 
Sic, mein entband, mit dem fie ſchwanger ging, 

Kam faft fünfhundert fünfzig und drei Male 
Zum Limen diefer feurige Planet, 

Um unter feinen Taten zu entflamnten. 
Gleich meinen Vätern ward aud) id) geboren 

Im Orte, mo zuerft das lebte Sechstheil 

Erreicht, wer-in dem Jahreswettlauf rennt. 

Dies gnüge von den Ahnen dir zu wiſſen; 
Denn, wer fie waren und woher fie kamen, 
ft beſſer zu verfchweigen als zu jagen. 

AM jene, welche waffenfähig waren 
Damals, von Mars ab bid zum Täufer, zählten 

, Ein Fünftheil nur von denen, fo jegt leben; 

Allein die Bürgerfchaft, die jebt gemifcht ift 
Mit Campi, mit Certaldo und Figghine, 

Sab rein man ſelbſt im legten Handwerksmanne. 

Wie beffer wär's, ihr hättet die genannten 
Geſchlechter nur zu Nadbarn, und Galuzzo 
Und Trespiano lägen an den Grenzen, 

Als im Gebiet, und nicht den Stanf zu dulden 
Des Bauern von Aguglio und von Signa, 

Der fhon zum Gaunern feinen Blid gefpibt! 
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Und war das Volt, dad auf der Welt am meiften 
Entartet ift, Stiefmutter nicht dem Kaifer, 
Nein mild, mie eine Mutter ihrem Sohne: 

Wohl mander Florentiner, der jet mechjelt 
Und ſchachert, wär’ nad Simifont gefehret, 
Wo fein Großvater betteln einft gegangen. 

Die Conti hätten Montemurlo noch, 

Die Cerchi wären in Acone’3 Sprengel, 
Die Buondelmonti wohl in Valdigrieve. 

Stet3 war ja die Vermiſchung der Familien 
Der Anfang von den Leiden unfrer Stadt, 
Wie bei dem Körper überflüff’ge Speife. 

Und eher, al8 ein blindes Tamm, ftürzt bin 
Ein blinder Stier; und oftmals fchneidet beffer 


Und mehr ein Schwert allein, ala fünfe ſchneiden. 
Betrachteſt Urbifaglia du und Luni, | 


Wie fie dahin find und wie ihnen aud) 
Nachfolgen Sinigaglia und Chiufi: 
Bu hören, wie vergehen die Gejchlechter, 
Wird als nicht? Neues, Hartes dir erfcheinen, 
Da aud die Städte felbft zu Grunde gehn. 
Alles, mas euer, untertban dem Tod iſt's, 

Die ihr; in mandem nur, mas lange dauert, 
Zeigt er fio nicht, weil euer Leben Purg ift. 
Und mie baz Drehen dort dea Mondenhimmels 

Raſtlos bededt und aufdedt die Seftade, 
So madt ed aud Fortuna mit Florenz: 
Deshalb darf dir nicht. wunderbar erfcheinen, 

Was ich von jenen hoben Florentinern 

Dir fage, deren Rubm die Zeit verbirgt. 
Sch fab die Ughi, fah die Catellini, 

Greci, Filipp’, Ormanni, Alberichi, 

Schon im Verfalle, doch berühmte Bürger; 
Ich fab fo große, wie auch altberühmte, 

Mit jenem von Sannella den von Arca, 

Und Soldanier, Ardinghi und Boftichi. 
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Und ob dem Thor, da3 jebt beladen ift 
Mit neuem Treubrud von fo arger Schwere, 
Daß bald wird Untergang der Kahn erfahren, 
Wohnten die Ravignani, woher ſtammte 
Graf Guido, und wer nachher nur den Namen 
Vom hohen Bellincione hat geführet. 
Der della Preffa wußte Schon, wie man 
Regieren müff, und Galligajo hielt ſchon 
Im Haus vergoldet Degentnopf und Bügel. 
Groß war des Grauwerks Säule Ion, die Siuodi, 
Sacchetti, die Sifanti und Barucei, _ 
Die Gall’, und die fil) ſchämen ob ded Scheffels. 
Der Stamm, aus dem entfproffen die Calfucci, 
Mar groß fon, und ed waren ſchon zum Rath 
Erwählt die Sizii und Arrigucci. 
D wie erblickt’ ich Iene, die geftürzt nun 
Ihr Hochmuth! und die goldnen Kugeln machten 
Blühen Florenz in allen großen Thaten. 
So handelten die Väter derer, welche, 
So oft erledigt ift der Bifhofsfik, 
Am Ronfiftorium meilen und fi miften. 
Das übermüth’ge Volt, das wie ein Drache 
Den hebt, der flieht, und gegen den ein Lamm ift, 
Der ihm den Zahn weist oder auch die Börfe, 
Stieg ſchon empor, dod aus fo niedrem Volke, 
Daf Ubertin Donato nicht erfreut war, 
Als ihn fein Schwäher z0g in folde Sippſchaft. 
Bon Tiefole herabgelommen, wohnte 
Schon Caponfacco auf dem Markt, fhon waren 
Giuda und Infangato gute Bürger. 
Unglaubliches, doch Wahres werd’ ich jagen: 
In Heinen Umkreis trat man durdy ein Thor ein, 
Das man nach denen della Pera nannte. 
Jedweder, der das ſchöne Zeichen trägt 
Des großen Freiherrn, deffen Preis und Name 
Das Teft des heil’gen Thomas ftet3 erneuert, 
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Empfing von jenem Ritterſchlag und Rechte, 130 
Obſchon der, der’3 mit goldner Bier ummindet, 

Sid heut zu Tage zu dem Boll gefellet. 

Schon gab es Gualterott' und Importuni; 133 
Und rubiger nod) würde Borgo fein, 

Wär’ ed von neuen Nachbarn frei geblieben. 

Das Haus, dem euer Jammer ift entfprungen 136 
Durd den gerechten Zorn, der Tod cudy brachte 
Und eurer Heiterkeit ein Ende febte, 

War hochgeehrt nebft feinen Anverwandten. 189 
Schlimm that'ft du, Buondelnont’, auf Antrieb Andrer 
Mit ibm nicht einzugehn das Ehebündniß. 

Wie Viele wären froh jebt, die nun traurig, 142 
Wenn Gott der Ema did verftattet hätte, 

AB du zum erftenmal zur Stadt gekommen. 

Allein es mußte dem zerſchellten Steine, 145 
Der nad der Brüde fchaut, Florenz ein Opfer 
Kn feines Friedens lebten Tagen bringen. 

Mit diefen und mit folcherlei Gejchlechtern 148 
Hab’ ich Florenz gefebn in ſolcher Ruhe, 

Daf nirgend es da Urſach gab zu Klagen. 

Und unter diefen hab’ ich fo gerecht 151 
Sein Volk gefehn, fo glorreich, daß die Lilie 
Sid) niemals umgekehrt am Speere zeigte, 

Nod jemals durch Entzweiung roth erſchien.“ 154 


17. Gejang. 


Wie zu Climenen fam, gewiß zu werden 1 
Def, was er gegen ſich vernommen, jener, 

Der noch die Väter. farg den Söhnen madit: 

Alſo ſtellt' ich mich dar, und fo erfannt’ es 4 
Beatrir auch, {o wie die heil’ge Leudite, 

Die meinethalb den Ort gewechfelt hatte. 

Drum meine Herrin: „Ström' aus dir die Glut 7 
Des heißen Wunſches“, ſprach fie, „Daß vom Stempel 
Des Inneren fie wohl geprägt ericheine! 

Nicht deshalb, daß fich unfer Wiffen mehre,® 10 
Indem du ſprichſt, nein, daß du dic) gembbnett, 

Den Durft zu Fünden, daß man Tranf dir reiche.” — 

„O du, mein theurer Stamm, der du did) hebeft 18 
So body, daß, wie die ird'ſchen Geifter fehen, 

Ein Dreied faffe nicht zwei ftumpfe Winkel, 

Du fo erfchaueft die zufäll’gen Dinge, "16 
Nod eh fie wirklich find, da du den Punkt fiehft, 

In welchem alle Zeiten gegenwärtig: 

Als in Gemeinfchaft mit Virgil ich war 19 
Dort auf dem Berge, der die Seelen heilet, 

Mie niederfteigend zu der Welt des Todes, 

Erfuhr ich Über mein zufünft’ges Leben 23 
Gar ſchwere Worte, wenn ich auch geftählet 
Mic, fühle gegen des Geſchickes Schläge. 

Deshalb möcht’ ich den Wunſch befriedigt wiffen, 25 
Zu hören, welches Shidfal ſich mir nahe; 

Denn vorgefehner Pfeil kommt ſachter an.” — 

So fprad ich jeßt zu jenem felben Lichte, 28 
Das vorhin zu mir ſprach; und mie Beatrix 
Es wollte, hatt’ ich meinen Wunſch gebeichtet. 
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In Ratbfeln nicht, womit die thör’gen Heiden 
Sid fangen ließen einft, eh das Lamm Gottes, 
Das unfre Sünden trägt, getödtet wurde; 
Nein, Maren Wortes und beftimmter Rede, 
Antwortete die väterliche Liebe, 
Verhüllt, doch offenbar in feiner Wonne: 
„Der Zufall, der fi über eures Stoffes 
Beftimmte Grenzen nicht hinaus erftredet, 
ft gänzlich dargeftellt in ew'gen Blicke. 
Dod wird bierdurd) er zu Nothiwend’gem nicht, 
So wenig, al durdy’3 Aug’, in dem fidh’3 fpiegelt, 
Ein Schiff, das abwärts auf dem Strome gleitet. - 
Bon dorten fommt mir, wie von einer Orgel 
Zum Ohre ſüße Harmonie gelanget, 
Die Zeit vor Augen, die fil dir bereitet. 
Wie Hißpolyt fi aus Athen entfernte, 
Der argen, treulofen Stiefmutter wegen, 
So wirft auch du Florenz verlaffen müffen. 


. So will man es und {don ftrebt man e an, 


Und bald wird der’3 bewirken, der drauf finnet, 
Dort, vo man Ehriftum jeden Tag verfchachert. 
Dem Rufe nad) wird dem gefränften Theile, 
Wie ftet3, die Schuld zufommen; doch die Rache 
Wird zeugen für die Wahrheit, die fie kündet. 
Berlaffen wirft du alles, was am meiften 
Du je geliebt: das ift der erfte Pfeil, 
Der dich ereilt vom Bogen der Verbannung. 
Du wirft erfahren, wie nad) Salze fchmedet 
Das Brod der Fremde und wie Schwer der Gang, 
Auf fremden Treppen auf: und abzufteigen. 
Dod was zumeift die Schultern dir wird drüden, 
Wird die Gefellfchaft fein, die thör’ge, ſchlimme, 
Mit der du wirft in diefe Tiefe fallen; 
Denn ganz undenkbar, thöricht ganz und ruchlos, 
Wird gegen dich fie fein; doch wenig fpäter 
Sind ihr, nicht dir, die Schläfe roth davon. 
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Bon ihrer Unvernunft wird ihr Verfahren 67 
Beweis dir fein, jo daß dir’3 nuben wird, 

Partei nur für did) felbft gemacht zu haben. 

Dein erfter Zufluchtsort, wo Schub du ſucheſt, 70 
Wird fein des mächtigen Lombarden Güte, 

Der auf der Leiter führt den Beil'gen Vogel 

Und alfo güt’gen Bli auf Dich wird lenken, 73 
Daf bei euch beiden wird, von That und Bitte, 

Das frühre fein, was fpäter fommt bei andern. 

Bei ihm wirft den du fehn, bei def Gehwut 76 
Auf ihn der Stern hier ſolchen Einfluß übte, 

Daß ruhmeswerth einft feine Thaten find. 

Noch haben fie die Menfchen nicht gemabret | 79 
Ob feiner Jugend; denn neun Jahr' erft haben 
Sid diefe Areif um ihn herum gemunden. 

Dod eh den hohen Heinrich der Sascogner 82 
Betrügt, erfcheinen Funken feiner Tugend, 

Indem er ſich um Geld und Mib nicht kümmert; 

Und wird in Zufunft fein großmüthig Wefen 85 
Zu ſolchem Ruf gedeihn, daß feine TFeinde 
Nicht ftill die Zungen werden halten können. 

Auf ihn vertrau und feine Gunftbeweife. 88 
Durd ihn wird viel des Bolfs verändert werden, 

Da ihren Zuftand Reich’ und Arme mechjeln. 
Gefchrieben ſollſt du'3 tragen im Gedächtniß 91 
Bon ibm, doch jagen nit... .” Nod fagt’ er Dinge, 

Dem felbit, der fie erleben wird, unglaublich. 

Dann fügt’ er bei: „O Sohn, dies find die Gloffen 94 
Bu dem Sefagten; fieh die Nachftellungen, 

Die wen’ger Jahr’ Umſchwünge uns verbergen. 

Doch follft du deine Nachbarn nicht beneiden, 97 
Denn über die Beftrafung ihrer Falſchheit 
Wird ſich dein Leben weit hinaus erſtrecken.“ — 

Da durd Stillſchweigen nun die heil’ge Seele 100 
Bereit ſich wies, den Einſchlag zu beenden 
In dem Gewebe, das ich angezettelt, - 
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Begann ich, gleichwie einer, der im Zweifel 
Sid Rath zu holen wünſcht bei einem Menfchen, 
Der einfieht und das Rechte will und liebt: 
„Wohl jeh’ ich, 0 mein Vater, mie die Zeit 
Auf mid anvennt, mir Streicye zu verfeben, 
Am härtiten dem, der fich nachläßig zeiget. 
Drum gut ift’3, wenn ich mich mit Borficht rüfte, 
So daß, bin ich des liebften Orts beraubet, 
Mir mein Gefang die andern nicht verfcherze. 
Denn drunten in der Welt, der endlos bittern, 
Und auf dem Berg, zu deffen jchönem Gipfel 
Die Augen meiner Herrin mid) erhoben, 
Und dann im Himmel audi, von Stern zu Sterne, 
Hab’ ich gelernt, was, wenn ich's wiederfage, 
Gar Vielen an Gefchmad wird beißend fein; 
Und bin id) ein furchtſamer Freund der Wahrheit, 
So fürcht' ich, nicht bei Jenen fortzuleben, 
Die dDiefe Zeit die alte nennen werden.’ — 
Das Licht, in dem mein Kleinod fich erfreute, 
Das hier ich fand, empor flammt' ed zuerft, 
So mie ein Sonnenftrahl im goldnen Spiegel; 
Dann ſprach's zu mir: „Ein trauriges Gemiffen, 
Sei es ob eigner, ſei's ob fremder Schande, 
Wird immer deine Nede herb empfinden. 
Allein trotzdem begib dich alles Hehleng, 
Mad offenbar, was alles du gefchaut, 
Und laß den immer traten, men e judet! 
Denn wär’ auch widerlich beim erften Koften 
Das, was du fagft, fo wird ed, wenn verdauet, 
Dod lebenskräft'ge Nahrung hinterlaffen. 
Dem Winde gleich, der an die höchſten Gipfel 
Am ftärkften trifft, wird wirfen dies dein Rufen; 
Und dies legt nicht geringen Grund zur Ehre, 
Drum wurden dir gezeigt in diefen Kreifen, 
Auf jenem Berg und in dem Schmerzendthale, 


Die Seelen nur, die durd den Ruf befannt fon; 
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Denn nie begnügt der Geift ſich am Gehörten, 
Noch legt er ſolchem Beifpiel Glauben bei,. 
Deb Wurzel unbekannt ift und verborgen, 

Noch andrem Grund, der nicht in’3 Auge fällt.” 


18. Sefang. 


Schon freute ſich allein ob feines Wortes 
Der jel’ge Geiſt dort, und ich koſtete 


Das mein'ge nad, mit Herbem Süßes mäß gend. 


Und jene Herrin, die zu Gott mich führte, 
Sprach: „Aendre die Gedanken! denk: ich bin 
Dem nahe, der jedwedes Unrecht mildert.“ 

Ich blickte bei dem liebevollen Laute 


Nach meinem Troſt; und welche Lieb' ich dorten 


Im heil'gen Auge ſah, verſchweig' ich hier; 

Nicht, weil ich meiner Rede nicht vertraute, 
Nein, weil der Geiſt nicht kann ſo bald zu ſich 
Rückkehren, wenn ihn nicht ein Andrer leitet. 

Soviel nur kann darüber ich berichten, 

Daß, ala ich fie anſchaute, meine Liebe 
Frei war von jedem anderen Verlangen, 

So lang die ew'ge Luſt, die graden Weges 
Strahlt' auf Beatrix, aus dem ſchönen Antlitz 
Mich durch den Widerſchein zufrieden ſtellte: 

Als, mich mit eines Lächelns Blitz beſiegend, 
Sie zu mir ſprach: „Umwende dich und höre: 
Nicht iſt in meinem Blick nur Paradies.“ — 

Wie man hienieden wohl bisweilen ſieht 


Die Lieb' im Blick, wenn ſie ſo mächtig waltet, 


Daß ganz ergriffen wird davon die Seele: 
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So auch erfannt’ id an de heil’gen Glanzes 
Nuffammen, dem ich jeßt mich zugemendet, 
Den Wunſch, zu mir ein wenig nodi zu ſprechen. 

Und er begann: „Auf diefer fünften Stufe 
Des Baumes, der vom Gipfel hat fein Leben, 
Stets Früchte trägt und niemals ſich entblättert, 

Gibt's fel’ge Geifter, die, eh fie von drunten 
Bum Himmel famen, ſolchen Rufs genoffen, 
Daf reihen Stoff erböte jeder Muſe. 

. Deshalb ſchau hin nun auf ded Kreuzes Arme: 
Der, den ich nennen merde, wird jebt thun, 
Was in der Wolfe thut ihr Schnelles Feuer.’ — 

Ich fab den Kreuz entlängs ein Kicht hinziehen, 
Und: „Joſua“ Hört’ ich dann, al die geſchahe; 
Und eber hört? ich nicht, bis es gefchehen. 

Und bei des hohen Maccabäers Namen 
Sab ich ein andres Treifend fich bewegen; 

Und für das Kreifen mar die Freud’ ibm Geißel. 

So, wegen Karld des Großen, wegen Roland, 
Verfolgte zwei mein aufmerkfamer Blid, 

So mie dem Flug des Falten folgt das Auge. © 

Drauf zogen Wilhelm nun und Renouard 
So wie der Herzog Gottfried meine Blide 
Hin nad) dem Kreuz und endlich Robert Guigcard. 

Dann zu den andern Liditern ſich gefellend, 
Bewies die Seele, die mit mir gefprodien, 

Als Meifter ſich im Chor der Himmelsfänger. 

Id wandte mich zur Nechten, an Beatrir, | 
Zu feben, 003 mir nun zu thun gebühre, 

Werd’ es durch Wink geboten oder Worte; 

Und ihre Lichter fab ich alfo lauter, 

So anmuthsvoll, daß ihre GlanzerfBeinung 
Die andern und Ihr letztes Selbit beflegte. 

Und wie — weil immer mehr er Wonn’ empfindet — 
Der, fo das Rechte thut, von Tag zu Tage 
Gewahr wird, daß fich feine Tugend mebret: 
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Fand ich, daß durch mein Kreiſen, mit dem Himmel 
Zugleich, der Bogen ſchon gewachſen war, 
Da ich geſchmückter noch ſah jenes Wunder. 

Und wie in kurzem Uebergang zurückkehrt 
Die Weiße in ein Fraunantlitz, ſobald es 
Der Bürde der Schamröthe ſich entlaſtet: 

Alſo erſchien ſie mir, da ich mich wandte, 
Durch jenes fechöten, mildern Sternes Weiße, 
Der aufgenommen mid) in jeine Sphäre. 

Da fab ich nun in jener Jovis⸗Fackel 
Das Sprühn der Liebe, die fich drin befand, 
Darftellen unfre Sprache meinen Augen. 

Und wie vom Ufer aufgeflogne Vögel, - 
Gleichſam als Glückwunſch zu der neuen Weide, 
Zu langer bald, bald runder Schaar ſich bilden: 

So fangen fliegend heilige Geſchöpfe 
Dort in den Lichtern und fie ftellten dar 
Bald D, bald I, bald L in ihren Formen, 

Erſt ſchwebten fie nad) ihres Sanges Weife; 
Darauf zu einem von den Zeichen werdend, 
Verweileten fie furze Zeit und ſchwiegen. 

O göttliche Calliope, die du 
Die Geiſter glorreich machſt und ſie verewigſt, 
Und ſie durch dich die Städte wie die Reiche: 

Erleuchte mid) mit dir, daß ihre Bilder 
Ich ſo darſtelle, wie ich ſie empfangen; 
Zeig deine Kunſt in dieſen kurzen Verſen! — 

Es bildeten nun jene fünfmal ſieben 
Vokal' und Conſonanten, und ich merkte 
Die Theile, wie ſie mir gereiht erſchienen. 

„Diligite justitiam“ war der erſte 


Theil jener ganzen Inſchrift, Zeit: und Nennwort, 


„Qui judicatis terram“, war der letzte. 
Drauf in dem M des fünften Wortes waren 
Geordnet fie der Art, daß Jupiter 


Bon Silber dort erfchien, verziert mit Golde. 
Bibliothef ausländ. Klaſſiker. 10. 6 
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Drauf fab ich andre Lichter nad der Spite 97 
Des M ſich niederlaffen und dort-meilen, 

Das Gut befingend, glaub’ ich, das fie anzieht. 

Dann, wie wenn Glutbränd' auf einander fioßen, 100 
Und ungählhare Funfen aufwärts fliehen, 

Woraus die Thorn zu weisfagen pflegen: 

So fchienen dorten mehr al3 taufend Richter 108 
Empotpifteigen, mehr and minder, wie fie " 
Die Sonn’ anweiſet, weldhe fie entzündet; 

Und als in Ruh an feiner Stell’ ein jedes, 106 
Sab ich aus dem in ſich verſchiednen Teuer 
Nun eines Adlers Kopf und Hals fich bilden. 

Der, fo dort oben malt, hat keinen Führer; 109 
Gr führet ſelbſt; ja von ibm ſchreibt fich ber 
Sogar die Kraft, die auch die Nefter bildet. 

Die andern Sel’gen, Die fidi erft begnügten, 112 
Zu bilden eine Lilienkron' um's M, 

Sie fügten ſacht ſich dem Gepräg des Adfer3. 

O hold Geſtirn, welch’ und wie viel Juwelen 115 
Stellten mir unfere Gerechtigkeit 
ALS Wirkung dar des Himmels, den da ſchmückeſt! 

Drum bitt? ich jenen Geift, von dem dein Schweben 11 
Ausgeht und deine Kraft, daß er betrachte, 

Woher der Rauch, der deine Strahlen trübet; 

Daß er ſich wiederum einmal exzürne oa 
Ob Kaufen? und Verkaufens in dem Tempel, 

Der fih auf Zeichen und auf Martern gründet. 

O Himmelsheerſchaar, die ich hier erblicke, 124 
Bete für alle die, fo auf der Erde 
Berirrt fich haben, böfem Beiſpiel folgend! 

Sonft pflegte mit dem Schwert man Krieg zu führen; 127 
Dod jebt, das Brod entzichend Hier und dorten, 

Das keinem noch verſchloß der glit'ae Later. 

Dod du, der du nur ſchreibſt, um auszuſtreichen, 130 
Dent, Petrus fo wie Paulus leben noch, 

Die für den Weinberg, den du müßt legſt, ſtarben. 
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Du ſagſt mit Recht: So feft ift mein Verlangen 
Auf den geftellt, der einfam leben wollte, 
Und dem ein Tanz das Märtyrihun verfchaffte, 
Daß id) den Fifcher nicht noch Paulus Tenne. 


19, Gefang. 


Vor mir erfchien mit ausgefpannten Flügeln 
Das Schöne Bild, wofelbft in ſüßer Wonne 

“Die engverbundnen Seelen felig waren. 

Und eine jegliche {chien ein Rubin, 
Worin ein Sonnenftrahl fo flammend glühte, 
Daf er zurüd in meine Augen ftrablte. 

Dod was mir jebo darguftellen bleibet, 

Gab Feine Zunge von fich, fehrieb nie Dinte, 
Nod ward's je von der Phantafie begriffen. 

Id jah und hört’ aud) dort den Schnabel reden 
Und in der Stimm’ ertönen: „Ich“ und ,, Mein”, 
Als e3 dem Sinne nach hieß „Wir und „Unſer“. 

Und er begann: „Weil ich gerecht und fromm mar, 
Ward ich zu Diefer Herrlichkeit erhoben, 

Die fi) durch Wunſch allein nicht läßt erreichen; 

- Und Tieß von mir auf Erden ſolch Gedächtniß 
Zurüd, daß dort die bödgefinnten Menſchen 
Es preifen zwar, ded nicht dem Beifpiel folgen.” 

So wird von vielen Kohlen eine Hibe 
Gefühlt nur, wie von vielen Liebedfeelen 
Ein eing’ger Ton nur fam aus jenem Bilde. 

Drauf ih: „O ihr unwandelbaren Blüthen 
Der ew'gen Wonne, die ihr nur ald einen 
AU eure Düfte mich empfinden laffet! 
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O füllt dur, Unbaud mir die große Leere, 
Die lange mid in Hunger fhmachten ließ, 
Da Feine Speif ich fand dort auf der Erde. 

Wohl weiß ich: macht des Herrn Gerechtigkeit - 


Sid andre Reich’ im Himmel aud zum Spiegel, - 


Sieht fie doch euren nicht durch einen Schleier. 

Ihr wißt, wie aufmertiam bereit ich bin, 

Zu hören; ja ihr fennt aud) jenen Zweifel, 
Der mir fo lang ift ungeftillt geblieben.” 

Gleichwie ein Fall, nad abgezogner Kappe, 
Den Kopf bewegt und mit den Flügeln flattert, 
Weil er begierig fi) und freudig zeiget: 

Sab jenes Bild ich thun, dag aus Tobpreifern 
Zuſammen war gemebt der em’gen Gnade, 
Mit Sängen, die nur fennt, wer droben felig. 

Drauf fing e3 an: „Er, der den Zirkel drehte 
An äußerfter Weltgrenz’, und innert deren 
So viel Berborgnes fchied und Offenbares: 

Nicht Tonnt’ er feine Kraft fo voll ausprägen 
Im ganzen Weltenall, daß nicht jein Wort 
Noch blieb in endelofem Uebermaße. 

Davon Beweis ift, daß der erfte Stolze, 

Der Gipfel der Gefchöpfe, weil das Licht 
Er nit erwarten wollte, herben Fall that. 

Draus man erfieht, daß jegliche geringre 
Natur zu Mein Gefäß ift für das Gut, 

Das, endlos, nur ſich mit fich felber mißt. 


Drum fann aud) unfer Blid, der ganz nothwendig 


Der Strahlen irgend einer ift de Geiftes, 
- Bon weldyem ganz erfüllt find alle Dinge, 
Nicht feinem Wefen nad) fo mächtig fein, 
Daf nicht er feinen Urfprung weit entfernter 
Erſcheinend fähe, als er wirklich ift. 
Drum dringt der Blick, der eure Welt erfaffet, 
Aud in die ewige Gerechtigkeit 
So tief nur ein, wie in das Meer. das Auge. 
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Denn wenn dies aud) den Grund erfieht ant Ufer, 61 
Sieht's ihn doch nicht auf Hohen Meer, und dennoch 
Iſt er vorhanden, nur birgt ihn die Tiefe. 

Es gibt fein Licht, kommt's nicht von jener Heitre, 64 
Die nie fi) trübt, vielmehr iſt's Finfternif, 
Des Fleiſches Schatten, oder auch fein Gift. 
Genug ift nun der Schleier dir gelüfte, 67 
Der die lebendige Gerechtigkeit 
Dir barg, wornad du alfo häufig fragteſt, 

So daß du ſprachſt: Geboren wird ein Menſch 70 
Am Indusſtrom, und dorten ſpricht ibm niemand, 
Nod) liegt, noch fchreibt ihın Einer je von Chriftus; 

Und gut ift all fein Wollen und fein Thun, 73 
So weit die menſchliche Vernunft ed einfieht; 
Bon Sünd’ ift frei fein Leben wie fein Reden. 

Etirbt er nun ungetauft und ohne Glauben, 76 
Wie Tann Gerechtigkeit ihn nun verdammen? 
Wo liegt denn feine Schuld, wenn er nicht glaubet ? — 

Mer bift du, daß du zu Gericht willft fiben, 79 
Um taufend Meilen weit davon zu richten 
Mit dem befchräntten, fpannentangen Blide? 

Fürwahr, wer hier mit mir fortllügeln wollte, 82 
Wenn über euch die heil’ge Schrift nicht ftände, 
Der würd’ erftaunlich viel zu zweifeln finden. 

O ird’fche Wefen, ftumpfgefinnte Seifter! 85 
Der höchſte Wille, der an fi) nur gut fit, 
Meicht nie von ſich, da er das höchſte Gut. 

Was mit ihm übereinftimmt, ift gerecht: 88 
Nicht Yann erfchaffnes Gut ihn an ſich ziehen, 
Er aber läßt erfirablend es entſtehen.“ 

Wie überm Nefte ihre Kreife ziehet 91 
Die Störhin, wenn die Jungen fie gemeidet, 
Und die Geweideten nad) ihr emporfchaun: 

So that — und fo erhob auch id) die Augen — % 
Das benedeite Bild, das feine Tlügel, 
Getrieben von fo fel'gen Geiftern, regte 
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Und freifend fang und ſprach: ,,Gerade fo, 
Wie meine Weifen dir find unverſtändlich, 
Sp iſt's euch Sterblichen da3 ew'ge Urtbeil. — 

Dann fuhren fort die von dem heil’gen Geifte 
Entflammten Lichter mit Sefang int Zeichen, 
Das in der Welt den Römern Ehrfurdht brachte. 

Und es begann auf? neu: „Zu diefem Reiche 
Stieg nicht empor, wer nicht an Chriſtus glaubte, 
Nicht eh, noch feit man ihn an's Kreuz gefchlagen. 

Dod fiehe! viele rufen: Chriftus! Chriftus! 

, Die am Gericht ihm minder nah ftebn werden, 
As mandjer, welcher Chriftum gar nicht Tannte. 

Und ſolche Ehriften wird fogar der Heide 
Berdammen, wenn fich Die zwei Schaaren trennen, 
Die eine ewig reich, die andre darbend. 

Was wird der Perfer dann zu fagen haben 
Ob euren Kön’gen, fieht das Buch er offen, 
Darin verzeichnet ftebt all ihre Schande? 

Da wird man unter Albredht’3 Thaten jehen 
Aud jene, die zur Eile treibt die Feder, 

Wodurch das Reid ton Prag zur Wüfte wird; 

Da wird man fehn den Sammer an der Seine, 
Den durch der Münze Fälſchung der veranlagt, 
Der fterben wird von eine Ebers Stoße; 

Da wird man ſehn den Stolz, den Habgier ſtachelt, 
Der fo bethört den Schotten und den Briten, 
Daf ſie's nicht dulden mill in ihren Grenzen; 

Wird fehn die Ueppigleit, das Schwelgerleben, 

Bon Spaniens Herricher, fo wie des von Böhmen, 
Der Tugend nie gefannt hat, noch erftrebte; 

Wird jehn beim Labmen von Serufalem 
Berzeichnet feine Güte durch ein I, 

Indeß ein M das Gegentheil verzeichnet; 

Wird jehn die Habgier und die Teigheit deffen, 
Der im Befi der Feuerinfel ift, 

Almo fein langes Leben ſchloß Anchiſes: 
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Um anzudeuten, wie fo tief geſchätzt er, 
Sein Leben machen abgefürzte Lettern, 
Die viel auf wenig Raum befagen werden. 
Und jedem zeigen fidi die ſchmutz'gen Thaten 
Des Oheims und ded Bruders, die zmei Kronen 
Und {old ein trefflich Volk verſchändet haben. 
Und den von Portugal, den von Rorwegen 
Wird man erfennen dort, und den von Rascien, 
Der einft verfäljcht gefehn Venedigs Stempel: 
O glüdlich Ungarn, wenn es ſich nicht länger 
Mißhandeln läßt, und glüdliches Navarra, 
Wenn’ durch den Berg ſich fchüßt, der es umgürtet! 
Und glaube jeder, daß als Angeld deffen 
Schon Ricofia, fo wie Famagofta 
Ob ihres Viehs unmillig fich beſchweren, 
Das von der Andern Seite ſich nicht trennet.“ — 


20. Gefang. 


Denn Jene, jo die ganze Welt erleuchtet, 
Herniederfteigt von unfrer Himmelshälfte, 
Und nun der Tag allmärt3 fich ſtill vergeBret: 

Erſcheint der Himmel, der von ihr allein 
Zuvor erhellt ward, plößlich wieder leuchtend 
Durch viele Lichter, draus nur eins erglänget. 

Und diefer Himmelswechſel fam zu Sinn mir, 
Sobald der Welt und ihrer Führer Zeichen 
Den benedeiten Schnabel fchweigen ließ. 

Denn noch weit leuchtender begannen jene 
Lebend’gen Lichter alle nun Geſänge, 
Entſchwunden und entfallen dem Gedächtniß. 
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O füße Liebe, die fio Hüllt in Lächeln, 
Wie feurig Drannteft du in jenen Funken, 
Die nur belebt von heiligen Gedanfen! 
Nachdem die theuren, leuchtenden Gefteine, 
Darein gefaßt das ſechste Licht ich fabe, 
Den Engeltönen Schweigen aufgeleget: 
Glaubt’ eines Fluſſes Murmeln ih zu hören, 
Der War berniederfällt von Fels zu Telfen, 
Darin den Reichthum feiner Quelle zeigend. 
Und wie der Ton der Zither an dem Halfe 
Geftalt gewinnt, {o wie aud an der Mündung 
Der Feldichalmei, wojelbft eindringt der Hauch: 
Dem gleich, ohn' alle Zögrung abzuwarten, 

Hob ſich auch jener Murmelton des Adlers 
Am Half’ aufwärts, ald ob gehöhlt er wäre. 
Er ward zur Stimm’, und dann ging er hervor 
Aus feinem Schnabel in Geftalt von Worten, 

Mie fie dag Herz, drein ich fie jchrieb, erhoffte. 
„Den Theil an mir, der in fterblichen Adlern 
Sieht und erträgt die Sonne”, fo begann er, 
Den mußt du feften Blickes jebt betrachten, 
Weil von den Feuern, draus ich mid gebildet, 
— Die, wovon mir dad Aug’ im Haupte funkelt, 
Die Gipfel find von allen ihren Stufen. 
Der mir inmitten glänzt des Augenfterneg, 
Er war des heil’gen Geiftes Sänger, der 
Bon Stadt zu Stadt die Bundeslade führte. 
Jetzt weiß er die Berdienfte feines Sanges, 
Wie weit die Wirkung feined Raths gegangen, 
An der Belohnung, weldye dem entfpricht. 
Bon fünfen, die der Braue Bogen bilden, 
Gab jener, der am nächſten liegt dem Schnabel, 
Der armen Wittwe Troft ob ihres Sohnes. 
et weiß er, wie fo theuer kommt zu fteben, 
Wenn man nicht Chriftus folgt, durch die Erfahrung 
Des fel’gen Lebens bier, fo wie des andern. 
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Und der zunächft ihm folget in dem Umkreis, 49 
Bon dem ich eben red’, am obern Bogen, 

Verzögerte den Tod durd wahre Buße: 

Jetzt weiß er, daß der ew'ge Richterfpruch 52 
Nicht wird verwandelt, wenn auch würd’ge Bitte 
Auf Erden aus dem Heut ein Morgen macht. 

Der nun folgt, ward, mit mir und den Gefeben, 55 
In guter Abficht, doch mit ſchlimmen Folgen, 

Zum Griechen, um dem Hirten auszuweichen: 

Nun weiß er, daß das Uebel, fo entfprungen 58 
Aus feiner guten That, zwar ibm nicht ſchädlich, ’ 
Jedoch der Welt dann zum Verderb geworden. 

Der, den du fieheft an des Bogens Neigung, 6L 
War Wilhelm, deffen Tod das Land bemeinet, 
Das über Karls und Friedrich! Leben meint. | 

Jetzt weiß er, wie {o ſehr der Himmel liebt 64 
Gerechten König, und in feinem Anfehn 
Gibt er’3 durch feinen Glanz aud) zu erkennen. 

Wer wird auf Erden, mo man irrt, wohl glauben, 67 
Daf der Trojaner Ripheus in dem Bogen 
Das fünfte jener heil’gen Lichter wäre? 

Sept weiß er viel von jenem, was die Welt: 70 

— Nicht einzufehn vermag von Gottes Gnade, 

Obſchon fein Blid nicht reichet bis zum Grunde.” — 

Gleichwie die Lerche, fo die Luft durchkreiſet, 73 
Anfänglich fingt, dann aber ſchweigt, befriedigt 
Durd lebten Lante Süße, die fie jättigt: 

So ſchien's auch mir beim Abbild von der Wirkung 76 
Des ew'gen Wonneglüds, nad) dem die Sehnſucht 
Jedwedes Ding zu dem macht, mas es ift. 

Und mar in mir der Zweifel aud) fo deutlich, 70 
Wie Farb' in einem Glas, das fie umileidet, 

Ließ er mir Zeit doch nicht, ſchweigſam zu warten; 

Nein, aus dem Munde drängt’ er mit der Kraft ſich 82 
Des Nahdrudd mir: „Was find denn das für Dinge? 
Darob ich große Freud’ erfunfeln fabe. 
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Hierauf gab mit noch mehr erglilbtem Auge 
Zur Antwort mir das benedeite Bild, 
Um nicht im Staunen fhweben mid) zu laſſen: 
„Ich febe, daß du diefe Dinge glaubeft, | 
Weil ich fie fag’; allein du fiebft das Wie nicht, 
So daß du fie zwar glaubft, Doch nicht verfteheft. 
Du gleicheft jenem, welcher zwar die Sache 
Beim Namen fennt, doch Ihre Wefenheit 


Durchſchaun nicht fann, erklärt fie nicht ein Andrer. 


Das Neich der Himmel leidet Heberwält’gung 


Durch brünft'ge Lieb’ und durch Iebend’ge Hoffnung, 


Bon denen Gottes Wille wird befieget. 

Nicht, wie der Menſch den Menfchen überwältigt, 
Vielmehr fiegt er, weil er fich läßt befiegen, 
Und fo befiegt, fiegt er durch feine Güte. 

Der Braue erfte8 Leben und das fünfte 
Erreget Staunen dir, weil du mit folchen 
Geſchmückt erichauft die Region der Engel. 

Nicht farben, mie du glaubeft, fie als Heiden, 


Nein, feften Ehriftenglauben?, died and künft'ge, 


Und diefes and vergangne Leiden Ehrifti. 
Denn aus der Hölle, wo zu gutem Wollen 
Man nie fich wendet; kehret in's Gebein 
Das eine dody, zum Lohn lebend'ger Hoffnung; 
Lebend’ger Hoffnung, die die ganze Kraft 
Legt’ ind Gebet zu Gott, ed zu ermeden, 
Damit fein Wil’ auf neu fich regen könne. 
Die ruhmesreiche Seele, die id) nenne, 
Kehrt' in das Fleiſch zurüc auf Furze Zeit, 
Und glaubt’ an Nenen, der ihr helfen Tonnte. 
Und Glaub’ entflannıte fie mit ſolchem Fener 
Zu wahrer Liebe, daß beim zweiten Tode 
Sie würdig war, zu folcher Luft zu fommen. 
Die andre dann, durch Gnade, die entftrönset 
So tiefem Quell, daß nie noch ein Gefchöpf 
Mit feinem Blid die erfte Well’ erreichte, 
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Weiht’ ihre Liebe drunten ganz dem Rechten; 
Drum Öott ihr auch durch ftufenweife Gnaden 
Das Aug’ erſchloß für künftige Erlöfung. 

Weshalb fte glaubt’ an die’ und von der Zeit an 
Nicht mehr ertrug den Stanf des Heidenthumes, 
Und darum fchalt auf die verfehrten Völker. 

Es dienten ihr zur Taufe die drei Frauen, 

Die du am rechten Rade dort erblidieft, 
Vor aller Taufe mehr denn taufend Jahre. 

O Gnadenwahl, wie dod fo meit entfernet 
Liegt deine Wurzel von dem Blide derer, 

Die nicht den Urgrund ganz und gar erfchauen ! 

Doch ihr, o Sterbliche, enthaltet fireng euch, 

Zu richten! da wir jelbft, die Gott doch ſchauen, 
Die Augerwählten noch nicht alle fennen. 

Und dod gewährt und Freude folder Mangel, 

Weil unfer Heil in dieſem Heil fich läutert, 


Daß das, mad Gott will, wir aud immer wollen.“ — 


So ward von jenem göttlichen Gebilde, 
Um Bell mir den kurzſicht'gen Blid zu machen, 
Mir die erquidende Arznei gegeben. 

Und wie dem guten Sänger mit der Schwingung 
Der Saiten folgt ein guter Zitherfpieler, 


Wodurch mehr Anmuth den Gefang zu Theil wird: 


So, während es nodi fprad, entfinn’ ich mid, 
Sab ich die beiden Benedeiten Lichter, 
Wie beider Augen Blid zugleich erfolget, 
Die Flämmchen auch bewegen mit den Worten. 
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21. Gefang. 


Schon rubten meine Augen auf dem Antlik 
Der Herrin wieder, und mein Geift mit ihnen, 
Bon jedem andern Streben abgemendet ; 

Dod lächelte fie nicht, nein: „Lächelt' ich””, 
Begann fie jet, ,,fo würde dir geſchehen, 

Wie Semele, da fie zu Aſche wurde. 

Denn meine Schönheit, die fi) mit den Stufen 
Des ewigen Palaftes mehr entflanımet, 

Wie du gefehn, je höher wir geftiegen, 

Hemmt’ ich fie nicht, fie glänzte folchermaßen, 
Daß deine ird'ſche Kraft vor ihren Glanze 
Wie Laub erfchiene, dad der Blig herabfchlägt. — 

Zum fiebenten Glangtreis find wir erhoben, 

Der unter des erglühnden Löwen Bruft, 
Bereint mit deffen Kraft, hinab jest ftrablet. 

Nun folge deinen Augen mit dem Geifte, 

Und laß ihn Spiegel werden für das Bild, 
Das dir in diefem Spiegel wird erjcheinen !’— 

Wer wüßte, welche Weid’ ich da genoß 
Mit meinem Blick in den holdfel’gen Antlig, 
ALS ich mid jegt zu andrer Sorge wandte, 

Der würd’ erfennen, wie mir'3 monnig war, 
Der himmliſchen Geleitrin zu gehorchen, 
Wägt er das eine mit dem andern ab. 

In dem Kryſtalle, der, Die Welt umfreifend, 
Den Namen trägt von feinem theuren Führer, 
In deffen Reich erftorben jede Bosheit, 

Erblidt ich eine Leiter, goldenfarbig, 

Bom Strahl durchfchienen und fo aufgerichtet, 
Daß ihrer Höh mein Blick nicht folgen Fonnte. 
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Und auf den Stufen fab ich niederfteigen 
So viel Lichtſcheine, da ich allen Glanz 
Des Himmels auf den Stern ergoffen glaubte. 
Und wie fi, aus natürlicher Gemohnbeit, 
Die Dohlen allzumal bei Tagesanbrud, 
Ihr Talt Gefieder zu erwärmen, regen, 
Die einen wegziehn ohne Wiederfonmen, 
Rückkehren andre, von woher fie kämen, 
Und andre, immer Treifend, fich verweilen: 
So {chien ed mir, daß es auch hier fich fände 
In jenem Sprühen, das zugleich fidh zeigte, 
Sobald fich's auf beftimmter Stufe traf. 
Und jener Geift, der und zunächſt fich hielt, 
Ward alfo hell, daß bei mir felbft ich fagte: 
„Wohl feb’ die Lieb' ich, die du mir bezeigeft: 
Dod fie, von der das Wie und Wann des Redens 
Und Stillſeins ich erwarte, ſchweigt; weshalb, 


Sehr gegen meinen Wunfch, ich noch nicht frage.” — 


- Worauf nun fie, die mein Verſchweigen fahe, 
Im Anſchaun deffen, der da Alles fchauet, 
So ſprach: „Eröffne nur dein heiß Verlangen!“ — 
Und ich begann hierauf: „Nicht mein Verdtenft 
Macht würdig deffen mich, daß du antworteft; 
Dod jener wegen, die die Frag’ erlaubt, 
Woll', o du ſel'ges Leben, das verborgen 
Du bift in deiner Luft, befannt mir machen 
Die Urfach, die dich mir fo nahe bringet! 
Und fage, warum fchweigt in diefem Kreiſe 
Die füße Symphonie de Paradieſes, - 
Die in den tiefern alfo fromm ertönet ?” — 
„Du haft der Sterblichen Gehör und Auge”, 
Antwortet’ er; „man fingt Bier deshalb nicht, 
Weshalb Beatrir auch nicht bat gelächelt. 
Hinab die Stufen auf der heil’gen Leiter 
Stieg ich fo weit, blos um dich zu erfreuen 


Durch Red’ und durch das Licht, das mich umfleidet; 
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Nicht größre Liebe gab mir größre Eile; 


Denn gleich’ und größre glüht von bier nad oben, 


Mie dies der Slammenglanz auch offenbaret. 

Dod höchſte Liebe, die zu jchnellen Dienern 
Uns macht ded Rathes, der die Welt vegieret, 

+ Theilt, mie du fiebft, Bier unfer Amt und zu.“ — 

„Ich ſehe“, ſprach ich, „wohl, o heil'ge Leuchte, 
Wie freie Liebe hier an dieſem Hofe 
Genügt, der ew'gen Vorſicht zu gehorchen. 

Doch das iſt, was mir ſchwer wird, zu erkennen, 
Warum allein du wurdeſt auserwählet 
Zu dieſem Amte unter den Genoſſen.“ — 

Noch war ich nicht zum letzten Wort gekommen, 
Als es ein Centrum macht' aus ſeiner Mitte 
Und, ähnlich einem Mühlſtein, ſchnell ſich drehte. 

Dann ſprach die Liebe, die darinnen lebte: 

„Es richtet ſich auf mich ein göttlich Licht, 
Das hier, worein gehüllt ich bin, durchdringend, 

Durch deffen Kraft, vereint mit meinem Schauen, 
So fehr erhöht ich merde, daß ich ſchaue 
Das höchſte Wefen, draus e3 ift entfprungen. 

Daber nun fommt die Freud’, in der ich flamme, 
Weil meinem Schauen, je nachdem es Tar ift, 
Id durd der Flamme Klarheit auch entfpreche. 

Dod die verflärtejte himmliſcher Seelen, 

Der Seraph, der in Gott am fchärfiten blidet, 
Wird deiner Frage felbft nicht gnügen können, 

Da, was du frageft, der Art in den Abgrund 
Dez ewigen Rathſchluſſes ift verfentet, 

Daf kein erichaffner Blid es je gemabret. 

Und kehrſt zur Welt der Sterblichen du wieder, 
Bericht’3, auf daß man fio nicht mehr exdreifte, 
Nady ſolchem Ziel die Yüße gu bewegen. 

Der Geift, Pier Ticht, ift auf der Erde Rand; 
Daraus erfieh, ob drunten er vermöge, 


. a3 er nicht Tann, von Himmel aufgenommen!” — 
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Alfo entfcheidend waren feine Worte, 


Daß von der Frag’ ich ließ und mich beſchränkte, 


Demüthig ihn zu fragen, wer er wäre. 

„Aufragen Felfen zwifchen zweien Ufern 
Italiens, nicht fern von deiner Heimat, 

So hoch, daß dort viel tiefer rollt der Donner, 

Und bilden einen Höder, Namens Catria; 
Darunter lieget eine heil'ge Wildniß, 
Einfamer Gottanbetung fromm geweihet.“ 

Afo begann er feine dritte Rede; 

Und dann fortfaBrend jagt’ er alfo: „Hier nun 
Ergab ich mich fo fireng dem Dienfte Gottes, 

Daß id) bei Speifen, mit Olivenfafte 
Gewürzt nur, Froft und Hibe gern ertrug, 
Zufrieden in befchaulichen Gedanken. 

Dies Klofter pflegt’ einft fruchtbar diefen Himmeln 
Sich zu erweifen; nun iſt's wüſt geworden, 
Und an der Beit iſt's, daß ſich's offenbare. 

Pier Damiano mar ich an dem Orte, 

Und mar Petrus Peccator in dem Kloſter 
Der lieben Trawn am adriat’fchen Ufer. 

Nur wenig blieb mir ivd’fchen Lebens übrig, 

Als man mich wählt’ und zog zu diefem Hute, 


Der jebt von Schledhtem nur zu Schlechtrem mechfelt. 


Es fam einft Cephas, fam das große Werkzeug: 
Des heil’gen Geiftes, mager beid’ und barfuß, 
Bon jeglicher Herberge Speiſ' annehmend. 

Die neuern Hirten wollen rechts und linfa 
Geſtützt fein und geführt, da fie jo ſchwer find, 
Und daf man ihnen nad, die Schleppe trage. 

Mit ihren Mänteln deden fie die Zelter, 

Daf unter einem Fell zwei Beſtien gehen. 
O himmliſche Geduld, die jo viel duldet!“ — 

Nach Diefem Worte fab ich andre Flämmchen 
Hinab die Leiter fteigen und dann Freifen, 
Und jedes Kreifen machte fie viel ſchöner. 
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Dann ftellten fie fich rings um jeneß ber 

Und thaten einen Ruf, fo frarfen Lautes, 

Daf ſich kein ird’fcher fann damit vergleichen ; 
Dod ich vernahm ibn nicht, betäubt vom Schale. 


22. Gefang. 


Nod ganz betäubt vom Schredien, wandt' ich mid) 
Zur Führerin, dem Kindlein gleich, dad Zuflucht 
Bei dem ftet8 ſucht, den ed am meiften trauet. 

Und wie die Mutter, die dem athemlofen, 

Erbleichten Söhnlein jchnell mit ihrer Stimme, 
Die's zu befhwicht’gen pflegt, zu Hülfe eilet, 

Sprad Jene: „Weißt du nicht, daß du im Himmel? 
Weißt du nicht, daß er gänzlich heilig ift? 

Und alles drin aus rechtem Eifer kommet? 

Wie hätte did — jebt kannſt du dir ed denten — 
Mein Lächeln erft und der Sefang verwandelt, 

. “Da dich fo fehr fehon hat beftürgt Dies Rufen; 
Und Hätteft du die Bitten drin verftanden, 

Dir wäre Schon die Rache Fund geworden, 
Tie du, nod) eh du ftirbft, erichauen wirft. 

Es trifft das Schwert des Himmels nicht zu fpät, 
Nod auch zu früh, wie dem e8 wohl mag fcheinen, 
Der dies mit Hoffnung oder Furcht erwartet. 

Dod richte deinen Bli nunmehr auf Andre; 

Denn viel erlaudte Seifter wirft du fehen, 
Wenn du auf mein Geheiß die Blicke mendeft.” — 

Ich wandte, wie fie mir gebot, die Augen 
Und fab wohl hundert Meine Sphären, alle 
Mit gegenfeit'gen Strahlen fich verſchönend. 
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Ich ftand wie einer, der in ſich zurüddrängt 
Den Stachel des Verlangen? und zu fragen 
Nicht wagt, weil das Zuviel er fcheuet. 

Jedoch die größte und die leuchtendfte 
Bon jenen Perlen näherte fi) mir, 

Willfährig meinem Wunfche zu genügen. 

Und id) vernahm aus ihr: „Wenn du, wie ich, 
Die Liebe jäheft, die in uns entflammt ift, 
Du hätteft deine Wünfche Fund gethan; 

Doc, daß dic, Warten nicht im Lauf verfpäte 
Zum hohen Ziel, will ich auf deine Frage, 
Die fo zurüd du-hältit, dir Antivort geben. 

Der Berg, an deffen Abhang liegt Caffino, 

. Ward einft auf feinem Gipfel oft beſucht 
Bon dem getäufchten, fhlimmgefinnten Bolfe. 

Und id) bin'3, der zuerft hinauf den Namen 
Bon Dem getragen, fo der Erde brachte 
Die Wahrheit, die und nun fo febr erhöht. 

Und ſolche Gnade ftrahlt’ auf mich Bernieder, 
Daf ich ringsum das Land zurüdgeführet 
Vom falfehen Dienfte, der die Welt verlodte. 

Die andern Teuer alle waren Männer, 

Sid weihend der Betrachtung, voll der Wärme, 
Die heil’ge Blüthen läßt entftehn und Früchte. 

Diez ift Macarius, dies ift Romualdus, 

Die bier find meine Brüder, die in Klöfter 


Den Fuß gebannt und ftarf ihr Herz behalten. — 


Und ich zu ibm: „Die Liebe, die du zeigeft, 
Indem du mit mir [prichft, der güt’ge Blick, 
Den ich bemer? in allen euren Gluten, 

Hat mein Vertrauen gleichermeis ermeitert, 
Wie vor der Sonne fi) die Roſ' entfaltet, 
Wenn fie {o weit ſich öffnet, ala fie Tann. 

Drum fleh’ ich, Vater, dich, mic) zu verfichern, 
Ob fo viel Gnade mir. zu Theil fann werden, 
Daf ich dein Antlit unverhüllt erblicke.“ — 
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Und er drauf: „Dein erhabner Wunſch, o Bruder, 
Wird in der lebten Sphäre fid) erfüllen, 
Wo ſich al andı’ erfüllen, wie auch meiner. 
Dort ift vollendet, veif und ganz vollftändig 
Jedwede Sehnſucht, weil in ihr allein 
Jedweder Theil ift, wo er immer war; 
Denn fie ift nicht im Raum, hat feine Pole, 
Und unjre Stiege führt bia Bin zu ihr, 
Weshalb fie deinem Blid auch fo verſchwindet. 
Bis dort hinauf fab ihren obern Theil 
Jakob der Patriarch einft fich erftreden, 
Als fie beladen ihm mit Engeln fchien. 
Dod, um fie zu erfteigen, hebt jebt Niemand 
Den Fuf vom Boden auf, und meine Regel j 
Blieb drunten nur dem Pergament zum Schaden. 
Die Mauern, die Übteien cinft gemefen, 
Sind Räuberhöhlen worden, und die Kutten 
Sind Side, voll von ſchlechtgewordnem Mehle. 
Dem Willen Gottes handelt ſchwerer Wucher 
Nicht fo zumider, als die Frucht es thut, 
Die alfo thöricht macht das Herz der Mönche; 
Denn allez, was die Kirche wahrt, gehöret 
Dem Bolfe, dad um Gottesmillen bittet, 
Berivandten nicht, noch andern Schlimmern gar. 
Das Fleifch der Sterblichen ift fo verführbar, 
Daß drunten nicht ein guter Anfang dauert 
Bom Eichelfeime bis zum Eichelntragen. 
Petrus begann einft ohne Gold und Silber, 
Und ich mit Betübungen und mit Faften, 
Franciscus mit Erniedrigung fein Klofter. 
Und ſchauſt du auf den Anfang eines jeden 
Und überdenkſt dann, wo es hingerathen, 
So fiehft du, wie aus Weißem Schwarzes worden. 
Ter Jordan Hat fi, traun! rückwärts gewendet: 
Ein größres Wunder war's, alè Gott e8 wollte, 
Das Meer fliehn fehn, als bier Abhülfe wäre.” — 
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So fprad er; drauf er fich zu den Genoffen 
Begab, und es vereinte fi) die Echaar; 

Dann hob ſich alles, gleich dem Wirbelminde. 

Die file Herrin trieb, empor die Leiter, 

Durd einen bloßen Wint mid ihnen nadi : 
So fiegt’ ob meinem Wefen ihre Kraft. 

Und nie hienieden, wo man auf: und abfteigt, 
Wie's die Natur will, gab’3 fo ſchnell Bewegen, 
Dad meinem Fluge man vergleichen könnte. 

So wahr ich, Lefer, je zurüc zum Beil'gen 
Triumphzug Tchr’, um den ich meine Sünden 
So oft bewein’ und mir die Bruft zerfchlage: 

Nicht Hättft du in fo ſchnellem Zug den Finger 
Bewegt durch's Teuer, ala ich ſah das Zeichen, 
Tas auf den Stier folgt, und alè drin ich mar. 

© ruhmezwürd’ge Stern’, o Licht, erfüllet 
Mit großer Kraft, von dem, wie ich erkenne, 


Herftammt, was, mie'3 auch fei, an Geift ich habe, 


euch ging auf, in euch ging mieder unter 
Die Mutter deffen, mas da lebt auf Erden, 
Als ich zuerft Toscana's Luft empfand; 

Und dann, als mir die Huld ward, zu betreten 
Den hoben Kreis, der eud in fid, umfchwinget, 
Ward cure Region mir zuertheilt. 

Zu euch empor auffeufzet meine Seele 


Bol Ehrfurcht nun, ſich Kraft von dort zu holen . 


Zum ſchweren Schritte, der fie zu fidi zieht. 
„Sp nah bift du dem allerIebten Heile“, 
Begann Beatrir nun, „Daß deine Augen 
Sid zu dem Harften Blide [härfen müffen. 
Und drum, eh du did mehr darein vertiefeft, 
Schau dort hinab und fieh, wieviel der Welt ich 
Nun unter deine Füße ſchon gebracht! 
So daß dein Herz, mit aller Sraft, fio freudig 
Darftelle jenen flegesreichen Schaaren, 
Die heiter diefen Aetherring durchwandeln.“ 
7* 
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Rückwärts nun mandt ich meinen Blid durd) alle 
Die fieben Sphären, und fab unfre Kugel 
So, daß ich lächelt? ob des dürft'gen Anſehns. 
Und deffen Urtheil halt’ ich für das beite, 
Der fie geringfchäßt; wer an Höhres dentt, 
In Wahrheit Tann man den wohl trefflich nennen. 
Ich fah die Tochter der Latona, leuchtend 
Und baar des Schatteng, der mir Grund gegeben, 
Daf ich fie einft bald dicht, bald dünn mir dachte. 
Den Anblid deines Sohnes, Hyperion, 
Ertrug ich bier, und fab, wie fico) bewegen 
Um ihn, ganz nabe, Maja und Dione. 
Hierauf erſchien mir-Qupiter3 gedämpfter 
Glanz zwifhen Sohn und Vater, draus mir Mar 
Erhellte das Verändern ihres Ortes. 
Und alle fieben zeigten fich mir ſämmtlich 
n ihrer Größ', in ihrer Schnelligteit, 
Wie in dem Abftand ihrer Stellungen. 
Der Meine Fled, der uns fo üppig macht, 
Als mit dem ew’gen Zwillingspaar ich Freiste, 
Ties fi) mir ganz mit feinen Höhn und Tiefen; 
Dann blidt’ ich wieder auf die ſchönen Augen. 


23. Gejang. 


Die zwiichen dem geliebten Laub der Vogel, 
Auf ferner fügen Jungen Nefte rubend, 
Die Nacht zubringt, die und verbirgt die Dinge, 
Damit er die erfehnten Blide jchaue, 
Und Koft erjpähe, fie damit zu äzen, | 
Wobei die faure Müh' ihm lieblich fcheinet, 
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Und fo der Zeit voreilt, auf offnem Zweige 
Mit brennender Begier die Sonn’ erwartend, 
Indem des Tags Anbruch er fcharf belaufchet: 

So ftand jebt meine Herrin aufgerichtet 
Und aufmerkſam gewendet nad) der Gegend, 

Wo minder eilig fi) die Sonne zeiget, 
Daf mir, der fie verlangend harten fahe, 
Wie einem wurde, der in feiner Sehnfucht 
Nod Andres wünſcht und Boffend doch fido füget. 

Dod wenig Zeit verging nur zwifchen beidem, 
Dem Harren, mein’ ich nämlid), und dem Schauen, 
Wie mehr und mehr die Sonne fich erhellte. 

Da fprad Beatrix: „Siehe dort die Scharen 
Dez Siegszugs Chrifti, und die ganze Frucht, 
Geerntet von dem Kreifen Ddiefer Sphären.” — 

Mir ſchien entflammt zu fein ihr ganzes Antlitz, 
Und ihre Augen fo erfüllt von Wonne, 

Daf ich’3 zu ſchildern unterlaffen muß. 

Vie in den heitern Vollmondnächten Trivia 
Inmitten jener ew'gen Nymphen lächelt, 

Die dorten alle Himmelstiefen ſchmücken: 

So ſah ich eine Sonn' ob tauſenden 
Von Leuchten, die ſie alleſammt entflammte, 
Wie unſre die, ſo droben wir erſchauen. 

Und durch's lebend'ge Licht hindurch erglänzte 
Die leuchtende Subſtanz mit ſolcher Klarheit 
In's Antlitz mir, daß ich ſie nicht ertrug. 

„Beatrix, Führerin, o theure, ſüße!“ — 

Werauf ſie ſprach: „Was fo dich überwältigt, 
Iſt Kraft, vor der ſich keine andre ſchützet. 

Hier iſt die Weisheit und die Macht, wodurch einſt 
Der Weg ſich aufthat zwiſchen Erd' und Himmel, 
Wornach ſo lang ſchon ſolche Sehnſucht war. 

Wie Feuer, das hervorbricht aus der Wolke 
Und ſo ſich ausdehnt, daß der Raum ihm fehlet, 
Und gegen ſeine Art zur Erd' es ſtürzet: 
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So trat mein Geift, der während jenes Feſtmahls 

War ftärker worden, aus ſich felbjt heraus, 

Und fann ſich des Geſchehnen nicht erinnern. 
„Schlag auf den Blid und fchau, wie jebt id) bin! 

Du fabeft ſolche Dinge, daß du fühig 

Gemorden bift, mein Lächeln zu ertragen.” — 
Ich war wie der, dem ein Geficht entſchwunden, 

Der wieder zu ſich fommt und fid) vergebens 

Bemüht, ed vor den Sinn zurüdzubringen: 
Als nun mein Ohr vernahm died Anerbieten, 

So werth ded Danf3, daß er niemals erlifcht 

Im Buche, drin Gefchehnes wird verzeichnet. 
Ertönten jebt auch Alle jene Zungen, 

Die Polyhymnia und ihre Schweftern 

Mit ihrer jüßten Mil am meiften nährten, 
Mir beizuftehn: ein Taufendtheil des Wahren 

Erreicht ich nicht, dad heil’ge Lächeln feiernd, 

Und wie das heil’ge Antlit ed verflärte. 
Und fo muß aud), das Paradies befingend, 

Das heil’ge Lied bisweilen Sprünge machen, 

Wie mer den Pfad fich abgefchnitten findet. 
Doch wer de Gegenftands Gewicht bedächte, 

Und wie die Schulter jterblich, drauf es laſtet, 

Der ſchölte nicht fie, wenn fie drunter bebte. 
Das ift fein Pfad für Heine, leichte Nachen, 

Den der vermegne Kiel durchfurcht, noch auch 

Für einen Fährmann, der fi) felber ſchonet. 
„Warum entzüct dic) fo mein Angeficht, 

Daß du did nicht zum fchönen Garten wendeft, 

Der unter Ehrifti Strahlen Blüthen treibt? 
Dort ift die Rof', in der das Wort des Höchſten 

Fleiſch ward, und dort find aud) die Lilien, 


Durch deren Duft den rechten Weg man findet.” — 


Alſo Beatrir. Ich, der ganz bereit 
Für ihren Rath war, wagte mid) nod) cinnial 
In diefen Kampf mit meinen ſchwachen Bliden. 
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Wie meine Augen einft, bededt von Schatten, 
Im Sonnenftrahl, der Mar durch eine Spalte 
‚Der Wolken ſchien, fahn eine Blumentwiefe: 

So fab ich Bier viel Schaaren aud von Yichtern, 
Bon glühnden Strahlen angeflammt von oben, 


Dod konnt' ich nicht des Glanzes Quel entdeden. 


O güt’ge Kraft, die du fie alfo prägteft! | 
Du hobeft dich empor, um meinen Augen, 
Die allzu ſchwach noch waren, Raum zu geben. 

Der Schönen Blume Namen, den ich immer, 
Anrufe früh und fpät, bemog mid) dringend, 
Den Seift zu richten auf der Teuer größtes. 

Und ala in beiden Augen mir fid) zeigte 
Die Art und Größe des lebend’gen Sterne, 
Der oben fiegt, wie er hier unten fiegte: 

Ließ eine Flanune fi im Himmel nieder, 
Nach Kronenart zu einen Reif geivunden, 
Ter ihn umgirit und um ihn her ſich drehte. 

Die füßefte der Weifen hier auf Erden 
Und die die Seel’ am meiften zu fich lockt, 
Wir mie das Donnern der zerrißnen Wolfe, 

Berglichen mit dem Tönen jener Leier, 

Womit der ſchöne Eapphir mar gefrönet, 


Durd den des Himmel? Blau am reinften firablet. 


„Die Engelsliebe bin ich, die umfreifet 
Die hohe Wonne, die dem Leib entwehet, 
Der einft die Herberg’ unfrer Sehnſucht war; 
Und kreiſen werd' ich, Himmelskönigin, 
So lang dem Sohn du folgſt und göttlicher 


Die höchſte Sphäre machſt, weil du dort eingehſt.“ — 


So endigte nun die im Kreis geſuͤngne 
Tonweiſe ſich, und all die andern Lichter, 
Maria's Namen ließen ſie ertönen. 

Der königliche Mantel aller Sphären 
Der Welt, der mehr erglänzt und ſich belebet 
Vom Anhauch Gottes und von ſeinem Wirken, 
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War über und mit-feinem innern Rande 
So weit entfernt, daß feine Glanzerfcheinung 


Sid dorten, wo ich war, noch nicht mir zeigte. _ 


Drum hatten meine Augen nicht die Kraft, 
Drer Flamme, der gefrönten, nadhzufolgen, 
Die fi) erhob in ihres Sohnes Nähe. 
Und mie das Kindlein, das nach feiner Mutter 


Die Arme firedt, mann ed die. Milch empfangen: 


So debnte, durch den Geift, der fi) nach außen 
Entflammt, der Lichter jedes fo empor ſich 
Mit feiner Spite, daß die hohe Liebe, 
Die fie Maria weihten, fund mir wurde. 
Dann meilten fie dafelbft vor meinem Blicke, 
So füßen Ton3: „Regina Coeli“ fingend, 
Daf ich die Wonne nie vergeffen merde. 
Wie groß ift doch der aufbewahrte Vorrath 
n jenen übervollen Speichern, welche 
Zum Sdn hier unten gute Pflüger waren! 
Hier lebt man und genießt von jenem Schabe, 
Den weinend man erwarb in der Verbannung 
Bon Babylon, wo man da3 Gold zurüdlieh. 
Hier unter dem erbabnen Sohne Gottes 
Und der Maria, triumphiret fiegreich, 
So mit dem alten wie dem neuen Bunde, 
Er, der da hält die Schlüffel folcher Glorie. 
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24, Gefang. 


„O Tiſchgenoſſenſchaft, zum großen Mable 
Des benedeiten Lamms erwählt, dad eud 
So jpeist, dag eure Sehnfucht ſtets geftillt wird: 
Wenn durd die Gnade Gottes diefer Toftet 
Voraus von dem, mas von dem Tijch euch fällt, 
Bevor der Tod fein Ziel ihm vorgefchrieben, 
So dentt an feine übergroße Sehnſucht! 
Bethaut ein wenig ihn, ihr, die ihr trinfet 
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Stet3 von dem Duell, draus quillt, woran er denkt.’ — 


Alfo Beatrir, und die freud’gen Seelen, 

Gleich Sphären, ſchwangen fich um fefte Pole, 
Gemaltig flammend nad Rometenmeife. 

Und mie fi Räder in der Uhren Irmern 
So drehn, daß dem Betradtenden das erfte - 
Zu ruben fcheint, das Tette ftark zu eilen: 

So ließen jene Ringeltänze, die ſich 
Berfchiedentlich bewegten, ſchnell und langſam, 
Mic auf die innre Freudenfülle ſchließen. 

Aus dem, den al den fchönften ich erkannte, 
Sah ich ein Feuer treten, fo glüdelig, 

Daf keins von größrer Helle dort zurückblieb. 

Und dreimal tanzt’ es um Beatrix her 
Mit folchen göttlichen Gefang, daß diefen 

Die Phantaſie mir nicht kann wieder jagen. 

Weshalb mein Riel die Schildrung übergehet, 
Da unfre Einbildung für alfo Zarted 
Zu grell an Farb? ift, wie vielmehr die Sprache. 

„O beil’ge Schwefter mein, die du fo innig 

- Uns anflebft, deiner heißen Liebe willen 


Mach’ ich mid los von jener ſchönen Sphäre.’ — 


Nachdem das heil’ge Feuer angehalten, 
Wandt' e8 nach meiner Herrin hin den Haud), 
Der alfo ſprach, wie id berichtet babe. 
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Und fie: „O ew'ges Licht ded großen Mannes, 
Dem unfer Herr die Schlüffel ließ, die jener 
Hinabgebradht, zu Ddiefer Freuden Wunder! 

Prüf’ über ſchwer' und leichte Punkte diefen, 

Wie dir'3 gefällt, in Rückſicht jenes Glaubens, 
Durch deffen Kraft du über’3 Meer gefchritten. 
Ob recht er liebt, vecht hofft und glaubt; verborgen 
Bleibt dir e3 nicht, weil dahin du dein Auge 

Gerichtet hältft, mo Alles zu erichaun ift. 

Doc weil dies Reich hier Bürger hat gefchaffen 
Durch den wahrhaften Glauben, ift ed gut, 

Daf ihm du nabft, zu deffen Preis zu ſprechen.“ — 

Wie fi) der Baccalaur ſtillſchweigend viiftet 
Bis ihm der Meifter vorlegt feine Frage, 

Sie zu beweifen, nicht fie zu entfcheiden: 

So rüſtet' ich mid auch mit allen Gründen, 
Indem fie ſprach, um dann bereit zu fein 
Für ſolchen Frager und für fold Bekenntniß. 

„Nun fage, guter Ehrift, erklär' Did, offen: 

Was ift der Glaube?" — Drauf die Stirn ich hob 
Zu jenem Licht, aus dem mid) died anmebte. 

Dann wandt’ ich zu Beatrir mich, und diefe 
Gab ſchnell mir einen Wink, daß ich die Waffer 
Der innern Duell’ aus mir entjprudeln ließe. 

„Die Gnade, die es mir vergönnt, zu beichten”, 
Begann id nun, „ſo hohem Glaubendhelden, 
Berleih mir, auszudrüden, mas id) denke.’ 

Und fuhr dann fort: „Wie der wahrhafte Griffel ' 
Ung fchrieb, o Vater, deines theuren Bruders, 
Der Rom mit dir auf gute Wege brachte: 

Glaub' ift der Stoff von dem, wa wir erhoffen, 
Und der Beweis von dem, was wir nicht feben; 
Das ſcheint mir feine Wefenheit zu fein.’ — 

Darauf vernahm ih: „Richtig denfeft du, 

Wenn du begreift, weshalb er zu den Stoffen, 
Zu den Beweifesgründen dann ihn zählte.” — 
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Und ich hierauf zu ibm: „Die tiefen Dinge, 
Die ihren Anblid mir hieſelbſt geftatten, 
Sind drunten unfern Augen fo verborgen, 
Daß ihr Beftehn allein im Glauben liegt, 
Auf den fich Die erhabne Hoffnung gründet; 
Drum hat er aud vom Stoffe die Bezeichnung. 
Bon diefem Glauben müffen wir alddanı 
Ohn' alles weitre Sehen Schlüffe machen, 
Drum wird er ald Beweiſesgrund bezeichnet.” — 
Drauf hört’ ih: „Würd’ auf Erden fo verftanden, 
Was dort man durch Selebrfamfeit erlangt, 
So fände des Sophiſten Wit nicht ftatt.” — 
So athmet' e8 aus jener Liebesffamme, 
Und fuhr dann fort: „Sehr wohl hat ſich bewähret 
Nad Milhung und Gewicht nun diefe Münze, 
Dog fage mir, haft du fie auch im Beutel?’ — 
Und ich: „So glänzend hab’ ich fie und rund, 
Daf nichts mir ift undeutlidh im Gepräge.“ — 
Hierauf tönt’ aus dem Innern jenes Lite, 
Das dort erglingte: „Dieſes theure Kleinod, 
Auf welches fi) jedwede Tugend gründet, 
Woher fam dir's?“ — Und ih: ,, Die Regenflut 
Des heil’gen Geiftes, welche ſich ergoffen 
Hat auf die alten und die neuen Blätter, 
Das ift der Urtheilsſchluß, der mir fo fcharf 
Es hat gefolgert, daß ein jeglicher Beweis 
Mir gegen jenen gänzlich ftumpf erſcheinet.“ — 
Dann hört’ ih noch: ,, Die alte und die neue 
Borausfchidung, die fo dich überzeugte, 


Warum hältft du fie für den Ausfprud; Gottes’ — 


‘ch: „Der Beweis, der mir dad Wahr’ erichließt, 
Die Werfe find’3, zu denen die Natur 
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Niemals das Eifen glüht' und jchlug den Amboß.“ — 


Die Antwort war: „Sprich, wer verfichert Dich, 
Daß diefe Werk’ erfolget? Grade das iſt's, 
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Was man bemeifen muß; niemand bejchwört dir's.“ — 
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„Wenn fid die Welt zum Ehriftentbume wandte 106 
Dhn’ alles Wunder”, fprad ich, „iſt died eine 
So groß, daß faum das Hunderttheil die andern; 

Denn arın und ungefpeist haft du betreten 109 
Das Aderfeld, zu ſä'n die gute Pflanze, 

Die, Weinftod einft, nun ift gum Dorn geworden.” — 
Hierauf nun fang der hobe, beil’ge Hof 112 
Ein: „Gott dich loben wir!” bin durch die Sphiren, 

In Weisen, wie man fie dort oben finget. 
Und jener Himmeldpair, der fo mich, prüfend, 115 
Bon Zweig zu Zweig emporgezogen hatte, 
Daf wir ung näherten den lebten Blättern, 
Beganı: „Die Gnade, die Gefallen findet 118 
An deinem Sinn, fie öffnete den Mund 
Bis hierher dir, mie man ihn öffnen follte; 
So daß ich bill'ge, mad du vorgebradht; 121 
Dod mas du glaubft, das follft du jett befunden, 
Und aud, woher e3 deinem Glauben kam.“ — 
„O fel'ger Seift und Vater, der du fchaueft, 124 
Was fo du glaubteft, daß, zum Grab Bineilend, 
Du jugendlich’re Füße haft befiegt‘, 
Begann ich jebt, „du willit, daß ich dad Weſen 197 
Bon meinem will’gen Glauben Bier befenne, 
Und aud den Grund wilft du, drauf er fich ftüßet. 
So höre denn: Ich glaub’ an einen ein’gen 130 
Und em'gen Gott, der, felber unbemeget, 
Durch Lieb’ und Sehnfucht vegt den ganzen Gimmel; 
Und nicht blos phyſiſche Bemeife hab’ ich | 188 
Und metaphyſiſche dafür, mir gibt es 
Die Wahrheit auch, die ſich von hier ergoffen 
Durch Mofes, die Propheten und die Pfalmen, 136 
Durch's Evangelium, und durd euch, als ihr, 
Vom glühnden Geift göttlich durchdrungen, fchriebet. 
Ich glaub’ an drei urewige Perfonen, 199 
Und glaube fie ein Wefen und doc, dreifach, 
So daß zugleich fie „Sind“ und „Iſt“ geftatten. 
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Bon diefem abgrundtiefen Gottesweſen, 
Das ich erwähne, gibt oft meinem Geifte 
Des Evangeliums Lehre das Gepräge. 
Dies ift der Urfprung, Diefe3 tft der Funke, 
Der dann ſich zur lebhaftern Flamm' erweitert 


Und, wie ein Stern am Himmel, in mir funkelt.“ — 


Gleichwie ein Herr, der hört, was ihm gefällt, 
Den Diener drauf umarmt, wenn diefer ſchweiget, 
Indem er zu der Neuigfeit fi glüdwünjdt: 
In gleicher Weil’ umfing zudreien Malen 
Mich fegnend mit Sefang, fobald ich ſchwieg, 
Das apoftol’iche Licht, auf del Geheiß ich 
Geiprochen hatt’: fo freut’ e8 meine Rede. — 


25. Gefang. 


Sollt' es gefchehen, daß die heil’ge Dichtung, 

Bei der mir Erd’ und Himmel beigeftanden, . 

So daß durd) viele Jahr? ich nıager worden, 
Die Graufamfeit befiegte, die mich ausſchließt 

Bom ſchönen Stall, drin ich als Lamm gefchlafen, 
— Den Wölfen feindlich, die ihn noch umlagerı: 
Mit andrer Stimme dann, mit andrem Haupthaar 

Rebrt ich als Dichter wieder und empfinge 

Den Ehrenfranz am Quelle meiner Taufe; 
Denn dort trat in den Glauben ich, der Gott 

Bertraut die Seelen madjet, und weswegen 

Dann Petrus alfo mir die Stirn umkreiste. 
Hierauf naht” uns ein Licht aus jener Schaar, 

Aus welcher der Bervortrat, den einft Chriftus 

Zurüdließ ala der Stellvertreter Erften. 
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Und meine Herrin, voll von beitrer Freude, 16 
Sprad nun zu mir: „Sieh, fiehe dort den Großen, 

Um den man drunten pilgert nach Galizien.’ — 

Gleichwie wenn eine Taube dem Gefährten 19 
Sid zugefellt, und ein dem andern girrend 
Und es umkreiſend Liebesgunft bezeiget: 

So fab ich aud) die beiden ruhmesreichen 22 
Erhabnen Fürften fi begrüßen, preifend 
Die Speife, die dort oben man genießet. 

Als aber die Begrüßung war beendigt, 25 
Da traten beide ſchweigend vor mich Hin, 

So flammend, daß mein Blick geblendet wurde. 

Und lächelnd ließ Beatrir fi vernehmen: 23 
„Erhabner Geift, durch den die reichen Freuden 
Bon unfrer Kirche dargeftellt find worden, 

Sprid von der Hoffnung hier in diefen Höhen; 31 
Du kennſt fie, denn du ftellft fo oft fie dar, 

. 208 Sefu3 vor den Dreien ſich verfläret.” — 

„Erhebe denn dein Haupt und fei verfichert, d 
Daf, was berauffommt von der Erdenmelt, 
An unfern Strahlen Reife muß erlangen.” — 

Es fam mir diefer Troft vom zweiten Feuer; 37 
Drum bob ich zu den „Bergen“ auf die Blide, 

Bor deren großer Laft fie erft fich fenften. 

„Da unfer Kaifer e8 aus Gnaden will, — 4) 
Daf, vor dent Tod, im innerften der Höfe, 

Du Aug’ in Aug’ erblideft nah die Fürften, 

Auf daß, fabft du das Wahre diefes Hofes, 43 
Die Hoffnung, die zur Lieb’ auf Erden reizet, 

Dadurch in dir und Andern Kraft gewinne: 

Drum fage, was fie ift, wie deiner Seele 46 
Zum Schmud fie dient, woher ſie dir gekommen?“ — 
So fuhr das zweite Licht zu fpredjen fort. 

Und jene Heil’ge, die mir das Gefieder 49 
Der Schwingen zu fo hohem Fluge lenkte, 

Kam meiner Antwort folder Art zuvor: 
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„Die Kirche, welche kämpft, hat keinen Sohn 
Bon größrer Hoffnung, alfo zeigt's gejchrieben 
Die Sonne, die all unfer Heer beitrahlet. 
Drum tft erlaubt ihm, daß er aus Aegypten 
Zum Anſchaun fomme nad) Serufalem, 
Bevor des Kampfes End’ ihm vorgefchrieben. 
Die andern beiden Fragen, die du thateft, 
Nicht miffenshalber, nein, daß er berichte, 
Tie lieb dir diefe Tugend, überlaff’ ich 
Ihm felber, denn fie werden ihm nicht ſchwer fein, 
- Noch ibn ruhnıredig machen; Antwort geb’ er 
Darauf, und Gotted Gnade ſteh' ibm bei.‘ 
Gleich einem Schüler, der dem Lehrer folget, 
Bereit und fchnell in dem, was er gelernt hat, 
Damit er feine Tüchtigleit befunde, 
Sprad ih: „Hoffnung ift ein gewiß Erwarten 
Zukünft'ger Herrlichkeit, die Gotted Gnade 
So wie das frühere Verdienft erzeugen. 
Von vielen Sternen kommt mir diefe Licht; 
Doch Iener flößt' ed mir zuerft in's Herz, 
Ter höchſter Sänger war des höchſten Führer?. 
Es hoffen, finget er in feinen Pfalmen, 
Auf dich all’ die, fo deinen Namen wiffen, 
Und mer ibn nicht weiß, hat der meinen Glauben? 
Du haft mid dann in deinem Brief bethauet 
Mit feinen Tropfen, daß davon id voll bin 
Und euren Regen nun ergieß auf Andre.’ — 
Indeß ich ſprach, erzittert’ ein Geleucht' 
In dem lebend’gen Innern jener Tadel, 
Plötzlich, durchdringend, nach des Blitzes Weiſe. 
Drauf haucht' es ſo: „Die Liebe, die mich jetzt noch 
Durchglühet für die Tugend, die mir folgte 
Bis zu der Palm' und zum Ausgang des Kampfes, 
Will, daß ich dir von ihr, der du dich freueſt, 


Nochmals vorathm', und gern vernehm' ich, ſprichſt du 


Bon dem mir, was die Hoffnung dir verheißet.“ — 
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Und ich: „Die alten und die neuen Schriften 88 
Bezeichnen mir das Ziel— und jelbft zeigt mir ſich's — 
Der Seelen, die fi) Gott zu Freunden machte. 

Jeſaias fagt, daß jed’ in feiner Stadt 91 
Mit doppeltem Gewand wird fein befleidet, 

Und feine Stadt ift diefes jel’ge Leben. 

Doch weit geläuterter noch hat dein Bruder 94 

Dort, wo er von den weißen Kleidern handelt, 

Uns diefe Offenbarung fund gethan.“ — 


Und vorher, eh die Wort’ id noch geendigt, 97 
Ließ über und „Sperent in te‘ fich hören, x 
Worauf die Reigen alle Antwort gaben. 

Aufflammt’ ein ſolches Licht dann unter ihnen, 100 


Daß, wär’ der Himmelskrebs fold ein Kryſtall, 
So wär’ ein Wintermond ein einz’ger Tag. 
Und wie fich eine Jungfrau froh erbebet 103 
‘ Und geht und in den Reigen tritt, zu Ehren 
Der Braut allein, nicht weil fie eitel: 
So fab id das verflärte Licht fil nahen 106 
Den Beiden, welche fi im Kreife drehten, 
Wie ed zu ihrer glühnden Inbrunft paßte; 
Und einftimmt’3 in das Lied und in die Weiſe. 109 
Und meine Herrin fab feft auf fie bin, 
Ganz einer Braut glei), unbewegt und ſchweigend. 
„Das ift der, welcher unferm Pelifane . 112 
Gelegen an der Bruft, und diefer wurde 
Bom Kreuz herab zu großer Pflicht erleſen.“ — 
So fprad die Herrin; doc, deshalb nicht wandte 115 
Den Blid fie ab vom aufmerkjamen Schauen 
Bei ihren Worten, nicht vorher nod nachher. 
Gleich jenem, weldyer ſpäht und meint zu ſehen, 118 
Daf fi die Sonn’ ein wenige? verdunfle, 
Weil durch das Sehn er macht, daß nicht er fiehet: 
So that auch ich bei jenem lebten Feuer, 121 
Biz mir gefagt ward: „Warum blendft du dich, 
Etwas zu feben, mas nicht ftatt Bier findet? 
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Erd’ ift mein Leib auf Erden und wird's bleiben 

Sammt allen andern, bis daß unire Zahl 

Mit dem uremigen Befchluffe ftimmet. 
Mit den Gewanden find im ſel'gen Klofter 

Nur die zwei Lichter, die emporgeftiegen; 

Und dies follft du in eurer Welt verkünden.” — 
Auf diefes Wort fam jenes Flammenkreiſen 

Zur Ruh, zufammt der füßen Harmonie, 

Die aus dem Ton dreifachen Hauchs entftanden, 
Wie, um Beichwerden oder Fahr zu meiden, 

Die erft in's Waffer eingefchlagiten Ruder 

Auf einer Pfeife Tönen alle rubi. 
Wie wurd’ ich, ah! im Innerften erfchüttert, 

Als ich, Beatrir anzufchaun, mich wandte, 

Da ich nicht ſehn fie konnt', obgleich ic) nahe 
Mich ihr befand und in der Welt der Sel’gen! 


26. Gefang. 


Als ich noch bangt’ ob meines Blicks Erlöſchen, 


Ging aus den Flammenglanz, der ihn geblendet, 


Ein Hauch hervor, der mich aufmertfam machte; 
Der ſprach: „Bis zum Gebraude des Gefichtes 

Du wieder kommſt, das dir an mir erlojchen, 

Iſt's billig, daß ich ſprechend dir’ vergiite. 
Beginne denn und ſprich, worauf dein Geift 
Gerichtet ift, und überzeuge dich, 

Dein Blick fei nur geblendet, nicht erftorben.. 
Denn die durch diefe göttlichen Gefilde 

Dich leitet, deine Herrin, hat im Blicke 

Die Kraft, die Ananias' Hand beſaß. a 


Bibliothet ansländ, Klaffiter. 10. 
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Ach fprad : „Wie's ihr beliebt, früh oder fpät, 
Sei'n beil die Augen, jene Thor’, in melde 
Sie einzog mit der Glut, die ſtets mich fenget. 

Das Gut, das diefen Hof zufriedenftellet, 

Iſt A und O. der Schriften, die mid) bier 
Mehr oder minder ſtark die Liebe lehren.‘ — 

Diefelbe Stimme, die vorhin die Furcht 
Des plöglichen Erblindend mir benommen, 
Bewog mid) zu dem Streben, fortzufprechen, 

Und fagte: „Wahrlich, durch ein enger Sieb 
Mußt du es klären; jagen mußt du, wer 
Den Bogen dir nach folhem Ziel gerichtet.” — 

Und ich: „Durch philofoph’fche Grünte mußte, 


Wie durch Auctoritàt, die und von hier fommt, — 


Sid wohl einprägen in mir folche Liebe. 

Denn Gutes, in wie weit’3 als gut erfannt wird, 
Entzündet Liebe fo, und um fo größte, 
Jemehr an Trefflichkeit es in fich faßt. 

Drum muß zum Wefen, wo's {o fehr bervorragt, 
Daf jedes Gut, dad außer ibm fich findet, 
Nichts andres als ein Strahl ift feines Fichte, 

Mehr ald nach andern hin voll Liebe ftreben 
Der Geift von jedem, der erfennt die Wahrheit, 
Auf welche folcherlei Beweis fio gründet. 

Und foldye Wahrheit ded't vor dem Verftande 
Mir Der auf, der die höchfte Liebe mir 
Bon allen Wefen zeigt, die unverginglio. 

Rund gibt fie mir des wahren Autor Stimme, 
Der, von fich felber {prechend, Mofen fagte: 
AU meine Macht will ich dich fehen Yaffen. 

Du felbft auch zeigt fie-mir, wo du die hohe 
Verkünd'gung des Geheimniffes beginneft 
Bon hier, die al’ auf Erden übertrifft.” — 

Und id vernahm: ‚Nach menjchlichem Verftande 
Und höhrem Wort, dad damit übereinftimmt, 
Bewahr' alfo Gott deine höchfte Liebe. 


16 


SL 


87 


46 


AM — — —— 5 755 —— —55 —5— —7—7— 


115 


Doch ſage, fühleſt du noch andre Seile 
Dich zu ihm ziehn, damit du alle Stacheln 
Kund thuſt, womit dich dieſe Liebe reizet 9” — 
Nicht blieb verborgen mir die heil'ge Abficht 
Des Adler8 Chrifti, nein, vielmehr erkannt’ ich, 
Wohin er mein Bekenntniß leiten wollte. 
Deshalb begann ich wieder: „AU die Stacheln, 
Die unfer Herz zu Gott bintreiben können, 
In meiner Liebe treffen fie gufammens 
Denn das Dafein der Welt, fo mie das meine, 
Der Tod, den er, damit ich Ieb?, erlitten, 
Wie das, was jeder Gläub’ge hofft gleich mir, 
Nebft der Iebend’gen, vorerwähnten Kenntniß, 
Entriffen mid) dem Meer der falfchen Liebe 
Und fegten an das Ufer mich der wahren. 
Das Laub, wovon der ganze Garten grünet 
Des ew'gen Gärtner, lieb’ ich in dem Maße, 
Als diefer Gutes ihm verliehen hat.” — 
Sobald ich ſchwieg, ertönt’ ein göttlich filter 
Gefang bin durd den Himmel, und die Herrin 


Sang mit den andern: „Heilig, heilig, heilig" | 


Und wie man wird ermedt von grellem Lichte 
Durch unfrer Sehtraft Geift, der wiederkehret 
Beim Olanze, der von Haut zu Haut eindringet, 

Und der Erwachte fi vor'm Sehen ſcheuet, 

So unbemuft ift ihm fein ſchnell Erwachen, 
Bis ihm die Urtheilskraft zu Hülfe fommet: 
So nahm Beatrir all unreines Wefen 


Mir von den Augen mit dem Strahl der ihren, - 


Der mehr als taufend Meilen weit erglänzte; 
Worauf ich beffer dann ala vorher fahe, 

Und faft beftürgt ob eines vierten Lichte? 

Mir Kund’ erbat, das ich bei und erblidte. 
Und meine Herrin: „Innert diefer Strahlen 

Freut ihres Schöpfers fich die erfte Seele, 

Die jemals jene höchſte Kraft erſchaffen.“ — 
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Dem Blatte g’eish, dag beim Vorüberranfchen 
Des Minds die Spike neigt und dann fich bebet 
Durch eigne Kraft, die wieder auf ihn richtet: 

So that aud ich, von Staunen ganz ergriffen, 
Indeß fie ſprach, und dann ermannt’ ich mich, 
Ein brennendes Verlangen auszudrüden, 

Und ich begann: „O Frucht, die, ganz gezeitigt, 
Allein erzeugt du wareft, erfter Vater, 

Dem jede Gattin Tochter oder Schnur it! 

n tieffter Ehrfurcht fleh’ ich, daß Du mir 


Dein Wort vergönnftz du fieheft mein Verlangen, 
Und, dich nur bald zu hören, fag’ ich's nicht. — 


Oft regt ein Thier fid) unter einer Dede 
So heftig, daß fein innrer Trieb hindurchſcheint, 
Weil die Umhüllung der Bewegung folget: 

So ließ die erfte Seele gleichermaßen 
Durd die Umbillung durch mich aud erkennen, 
ie freudiglich fie mir willfahren wollte, 


Drauf hauchte fie: „Sagſt du den Wunſch auch nicht, 


Erfenn ich beffer ihn, al3 du erfenneft 
* Was irgend am geiwiffeften dir fein mag, 
Weil ich in den wahrhaften Spiegel jchaue, 
Der alle Dinge macht zu feinem Abbild, 
Doch feines macht zum Abbild ihn von fidi. 
Du hörteft gern, wie lang es ift, daß Gott 
Mid) in den hohen Garten fett’, all wo dich 
Zu langem Steigen Iene vorbereitet; 
Wie lang er meiner Augen Luft gemefen, 
So mie den mahren Grund ded großen Zornes, 
Und welche Sprach’ ich bildete und brauchte. 
Nun fieb, mein Sohn, an ſich war nicht das Koften 
Des Baums die Urfad zu fo langen Banne, 
Vielmehr nur, weil ich übertrat die Schranten. 
Wo deine Herrin den Virgil berufen, 
Sebnt ich viertaufend und dreihundert Sonnen 
Und zweite mich nad) der Berfammlung bier. 
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Und fab die Sonne Bin durò alle Tichter Ä 121 
Auf ihrem Pfad neunhundert dreißig Male 
Sich wenden, als id) Dort auf Erden war. 
Die Sprache, Die id) ſprach, war ganz erlofchen, 124 
Ch auf das nie zu endende Gebäu 
Des Nimrod Voll fein Augenmert gerichtet; 
Denn feine Wirkung des Berftandes war, 127 
‘ Da fi) ded Menſchen Neigung mit dem Umſchwung 
Des Himmels ändert, je von langer Dauer. | 
Werk der Natur ift’3, daß die Menſchen fprechen; 130 
Iedod ob fo, ob fo, das überläßt 
Cud die Natur dann, wie ed euch beliebet. | 
Eh ich hinabftieg zu der Hölle Qualen, 138 
Hieß auf der Erden EI das höchſte Gut, 
Bon dent Die Freude fommt, die mic) umbiillet; 
Dann nannte man’ Eli, und fo geziemt ſich's, 136 
Teil Redebraud bei Sterblichen dem Laub 
Am Zweige gleicht, das welkt und andres kommt. 
Am Berg, der aus der Wog’ am meiften raget, 139 
Mar ich, mit reittem und befledtem Leben, | 
—. Bon fechfter Stunde Morgens, fieben Stunden, 
Big mann die Sonne den Quadranten wechfelt. 142 


2. Geſang. 


Dem Vater und dem Sohn und heil'gen Geiſte 1 
Sang: Gloria! das ganze Paradies, 
So daß der ſüße Klang berauſcht mich machte. 

Das, was ich ſah, erſchien mir wie ein Lächeln 
Des Weltenalls, weil meine Trunkenheit | 
Sn mich einftränte durch Gehör und Wuge. 
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O Freud’, o unausſprechlich Hohe Wonne, 

O volles Sein des Friedens und der Liebe, 
O fihrer Reichthum, ledig jedes Wunjches! 
Bor meinen Augen ftanden die vier Fadeln 

In hellem Glanz, und die zuerft gefommne 
Begann hierauf lebhafter zu erfivablen, 

Und ändert’ ihr Ausfeben foldhermaßen, 

Als taufchten Aupiter und Mars, wenn diefe 
Zu Vögeln worden wären, ihr Gefieder. 

Die Vorfehung, die hier im fel’gen Chore 
Das Amt mie deffen Wechfelzeit vertheilet, 
Hatt’ überall Stillſchweigen auferleget, 

Als ich vernahm: „Wenn ich mid) jet verfärbe, 
So wundere dich nicht, denn du wirft feben, 
ie, was ich fag*, all Diefe wird verfärben. 

Der fi) auf Erden meinen Sit anmafet, 

Ia meinen Sit, ja meinen Sib, der ledig 
Steht vor dem Angeficht des Sohnes Gotteß, 

Hat meine Grabftatt zur Kloak' entwürdigt 

Bol Bluts und Stanks, darob fich der Vermorfne, 


Der hier hinabgeftürzt ward, freun mag drunten.“ — 


Bon jener Farb', in der früh oder abends 
Sid eine Wolf’ im Widerfchein der Sonne 
Darftellt, fah ich bededt den ganzen Himmel. 
Und wie ein züchtig Weib, das ficher einhält 
Der Tugend Pfad, hört fie von einer Andern 
- Sehltrittennur, ob diefer Thon erbanget: 
So wandelte Beatrir aud ihr Anfehn; 
Und fo verdunfelte fich auch der Himmel, 
Staub’ ich, al8 einft die höchſte Macht gelitten. 
Dann fuhr der Geift in feiner Rede fort 
Mit einer Stimm’, alfo in ſich verändert, 
Daß ftärker nicht fein Ausfehn ſich verwandelt: 
„Es wurde Ehrifti Braut nicht auferzogen 
Durd mein und Linus’ Blut und das des Cletus, 
Daf zum Erwerben ſchnöden Gelds fie diene; 
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Nein, um das fel’ge Leben zu erwerben, 
Bergoffen Sirtus, Pius und Calirtu3 
Und Urban unter großer Klag’ ihr Blut. 
Nicht war es unfre Abficht, daß zur Rechten 
Bon denen, die uns folgen, ſäß' ein Theil 
Der Ehriften, und der andere zur Linken; 
Nod, daß auch die mir Übergebnen Schlüffel 
Bum Zeichen dienen follten auf der Tahne, 
Die gegen die Getauften zög' in's Feld; 
Nod, dag mein Bild al Siegel man gebraude 
Für Treiheitsbriefe, Fäufliche, voll Rügen, 
Darob ich oft erröth’ und Funfen [prühe. 
An Hirtenkleidern fiehet man dort unten 
Raubgier'ge Wölf' auf allen Weideplägen. 
D Rache Gottes, warum zögerft du ? 
Anſchicken Basten fi und Caorfiner, 
Zu trinfen unfer Blut: o guter Anfang, 
Zu welchem fchnöden Ende mußt du finfen! 
Allein die hohe Vorſicht, die durch Scipio 


Den Ruhm der Welt für Rom vertheidigt hatte, 
Wird, meiner Meinung nad, bald Hülfe ſchaffen. 


Und du, Sohn, der du ob der ird'ſchen Bürde 
Hinab noch febren wirft, thu' auf den Mund, 


Und nichts verbirg, was ich Dir nicht verberge.“ — 


So wie es von gefrornen Dünften fchneiet 

In unfre untre Luft, wenn ſich berühret 

Das Horm der Himmelsziege mit der Sonne: 
So fah den Aether ich nach oben, ſich 


Verſchönend, fchneien von fiegtrunfnen Dünften, 


Die ihren Aufenthalt mit uns hier hatten. 
Mein Auge folgte ihrer Lichterfcheinung, 


Und folgte, bia dea Zwiſchenraums Entfernung 


Das.meitre Vormartadringen ibm benommen. 
Weshalb die Herrin, die befreit mich fahe 
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* Bom ftarren Echaun nad) oben, fagte: ,,Sente 
Den Blid und fieh, wie du dic haft gewendet.’ — 
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Seit damals, wo zuerit ich rüdgefchaut, 
Gand id) entfernt mid) um den ganzen Bogen, 


Der Mitt’ und End’ umfaßt des erften Klima's. 


So daß Ulyſſes' thör’ge Furt ich fahe 
Jenſeits bei Gades, diesfeità nah das Ufer, 
An dem Europa ward zur füßen Bürde. 

Und mehr hätt’ ich erforfcht des Fleckchens Lage, 
Wär’ unter meinen Füßen nicht die Sonne 
Um mehr nod) al ein Zeichen fortgerüdt. 

Mein lieberfüllter Sinn, der Luft nur imuter 

“ Fand an der Herrin, wagte mehr ald jemals, 
Zu ihr die Augen wieder zu erheben. 

Und wenn Natur und Kunſt Lockſpeiſe bieten, 
Um durch die Augen das Gemüth zu feffeln, 
In Fleifchesformen oder deren Bildniß: 

AU diefed wär? ala nicht? erfchienen gegen 
Die Himmeldwonne, die zurüd mir ſtrahlte, 
ALS ich zum Lächeln ihres Blicks mich wandte. 

Die Kraft nun, welche mir der Blick erteilte, 
Bom ſchönen Neft der Leda rifi fie 103 mid) 


Und trieb mich fort zum allerfchnellften Himmel. 


Die höchſten und lebbaftften feiner Theile 
Sind fo gleichförmig, daf ich nicht fann fagen, 
Welchen Beatrix mir zum Standort wählte. 
Doch diefe, welche mein Verlangen fahe, 
Begann mit einem alfo Beitern Lächeln, 
Daß Gott im ihrem Blick ſich {chien zu freuen: 
„Das Weſen der Bewegung, das die Mitte 
In Ruh erhält, Doch ringsum alles Andre 
Bewegt, beginnt von bier, ala feiner Grenze. 
Und diefer Himmel ruht in Gottes Geift 
Allein, drin fidi die Lieb’ entflammt, die jenen 
Bemegt, fo wie die Kraft, die er herabſtrömt. 
Gleich einem Kreis umfaßt ihn Licht und Liebe, 
Wie er die andern Kreiſ', und jenen Umfang 
Kennt der allein, der ihn umher gegürtet. 
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Nichts andres läßt uns feinen Schwung erfennen; 
Die andern werden nur durch ihn gemeffen, 

So wie die Zehne durch die Zwei und Fünfe. 

Und wie die Zeit in diefem Napf die Wurzeln, 
Und in den anderen die Blätter habe, 

Das Tann dir offenbar nunmehro fein. 

O Gier, die du die Sterblichen fo tief 
In dich verfentit, daß Niemand hat die Stärke, 
Den Blid aus deinen Wellen zu erheben! 

Die Blüthen find wohl gut dea Menjcheniwillenz; 
Allein ed wandelt der beftänd’ge Regen ' 

Die echten Pflaumen in mißrathne Früchte. 

Unschuld und Glauben findet man allein 
Nod bei den Kindlein; dann entfliehen beide, 
Noch eh die Wangen ſich mit Haar bededen. 

Der Menſch, wenn er noch ftammelt, lebet mäßig, 
Der mit gelöfter Zunge dann verfchlinget 
Jedwede Speife zu jediweder Beit; 

Der Menfd, wenn er nod) ftammelt, liebt und höret 
Die Mutter, der dann, bei volllommner Sprache, 
Den Wunfch wohl begt, begraben fie zu ſehen. 

So wird die weiße Haut, beim erften Anblid 
Der ſchönen Tochter Jener ſchwarz, die ung 
Den Morgen bringt und hinterläßt den Abend. 

Dod du, daß du nicht drüber ftaunft, bedente, 
Daft Keiner jebt auf Erden ift, der herriche; 
Drum geht das menschliche Geſchlecht fo irr. 

Dod) eh nod) Januar fi ganz entivintert 
Ob des Dort überfeh’nen Hunderttheiles, 

Hört man fo faut die obern Kreif’ ertönen, 

Daf das Geſchick, dad man fo lang erharrte, 

Die Hintertheile macht zu Vordertheilen, 
Sp daß die Flotte graden Laufs wird fegeln; 
Und rechte Frucht wird dann der Blüthe folgen.’ — 
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28. Gefang. 


Nachdem fie in Betreff des jeb'gen Wandels 
Der armen Sterblichen das Wahr’ eröffnet, 
Die paradiefifch mir. das Herz entzüdt: 

Gleich Jenem, welcher einer Tadel Schein, 

Die hinter ihm aufflammt, im Spiegel ſchauet, 
Ch noch in Blid und Sinn fie ihm gefallen, 
Und fi ummendet, um zu fehn, ob denn 


Das Glas ihm Wahrheit fagt, und fieht, daß beide. 


Wie Liedesweil’ und Wort zufammenftimmen: 

So that aud) ich, mie ich mid jett erinnre, 
Indem id) in die ſchönen Augen blidte, 

Drin Liebe, mich zu fahn, die Schlinge flodht. 

Und ala ich mich gewandt, und meine Augen 
Das fchauten, was in diefem Buch erfcheinet, 
So oft man recht betrachtet feine Kreifung, 

Sab einen Punkt ich, der fo ſcharfes Ticht 
Ausftrahlte, daß das Aug’, davon geblendet, 
Sich ob der großen Schärfe ſchließen mußte. 

Und felbft der Stern, der und am kleinſten ſcheinet, 
Wär’ gleich dem Monde, ftänd’ er neben ihm, 
Wie fi zwei Sterne zu einander ftellen. 

Sn jenem Abftand wohl, in dem das Licht 
Dem Hofe nah erjcheint, den ed drum malet; 
Wenn, der e8 trägt, am dichteſten der Dunft ift: 

In folder Fern’ umkreiſt' ein Feuerring 
Den Punkt fo ſchnell, daß er befiegt wohl hätte 


Den Schwung, der um die Welt am jchnellften Treifet. 


Der war von einem zweiten eingefchloffen, 
Bom dritten der, der dann von einem vierten, 
Der vierte dann vom fünften, Der vom ſechsten. 

Es folgte drauf der fiebente, fo breit 

. Sid ſchon ausdebnend, dag der Juno Botin 
Zu eng wohl wäre, ganz ihn zu umfaffen. 
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So auch der acht’ und neunt’, und ein jedweder 
Bewegte fi) langſamer, wie der Zahl nad 
Er größern Abftand von dem Einen hatte. 
Und jeder batte defto reinres Fener, 
e minder fern er war vom reinen Funfen, 
Wohl meil von ihm er mehr durchdrungen war. 
Und meine Herrin, die mich jehr in Sorge 
Befangen fab, ſprach: „Bon dem Punkt hängt ab 
Der Himmel und die ſämmtliche Natur. 
Schau jenen Kreis, der ihm zunächft gelegen, 
Und wiffe, daß er fich fo jchnell bewegt 
Durd die entflammte Liebe, die ihn treibet.“ — 
Und ich zu ihr: „Wär' in die Welt die Ordnung 
GSelegt, die ich in diefen Kreifen febe: 
Befried’gen würde mich, mas vor mir lieget. 
Dod in der Welt des Sichtbaren erblidt man - 
Die Schwingungen nur um fo göttlicher, 
Je ferner fie dem Mittelpuntte liegen. 
Drum, fol ein End’ erreichen mein Verlangen 
In diefem wunderbaren Engelötenipel, 
Der Liebe nur und Licht zu Grenzen bat: 
- So möcht? ich hören noch, warum fich Urbild 
Und Abbild nicht in gleicher Art bewegen; 
Denn ich für mid, ermige died vergebens.“ — 
‚Wenn deine Finger nicht zu ſolchem Knoten 
Hinreichend find, fo ift dies wohl fein Wunder, . 
So feft ward er, weil man ihn unverfucht ließ.“ 


So fprad die Herrin; dann auch: „Nimm dazu noch, | 


Mas ich dir fage, willſt du dich erfätt’gen, 
Und firenge deinen Geift darum nun an. 

Die Körperiphären find bald meit, bald enge, 
Se nad) dem Mehr und Minder jener Kraft, 
Die fich erftredt durch alle ihre Theile. 

Gewirkt wird größres Heil durch größre Güte 
Und größres Heil umfaßt der größre Körper, 
Wenn feine Theile gleich vollkommen find. 
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Weshalb audi diefer, der das hohe Weltall, 10 
So weit fidy’3 ausdehnt, mit ſich reißt, dem Rreife, 

Der höchfte Lieb und Einficht faft, entfpricht. 

Darum, mofern den Maßſtab an die Kraft 73 
Du nun anlegft und nicht an die Erfcheinung 
Der Stoffe, die gerundet dir erfcheinen, 

Wirſt du das wunderwürdige Berbiltnif 76 
Von Groß zu Mehr, von Klein zu Minder fehen 
In jedem Himmel, feiner Kraft entſprechend.“ — 

Wie firablend bleibt und rein die Hemifphäre 79 
Der Luft, wenn Borea3 aus jener Wange 

Den Hauch ausſtößt, wo er gelinder ift, 

VWodurd fio löst und reint der dide Nebel, 8? 
Der fie getrübt, daß drob der Himmel lächelt 
Mit all dem Schönen, welches ihn begleitet: 

So war’3 bei mir aud), als mid meine Herrin 85 
Durd ihre Antwort aufgebellt, und fi 
Die Wahrheit fehn ließ, wie ein Stern im Himmel. 

Und als hierauf nun ihre Worte rubten, 88 
Sprühten die Kreiſ' in gleiher Weife Funken, 

ALS mie ein Eifen Funken gibt, das glühet. 

Es folgte feinem Feuer jeder Funken; 91 
Und fo groß war die Zahl, daß fie fich mehr 
Bertaufendfacht, als beim Schachbret durh3 Doppelt. 

Bon Chor zu Ehor hört’ ich ein ,,Hofianna” 9 
Dem feften Punkt, der in dem Wo fie hält 
Und ftet fie halten wird, drin ftet3 fie waren. 

Und fie, die meinen Geift in Zweifeln fabe, 97 
Sprad nun: „Es haben dir die erften Kreife 
Gezeigt die Seraphim und Cherubim; 

Die folgen fo geſchwind dem, was fie feffelt, 100 
Um möglichſt ähnlich jenem Punkt zu werden, 

Und können's, wegen des erhabnen Schauen. 

Die Liebesgeifter, die fie dann umfreifen, 108 
Nennt man des göttlichen Antlitzes Thronen, 

Weil fie der erften Dreiheit Grenze find. 
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Und wiffen mußt du, daß fie Wonn’ empfinden 
So viel, als eindringt ihre Kraft zu fchauen 
In's Wahr’, in dem fich jede Einficht ftillet. 

Hieraus erfieht man, daß die Seligleit 
Sid auf anſchauendes Erkennen gründe, 
Nicht auf die Liebe, die erft diefem folget. 

Und Mag ift für das Schauen das Verdienft, 


Das Gottes Gnad' ertheilt, und Willendgüte: 


So fteiget man empor von Grad zu Grade. 
Die zweite Dreizahl, welche gleichermweife 

In diefem ewigblühnden Lenze wurzelt, 

Den nie der nächt'ge Widder nod) entlaubet, 
Laßt auch fortwährend „Hoſiann'“ erklingen, 

In der drei Ordnungen dreifachen Weifen, 


Die Freud’ enthalten, drin es ſich verdreifacht. 


Die Hierarchie enthält drei Gottesſchaaren: 
Die Herrichaften zuerft und dann die Kräfte, 
Die dritte Ordnung endlich find die Mächte. 

Sodann in den vorlebten beiden Reigen, 
Erzengel Freifen dort und Fürftenthümer; 
Aus Engelfpielen ganz beiteht der lette. 

Und alle Reigen ſchaun empor nad) oben, 

Und wirken fo hinab, daß, wie zu Gott 
Sie all’ gezogen werden, all’ fie ziehen. 

Und diefe Ordnungen pflag Dionyfiu3 
Mit alfo großer Sehnſucht zu betrachten, 
Daß er fie nannt' und unterfchied wie ich. 

Dod von ihm hat fi dann Gregor entfernet; 
Weshalb er auch, fobald in diefem Himmel 
Den Blid er aufthat, über fich gelächelt. 

Denn wenn fund that fo tief geheime? Wahres 


— Cin Menfdh auf Erden, wundre drob did nicht; 


Denn ibm mittheilt’ e3, wer’3 da oben ſahe, 


Nebft noch viel andrem Wahren Diefer Kreiſe.“ — 
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29. Gefang. 


So lang, wenn beide Rinder der Latona, 

Bom Widder dies bedeckt, died von der Wage, 
Zugleich fil mit dem Horizont umgürten, 

Deffelben Zung' einftebet im Zenith, 

Big beide dann, die Hemifphäre taufchend, 
Aus jenes Gürteld Gleichgewichte treten: 

Stand mit dem Angeficht, verfchönt vom Lächeln, 
Beatrix fchweigend, feft nach jenem Punkte 
Hinblidend, der mic, fo gefangen nahın. 

Drauf fie begann: „Ich ſag' — ich frage nicht — 
Das, was du hören willſt; denn dort erſchaut' ich's, 
Wo jedes Wo und Wann zufammentrifft. 

Nicht, um für fi) de Gutes zu gewinnen, 

Was ganz unmöglich, nein, damit ihr Abglanz 
Rückſtrahlend fagen könn': „Ich bin vorhanden” — 

Gab ew'ge Lieb’ in ihrer Emigleit, 

‘ Der Zeit und des Begriffes baar, fich Fund, 
Wie’ ihr gefiel, in neuen Liebesträften. 
Dod rubte fie vorher nicht gleichfam miifig; 

Da weder vor: nodi nachher ftattgefunden, 
Daf Gott ob diefen Waffern fi) bewegte. 

Und Form und Stoff, ganz rein, verbunden, gingen 
Zu fehlerfreier Wirklichkeit hervor, 

Drei Pfeilen gleich von dreigefehntem Bogen. 

Und wie durch Glas, durch Bernftein und Kryſtall 
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Ein Strahl durchglänzt, daß Feine Zeit man wahrnimmt 


Bon feiner Ankunft bi3 zum vollen Dafein, 
So ſtrahlt' auch jene dreigeftalt’ge Wirkung 
Bom Herrn zugleich aus in das ganze Sein, 
Und fonder Unterfheidung im Beginne. 
Den Wefen mard die Drdnung anerjchaffen 
Und zuertbeilt, und jene wurden Gipfel 
Der Welt, die reine That zum Zweck erhielten. 
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Reine Naturfraft war der Grundbereid ; 
Inmitten gingen Kraft und Thätigfeit 
Ein folhes Band ein, das niemals ſich löſet. 
Cud fhrieb Hieronymus vom langen Zuge 


Der Säklen, da der Engel Schöpfung ftatt fand, 


Eh nod) die andre Welt gefchaffen wurde; 
Dod diefe Wahrheit ftebt auf vielen Blättern 

Derer, die aus dem heil’gen Geifte fchrieben: 

Du findeft fie, menn recht hinein du blideft. 


Und audi ſchon die Vernunft fiebt davon etwas, 


Die nicht zuließe, daß die Weltbemeger 
So lang ſchon waren, eh die Welt vollendet. 
Nun weißt du, mo und wann gefchaffen worden 
Die Liebesträft’, und mie; fo Daf gelöſcht 


In deiner Sehnfucht fon find drei der Wünfche. 


Gewiß, man Time zählend bia zu zwanzig 

So ſchnell nicht, als ein Theil der Engel ftörte 
Den untern Grund von euren Elementen. 

Der andre blieb und er begann die Kunft, 
Die du hier fiehft, mit folcherlei Vergnügen, 
Daf er fih vom Umſchwingen niemal8 trennet. 


Urſach des Sturzes mar der maledeite 


Hochmuth dedjerigen, den du gejehen, 
Wie er von aller Wucht der Welt befchwert ift. 

Beicheiden waren, die du Bier erblidett, 

Sid anzufehen ala ein Werk der Güte, 
Die fie zu ſolcher Einficht fähig machte. 
Drum wurden ihre Blick' auch fo erhoben, 
Durd Gnadenlicht und eigenes Verdienft, 
So daß fie vollen, feften Willen haben. 

Aud darfft du zweifeln nicht, vielmehr gewiß fein, 
Daf Gnad’ empfangen aud Berdienft bekundet, 
Sobald die Neigung fich ihr willig öffnet. 

Nun kannſt ob diefer heiligen Verfammlung 
Genug du finnen, wenn Du meine Worte 

1 Begriffen haft, auch ohne fonft’ge Hülfe. 
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Tod weil auf Erden dort in euren Schulen 
Die Lehre geht, daß die Natur der Engel 
So ift, daß fie verfteht, gedentt und will: 

So fag’ id noch, damit du klar erfenneft 
DieWahrheit, die da unten man verwirret, 
Da ſolche Lehre fie madt doppelfinnig: 

Da diefe Wefen von dem Antlit Gottes 
Befeligt waren, wandten nie die Blicke 
Sie von ibm ab, vor weldyem nichts verborgen. 

Drum wird ihr Anſchaun auch nicht unterbrochen 
Bon neuen Dingen, und nicht der Erinnrung 
Bedürfen fie durd ein getheiltes Denken, 

. So daß da unten man im Wachen träumet, 

Glaubt und aud nicht glaubt, Wahres auszujagen; 


Dod in dem Lebtern ift mehr Schuld und Schande. 


Ihr wandelt drunten nicht auf einem Pfade 
Am Forſchen; alfo febr reißt euch dahin 
Die Liebe zu dem Schein und mas fie finnet. 

Dod diefed duldet man hier mit geringrem 
Unmwillen nodi), ald wenn die heil’ge Schrift 
Beifeit gefebt wird oder gar verdrehet. 

Man denkt daran nicht, wieniel Blut es koſtet, 
Sie in die Welt gu ſä'n, und mie geliebt ift, 
Wer mit demüth’gem Sinne fich ihr nabet. 

Nach Scheine trachtet jeder und er finnt nur, 

‚Was er erfinden fol, und dieſes pred’gen 
Die Pfaffen, die vom Evangelium fchweigen. 

Der predigt, daß der Mond ſich rückwärts wandte 
Beim Leiden Chrifti und ſich zwifchenftellte, 
Daß nicht der Sonne Licht auf Erden ſchiene; 

Ein Andrer, daß dad Licht von felbit fich barg: 
Weshalb fich auch bei Spaniern und bei Indern 
Die Finfternifi wie bei den Juden zeigte. 

Florenz bat fo viel Lapi nicht und Bindi, 

ALS derlet Fabeln durch das ganze Jahr 
Sich allwärts von den Kanzeln hören Iaffen. 
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So daf die Schäflein, die es nicht verfteben, 
Genährt mit Winde von der Weide Tehren: 


Und nicht zu ſohn den Schaden, frommt doch nicht, 


Nicht fagte Chriſtus zu den erften Jüngern: 
Geht bin und prediget den Leuten Poffen; 
Vielmehr legt er wahrhaften Grund bei ihnen ; 
‘ Und diefer tönte fo au feinem Munde, 
Daf fie im Kampf, um Glauben zu entzünden, 
Zu Schwert und Speer das Evangelium madten. 
Seht geht man aus, um Poffen nur und Schwänte 
Zu predigen; nur daß man lache, blähet 
Sid die Kapuz', und mehr verlangt man nicht. 
Dod fold ein Vogel niftet in dem Zipfel, 
Daß, wenn das Volt ihn fab, würd’ es den Ablaß 
- Erkennen auch, auf welchen ed vertranet, 
Durd den zunahm auf Erden fo die Thorbeit, 
Daf auch ohn' cine8 Zeugniſſes Beweis, 
Man jeglihem Berfpreden Glauben jchente. 
‚Hiermit nun mäftet Sanct Anton fein Schmein 
Und andre mehr, die fchlimmer find ala Schweine 
Und die mit Münze fonder Stempel zahlen. 
Dod meil wir weit find abgejchweift, fo wende 
Die Blicke min zurüd zur graden Straße, 
Damit wir Weg und Zeit zugleich abkürzen. 
Dies Engelmefen ftuft fo weit empor fi) 
An Zahl, dag niemals eine Sprach’ ed gab, 
Nod menſchlichen Verftand, der dahin reiche. 
Beachteft du, was Daniel enthüllet, 
So wirft du fehen, daß beftimmte Zahl fi 
Uns hinter feinen Taufenden verbirgt. 
Das Urlicht, welches ganz in ihnen firablet, 
So vielfach wird’3 von ihnen aufgenommen, 
Als Geifter find, mit denen es ſich einet: 
Drum, weil fi nad) der Stärke des Empfangen? 
Die Neigung richtet, ift der Liebe Süße 
In ihnen and verfchteden, heiß und lauer. 
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Sieh nun die Höhe und den Ueberſchwang 
Der ew’gen Kraft, die ſich fo viele Spiegel 
Geſchaffen bat, worin fie ſich vertheilet, 

Dod ein?’ in fi) verbleibend, wie vorber. - 


30. Gejang. 


Vielleicht ſechs taufend Meilen fern von uns 
Erglüht die feste Stund’, und diefe Welt 
Neigt ſchon den Schatten faft zur ebnen Fläche, 

Wenn uns fo tief die GI) der Himmelswölbung 
Beginnt zu werden, daß gar mancher Stern 
Den Schein verliert bis ber zu unferm Grunde; 

Und wie alsdann die hellite Dienerin 
‚Der Sonne weiter gebt, ſchließt fi der Himmel 
Bon Bild zu Bild, bis auf das allerfchönfte. 

Auf gleiche Weil’ erlofch aud der Triumph, 

Der ftet3 den Punkt, der mid) befiegt, und welcher 
Umſchloſſen fcheint von jenem, was er einfchließt, 

Umgaufelt, nad und nad) vor meinen Bliden, 
Weshalb mic, Blendung fo wie Liebe zwang, 
Die Augen nad Beatrix hinzumenden. 

Wenn alles, was bisher ich von ihr fagte, 

In einen Lobfprud man zufammenfaßte, 
Zu wenig wär’3, mir diesmal zu genügen. 

Die Schönheit, die ich fab, fie überfchreitet 
Nicht unfer Maß nur, nein, ich glaube ficher, 
Da ganz fich ihrer nur ihr Schöpfer freue. 

Befiegt bekenn' ich mich von diefem Umftand, 
Mehr ala ein Komiker und ein Tragöde 
Beſiegt je ward von einem Punkt des Stoffes; 
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Denn wie die Sonn’ ein ſchwaͤchres Aug’ entkräftet, 
So lähmt aud mein Gedächtniß in fich felber 
Die Rüderinnerung des füßen Lächelns. 

Vom erften Tag, da ich in diefem Leben 
Ihr Antlig fahe, bis zu diefem Anblid, 
Vermochte mein Gefang es darzuftellen ; 

Nun muß davon id) abftehn, daß mein Dichten 
Je weiter ihrer Schönheit folgen könne, 

Lie von dem höchſten Ziele jeder Künſtler; 

So daß ich mächt'germ Ton fie überlaffe, 

Als dem aus meiner Tuba, die dem Ende 


Des ſchwier'gen Gegenftandes nun ſich nähert. 
Mit eine eigen Führers Winf und Stimme 


Begann fie wieder: „Aus dem größten Körper 
Sind wir zum Himmel reinften Lichts gelanget, 
Ganz geift’gen Fichte, nur erfüllt von Liebe, 
Liebe zu wahrem Gute, voll von Wonne, 
Wonne, die überfteiget alle3 Süße. 
Hier wirft du beide Kriegerfchaaren fehen 
Des Paradieſes; ein’ in jenem Aufzug, 
Wie du fie wirft beim Weltgericht erbliden.” — 
Wie plöbliches Erbliben, das die Geifter 
Des Sehens fo zerftreuet, daß die Kraft es 
Benimmt, die ftärkften Dinge zu gewahren: — 
Alſo umftrahlte mich ein lebhaft Licht, 
Und ließ von ſolchem Schleier feines Glanzes 
Mid ganz umhüllt, dag nichts mir fichtbar war. 
„Stet3 nimmt die Liebe, welche diefen Himmel 
Befeligt, in fi auf mit ſolchem Gruße, 
Die Kerze für die Glut geſchickt zu machen.” — 
Und nicht fobald gelangten mir in's Innre 
Die furzen Wort’, als ich mich auch fogleich 
Weit über meine Kraft erhoben fühlte. 
Und neue Sehkraft ward in mir entzündet, 
Der Art, daß fein fo helles Licht es gäbe, 
Daf es mein Blid nicht ausgebalten hätte. 
| g* 
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Und ich erblickt’ ein Licht, gleich einem Tluffe, 
Bon Ölanz erisyinimernd, zwifchen zwei Seftaden, 
Die wunderbar vom Lenz geſchmückt erſchienen. 
Lebend'ge Funten ftiegen auf vom Fluffe, 
Und fenften überall fich auf die Blumen, 
Rubinen Ähnlich, welche Gold umſäumet 
Dann, wie beraufcht von Düften, fielen rückwärts 
Sie wieder in den wunderbaren Strudel, 
‚Und während der einfant, flieg Der empor. 
„Der hohe Wunſch, der dich jebt brennt und treibet, 
Von dem, was du hier fiehft, Nachricht zu haben, 
- Gefällt mir um fo mehr, je mehr er zunimmt. 
Allein du mußt von diefem Waffer trinfen, 
Bevor fo großer Turft in dir fich ſtillet.“ 
So fprach zu mir die Sonne meiner Augen, 
Und fügt’ hinzu: „Der Fluß und die Topafe, 
Die ein: und ausgehn, und der Kräuter Lachen 
Sind Schattenbilder nur von ihrer Wahrheit. 
Nicht, daR an fid die Dinge dunkel wären; 
Vielmehr auf deiner Seite liegt der Mangel, 
Weil ſich dein VBlid noch nicht fo hoch erhebet.“ — 
Rein Kind, das ſich fo heftig mit dem Antlig 
Der Milch zuwendete, fobald e8 aufwacht, 
Wenn's im gemohnten Schlafe fil verjpätet, 
Als ich, um beßre Spiegel noch zu machen 
Aus meinen Augen, mich zur Welle büdte, 
Die ftrömt, damit man drin vollkommner werde, 
Und wie der Saum nur meiner Augenlider 
Davon getrunten hatte, {chien e3 mir, 
Daß feine Linge fei zur Runde worden. 
Dann, Leuten gleich, die unter Larven gingen 
Und anders nun erfcheinen, wenn das fremde 
Anjehn fie abgelegt, dad fie vermummte: 
So wandelten fih Blumen mir und Funfen 
Zu größrem Teft, fo daß id) beide Höfe 
Des Himmels nur geoffenbart gefeben. 
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O Gottes Strablenglanz, durch den ich ſchaute 
Den hohen Siegeszug des wahren Neiches, 
Gib mir zu fagen Kraft, mie ich ibn fahe! 

Licht glänzt dort oben, welches ſichtbar macht 
Den Schöpfer dem Geſchöpfe, das allein 
In feinem Anſchaun feinen Frieden findet. 

Und es erweitert in Geftalt des Kreiſes 
Sich fo, daß es der Sonn’ in feinem Umfang 
Ein allzu reicher Gürtel würde fein. 

Aus Strahlen bildet ſich fein ganzes Weſen, 
Nücftrahlend big zum Rand des Erſtbewegten, 
Das hieraus Leben und Kraftäußrung jchöpfet. 

Und wie ein Hügel mit dem Fuß im Waffer 
Sich fpiegelt, gleich als wollt’ er fehn, wie reich 
Geſchmückt er fei an Kräutern und an Blumen: 

So fab ich über'm Lichtglanz, rings gereibet, 

Sid fpiegeln, auf wohl mehr al taufend Sigen, 
Alle, die von und heimgefehrt nad oben. 


Und wenn der tieffte Grad fchon in fi aufnimmt | 


So großes Licht, wie groß ift deffen Fülle 
Erſt in den höchſten Blättern diefer Rofe! 

Mein Blick verlor ſich in der Weite nicht, 

Nod in der Höhe, fondern ganz umfaßt’ er 
Das Wie und das Wieviel von diefer Wonne. 

Die Nähe gibt hier nichts, noch nimmt die Ferne; 
Denn dort, wo Gott unmittelbar regieret, 

Da gelten nicht natürliche Gefebe. 

Zum gelben Mittelpunkt der ew'gen Rofe, 

Die fi) außbreitet, abfiuft und zum Preife | 
Der Sonne duftet, welche ewig Tenzet, 

Bog mid al8 einen, welcher ſchweigt, und reden 
Dod möchte, hin Beatrix, fagend: „Schaue, 
Wie groß ift die Verſammlung weißer Kleider! 

Sieh unfre Stadt, wie meit fie rings fid) ausdehnt, 
Sieh unfre Site, wie fie fo erfüllt find, 


Daß man nur wenig Volt nodo hier ſich wünjchet! 
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Auf jenem großen Sig, wohin du blideft, 

Der Krone wegen, die darauf ſchon lieget, 

Wird, eb an diefem Hochzeitämahl du theilnimmit, 
Die Seele des erbabnen Heinrichs fiben, 

Die, Kaifer drunten, kommen wird, Italien 

Zu ordnen, eh dazu es nod) bereit ift. 
Es hat die blinde Gier eud jo bezaubert, 

Daf ihr dem Kinde ähnlich feid geworden, 

Das Hungers ftirbt und doch wegjagt die Amme. 
Und Oberhaupt des geiftlichen Gerichtshofs 

Aft Einer dann, der, offen mie geheim, 

Nicht gehn mit Jenem wird deffelben Weges. 
Dod furze Zeit dann wird ihn Gott nur dulden 

Am beil’gen Amt und ihn dahin verftoßen, 

Wo, dem Berdienft, nad) Simon Magus ift; 
Drob Bonifacius tiefer Tommt zu liegen.‘ 


31. Gefang. 


An einer weißen Rofe Bildung zeigte 
Mir alfo ſich die heil’ge Heeresſchaar, 
Die Chriftus durch fein Blut zur Braut erforen. 
Allein die andre, welche fliegend jchauet 
Und fingt die Glorie deffen, der die Lieb' ihr 
Und Güt’ einflößt, die fie fo herrlich magi, 
Wie eine Bienenihaar, fo in die Blumen 
Hinaus jebt fliegt und jpäter miederfebret 
Zum Ort, wo füße Arbeit fie bereitet, 
Senkte zur großen Blume fich bernieder, 
Die fo viel Blätter ſchmücken, und zurüd dann 
"log fie, wo ewig ihre Liebe wohnet. 
Das Antlit Aller war lebend'ge Flamme, 
Golden das Flügelpaar; fo weiß all Andrea, 
Daf nie zu ſolchem Weiß der Schnee gedeibet. 
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Wenn in die Blume fie von Sig zu Site 

Sid; fenften, reichten Frieden fie und Inbrunft, 
° Die fie erwarben, fich, die Seiten fächelnd. 
Dod binderte das flatternde Gedrärigee, 

Das zwilchen dem, mas oben, und der Blume 

Sich regte, nicht das Schauen und den Glanz; - 
Denn e3 durchdringet jenes heil’ge Licht 

Das Weltall, je nachdem es deflen würdig, 

So daß nicht? Widerftand ibm leiften Tann. 
Dies in ſich fichre, freuderfüllte Reich, 

Bol von Bewohnern, alten fo wie neuen, 


Hielt Blid und Lieb’ auf einen Punkt gerichtet. 


O dreifach Licht, das, ihrem Aug’ erfuntelnd 
In einem einz’gen Stern, fie fo befriedigt, 
Schau her auf unfer fturmbewegtes Leben! 

Menn die Barbaren, aus der Gegend fommend, 
So jeden Tag bededt wird von der Bärin, 
Die fil mit dem geliebten Jungen drebet, 

Staunen ergriff, wenn Roma's kühne Werte 
Sie nun erbliditen und Der Lateran 
Empor ob allen Erdendingen ragte: 

Vie mußt’ ich, der zu Göttlichem gefommen 
Dom Menſchlichen, von Zeitlichem zu Ew'gem, 
Und von Florenz zu gutem, weifem Bolle, 

Ob alle dem erfüllt von Staunen fein! 

Traun, unter diefem und bei folder Wonne 


War mir genehm: nicht? hören und verftumment. 


Und wie ein Pilgrim, welcher in dem Tempel 
Seines Gelübd3 umſchauend ſich ergeket 
Und, wie er ſei, einſt zu berichten hofft: 
So auch, durch das lebend'ge Licht hinſchreitend, 
Ließ ich die Augen durch die Stufen gleiten, 
Hinauf bald, bald hinab und bald im Kreiſe. 
Antlitze ſah ich, welche Lieb' einflößten, 


Von fremdem Licht geſchmückt und eignem Lächeln; 


Geberden auch, geziert mit jeder Tugend. 
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Die allgemeine Form des Paradiefe8 
War gänzlich ſchon erfaßt von meinem Blide, 
Der noch auf feinem Theil beftimmt verweilt; 
Drum wandt’ ich mid mit neu entbranntem Wunfche, 
Zu fragen meine Herrin über Dinge, 
- Worüber mein Verftand in Zweifeln ſchwebte. 
Ein Andrer, al8 idy meinte, gab mir Antwort. 
Zu ſehn glaubt’ ich Beatrir und, gefleidet 
Wie das ruhmwürd'ge Volt, jah einen Greis ich, 
Durch deffen Augen und auf defien Wangen 
Sich güt’ge Freud’ ergof in frommer Weiſe, 
Wie's anftebt einem Tiebevollen Vater. 
Und: „Wo ift fie?” fo fragt ich ihn in Eile. 
Und er: „Um deinen Wunſch zum Ziel zu führen, 
Berief Beatrir mid) von meinem Site; 
Und blideft bin du nad) dem dritten Kreife 
Des höchſten Grads, jo wirft du auf dem Throne, 
Den ihr Verdienft beftinmt, fie wieder ſehen.“ — 
Und ohn' Antwort hob ich den Blid empor 
Und fab fie eine Krone um ſich bilden, 
Die von fid) fpiegelte die ew'gen Strahlen. 
Bon jener Gegend, wo's am höchſten donnert, 
Iſt nicht fo weit entfernt ein fterblich Auge, 
Wie tief e8 auch in’3 Meer hinab fich fenfe, 
Als dort mein Blick entfernt mar von Beatrir; 
Doch hinderte dies nicht, daß unvermittelt 
Ihr Bildnig wär zu mir herabgefommen. 
„O Herrin, du, in der mein Hoffen grünet, 
Die du zu meinem Heil herab dich ließeſt, 
Mit deinem Fuß die Hölle zu betreten: 
An fo viel Dingen, die durch deine Macht 
Und deine Huld bisher gefehn id, babe, 
Ertenn’ ic) deine Gnad’ und deine Tugend. 
Zur Freiheit zogft du mid), der Sklav' ich mar, 
Durd alle Mittel, alle jene Wege, 
Die nur vermochten, diefe zu bewirken. 
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Bewahre deine Großmuth gegen midi, 


Daß meine Seele, die gefund du madhteft, 
Dir mohlgefällig fi vom Körper löſe!“ — 
So betet' ich, und fie, die fo Entfernte, 
Schien mir zu lächeln und mid) anzubliden; 
Drauf wandte fie ſich zu der ew'gen Quelle. 
Da fprad der beil'ge Greis: „Damit vollftändig 
Du deine Reife nun zu Ende bringeft, 
Wozu mid Bitt’ und heil'ge Liebe fandte, 
Durchfliege mit den Augen diefen Garten; 
Denn diefe Schau wird deinen Bid nody ftärker 
Sm Aufflug für der Gottheit Strahl entzünden. 
Und fie, die Himmelskönigin, für die ich gänzlich 
Sn Lieb’ erglüh’, wird alle Huld ung fchenfen; 
Diemeil ic) Bernhard bin, ihr Vielgetreuer.“ — 
Gleich jenem, welcher etwa aus Kroatien 
Kommt, unfer heil'ges Schweißtuch anzuſchauen, 
Und ob des alten Rufes deß nicht ſatt wird, 
Nein, bei ſich ſelber ſagt, ſo lang man's zeiget: 
„Mein wahrer Gott und Heiland, Jeſus Chriſtus, 
So alſo war dein Angeſicht geſtaltet?“ 
So war's auch mir, als die lebend'ge Lieb' 
Ich deſſen ſchaute, der in dieſer Welt ſchon 
Gekoſtet jenes Friedens durch Beſchauung. 
„Du Sohn der Gnade, dieſes Wonneleben“, 
Begann hierauf er, „bleibt dir unbekannt, 
Wenn du die Augen nur zu Boden ſenkeſt; 


Nein, blicke durch die Kreiſe bis zum fernſten, 


Bis du die Königin dort thronen ſieheſt, 
Der unterthan dies Reich iſt und ergeben.“ — 
Ich hob die Augen, und gleichwie am Morgen 
Die Aufgangsgegend an dem Horizonte 
Jen' überſtrahlt, wo ſich die Sonne neiget: 
So ſah mein Blick, gleichſam aus einem Thale 
Bergaufwärts ſteigend, einen Punkt am Rande, 
Der jede andre Reih' an Licht beſiegte. 
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Und wie dort, wo den Wagen man erwartet, 124 
Den Phaeton fchlecht lenkte, fich das Licht 
Stärker entflammt und abnimmt nad) den Seiten: 

So war aud) jene Friedenzoriflamme 187 
Anmitten mehr belebt, doch überallhin 
Berminderte ſich gleicher Art dad Feuer. 

Und nad) der Mitte zu fab mehr alè taufend 130 
Feſtlicher Engel id) mit offnen Flügeln, 
An Olanz verfhieden all’ wie an Bewegung. 

Und ihren Spielen fab ich, ihren Sängen, 133 
Dort eine Schönheit lächeln, welche Wonne 
War für die Augen all der andern Heil’gen. 

Und batt ich ſolchen Reichthum aud der Rede, 136 
Wie in der Einbildung, fo wagt’ ich dennoch 
Den Heinften ihrer Neize nicht zu jchildern. 

"Bernhard, ala er aufmerkjam meine Blide 199 
Auf ihre heiße Glut gerichtet jahe, 
Kehrt’ ihr die feinen zu mit ſolcher Inbrunjt, 

Daf glühender, zu ſchaun, die meinen wurden. 142 


32. Gefang. 


Frei übernahm, entbrannt für feine Wonne, 1 
ener Beichauliche das Amt des Lehrers, 
Und er begann mit diefen heil’gen Worten: 

„Die Wunde, die Maria heilt’ und jhloß, 4 
Hat Nene dort geichlagen und geöffnet, 
Die ihr zu Füßen fitt in hoher Schöne, 

Dann in der Reihe, fo die dritten Sitze 7 
Dort bilden, fibet Rahel unter ihr, 
Zuſammt Beatrir, wie du fannft erfeben. 

Sara, Rebecca, Judith, dann audi jene, 10 
Die Ahnfrau war des Sängers, der aus Neu’ 
Ob des Vergehn3 fprad: Miserere mei! 
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Dann fannft du jehn, von Stufe fo zu Stufe 
Herniederfteigend, mie ich, fie dir nennend, 
Bon Blatt zu Blatt abwärts der Rofe folge. 

Dom fiebenten der Grad’ abwärts, wie gleichfalls 
Zurüd zu. ihm, find noch hebräifche Frauen, 
Die jcheiden ab der Blume krauſe Blätter. 

‘ Denn nad dem Blid, mit welchem fie zum Glauben 
An Chriftum ſchauten, find fie Bier die Mauer, 
Durd welche fich die heil’gen Stufen theilen. 

An diefer Seite, mo die Blume reif ift 
Sn allen ihren Blättern, fiten jene, 

Die an den Chrift, der kommen folle, glaubten; . 

Dort in dem andern Theil, mo die Halbkreife . 
Bon leerem Raum find unterbrochen, figen 
Die auf den Chriſtus blidten, der erſchienen. 

Und wie von Bier aus der glorreidhe Sik 
Der Himmelöherrin und die andern Sitze 
Darunter eine ſolche Scheidung bilden: 

So dort der Sit des herrlichen Johannes, 

Der, beilig ftetà, Eindd’ und Martyrthum 
Erduldete und zwei Jahr? in der Hölle; 

Und unter ibm find außerwählt, zu fondern, 
Franciscus, Benedict und Auguftinus 
Und Andre, bis hinab von Kreis zu Kreife. 

Nun Schau’ auf Gottes hohe Vorfebung; 

Denn es wird beiderlei Anficht des Glaubens 
Zu gleichem Theil einft diefen Garten füllen. 

Und wiffe, daß man abwärts von der Stufe, 
Die mitten auf die beiden Grenzen trifft, 
Durch eigenes Verdienft nicht kommt zu fiben; 

Vielmehr durdy fremdes, nad Bedingungen ; 
Denn alle diefe Seifter find gefchieden, 

Bevor nod wahre freie Wahl fie hatten, 

Wie du aus ihrem Antlit fannft erfennen, 

So wie aus ihren finderbaften Stimmen, 
Wenn du fie recht anblideft und anhöreft. 
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. Nun zweifelft du, und zweifelnd fchweigft du fri; 
Allein ich will das ftarke Band dir Iäfen, 
Worein fpibfind'ges Denfen dich verfiridet. 

Es farm im weiten Umfang diefes Reiches 
Rein Zufall irgend Stätte finden, wie audi 
Nicht Traurigkeit, nicht Hunger oder Durft. 

Denn feft beftimmt durch ewige Geſetze 
ft alles, mas du fiehft, jo daß es-hier 
Genau fich anpafit, wie der Ring dem Finger. 

Und deshalb ift auch fonder Urſach nicht 
Zu wahrem Leben hergeeilt dies Bolt: 

Es ging hier ein mehr oder minder trefflich. 

Der Fürft, durch den dies Reich in folcher Liebe 
Und foldher Wonne fich des Friedens freuet, 
Daß aud Fein Wille mehr zu wünfchen wagt, 

Beſchenkt, durch feinen heitren Anblick ſchaffend, 
Die Seelen all nad feiner Gnade Willen 
Verſchiedentlich; und diefe Wirkung gniige. 

Und dies ift in der heil’gen Schrift ausdrüdlid) 
Und Mar bemerkt bei jenen Zwillingen, 

Die [don im Mutterleib der Zorn bewegte. 

Drum, wie fid) an der Farbe ſchon der Haare 
Die Gnade zeigt, muß aud) das höchſte Licht 
Den Scheitel ihnen würd’ger Weil’ umkränzen. 

Nicht alfo nach dem Lobne des Verdienftes 
Sind auf verfehiedne Stufen fie gereiht, 

Nein, nad) dem Unterjchted des erften Vorzugs. 

Es reicht’ alfo in jenen frühen Zeiten, 

Zum Heile folder unſchuldsvollen Seelen 
Der Glaube {don allein der Eltern bin. 

Nachdem erfüllt die erften Zeiten waren, 

Bedurft’ ed bei den Knäblein der Befchneidung, 


Um den unfhuld’gen Schwingen Kraft zu geben. 


Dod als die Zeit der Gnade war gekommen, 
Ward ohne die volllommne Taufe Ehrifti 
Dort unten rüdbehalten ſolche Unſchuld. 
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Schau nun in’3 Angeficht, da3 dem von Ehrifto 85 
Am meiften gleicht; Denn feine Klarheit einzig 
Kann dich befähigen zum Anſchaun Chrifti.! — 

Id ſah auf fie ſich ſolche Wonn’ ergießen, | 880 
Die bergetragen ward von heil’gen Scelen, | 
Geſchaffen, jene Höhen zu durchfliegen, 

Daf alles, mas vorher ich je gefehen, 91 
Mich nicht i in ſolchem Staunen ſchweben ließ, 

Noch mir von Gott ein ſolches Bild gewährte, 

Und jene Liebe, die zuerit berablam 94 
Und fang: „Ave, Maria-voller Gnaden 1 
Entfaltete vor ihr nun ihre Flügel. 

Und Antwort Hang dem göttlichen Sefange 97 
Aus allen Theilen ded glüdfel’gen Hofes, 

So daß drob jedes Antlit ſich verflärte. 

„O beil’ger Vater, der du meinetiwillen 100 
Hier unten meilft, den jüßen Platz verlaffend, 

Auf welchem du nach em’gem Loofe ſitzeſt: 

Wer ift der Engel, der mit folder Wonne 108 
Blidt in die Augen unfrer Königin, 

So voller Liebe, daß er Flamme ſcheinet?“ — 

So nahm nod einmal Zuflucht ich zur Lehre ° 106 
Deffen, der durch Maria ſich verſchönte, 

Wie durch der Sonne Strahl der Stern ded Morgens. 

Und er zu mir: „Freimüthigkeit und Anmuth, 109 
Soweit in einem Engel, einer Seele 
Es fein fann, bat er, und nad) unferm Willen; 

Denn es ift jener, der hinab die Palme 112 
Trug gu Maria, ald der Gottesfohn 
Mit unfrer Bürde ſich belaften wollte. 

Dod folge mit den Augen jekt, wie fprechend 115 
Ich gehen werd’, und fieh die großen Edlen 
Bon diefem höchſt gerechten, frommen Reiche! 

Die beiden, die am feligften dort thronen, 118 
Weil fie der Königin am nächften fiben, 

Sind gleichſam die zwei Wurzeln diefer Rofe. 
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Der ihr zur Linken feinen Sit hat, ift 121 
Der Anberr, deffen unbedadite8 Koften 
Dem menfhlihen Geſchlecht Toftet fo Bittres. 

Zur Rechten fiehft du jenen alten Bater 
Der beil’gen Kirche, dem Chriftus die Schlüffel . 

Hat anvertraut zu diefer ſchönen Blume. 

Und Fener, der, bevor er noch geftorben, 127 
Die ſchweren Zeiten fab der ſchönen Braut, 

Die einft erworben ward mit Speer und Nägeln, 

Sitzt neben ihm; und bei dem andern rubet 190 
Der Führer, unter dem von Manna lebte 
Das Volt des Undanfa, Wanfelmuth3 und Starrfinns. 

Dem Petrus gegenüber fibt dort Anna, 188 
Im Anſchaun ihrer Tochter fo befriedigt, 

Daß fie nicht wegblidt beim Hofiannafingen. 

Dem ältften Menſchenahn fibt gegenüber 136 . 
Lucia, welche deine Herrin rief, 
Als im Hinftürzen du die Augen fchloffeft. 

Doc) weil die Zeit flieht deines Traunigefichtes, 199 

. Laf uns Bier halten, gleich dem kund'gen Schneider, 
Der, wie das Tuch reicht, das Gewand verfertigt, 

Und unfern Blid zur erften Liebe lenken, - 1 
So daß, auf fie hinſchauend, ein di dringeft, 

So weit es möglich ift ob ihres Glanzes. 

Gewiß, nicht nur vielleicht, gebft du zurüd, 145 
Regft du die Flügel, vorzufchreiten glaubend; 

Drum muß man Gnade durd) Gebet erlangen, 

Gnade von Fener, die dir helfen fann; 148 
Du alfo folge mir mit folder Inbrunſt, 

Daf ſich dein Herz von meinem Wort nicht trennet!“ — 

Und nun begann dies heilige Gebet er: ‘ 151 
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33. Gefang. 


„O Jungfrau Mutter, Tochter deines Sohnes, 
Demüth’ger, hehrer al8 jonft ein Gefchöpf ift, 
Borausbeitimmtes Ztel urew'gen Rathe3! 

Du adelteft die menſchliche Natur 
Der Art, daß ihr Erzeuger nicht verſchmähte 
Sich. darzuftellen ala von ihr Erzeugtes. 

In deinen Leib ift jene Lieb’ entglommen, 

Durch deren Wärme Bier in em’gem Frieden 
So herrlich diefe Blum’ emporgefeimt. 

Hier oben bift dw unfre Mittagafadel 
Der Lieb’, und bei den Sterblichen da unten 
Bift die lebend’ge Quelle du der Hoffnung. 

Herrin, du bift fo groß, fo viel vermagft du, 

Daß, wer nad) Gnade ringt und did nicht anfleht, 
Dem gleicht, der ohne Flügel fliegen möchte. 

Es eilet deine Güte nicht allein - 

Zu Hülfe dem, der bittet, fondern oftmals 
Kommt fie freiwillig noch dem Flehn zuvor. 

In dir vereinet fil) Barmbergigleit, 
grommbeit und Großmuth, i in dir eint ſich alles, 
Was nur von Güt' in einem Wefen ift. 

Nun flebet diefer, der vom tiefften Pfuble 
Der Welt bia bierberauf gefeben hat 
Der Geifter Leben, eines nad dem andern; 

Er flebt dif an um Kraft durch deine Gnade, 
Daf er fid) höher noch mit feinen Blicken 
Erheben könne zu dem lebten Heile. 

Und ich, der nie für mein Schaun mehr entbrannte, 
ALS jebt für feing, weih’ dir all meine Bitten, 
Und bitte, fie nicht gu gering zu achten, 
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Auf daf die Wolken feiner Sterblichkeit 
Du ihm zerftreueft all durch deine Bitten, 

So daß fi ihm das höchſte Heil entfalte. 

Auch fleb' ich, Kön’gin, dich, denn was du willſt, 
Das kannſt du ja, gefund ihm zu bewahren 
Nad ſolchem Schaun die Neigungen des Herzens. 

Dein Schuß befieg’ in ihm menjchliche Regung: 
Sieh, wie Beatrir dir und alle Sel’gen, 

Daf du mein Flehn erbörft, die Hände falten !’’ — 

Die Augen, die Gott innig liebt und ehret, 

. Gerichtet auf den Flebenden, bezeigten, 
Wie angenehm ihr Fromme Bitten feien. 

Dann wandten fie fi) bin zum ew'gen Lichte, 

Sn das, man glaub’ e, nicht eindringen darf 
So Mar der Blid von einem andern Wefen. 

Und ich, der ich dem Ziel jebt aller Wünſche 
Mich näherte, fo wie e3 fich gebührte, 

Löſcht' in mir nun die Gluten ded Verlangen. 

Es minfte Bernhard mir mit fanftem Lächeln, 
Daf in die Höh’ ich blickte; doch id) war 

. Schon felbît geneigt, zu thun, mas er verlangte: 

Denn meine Sehkraft, welche heller wurde, 
Drang mehr und mehr ſtets ein im jenen Strahl 
Des hehren Lichts, das in fich felbft vollkommen. 

Bon da an ward mein Schauen immer Eräft’ger, 
Daf unfer Wort für folchen Plid nicht hinreicht, 
Und das Gedächtniß weicht dem Uebermaße. 

Gleich jenem, dem im Traum etwas erfchienen, 


Davon der Eindruc nad) dem Traum noch bleibet, 


Indef ibm Andres nicht fommt in die Sinne: 
So ift jeßt mir; denn gänzlich fait entſchwunden 

Iſt meine Vifion, und ftetd noch träuft mir 

In's Herz das Süße, dad aus ihr entiprungen. 
So ſchwindet auch der Schnee hin vor der Sonne; 

So flog dahin im Wind aud) das Orakel, 

Das die Sibyll' auf leichte Blätter jchrieb. 
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O höchftes Licht, das fo weit ilberfteiget 
Die Denkkraft Sterblicher, lei meinem Geifte 
Ein wenig doch von dem, wie du erfchieneft! 

Gib meiner Zunge dod fo große Kraft, 

Daf einen Funken nur von deiner Glorie 
Sie Fünft’gem Volke binterlaffen könne! 

Denn kehrt auch etwa nur in mein Gedächtniß, 
Und tönt ein wen'ges nur in diefen Verfen, 
Wird mehr man deine Siegsgewalt begreifen. 

Bom Glanze, glaub’ ich, des lebhaften Strahles, 
Den ich ertrug, wär? ich geblendet worden, 
Hätt’ ich die Augen von ihm abgemendet. 

Dod id) erinnre mid), daß ich. nur Fühner 
Durd ibn im Schauen ward, bis meinen Blick 
IH dann vereinte mit der Kraft ohn' Ende. 

O Gnadenüberſchwang, durd) den ich wagte, 
Den Blid fo ganz in's ew'ge Licht zu tauchen, 
Bis endlich drin das Schauen unterging! 

Ich jah, wie fich vereint in feiner Tiefe, 
Gebunden in ein einz’ge3 Bud durd Liebe, 
Das, mas fi) in dem Weltenall zerblättert: 

Weſen, Zufällige und ihr Berhältniß, 

Dies alles miteinander fo verbunden, 
Daß, was ich fag’, ein Schwacher Schein nur ift. 

- Diefer Berfnüpfung allgemeine Form 
Staub? ich geſehn zu haben, weil, died fagend, 
Id reichlichere Wonne noch empfinde. 

Ein Augenblid fentt mic, in mehr Vergefien, 
Als drittehalb Jahrtaufende die Fahrt, 

Die ſchaun lie den Neptun der Argo Schatten. 

So ſchaute, voll Anftaunenz, meine Seele 
Aufmertfam, unbeweglich, feft Binftarrend, 


Und immer mehr ward fie zum Shaun entzündet. 


Und alfo wird man dort vor jenem Fichte, 
Daß man, um andern Anblid3 willen, niemals 


Drein will’gen fann, fi) von ihm abzuwenden, 
Bibliothet ausländ. Klaſſiker. 10. 40 
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Teil ed das Heil, den Gegenftand dea Wolleng, 
Ganz in fio faßt, und außer jenem ſonſt'ges 
Vollkommne ſich als mangelhaft ermeifet. 

Jetzt wird mir ſelbſt für das, was ich behalten, 
Die Sprache mehr noch ſtammeln, als dem Kinde, 
Das an der Bruſt noch ſeine Zunge netzet. 

Nicht, weil mehr als ein einfach Scheinen glänzte 
In dem lebend'gen Lichte, das ich ſahe, 

Das immer bleibt, wie es zuvor geweſen; 

Nur weil der Blick ſich mir durch Schaun verſtärkte, 
Verwandelte ſich jener eine Schein 
Für mich, da ſelber ich ein Andrer wurde. 

In jener tiefen, klaren Weſenheit 
Des hehren Lichts erſchienen mir drei Kreiſe, 
Von dreien Farben und von einem Umfang; 

Zwei ſpiegelten, wie Iris in der Iris, 

Sich gegenſeitig, Feuer ſchien der dritte, 
Gleichförmig hin nach beiden Seiten wehend. 

Wie iſt doch für die Vorſtellung das Wort 
Zu karg, zu ſchwach! und das, was ich geſehen, 
So groß, daß, wenig ſagen, nicht genüget. 

O ew'ges Licht, das du in dir nur ruheſt, 

Allein dich ſelbſt begreifſt, und, dich verſtehend, 
So wie von dir verſtanden, liebſt und lächelſt! 

Die Kreiſung, die in dir alſo empfangen 
Sich zeigte, wie zurückgeſtrahltes Licht, 

Als ich fie ein'ge Zeit ringsum beftachtet, 

Schien mir in fi, in ihrer eignen Färbung, 

Mit unferm Bildniß ausgemalt zu fein, 
Weshalb mein Schaun fi ganz darein verfentte. 

Wie fi) der Geometer ganz vertiefet, 

Den Zirkel auSzumeffen, und nachfinnend 
Nicht findet dag Prinzip, das er bedarf: 

So ging e3 mir bei jenem neuen Anblid. 

Ich wollte jehn, wie fi) denn zu dem Areife 
Das Bild verhielt’, und wie hinein e3 pafle; 
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Doc hierzu gnügten nicht die eignen Schwingen, 139 
Ward nicht mein Geift von einem Blitz getroffen, 
Der ibm das brachte, was er fich erfebnte. 

Hier brad) die Kraft der hohen Phantafie; 142 
Dod fchon bewegte meinen Wunfch und Willen, 
So wie ein Rad, das gleicher Umſchwung treibet, 

Die Liebe, die bemeget Sonn’ und Sterne. 145 
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Anmerkungen. 


1. Gefang. 


Die Vorftelluna vom Parabiefe, deſſen Reiche der Dichter, von 
Veatrir geleitet, nun durchwandert, beruht auf bem ptolomäifchen Sy: 
ftem des Weltgebäudes, nad welchem bie Erbe ben feftftebenden Mittel- 
punkt des Weltalls bildet, um den fid ring3 umber in koncentriſchen 
Sphären neun bewegliche Himmel übereinander erheben. Die nächften find 
bie der fieben Planeten: bes Mondes, ded Merkurs, der Venus, ber Sonne 
(bie ebenfo mie ber Mond zu den Planeten gerechnet wurde), dann de 
Marz, ded Jupiter und des Saturn. Als adter Himmel folgt ber 
der Firfterne, und al8 neunter der Kryftalhimmel, aud Primum 
mobile (bas erite Bewegte) genannt. Ueber diefem befindet fich end: 
lich als zehnter und höchſter Himmel das Empyreum ober Lichtreich, 
wo Gott thront. Lebteres ift felbît unbemeglidh, aber alle Bewenung 
geht von ihm aus. Se weiter fid) von diefem Empyreum die andern 
himmliſchen Kreije entfernen, deſto weniger haben fie Theil an dem 
göttlichen Glanze, ber fie ſämmtlich in verjchiedenen Graben erfüllt. 

8.17. Mit beiden. Die beiden Gipfel des PBarnaffes, b. b. bie 
Gottheiten, welche fie bewohnen. Bisher genügte bem Dichter der Bei 
ftand der Muſen, jebt ruft er auch den Apoll an. 

V. W. Marfyas, ftolz auf fein Flötenfpiel, Hatte Apoll zu einem 
muſikaliſchen Wettftreit aufgefordert und wurde von biefem befiegt und 

zur Strafe lebendig gejchunden. 

8.31. Beneifhe Gezweige. Der Lorbeer, fo genannt nad) Daphne, 
ber Tochter des Peneu3, die in einen Lorbeerbaum verwanbelt wurde. 

B. 36. GCirrba, eine Stadt am Fuß des Parnafles, bem Apoll 
beilig. 

VB. 39. Wo fi vier Kreife. Das Frühlingsäquinoftium, mo im 
Augenblid des Sonnenaufgangs ſich vier größte Kreife: bie Ekliptik, der 
Mequator, ber Zobiafuß und der Aequinoftia[= Colur fchneiden und im 
Durchſchnittspunkte drei Kreuze bilden. 
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3.68. Glaucus, ein Fifcher, der die gefangenen Filche vom Rafen 
fi wieder in die Flut fchnellen fab und um bie Urjache zu wilfen, von 
dem Grafe foftete, worauf er nicht länger auf dem Lande leben Tonnte, 
fondern ſich in’3 Meer ftürzte und in einen Meergott verwandelt wurde. 


2. Gefang. 


8.9. Die Bärinnen Die Sternbilder des Tleinen und großen 
Bären, mit dem Norbftern. 

VB. 18. Jaſon mußte, um baz goldene Vließ zu Colbi zu erlangen, 
feuerſchnaubende Stiere bändigen und mit ihnen ein Stüd Feld pflügen, 
fobann die Zähne bes von Cadmus getöbteten Drachen barein flien und 
die aus diefer Saat erwachfenden bewaffneten Männer überwältigen. 

VB. 30. CErften Stern, Der Mond, nachher die „ewige Perle“ 
genannt. - 

VB. 41. Die Wefenbeit. Chriſtus. 

BV. 49. Die bunfeln Fleden. Die Mondfleden. Vgl. Anmerkung 
zu Hölle, 20. ©ef., 126. 

B. 64. Achte Sphäre Der Himmel der Firfterne. Die ganze 
folgende Deduftion ift im Geifte der fcholaftifchen Philofophie jener 
Zeiten, 

8.113. Drebet ein Körper fich. Der neunte Himmel, der nädhite 
unter dem Empyreum: das Primum mobile, d. 6. der weitefte Him- 
melskreis mit Bewegkraft für alle in und unter ihm befindlichen Kreife 
oder Himmeldbahnen fammt ihren Sternen. 

8. 115. Der Himmel nächſter. Der achte oder Firfternbimmel. 

V. 118. Die andern Kreife. Die fieben Blanetenhimmel. 


3. Gefang. 


V. 18. Einft Lieb’ entzündet. Narciß verliebte fih in fein 
Spiegelbild im Duell, dad er‘ für cin anderes wirkliches Weſen hielt; 
Dante dagegen bielt wirkliche Wefen für Spiegelbilder. 

3.49. Piccarda, Schweiter des Forefe Dorati (Fegef., 23. Geſ., 48), 
and ded Corfo Donati (Fegef., 24. Gef., 83), von dem fie gewaltfam aus 
dem Klofter gezogen und zur Heirat gezwungen wurde. 

3.51. Langfamfien der Sphären. Der Mondhimmel, der der 
Erde am nächſten fieht und fomit den langfamfien Umfchwung hat. 

BV. 98 Eine Frau. Die heil. Clara, deren Orden fi Piccarda 
geweiht hatte. 
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B. 119. Conſtanze, Tochter Rogers von Gicilien, war eine Nonne 
zu Palermo, wurbe aber gemaltfam aus dem Klofter geriijen, um bem 
Raifer Heinrich IV., dem Sohn Friedrichs Barbarofia, die Sand zu 
reihen. Sie gebar Friedrich II., die , lette Macht” aus dem ſchwäbi— 
Then Haufe. 


4. Geſang. 


B.13. Einft Daniel that. Nebucadnezar war zornig, daß feine’ 
Zeichendeuter einen Traum, den er felbit vergeffen Batte, nicht auslegen 
fonnten. Daniel errieth ihn und legte ihn aus (Daniel 2). 

B. 23. Daf die Seelen. Plato lehrte, die Seelen feien früher 
ala die Leiber gefchaffen und wohnten vor ihrer Verbindung mit ben 
Körpern auf ben Sternen, wohin fie auch nad) dem Tode jener zurück⸗ 
kehrten. 

VB. 50. Nicht zu vergleichen. Die Lehre Plato's in dem „Ti— 
mius” betitelten Geſpräche und die der Kirche, find nicht dieſelben, da 
diefe figürlich redet, während jener wirflich zu meinen fcheint, was 
feine Worte fagen. 

VB. 59. So Preis als Tadel. Wenn er dem Einfluß ber Sterne 
gute oder bife Thaten zufchreibt, 

B. 83. Laurentiud. Der Beil. Lorenz, der ftandhaft auf dem 
Rofte den Märtyrertod ftarb. 

B. A. Mucius, der befannte Römer Mucius Schvola, ber zum 
Bemeife feiner Willensſtärke vor bem König Porfenna feine Rechte 
über ein Kohlenbeden hielt und fo verbrennen ließ. 

B. 104. Altmäon, tödtete feine Mutter auf Bitten feines fterben- 
den Vaters Amphiarans. 


5. Gefang. 


B. 57. Der weiße und der gelbe Schlüffel, die Embleme ber 
päpſtlichen Autorität (vgl. Fegefener, 9. Geſ., 118). 

BV. 66. Jephtha gelobte nach erfoditenem Siege über die Ammoni- 
ter, das Erfte, bas ihm bei der Heimkehr entgegenfommen würde, bem 
Herrn zu opfern: es war feine Tochter (Richter 11). 

B. 69. Großer Feldherr, Agamemnon, Bater ber Ipbigenia, 
deren Gefchichte hinlänglich bekannt. 

B. 87. Wo die Welt bdelebter. Nad den okern Himmeln. 

V. 93. Ameiten Reiche. Himmel dea Merfur. 
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B, 129. Den Menſchen birgt. Merfur jtebt der Sonne am 
nächſten und wird von deren Glanz unfern Bliden entzogen. 


6. Gefang. 


8.2 — 3. Des Himmeld Lauf entgegen. Konftantin verlegte 
befanntlich ala eriter chriftlicher Faifer feinen Sit von Rom nad By: 
zanz, d. h. von Abenb gegen Morgen, bem Lauf ber Geftirne (von Oft 
nach Left) entgegen. Ter Urahn ift Aeneas, ber einjt von Troja met: 
wärts nach Italien zog, wo er Lavinia zur Gattin gewann und bad 
Reich gründete, 

V. 13. Diefem Werfe. Die Geſetzſammlung, die Suftiniana Na⸗ 
men führt. 

D. 16. Agapetus, Bifchof von Rom, wurde von dem Gothenkönig 
Theodat an Konſtantin gefchict, um den drohenden Kriegszug abzuwen⸗ 
ben. Zwar gelang die nicht, aber Agapetu3 führte nun die Sade der 
Kirche um fo eifriger. 

BV. 27. Daf mir’? ein Beiden. Feine Entfhuldigung der Ab- 
neigung Suftinian3 vor den Waffen. 

VB. 32. Das hochheilige Zeihen. Der Faijerliche Adler. 

V. 36. Pallas, Evanders Sohn, der dem Aeneas zu Hülfe geſchickt 
war und im Kampf gegen Turnus ftarb. Die in biefer trefflichen Schil- 
derung der Kriegdthaten der Römer erwähnten Thatfachen dürfen zum 
größten Theil ala befannt vorausgefebt werben. 

VB. 39. Die drei mit dbreien. Die drei Horatier und drei Kura— 
tier, nach deren Rampfe die Einwohner von Mba auf den cälifchen 
Hügel nad Rom verpflanzt wurden. 

B. 46. Quinctius, Cincinnatus genannt. 

V. 53. Jenem Hügel. Fäſulä (Fiefole), auf einem Hügel ober- 
halb Florenz gelegen, foll nad der Niederlage Catilina’3 von ben Rò: 
mern zerftört worden fein. 

8. 67. Antandros, Stadt in Phrygien, wo ſich Menead einge- 
fchifft Haben fol. 

B. 73. Nächſten Träger. Octav. Augufiuß, der Brutus und 
Cäſar bei Philippi befiegte, Mart Anton bei Modena vernichtete und 
feinen Bruber Lucius in Perugia gefangen nahm. 

B.86. Des dritten Cäſar. Tiberiu8, unter welchem Chriſtus zur 
Erlöfung der Menfchheit den Kreuzestod erlitt, worauf das unſchuldig 
vergoffene Blut des Gottmenfchen unter dem Kaifer Titus (9.92) wie: 
der gerächt wurde durd die Zerftörung Serufalem3. 
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V. 100. Dem öffentlichen Zeihen. Der Taiferlihe Adler, das 
Zeichen des gefammten Reich, dem Karl II. von Anjou, baz Haupt ber 
Guelfenpartei, die gelben Lilien, dag Wappen Frankreichs, entgegen 
ftellte, während es die Shibellinen nur für fi wollten, d. b. zum Zeichen 
ihrer Bartei machten. 

B. 128. Romeo, nad der Sage ein armer Pilger, dem Raimund 
Berengar, ber lekte Graf von Provence, die Verwaltung feiner Zefigun- 
gen übertrug; dann, nachdem ibm berfelbe feine Einfünfte bedeutend ver= 
mebrt und feine vier Töchter mit vier Königen vermählt hatte, in falſchem 
Argwohn zur Rechenfchaft z0g, worauf Romeo, arm mie er gefommen, 
wieder von bannen zog. Andre halten ihn für Romeo de Villeneuve, einen 
Ritter aus edlem Gefchlecht, der in großem Vertrauen bei Berengar fiand. 


7. Gefang. 

V.1-3. Hofiannah, heiliger Gott Zebaoth, 

Der du mit deiner Klarheit überftrahleft 
Die feligen Lichter diefer Reiche. 

V. 26. DerMann, der nit geboren. Adam. 

B.33. Durd die Wirfung feiner ew'gen Liebe. Durd) bie 
Empfängniß vom heiligen Geifte, 

8.72. Neuerzeugten Dinge Die nit unmittelbar von Gott 
geſchaffenen. 

V. 114. Diefen oder Jenen. Der erlöfte Menſch und Gott der 
Erlöſer. Weder durch den einen noch durch den andern ward vorher je 
vollzogen, noch wird je wieder vollzogen werden ein ſo herrliches Werk. 

V. 131. Geſchaffen, d. h. unmittelbar von Gott. 


8. Geſang. 


V. 2. Die ſchöne Cypris, Venus. 

V. 7. Dione, Tochter des Ocean und der Thetis, von Zeug Mutter 
der Venus. 

V. 9. Auf Dido's Schooß. Unter der Geſtalt des Ascanius (Virg. 
Aen. IV). 

V. 23. Sichtbar oder nicht. Unter den ſichtbaren Winden ver⸗ 
ſtand man die Blitze. 

V. 37. „Ihr, die erkennend“. Anfang der erſten Canzone in 
Dante's Convito. 

B.49. Es hielt die Welt mic. Der Redende iſt Karl Martell, 
der älteſte Sohn Karla II. von Neapel, der jedoch noch zu Xebzeiten feine8 
Vater ſtarb, worauf, mit Zurückſetzung der Söhne Karls, fein Bruder 
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Robert die Krone erbte. Die Länder, welche bier als das Erbtheil Karl 
Martella bezeichnet werben, find die Provence, Ungarn, Neapel und Sicilien. 

VB. 68. Pahinum und Pelorum, zwei Vorgebirge der Inſel 
Sicilien. 

V. 70. Typhon (Typhbus), ein vullanifcher Crbriefe, dejien Grab 
bie Alten unter den Aetna verlegen. 

VB. 72. Durd Rudolph und Karl, Dur Rudolph von Habs⸗ 
burg mütterlicher Seit, weil Karl Martell Clemenza, die Tochter Ru: 
bolphs, zur Gattin hatte, durch Karl IL. väterlicher Seits. 

VB. 75. Zum Rufe: „Stirb!” Im der ficilianifben Vesper, mo- 
durch Sicilien den Anjou3 von Neapel verloren ging. 

VB. 76. Mein Bruder. Robert, der den Thron Neapelö erbte. Er 
war, 7 Sabre alt, ala Seifel für feinen Vater in Katalonien und ſchloß 
Freundichaft mit vielen armen und habfüchtigen Edelleuten, die er jpäter 
nad) Neapel 309. 

3.120. Euer Meifter. Ariftotele3. 

V. 126. Fliegend durd die Luft. Dädalus und Icarus. 

3.132. Quirinus, Romulus, fpliter als Gott Quirund verehrt. 


9. Gefang. 


V. 1. Elemenza, eine von den ſechs Töchtern Rudolph von Haba: 
burg, Gemahlin Karl Martell8. 

8.29. Eine Fadel. Der Wütherih Ezzelino da Romano, befien 
Stammſchloß Romano im Venetianifchen Tag, wie in den vorhergehenden 
Verſen beichrieben. Die Sprechende tft Cunizza, Ezzelino's Schwefter, 
die jehr den Liebesfreuden ergeben war. 

B. 37. Strablenden Juwele Folko au Marfeille, ein be- 
rühmter Troubabour, dann Bifchof bajelbit, ging zulegt in ein Klofter. Er 
ſpricht nachher felbft. 

B. 46. Dem Sumpfe Der Bachhiglione, der bei Vicenza einen 
Sumpf bildet. Die Paduaner wurden mehrmals dort geichlagen. 

V. 50. Herriht Einer. Richard von Cammino, Herr von Trevifo, 
too fidi die beiden Flüffe Cagnan und Sile vereinigen; er wurde in folge 
feiner Ausfchweifungen erichlagen. 

VB. 02. Gottvergefnen Hirten. Der Biſchof von Feltro hatte eine 
Anzahl ferrarefifcher Flüchtlinge, die fih ibm auf Treu und Glauben er: 
geben, dem päpftlichen Statthalter überliefert, der fie binrichten lief. Der 
Name des Biſchofs ift nicht ſicher befannt. 
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BV. 54. Malta (richtiger Marta), ein Ort am Boljener See, mo fich 
ein Gefängniß für verbrecheriſche Priefter befand. 

V. 67. Die andre Wonne. Der andere Geift (Folco). 

B.78. Die aus ſechs Flügeln. Die Seraphim. 

V.82. Das größte Thal. Das Mittelmeer. 

V.92. Die Stadt, woher. Marfeille, die Vaterſtadt Folco’3, Tiegt 
in gleicher Entfernung vom Ebro und von dem Flüßchen Macra, und faft 
unter gleichem Meridian wie Buggea in Afrika. 

B.93. Heiß von Blute. Als CAfar fie durch Brutus belagent ließ. 

BV. 97. Belus Tochter. Dido, Wittwe des Sichäus, die fi) in 
Aeneas, dejlen erfte Gemahlin Creuſa hieß, verliebte. 

B. 100. Die Rhodoperin. Phyllis von Rhodope in Thracien, 
die fich zu Tode grämte über die Treulofigfeit ihres Geliebten Demophoon, 
des Sohnes von Theſeus. 

B. 101. Alcides, Herkules. Sole, feine Geliebte, war die Tochter 
des Eurylug, Königs von Xetolien, die er im Krieg erbeutet hatte. 

VB. 104. Nicht mehrinden Sinn fommt. Dur das Waffer 
deg Lethe. 

B. 108. Weshalb die untere Welt. MWeshalb die irdifchen 
Seelen zum Himmel, al? zu ihrer wahren Heimat, zurüdfehren. 

8.116. Rahab, die Hure von Serido, welche von Joſua, bejien 
Späher fie gerettet batte, verfchont und zum wahren Glauben befehrt wurbe. 

8.119. Schatten fi zufpist Nad Ptolomäus fällt die Spike 
vom Schattenfegel der Erde in den Himmel der Venus. 

8.123. Durd beide Hände, nämlich Ehrijti am Kreuz. 

VB. 128. Rüden wandte. Florenz ward unter ben Aufpicien Des 
Mars gegründet, mit welchem hier Satan ibentificirt wird. 

B. 130. Maledeite Blume Die Lilie auf den Goldmünzen von 
Florenz. 


10. Geſang. 


V. 9. Ein Zirkel mit dem andern kreuzet. Des Aequators 
und des Zodiakus, welches im Herbſt⸗ und ebenſo (wie hier) im Frühlings⸗ 
äquinoktium geſchieht. 

V. 13. Der ſchräge Kreis, der Zodiakus. Die Stelle bezieht 
ſich auf den aſtrologiſchen Einfluß der Geſtirne auf die Erde. 

V. 19. Und wär' von grader Bahn, d. h. wenn die ſchiefe 
Richtung der Sonnen- und Planetenbahnen mit der Ebene bes Aequa⸗ 
tors einen größern oder einen kleinern Winkel bildete. 
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VB. 28. Die Dienerin. Die Sonne. 

VB. 31. Mit jenem Punft. Dem Durchſchnittspunkt des Nequa: 
tor8 und des Thierfreifes im Zeichen des Widder. Die Sonne ftieg nun 
in „Schnedenlinien‘, d. h. fpiralfbrmig, immier höher am Simmel empor. 

VB. 51. Haucht und zeuget, myſtiſche Worte der Dogmatifer, an: 
beutend Gottes ewige Zeugung ded Sohns und das Hauchen des heiligen 
Geiſtes. 

V. 67. Tochter der Latona. Diana, der Mond. 

V. 98. Albert von Köln, der bekannte Albertus Magnus. 

V. 103. Gratianus, ein Mönch im Kloſter St. Felix in Bologna, 
der das Decretum Gratiani (den erſten Theil des katholiſchen Kirchenrechts) 
verfaßte. 

V. 107. Petrus, genannt Lombardus (weil er in Novara geboren 
war), Erzbiſchof von Paris und Verfaſſer eines theologiſchen Kompen⸗ 
diums, des Liber sententiarum, worin die Meinungen der Kirchenväter 
zuſammengeſtellt ſind. Er verglich es in der Widmung dem Scherflein 
der Wittwe. 

V. 109. Das fünfte Licht. König Salomo, über deſſen Loos in 
jener Welt die heiligen Kirchenväter uneins ſind; daher die Anſpielung. 

V. 117. Der Engel Weſen. Der heilige Dionyſius Areopagita, 
dem ein Buch über die Hierarchie der Engel zugeſchrieben ward. 

V. 119. Vertheidiger. Wie man glaubt, Paulus Oroſius, der 
Verfaſſer einer allgemeinen Weltgeſchichte. Der heilige Auguſtin benutzte 
deſſen Schriften. 

V. 125. Die heil'ge Seele. Boäthius, der Verfaſſer des berühmten 
Buches „De consolatione philosophiae“, von Theodorich eingekerkert und 
ermordet. 

V. 128. Ciel d'oro (Cieldauro). Die Kirche St. Peters in Pavia. 

V. 1314. Iſidorus, Biſchof von Sevilla, im ſiebenten Jahrhundert. 
Beba, genannt Venerabilis, Verfaſſer einer Kirchengeſchichte, lebte in 
England im achten Jahrhundert. Richard, Prior des Kloſters St. 
Victor bei Paris, ein Myſtiker. 

V. 136. Sigieri (Sugerius), Benediktinerabt von St. Deniz, be: 
rühmter Lehrer der Logik an der Univerſität zu Paris. 


11. Geſang. 


V. 4. Den Aphorismen, nämlich des Hippocrates, alſo der Medicin. 
V. W. Wo man wohl ſich nähret. Im 10. Geſang, 96. 
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VB. 26. Kein zweites ſich erhoben. Im 10. Gejang, 114. 

8.33. Lauten Rufes. „Und um die neunte Stunde ſchrie Jeſus 
laut 20.) (Matth. 27). 

B.36. Zu beiden Seiten. An der Weisheit und in ber Liebe, 

8.37. Der Eine Der heilige Francistus. 

V. 38. DerAndere. Der heilige Dominikus. 

3.43. Tupino, ein Flüßchen bei Aſſiſi, bem Geburtsort des heiligen 
Francisfus. Die Lage diejed Orted wird genau befchrieben. 

B. 44, Dem Bad. Der Chiafi, welcher auf bem Berg entfpringt, 
auf welchen der heilige Ubaldus feine Einfiedelei batte. 

B.46. Porta=Sole (Sonnentbor), das Thor von Perugia, das nad) 
Affifi führt. 

VB. 48. Gualdo mit Nocera. Zwei Ortichaften im Gebiete von 
Perugia, welche über ſchweres Joch Hagten, nad Einigen wegen tyranni: 
her Herrichaft der Perugier, nach Anderen wegen ber Unfruchtbarkeit der 
Gegend. 

2.53. Asceſi, die Ältere Form für Affifi, die zugleich ein unüber⸗ 
jebbares Wortipiel (ascesi, d. i. ich ftieg empor) enthält. 

3.59. Ein Weib. Die Armuth. 

B. 62, Coram patre. In Gegenwart ded Vaters, 

VB. 64. Des erften Öatten. Jeſus Chriſtus. 

8.67. Amyclas. Julius Cäſar fand einen armen Schiffer, Namens 
Amyclas, rubig in feiner Hütte fchlafend, während die Kriegäheere Cäſars 
das Land durchſtreiften und Alles verheerten. Vergl. Lucan, Pharf. V., 
327 ff. 

3.79. Bernhard. Diefer, fowie Egidius und SyIvefter, waren 
die erften Nachfolger des heiligen Franciskus. 

2.89, Peter Bernardone, der Vater des heiligen Franciskus, 
ein einfacher Kaufmann und geringen Herfommen3. 

2.101. In Gegenwart des Sultans. In Aegypten. 

BV. 106. Am harten Felfen. Der Hügel von Alverna bei Chiufi 
im obern Arnotbale, wo Franciskus bie „legten Siegel“ oder bie lette 
Beſtätigung feines Ordens von Ehrifto erhielt: die fogenannten Wunbmale, 

2.118, Würdige Genoffe. Der heilige Dominikus. 

12. Gefang. 

B. 12. Ihre Dienerin. ris (der Regenbogen), bie erfte Dienerin 
der Juno. 

B. 14. Jener Holden. Echo, die vom Narcif verfchmäht ward. 
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30. Stern. Der Norbitern. 

32. Bom andern Führer: Dem heiligen Dominitus. 

38. Seiner Fahne Das Kreuz. 

44. Mit zweien Helden. Eben bie genannten beiden Heiligen. 

8.46. An jenem Rande Spanien. 

V. 54. Drin unterjocht ber Lim". Das viergetheilte Wappen von 
Raftilien und Leon zeigt auf ber einen Seite einen Löwen und barüber 
eine Burg; auf ber andern beide in unmgefehrter Stellung. 

8.60. Zur Prophetin. Die Mutter träumte, fie werde einen weißen 
und [hwarzen Hund gebären, mit einer Tadel im Maule, welche die ganze 
Welt entzünbe. 

8.64. Erſchaut' im Schlaf. Seine Pathin fab im Traum einen 
Stern im Naden des Dominikus, einen andern auf feiner Stirn, welche 
beide den Often und Weften erleuchteten. 

VB. 69. Befibmwort. Dominifus, als das Poffeffivum von Domi- 
nus, alfo |. v. a. bem Herrn gehörig. 

VB. 75. Nach jenem erſten Rath. Nad Chrifti Worten: Wil du 
vollfommen fein, fo verfaufe was du haft und gib e8 ben Armen (Matth. 
19, 21). 

8.79. Felir, db. h. der Stüdtiche, Sobanna, d. h. die Gnaden⸗ 
reiche. 

B.83. "Ditienfer und Thaddäus. Heinrich von Sufa, Bifchof 
von Oftia, ber einen Kommentar über die Defretalen fchrieb, und Thaddäus 
von Bologna, ein berühmter Profefjor der Medicin. 

B.%. Samen. Der Glaube. 

B. 96. Zweimal zwölf ber Pflanzen. Die Lichter, welche je 
zwölf bie beiden Toncentrifchen Ringe um Dante bilden. 

2.101. Dort am lebendigften. Wird auf die Verfolgung der 
Albigenfer in Touloufe gedeutet. 

BV. 124. Bon Caſalenicht, nod Acquafparta. Bezieht ſich auf 
den Kardinal und OrdenSgeneral Matthäus von Acquafparta und Ubertin 
von Cafale, von denen diefer bie Ordensregeln allzu fireng, der erftere allzu 
far auslegte. 

8.127. Bonaventura. Johann von Fibanza, genannt Bonavens 
tura, zuletzt Kardinal, farb 1274 auf bem Koncil zu Lyon; ein großer 
Kirchenlehrer. 

3.130. Illuminat und Auguftin, berühmte Schüler ded heil. 
Francisfus. 

B. 133 fi. Hugo von St. Victor, qua dem Geſchlecht der Grafen 
von Blanfenburg, ein ausgezeichneter Muyftifer, lebte ala Mönch im Riofter 
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von St. Victor bei Paris im 12. Jahrh. Mangiador (Petrus Comeſtor), 
Kanzler der Univerfitit zu Paris, ftarb 1164 im Klofter St. Victor. 
Petrus von Hifpanien, Bilhof von Praga, dann Papſt unter bem 
Namen Johann XXL, Verfaffer einer Logik in 12 Büchern. Nathan, 
der Prophet, ber dem König David Vorwürfe madite. Chryſoſtomus, 
Metropolitan von Konftantinopel. Anfelm, aus Aofta, Erzbifhof von 
Canterbury (farb 1109). Donatus, Weliu3 Donatu3, ein berüßmter 
Grammatiker zu Rom im 4. Jahrh. (die erfte Kunft: die Grammatif). 
Rbaban (Rabanus Maru), gelebrier Abt zu Fulda, bann Erzbiſchof zu 
Mainz (jtarb 856). Sein Werf: de institutione clerieorum. Joachim 
aus Calabrien, Giftercienferabt zu Curazzo, der ſich Ipäter, in Einfam: 
teit gurildigezogen, mit der Auslegung der heiligen Schrift beichäftigte und 
in ben Ruf eines Propheten fam. 


13. Gefang. 


B.1 ff. Die in ben folgenden Verſen beichriebene Verbindung von 
Sternen beiteht alfo aus fünfzehn Sternen erfter Größe, ferner aus den 
fieben Sternen des Wagens oder großen Bären und ben zwei zunächlt dem 
Pol gelegenen Sternen des Fleinen Bäten, der bier als ein Horn bezeichnet 
wird, deſſen Spitze dicht bei der Achie, d. b. dem Pole, liegt. Diefe vierund- 
zwanzig Sterne, in zwei Toncentrifche Kreife getheilt, verbildlichen bie vier: 
undzwanzig Seligen, bie fidi in zwei foncentrifhen Kreifen in entgegen: 
geſetzter Richtung bewegen. 

VB. 48. Das im fünften Lihtglanz. Salomo (f. oben, 10. Geſ., 
109 ff.). 

3.53. Jenes Gottgedbanfens. Das „Wort“, 

3.61. Zu denlegten Kräften. Von Himmel zu Himmel, biz zu 
dem Tegten. . . 

B. 83. Thierifhen Vollendung. Als Gott felbil ben Adam 
Ihuf, dag vollfommenfte der Gefchöpfe, 

B.93. Gefagt ward: bitte. Sn derſelben Nacht erfchien Gott 
Salon und ſprach: Bitte, was foll ich dir geben (2 Chron. 1, 7). 

B. 100. Ob, was erft bewegt. Ob man eine erfte Bewegung 
annehmen miiffe. 

B.111. Unfrer Wonne. Chriſtus. 

B. 125. Parmenide, Meliß, Briffus, griechiſche Philofophen 
und Mathematiker. 


e M 127. Sabell,Arius, zwei berühmte Irrlebrer, Stifter Fegerifcher 
eften. 
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B.139. Frau Berta und Meifter Martin, ſprüchwörtlich wie 
Hans und Grete. | 


14. Gefang. 


8.86. Gene Sternd, des Mars. 
8.101. Dad ehrwürd'ge Zeichen, dag Kreuz. 
3.131. An den ſchönen Augen. Beatricens. 


15. Gefang. 


B.26. Größte Mufe. Virgil in Aen. VI, 679 ff. 
V.28. O sanguis meus x. © du mein Blut, o überſchwängliche 
Grade Gottes, wen hat fich jemals, mie dir, des Himmels Thor zweimal 


erſchloſſen! 


V. 50. Dem größten Buche. Das Buch der göttlichen Vorſehung, 
in welchem die Seligen Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft ſchauen. 

V. 76. Der Sonne, die euch wärmt. Gott. 

V. 89. Deine Wurzel. Der Sprechende iſt Dante's Ahnherr, Caccia 
guida; der Sohn deſſelben nahm von ſeiner Mutter den Zunamen Alighieri 
an, den auch ſeine Nachkommen, darunter der Dichter, beibehielten. 

V. 98. Terz und None. Der Stundenſchlag der Kirche la Badia 
(Abtei genannt), die innerhalb der älteſten Mauern von Florenz liegt. 

V. 109. Uccellatojo, ein Berg bei Florenz, auf dem Weg nad) Bo: 


* Togna, von bem man die ganze Stadt mit ihren Prachtbauten überfchaut, 


ebenfo wie man von ber Höhe Montemalo (jet Montemario) bei Rom, 
von Norden fommend, die ewige Stadt iiberblidt. Der Sinn ift: Wie 
Florenz damals Rom an Pracht übertroffen babe, fo werde e3 jenen Ort 
auch durch die Tiefe feines Sturze3 übertreffen. 

8.112. Bellincion Berti, aus bem Gefchlecht der Ravignani, 
Vater der Gualbrata (vergl. Hölle, 16, Gef., 37). Aud bie im Folgenden 
Genannten, Nerli und Vechhio, find Familien von Florenz. 

8.120, Frankreichs halber. Die Männer verließen noch nicht, 
wie e8 jpäter viel geſchah, ihre Familien, um in Frankreich Handelsgefchäfte 
zu treiben. 

n 127. Lapo Salterello, Cianghella, Perfonen von üblem 
Rufe. 

8.139. Kaifer Konrad. Ronrab III, ber Hobenftaufe. 

8.144, Sch fol gt'ihm. Nach Paliftina. 
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16. Gefang. 


V.10. Senem „Ihr“. Man foll die Anrede Fhr anftatt Du zuerſt 
gegen Julius Gäfar aus Schmeichelei gebraucht baben; doch wandten fie die 
Römer zu Dante’3 Zeit weniger an als die andern Bölfer. 

2.14. Wie Jene lächelnd. Die Rammerfrau der Ginevra, melche 
Buftete, al3 Lanzelot die Königin Füßte (vergl. Hölle, 5. Gef., 128 ff.). 

2.235. Schafftall St. Johannis. Florenz. 

8.33. Der beut'genRedemeife. Nidt im Volgare, fonbern in 
Latein, das man zu Cacciaguida’3 Zeit noch fprad. 

VB. 38. Diefer feurige Planet. Marz, der feit bem „Ave“ (feit 
Chr. Geb.) bis zu Cacciaguida’3 Geburt 553 Mal in die Konftellation ded 
Löwen getreten war, b. h. fo viel Sonnenumläufe vollendet Batte. 


2.41. Das letzte Seh3theil Das äußerſte Stadtviertel in Flo- 
renz an der Porta ©. Piero, nahe dem alten Marfte (Mercato vecchio), 
mofelbft am Sohannistage ein Pferderennen gehalten wurde. 

V. 47. Bon Mars ab bis gum Thufer. Zwiſchen der Tauffirche 
St. Johannis und ber Statue des Mars auf dem Ponte Vecchio (vergl. 
Hölle, 13. Sef., 146). 

V.50. Campi, Certalbo x. Benachbarte Ortichaften, von denen 
viele Bewohner nad) Florenz Îiberfiedelten. Ebenſo die fpäter genannten 
Galuzzo und Tre3piano. 

B.56. Bauer von Aguglio. Bezieht ſich auf Meifer Baldo aus 
Aguglio, einen Übel berüchtigten Rihter. 

V. 58. Das Volk, das auf der Welt. Die Päpfte und Diener der 
Kirche. 

V. 62. Simifont, eine Burg im Toskaniſchen, von ben Florentinern 
zerſtört. 

V. 64. Montemurlo, eine Burg nahe bei Piſtoja, den Grafen 
Guidi gehörig, die ſie an die Florentiner verkauften. 

V. 65. Cerchi, eine damals an ber Spike ber Weißen ſtehende Familie 
in Florenz, aus dem benachbarten Orte Acone ſtammend. 

V. 66. Val di Grieve, ebenfalls im Gebiet von Florenz. 

V. 73 fi. Urbifaglia, ein Ort im Kirchenſtaat, unweit Macerata; 
Luni, die ehemalige Hauptftabt der Landſchaft Lunigiana, jebt zerftort; 
Sinigaglia, in ber Romagna, Seeftabt am Abriameer; Chiuft, das 
alte Clufium, Sig der Porfenna, bei Siena, febr herabgefommen. 

BV. 83. Aufbedt die Geftabe. Mit Ebbe und Flut, die der Mond 
veranlaßt. 


ala; 
rt; 
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V. 88 ff. Ich ſah die Ughi. Die in ben folgenden Verfen angeführten 
Namen bezeichnen florentinifche Gefchlechter, die einft mächtig, zu Dante's 
Zeit aber fchon jehr berabgefommen, wenn nicht ganz erlojchen waren. 

V. 94. Ob dem Thor. Oberhalb des St. Peteràthor, vo zu Dante’3 
Zeit mächtige Familien von der Partei der Schwarzen wohnten, Von 
den Ravignani ftammte Bellincion Berti und ven dieſem, durch feine 
Tochter, die Grafen Guidi, die fi nad ihm Berti oder Guidi Berti 
nannten. 

8.102, Bergoldet Degenfnopf und Bügel, als Vorrechte der 
Ritter. 

9.103. Des Grauwerks Säule. Die Familie Pigli oder Vili, die 
einen Hermelinftreifen im Wappen führte. 

8.105. Diefih ſchämen ob des Scheffel?. Die Ghiarmontefi, 
deren einer das Öffentliche Maß verfälicht hatte. 

8.109, Jene, biegeftürzt. Die Uberti. 

8.110. Diegoldnen Kugeln. Das Wappen der Lamberti (ſpäter 
der Mebici). 

. 8.114. Im Ronfiftorium weilen. Gebt auf die Visdomini, 
Tofinghi und Cortigiani, welche Patrone des Biſchofſtuhls waren. 

VB. 115. Das übermüth'ge Volk. Die Abimari, welche fich der 
Güter de verbannten Dante bemächtigt hatten, 

8.125. Durd ein Thor. La Porta Peruzza, das nach einem 
Privatmanne benannt war, fo „unglaublich” war die Einfachheit der da⸗ 
maligen Sitten. | 

BV. 128. Des großen Freiberrn. Hugo, unter Kaiſer Otto IH. 


. Marfgraf von Tosfana. Er jchlug viele zu Rittern, die dann fein Wappen 


mit dem ihrigen verbanden. | 

8.131. Der's mit golduer Zier umwindet. Giano della 
Bella, der feinem Wappen einen goldenen Streifen hinzugefügt batte. 
Obgleich von altenı Geſchlecht ſtammend, trat er an die Spike des 
Volkes, wurbe aber 1294 vertrieben. Val. Einleitung ©. XII. 

8.134. Borgo, die Vorftadt Sanct Apoftolo, der Wohnfik der eben - 
genannten Familien. Die neuen Nahbarn find die Vuondelmonti. 

B.136. Dad Haus, dem euer Kammer, die Amidei. Bgl. 
Einleitung, S. VII. 

V. 143. Ema, ein Flüßchen zwifchen Florenz und Montebuono, dem 
Stammfchloß der Buondelmonti. Alfo: Wenn Du in der Ema ertrunfen 
wärit! 

Bibliothek ausländ, Klaſfiker. 10, 11 


- 
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8.145. Zerſchellten Steine. Die fchon mehrfach erwähnte ver- 
filimmelte Statue des Mars auf dem Pontevecdio, in deren Nähe Buon: 
delmonte ermordet wurde. 

8.152. Die Lilte, im Wappen von Florenz. Der Sinn: baf 
Florenz in feinen Kriegen nie befiegt wurde, indem bie Sieger das 
Wappen ber Befiegien a an einer umgefebrten Lanze am Boben zur fchlei= 


fen pflegten. 
I. Geſaug. 


8.1. Wie gu Climenen. Wie Phaeton zu feiner Mutter Climene 
ging, um zu erfahren, ob er wirklich nicht der Sohn ded Mpoll fei, wie 
ihm Epaphus vorgeworfen hatte. 

B.3. Karg den Söhnen macht. Das Veijpiel Phaëtons, ber den 
Sormenwagen, den ihm fein Vater anvertraut hatte, aus der Bahn Ienfte, 
bewirft noch, daß die Väter nur fchiver gewähren, mas die Söhne forderit . 
V. 23. Gar ſchwere Worte Dal. Hölle, 10. und 15. Gef., 

Tegefeuer, 8. Geſ. 

B.47. Treulofen Stiefmutter. Phädra, die in Hippolyi ver: 
liebt war, aber kein Gehör bei ihm fand und ihn deshalb bei ihrem Ge: 
mahl Thefeus anſchwärzte. 

8.51. Wo man Chriſtum. An Rom, dur Simonie. 

B.66. Schläfe roth davon. Bezieht fih auf den verunglüdten 
Verſuch der verbannten Weißen, mit denen ſich Dante veruneinigt hatte, 
1303 und 1304 mit Waffengewalt die Ridfebr nad Florenz zu er- 
zwingen. 

VB. 71. Des mächtigen Lombarden. Bartolomeo della Scala, 
Herr von Verona, der die Leiter im Wappen führte und auf berfelben 
den Adler, als dag Zeichen des Taiferlichen Vikariats. 

8.76. Wirft den bu ſehn. Can grande della Scala, der jüngite 
Bruder Bartolomeo’3, von dem Tante, wie fchon oft erwähnt wurde, 
große Dinge erwartete, 

BV. 82. Den hohen Heinrich. Kaifer Heinrih VII. Der Gas: 
cogner: Papfı Clemens V., aus der Gascogne gebürtig, der bie Wahl 
jenes Kaiſers begünftigt hatte, bann aber, weil er 1310 gegen die Guelfen 
in Italien energifch auftrat, feiner bald überdrüffig ward. 


18. Gefang. 


B. 46. Wilhelmnun und Renouard. Wilheln, Graf von Orange, 
Sohn des Grafen von Narbonne, der mit Renouard, feinem Better, die 





163, 


Saracenen int füblichen Frankreich befämpfte und in alten Heldenliebern 
gefeiert wird. 

2.47. Gottfried. Gottfried von Bouillon, der Anführer bes erften 
Kreuzzugs. Robert Guiscard, der die Saracenen aus Eicilien ver: 
trieb und bafelbit die Herrfchaft der Normannen in beiden Sicilien be: 
gründete, 

2. 68. Mildern Sternes. Jupiter, der der mildere oder gemäßig- 
tere Stern genannt wird, weil er die Mitte hält zwiſchen dem heißen 
Mars und dem Falten Saturn. 

3.91. Diligite justitiam — qui judicatis terram. Habt Geredtigleit 
lieb, ihr Negenten auf Erden (Weish. Sal. 1, 1). 

8.108. Eines Adlers Kopf, als Symbol des Kaiſerthums. 

V. 128. Das Brod entziehend, Bezieht ſich auf die häufigen 
Erfommunifationen. 

B. 190. Dod du. Geht auf Papſt Clemens V., der Bannbullen 
ſchrieb, um ſich den Widerruf derfelben bezahlen zu laſſen. 

V. 134. Auf ben geftellt, ber einfam. Johannes der Täufer, 
mit deſſen Bilde die Goldgulden von Florenz beprägt waren, bier {. v. a 
Geld und Gut. 


19. Gefang. 


B.12. „Wir“ und „Unjer”, Die ſämmtlichen Stimmen der Seligen 
bildeten nur eine einzige, fo vollkommen mar der Einflang der Gedanfen 
und des Willens. 

BV. 101. Im Zeichen. Im Adler. 

B.110. Die zwei Schaaren trennen. Am jüngften Tage, 

3.116. Auch jene. Raifer Albrechts Kriegdzug gegen Wenzel IV. 
von Böhmen. 

8.120. Der fierben wird. Philipp der Schöne, der fi Milnz: 
verfälihungen erlaubt hatte, fand der Sage nad) feinen Tod auf der Jagd, 
in Folge eine? Sturzes vom Pferd, dem ein wilder Eber zwifchen die Beine 
gelaufen mar. 

B. 122. Der jo bethört ben Schotten. Bezieht ſich auf die 
Streitigkeiten Eduards I. von England mit den Schotten unter ihren 
Nationalbelden Wallace und Bruce. 

V. 125. Spanien? Herrfher. Ferdinand IV. von Raftilien; ber 
von Böhmen: König Wenzel IV. 

3.127. Labmen von Ferufalem. Karl II. von Anjou, König 
von Neapel, ber den Titel eines Königs von Jeruſalem führte. J und M 
ſtehen al römiſche Ziffern, = 1 und 1000. 

11* 
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VB. 131. Der im Befik der Feuerinfel. Friebrih von Aragon, 
König von Sicilien. Sein Oheim (BV. 137) war Jakob, König von 
Majorfa; fein älterer Bruber Jafob von Aragonien. 

8.139. Den von Portugal. König Dionyfiu8 (1279 — 1325), 
genannt der Gerechte und der Anbauer, ein nur rühmlich befannter Fürft, 
bem der Dichter Unrecht thut. Wer der von Norwegen fein foll, ift 
ungewiß, wahricheinlih König Magnus (1263—1280). 

8.140. Den von Rascien, Uroſch IL von Serbien (jtarb 1320). 

8.142. Glücklich Ungarn. Bezieht fih auf die Thronftreitig- 
feiten in Ungarn zwiſchen Andreas, den die Ungarn gewählt batten, und 
Karl Martell von Anjou, den der Bapft unterftüßte; fie wurden erft 1310 
beendigt. Navarra fand damals unter franzöftfcher Botmäßigfeit, da 
Philipp der Schöne von Franfreid die Erbtochter Johanne geheirathet 
hatte. Es fol fi, meint Dante, aus feinen Bergen eine Waffe gegen 
Philipp bilden. 

B. 146. Nicofia, {o wie Famagofta, die Haupiftäbte der Inſel 
Eypern, wo feit dem Tode ded Königs Hugo, aus dem Haufe Lufignan, 
beffen Sohn Heinrich IL., ein fehr Schwacher Fürft, regierte. Dante jcheint 
fagen zu wollen: Man fonne die Aufregung der Einwohner Cyperns 
gegen „ihr Vieh”, d. Db. ihren König, ala ein Angeld oder eine Bürg- 
haft anfeben dafür, daß fi) auch Navarra gegen feinen Unterdrüder 
erheben werbe. 

8.148, Sich nicht trennet, d. h. das ganz dem Beijpiele ber eben 
genannten Könige folgt. 


20. Gefang. 


B. 6. Nur eins erglängzet. Nur bas Sonnenlicht, nach dama 
ligen Anfichten. 

B.38. Des heil'gen Geifteà Sänger. König David. 

VB. 45. Der armen Wittwe Troft. Raifer Trajan (vergl. Feae- 
feuer, 10. &ef., 73 ff.). 

2.49. Der zu nächſt ibm. Hiskias, König von Juda, dem auf fein 
Gebet bag Leben um 15 Jahr verlängert wurde (2. Kön. 20). 

8.57. Zum Griechen. Raifer Ronftantin, welcher, Rom dem Bapite 
überlaffend, die Gefege und den Reichsadler, d. h. den Sit bed Reiches, nad) 
Byzanz verlegte. 

8.62... Wilhelm, der Gute, ber lekte König von Gicilien aus dem 
normanniihen Stamme (jtarb 1189). Karl und Friedrich, die oben 
genannten Könige (19. Geſ., 127 u. 131). 
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BV. 68. Ripheu3, den Virgil ala den gerechteften Trojaner darſtellt 
und der im Kampf für's Vaterland fiel (Men. II, 426 ff.). 

8.100. Erftes Leben unddas fünfte Trajan und Ripheus. 

8.109. Lebend’ger Hoffnung. Trajan wurde durch das Gebet 
bes heiligen Gregor erlöſt. Vgl. Fegef., 10. Gef., 73-75, 


21. Gefang. 


B. 6. Semele verlangte Zeus in feiner Herrlichkeit zu fehen; fein Un: 
blick vernichtete fie. I 

8.13. Zum fiebenten Glanzfreis. Saturn. 

V. M. Wägt er das eine Dante jtellt die Wonne, die er im Anz 
ſchaun Beatricend empfindet, und die, welche es ihm gewährt, ihr zu gehor- 
chen, ala zwei Gewichte in den Schalen einer Wage dar; nach der Größe des 
einen, fagt er, Tann man über die Größe des andern urtheilen. 

B.%. Theuren Führer Saturn, unter dejfen Herrichaft das 
goldne Zeitalter war. 

8.109. Eatria, ein Berg zwifchen Gubbio und Pergola im Herzog: 
thum Urbino, an deſſen Fuß das Klofter S. Croce dell’ Avellana lag. 

B. 121. Pier Damiano, ein ausgezeichneter Ascet des 11. Jahrhun⸗ 
bert3, aus Ravenna gebürtig, war Mönd, in bem ebengenannten Klofter 
Santa Eroce dell’ Avellana und wurde zuletzt geziwungen, baz Bisthum von 
Dftin und die Kardinalswürde anzunehmen. Seine Verdienite um Reini: 
gung der Kirche im Sinn Gregor? VII. find nicht gering. Er wurde 
nicht felten verwechlelt mit Betrug Peccator, einem Zeitgenofien, der 
Prior eines Klofters bei Ravenna war. 

8.127. Cephas (d. i. der Fels), St. Petrus. Das große Wert: 
zeug, St. Paulus. | 


22. Gefang. 


8.40. Und ich bin's. Der heilige Benedikt von Nurfia, der Stifter 
bes Benediftinerorbend. Er gründete 529 dag Klofter Montecaffino. 

8.49. Macarius, ein alter Eremit der thebaifchen Wüſte. No: 
mualdus, aus Ravenna, Stifter bes Camaldulenſerordens, lebte im 10, 
Jahrhundert. 

V. 110. Das Zeichen, das auf den Stier folgt Das Sternbild 
ber Zwillinge im Zodiakus. Dante bat fomit den Firfternhimmel.betreten. 
Er nennt die Zwillinge dag Geftirn, unter dem er geboren, wa auf Ende 
Mai oder Anfang Juni deutet. 
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BV. 134. Unfre Kugel, die Erbe. 

B. 139. Tohterderkatona. Luna, der Mond. 

B. 142. Hyperion, der Vater ded Helio oder der Sonne. 

2.144. Maja und Dione, Maja, Merfur3 Mutter, bier für 
Merkur felbit; wie Dione, die Mutter der Venus, für diefe ſelbſt. 
"8.146. Sohn und Vater. Mars und Saturn. 


23. Gefang. 


B.11. Nad der Gegend. Nad der Mitte deg Himmels, wo bie 
Sonne langfamer zu gehen ſcheint. 

VB. 25. Trivia. Beiname der Diana, bier alſo der Mond, inmitten 
der ewigen Rymphen, d. h. der Sterne. 

BV. 37. Hier ift die Weisheit. Chriftus. 

V. 73. Dort ift die Roſe. Die beifige Jungfrau. 

VB. 74. Die Lilien. Die Apoftel. 

B.88. Der fhönen Blume Maria. 

V. 94. Lief fih eine Flamme Der Erzengel Gabriel. 

BV. 112. Der föniglide Mantel aller Spbären. Der neunte 
Himmel (primum mobile), der alle andern Hinmel umgibt und durch feine 
Bewegung mit fort reißt. 

8.119. Der Flamme, der gefrönten. Maria, die nad) Ihrem 
Sohne fi erhob. 

8.128. Regina Coeli. Königin des Himmels, 

B.134. In der Berbannung von Babylon, f. v. a. auf der 
Erde. 

8.139. Er, der dba hält St. Petrus, 


24. Gefang. 


B.34. Dez großen Mannes. St. Petrus. 

V. 62. Deines theuren Bruder? Gt. Paulus. 

VB. 64. Glaub’ iftder Stoff. Hebr. 11, 1. Die Stelle Tautet in der 
Bulgata, der Dante folgte: Est autem fides sperendarum substantia rerum, 
argumentum non apparentium. Lutber iiberfebt: Es ıft aber der Glaube 
eine gewifle Zuverficht def, das man hoffet, und nicht zweifelt an dem, was 
man nicht jiehet. 

8.101. Die Werfe ſind's. Die Wunder. 

8.125. Zum Grab hin eilend. Als Petrus mit Johannes nad 
bem Grabe bes Erlöſers Tief und zuerft anfam (Joh. 20, 46). 
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25 Gefang. 
V. 18, Nach Galizien pilgert. Der Apoftel Jakobus, befien Grab 


zu Compoftela in Galizien von Pilgern bejucht wird. 


B. 2A. Die Speife, bie dort oben. Das Auſchaun Gottes. 
8.29. Durd den die reihen Freuden. Anipiefung auf Ey. 
Jakobi 1, 5, wobei Dante annimmt, daß diefer Brief von Jakobus, dem 


Sohn deg Zebedäus und Bruder des Johannes, verfaßt fei. Jakobus, 


Petrus und Zohannes waren bie auserwählten Jünger, welche Chriſtus zu 
Zeugen feiner Wunder nahm, und wie der leßtere die Liebe, Petrus deu 
Glauben fombolifch darſtellt, fo wird Jakobus als bejonderer Vertreter der 


‘© britten chriſtlichen Tugend, ber Hoffnung, angefeben. 


8.38. Zu den „Bergen“. Bergl. Pialm 121, 1. 

VB. 83. Die Tugend, die mir folgte Die Hoffnung Der 
Sprechende ijt wieder Jakobus. | 

8.91. Jeſaias ſagt. Jeſ. 64,7. Mit doppeltem Gewand: 
mit leiblicher und geiſtiger Seligkeit. 

V. 94 Dein Bruder Johannes. Vergl. Offenbarung 7, 9. 

8.98. Sperent in te. 3 hoffen auf dich (Pf. 9, 17). 

8.10. Daß, wär der Himmelskrebs. Das Sternbild des 


Krebfes geht einen Wintermonat lang auf, wenn die Sonne untergebt: 
Wäre der Krebs alfo ein Stern von jenem Glanze, fo würde in diefem Monat 


fortwährend Tag fein. 

B. 113. Gelegen an der Bruft. Johannes. 

V. 128. Die zwei Lichter. Chriſtus und Maria, welche mit den 
Leibe gen Himmel fuhren. | 


26. Gefang. 


B.12. Die Kraft, die Ananias. Blinde ſehen zu machen CApofide 


geichichte 9, 17). 
B.38. Mir derauf. Wird von einigen auf Ariftoteles, von andern 


auf Plato bezogen, welcher fagt: Eros ift der erbabenfie und Altefte aller 


Götter. 

VB. 41. Moſen ſagte. 2. Moſ. 33, 19. „Wunderbarlich ſoll es ſein, 
was ich bei dir thun werde.“ 

V.43. Die hohe Verkünd'gung. Bezieht ſich wahrſcheinlich auf 
den Anfang des Evangeliums Johannes. 

V. 53. Des Adlers Chriſti. Johaunes, dem der Adler als Attri- 
but beigelegt iſt. 


LI 


« 


” 
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VB. 64. Das Laub, wovon der ganze Garten. Die gefchaffenen 
Helen. 

8.94. O Frucht, die ganz gezeitigt. Abam. 

8.110. Den hohen Garten. Das irdiſche Paradies auf dem Gopfel 
des Fegefeuerbergs. 

V. 118. Wo deine Hertin. Im Vorhof der Hölle. 

BV. 125. Das nie zu endende Gebäu. Der babylonifhe Thurin- 
bau. 

BV. 133. EI, einer der hebrätfchen Nanıen Gottes. Eli beißt „Mein 
Gott” (Matth. 27, 46), ift alfo Feine andere Form des Namen3. 

B. 141. Sieben Stunden Schon Petrus Comeftor, in feiner 
ſcholaſtiſchen Hiftorie, erwähnt des alten und verbreiteten Glaubens, daß 
Adam nur 7 Stunden (von der erften Stunde Morgen, d. b. nad unferer 
Rechnung 6 Ahr, biz zur zweiten Stunde nach Mittag) im Parabieje ver- 
weilt habe. 


27. Gefang. 


B.11. Die zuerfi gefomnine Petrus. 

V. 41. Linus Blut. Linus, wie auch die fogleich genannten Cletus, 
Girtus, Pius ac. gehörte zu den erften Biſchofen von Rom, und mehre 
von ihnen ſtarben den Märtyrertod. 

B.46. Daß zur Rechten von denen. Daf die Päpſte die Guelfen 
bevorzugten auf Koſten der Ghibellinen. 

V. 588. Caorſiner und Basken. Bezieht ſich auf die Päpſte Jo— 
hann XXII., der aus Cahors, und Clemens V., der aus der Gascogne 
ſtammte. 

V. 69. Himmelsziege. Der Steinbock, in welchem die Sonne von 
Mitte December bis Mitte Januar ſteht. 
_ 380. Den ganzen Bogen. Diefe und bie folgenbe Stelle ift 

natürlich nad dem damaligen Standpunkt ber Erdkunde zu beurteilen. 
Die Klimate find auf unfre Erdenhälfte beſchränkt, ba man nur diefe be: 
wohnt glaubte, Das erfte Klima umfaßt die heiße Zone, und die Mitte 
deſſelben wird durch den Meridian von Jeruſalem bezeichnet. Dante war 
aljo von diefem bis zum weftlichen Ende de Horizont? gelangt. 

3.82. Ulyſſes' tbör’ge Kurt. Der Ocean, ben Myſſes durch: 
jhiffen wollte und wo er umkam. 

8.83. Da8Ufer. Phoniziens Küfte, von wo Europa, Agenor8 Tod: 
ter, durch Jupiter (als Stier) entführt wurde. 

V. 98. Neft der Leda. Das Sternbild der Zwillinge, Caftor und 
Pollur, ber Söhne der Leba. 
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+ B.137. Der ſchönen Tochter. Das menſchliche Gefchlecht. 
8.143. Mederfeb’nen Hunderttheiles. Vor der Gregoriani: 
chen Zeitrechnung, die erft lange nad Dante (1582) eingeführt wurde, 
hatte man dag Jahr um etwa Y,., eines Tages zu Yang angenommen, 
wodurd im Laufe ber Jahrhunderte die Monate in Bezug auf die Jahres⸗ 
zeiten völlig verrückt werben, und alfo auch ber Januar einmal aufhören 
mußte, ein Wintermonat zu jein. 

8. 145. So lang erharrt. Dante’ Hoffnung ging, wie jchon 
mehrfach erwähnt, auf Heinrich VII., deffen Erſcheinen in Italien ber 
langen Noth und den Parteifimpfen ein Ende machen follte; Heinrich ging 
indeffen auch darin unter. 


28. Gefang. 

8.32, Der Juno Botin. Der Regenbogen. 

B. 51. Dem Mittelpuntte Se höher fie ſich über die Erbe, als 
dem materiellen Centrum der Welt, erheben. | 

B. 117. Der nächt'ge Widder. Der Herbft, da ber Wider zu diefer 
Zeit an unferm Nachthimmel fteht. 

8.130. Dion yſius. Der {don früher erwähnte Dionyfiu3 Areopa: 
gita, angeblich ein Schüler des Apoitel Paulus und erfter Bifchof von 
Athen, Verfajfer eines Buches über die himmliſche Hierarchie. 

8.133. Gregor. Der berühmte Bapft Gregor der Große (+ 604), 
der über die Engel andere Anfichten batte ala Dionys. 

8.138. Wer's ba oben fab. St. Paulus (2. Kor. 12,2—4). 


29. Gefang. 


‘BA. Kinder der Latona. Sonne und Mond. Die Zeit, wie 
lange beide, bie Sonne aufgehend unter bem Wibber, ber Mond untergehend 
unter der Wage, zugleih am Horizont fliehen, ift eben nur ein Moment, 
da ich im Augenblid ihre Stellung durch Auf: und Untergehen verändert. 

8.18. In neuen Liebeskräften. Durch Erihaffung der Engel. 

8.21. Waffern fi bewegte. 1. Mofe 1,2: „Und der Geift 
Gottes ſchwebte auf den Waſſern.“ Die Schöpfung der Welt farıd weber 
vor noch nad) der Schöpfung der Geifter Statt, da der Schöpfungsaft über: 
haupt aufierbalb der Zeit liegt und baher von einem Früher und Später 
feine Rede fein Tann. 

V. 24. Drei Pfeilen gleich. Die Engel mitgerechnet. 

9.28. Die dreigeftalt’ge Wirfung, eben bie Erjchaffung ber 
Engel, des Stoffs und der Form. 11% 
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V. 50. Ein Theil der Engel. Satan und die abgefallenen Engel, 
bei deren Sturz ber untere Grind der Elemente, b. h. dag Innere der Erde, 
geſtört und umgewandt ward (vergl. Hölle 34, 121). 

V. 80. Nicht der Erinnrung. Betifit einen von den Schola: 
ſtikern viel behandelten und beſtrittenen Punkt: das Gedächtniß der Engel. 
Dante verwirft ſowohl die Meinung derer, die ihnen alles Gedächtniß 
abſprechen, als derer, die ihnen eins nach Art des menſchlichen beilegen. 
Er geſteht den Engeln Gedächtniß zu, aber verſchieden von dem unſern, 
inſofern fie die Dinge in Gott ſchauen, in welchem ſie alle zugleich gegen: 
wärtig find, und e8 baher eine Zeitfolge ber Dinge für die Engel nicht gibt. 

8.103. Lapi und Bindi, damals jehr gewöhnliche Namen in 
Florenz. 

B.111. Wahrhaften Grund. Das Evangelium. 

3.124. St. Anton fein Schwein. Der heilige Antonius, der 
Stifter ded Eremitenteben3 in Egypten, der mit einem Schwein zu feinen 
Füßen abgebildet wird. Ä 

8.126. Münze fonber Stempel, Die Ablaßzettel, die ohne 
Autotifation der Kirche verfauft wurden. 

8.133. Was Daniel enthüllt. Vergl. Daniel 7, 10. 


30. Gefang. 


V.2f. Diefehste Stunde, italtenifch gerechnet, unfer Mittag. Die 
Zeit, welche Bier gefchildert wirb, ift die Mittagszeit im Orient (etiva 
6000 italienische Meilen von ung), zu welder Zeit in Italien bald bie 
Sonne aufgeht, ber Schatten der Erbe auf der anbern Seite zum Lori: 
zont finft, und die Sterne mit dem Anbruch der Morgenröthe (ber 
„bellften Dienerin der Sonne”) nad einander allmälig verfchwinden. 

2.39, Himmel reinften Lichts. Das Empyreum, der Sig 
der Gottheit. 

VB. 43. Beide Kriegerſchaaren. Die guten Engel, welche gegen 
bie bofen firitten, und die Seligen, welche einft die Lafter befämpften. 

V. 9. Beide Höfe des Himmels. Die der Engel unb ber 
Heiligen. 

8.136. Des erhabnen Heinrih8. Kaifer Heinrich VII., der 
erfte Luxemburger, flarb in Italien, noch vor Dante, 1313. 

B. 143. Iſt Einer dann. Papſt Elemens V. (1305—1314). 

3. 147. Wo Simon Magui. Sn der Hölle am Strafort der 
Simoniften. Vergl. Hölle, 19. Geſ., 52. 
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B.3. Zur Braut erforen, die Seligen; die andre, die Engel. 

B.58. Ein Andrer, wie fido nachher ergibt, der heilige Bernhard 
von Clairvaux, der Prediger Des Kreuzzugs und einer der außgezeichnetften 
Geiftlihen des Mittelalters, + 1153. - 

8.104. Heil’ges Schweißtud, Die fogenannte SBeronifa, die 


| beriibmte Reliquie in Rom, ein Schweißtud), baz der Sage nad eine 


Frau Chriftug auf feinem Gange zur Kreuzesftätte reichte, und worin fich 
feine Gefichtäzüge abbrüdten. Es trägt bie Iateinifch-griechiiche Inter: 
ſchrift vera icon (das wahre Bild), woraus man den Namen Veronifa 
ableitet. 
B. 124. Den Wagen. Der Sonnenwagen, bie aufgehende Sonne, 
8.127. Friedensoriflamme. Die heilige Jungfrau. 


32. Gefang. 


B.5. Gene dort. Eva. 

B.11. Die Abnfrau bes Sängers. Ruth. 

B.15 fi. Der Rofe folge. Die Verſammlung der Seligen bildet 
eine große Rofe, in deren Mitte Maria thront, und die von oben fenfrecht in 
zwei Hälften getheilt ift. Die rechte Hälfte beftebt aus Seligen des alten 
Bundes, die an ben zufünftigen Chriftus glaubten, und auf diefer Seite 
ift die Blume reif, d. h. alle Site find befebt. Links fien die Seelen, 
die an den gefommenen Chriftus glaubten, und auf diefer Seite find noch 
viele Site leer. Zwiſchen beiden Hälften bilden bie Scheidewand einer: 
ſeits: die hebräifchen Frauen, die unter der Maria figen, andrerfeità: Go: 
bannes ber Täufer und die großen Kirchenlehrer Francisfus, Bene 
dift 2. Dem Mittelpunft der Rofe am nidbfien (V. 40) ift der Platz 
für die Seelen derer, die im Kindezalter geitorben find, aber die Taufe em: 
pfangen haben. 

B.69. Der Zorn bewegte Jakob und Efau (1. Mof. 25, 24 fî.). 

2.86. Am meisten gleicht. Das Angeficht der heiligen Jungfrau. 

8.112. Der die Palme. Der Engel Gabriel. 

9.121. Der ihr zur Linken. Adam. 

D. 124. Senen alten Bater. Der Apoftel Petrus. 

8.127. Und Jener. Der Apoftel Johannes. 

8.131. Der Führer. Mofes. 

3.135. Anna, die Mutter der Jungfrau Maria; fie fibt Petrus 
gegenüber auf dem untern Theil ber Rofe, wo Johannes der Täufer thront 
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während auf demfelben Theile, Adam gegenüber, Lucia fist. Letztere ift 
ung ſchon im 2. Gefang der Hölle begegnet, ala Abgefandte der Beatrir. 


33. Gefang. 
8.9. Diefe Blume. Die Rofe der Seligen. 


V.40. Die Augen, die. Die heilige Jungfrau. 
V. 9. Die Fahrt, die [hauen ließ. Der Argonautenzug. 


Drudiehler und nachträgliche Verbeflerungen. 
In der Einleitung: 
Seite X, Zeile 17 von oben, ftatt: ſcholaſtiſchen — kritiſchen. 
n XII, „ 6 von unten, ftatt: Derfandte — Der Bapftfandte. 
XII, „ 1 von unten 
„XIV, „ 14 von unten) flatt: Fagginola — Faggiuola. 
„XV, „ 16 von oben 
„XIX, n 1 von oben, ftatt: Unzahl — Anzahl. 
In der Hölle: 
Gel. 5, V. 105, lies: „Daß, wie du fiehft, fie noch nicht von mir weichet.“ 
Im Fegefeuer: 
Gef. 16, B. 32, lieg: „So du mir folgft, erfährft du Wunderdinge.“ 
Am Parabdies: 
Gef. 6, B. 101, lies: Die gelben Lilien der, ber will's für fi nur. 
Gef. 9, B. 90, ftatt: trennen — trennet. 


Drud vom Bibliographifchen Inftitut (M. Meyer) in Hildburghaufen. 
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